XjBroKopioren aus 
Nur im Los6a*i 



<36615071970011 

<36615071970011 
Bayer. Staatsbibliothek 



Digitized by Google 




liiut.imiiK.v 

•iiv.r I \ 



l\ A A . '. * 



Digitized by Google 



Das 

alte Erzätift uud die Keicli»8tadt 

Cölü, 

ihre geistliche und weltliche Verfa£suug uud ihr Hecht. 



Ein Beitrag 

zur GeschicHte des denisohen Staats* und Privatreohts , des 
deutsolieii Kirohenreelits und des rlieiiiiseli^ Adels. 

Von 

Ferdinand Walter. 



Er«ti8 Buoh. 



Bonn, 

bei Adolph Marcus. 
1866. 



Digitized by Google 



Das 

alte Erzistift und die Üelchsätadt 

Cölu. 



Entwicklung ihrer Verfassung vom fünfzehnten Jahrhundert 

biä zu ihrem LJutergaug. 

Vou 

Ferdinand Walter. 



Bonn, 

bei Adolph Marcus. 

1Ö66. 



Digitized by 




Digitized by Goögle 



VopreÄe, 



Das Unterachmen des grusäen uud muhsainea 
Werkes, wovon hier das erste Buch erscheint, 
dürfte in meinem Alter fast eine \ (M-messciihcit 
genannt werden, wenn nicht in meinen Werken 
über das Kirchenrecht und über die deutsche und 
rüiniäclie Kechtsgeschiehte \ orarbciten gemacht 
wären, die theüs hier unmittelbar verwerthet wer- 
den können, theils die Methode und Sicherheit 
gewähren, um sieh in dem ausgebreiteten Stoffe 
rasch zurecht zu finden. Sollte mir aber auch die 
Vollendung nicht gestattet sein , so bildet doch 
der vorliegende Tlieil ein völlig abgeschlossenes 
Ganzes, und zwar ein Solches, wozu vielleicht, 
beim gänzlichen Mangel an iihnlielien Arbeiten, 
am meisten schallende Kraft, Methode und be- 
harrliche Ausdauer erforderlich war. Die Ausfüh- 
rung des Fehlenden halte ich für leichter, und es 
ist dafür in dem (jregebenen so bestimmt der Weg 
gewiesen, dass sich zur Noth auch Mehrere darin 
theiien könnten. 
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Dass mit den Zuständen der letzten Zeit der 
Anfang gemacht ist, hat viele durch die Natur 
des Stoffes gegebene Gründe für sich, von deren 
llichtigkeit man sieh, jemehr die Ausführung fort- 
schreitet, überzeugen wird. Die grosse Ausführ- 
lichkeit der Darstellung hat, abgesehen von dem 
nächsten Zwecke, ihren Urund djirin, zu zeigen, 
wie wenig man von der Ausbildung des neueren 
Territorial-Staatsrechts, seiner Verwaltungsformen, 
Justizvert'assung , Besteuerung , Finanzverwaltung 
und Militäreinrichtungen weiss, während dieses für 
die praktische Bildung des Staatsmannes und Be- 
amten grade das ^^' ichtigste und Lehrreichste ist. 
Es sollte dadurch die Einseitigkeit der gangbaren 
Methode fühlbai* gemacht werden, welche sich in 
dem Antiquarischen erschöpft, und das, was uns 
zunächst angeht, vernachlässigt. Wir sind so ge- 
lehrt, dass wir in dem, wie es in Kom und Athen 
oder in den germanischen Wäldern vor zweitau- 
send Jahren aussah, vollkommen zu Hause sind, 
während, wie der Boden, worauf wir täglich den 
Fuss setzen 9 vor kaum achtzig Jahren war, uns 
ein unbekanntes Land ist. Auch wollte ich den 
vielen Kräften, die sich jetzt mit Eifer und Erfolg 
mit unserer Landesgeschichte und Rechtsverfassun g 
beschäftigen, ein recht klares J>ild und einen festen 
Ausgangspunkt geben, worauf bei diesen Forschun- 
* gen so Vieles ankommt. 

Unser Landstrich hat für die deutsehe Kechts- 
geschichte eine besondere Bedeutung dadurch, dass 
in demselben weder der Sachsenspiegel noch ein 
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anderes Reclitsbiich des Mittelalters in Aufnahme 

gekomiiicii ist. Das Kecht hat pich also darin rein 
aus der ribuarischen und salischen Lex, aus den 
( apitiilarien der fränkischen Köniere und Heiehs- 
tagc, und aus den Reich sorcsetzoii des Mittelalters 
entwickelt und als Gewohnheitsrecht fortgebildet« 
ohne den mehr oder ^veniger fiilsehendeii Kiiitluss, 
den der Sachsenspiegel ausserhalb seiner Ueiinath 
ausgeübt hat. Die Stelle des Sachsenspiegels ver- 
treten die überaus /alili eieheri Weisthümer, Avorin 
sich die wirkliche KechtsaufFassung viel unmittel- 
barer und reiner abspiegelt, als im Sachsenspie- 
gel, der theilweise von einer künstelnden Auffas- 
sung nicht frei ist. Auch gehört dahin das ^Fraig- 
bucih der Scheffen von 1458^, eine Sammlnntr von 
Entscheidungen des Scherten gericiits zu Bonn, wel- 
. ches ein bedeutender Oberhof war. Dieses ^Fraisf- 
bueh** hatte Daniels, als er 17118 sein üuch „Von 
Testamenten und Codicillen^ herausgab, noch vor 
Augen. Es ist aber jetzt spurlos verschwunden, 
und wird der Aufmerksamkeit areliivaiiseher Nach- 
forschung, namentlich in den Archiven des kur- 
fürstliehen hohen weltlichen Gericlits und des welt- 
lichen Hoftjerichts, beide zu Cüln , di'ingend em- 
pfohlen. Eben so verhält es sich mit dem uralten 
Schöffen - Weisthuni zu Bonn, das noch bis zur 
französischen Zeit jährlich auf dem Münster platz 
verlesen wurde, aber nicht mehr zu finden ist. 

Ich habe die Hoffnung und Zuversicht^ dass 
die vorliegende Bearbeitung ähnliche Arbeiten über 
nachbarliche Gebiete wecken wird. Insbesondere 
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empfehle ich dazu Jülich und Berpf, wozu viel- 

Jeielit noch reichhaltigere uiiii dankbarere .Mate- 
rialien leicht zu erreichen sind. Würde der hier 
angenommene Plan Billigung und Nachahmung 
finden, so kämen nach und nach die \ orai beiten 
zu einer wahren ^Deutschen Kechtsgeschichte'^ zu 
Stande, Avährend dieselbe jetzt mit ihrer den Sach- * 
senspiegel mehr oder weniger generalisirenden 
Richtung vieles Willkürliche und Lückenhafte an 
sich trägt. Es wäre für gelehrte ( lesellschaften eine 
würdige Aufgabe, passende Talente zu solchen 
schönen und nützlichen Vorarbeiten zu ermuntern. 

Bonn, den 21. Juli 1866. 
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Einleitung. 



I. Aufgabe dieses Werke«. 

1. Die Verfassung des Erzstiftes Cöln bildete wie die 

des deutschen Reiches, von dessien wichtigsten Gliedern 
OS eines war, eine biint(; Mischung, die sicli ailniähh'g in 
einem Zeitraum von mehr als tausend Jahrea unter dea 
mannigfaltigsten Einwirkungen entwickelt hatte. Ebenso 
verhielt es sich mit der Verfassung der Reichsstadt CSln. 
Als Beide mit der im Jahr 1794 geschehenen französi- 
schen Occupatio!! ihr politisches Dasein verloren, trat 
sehr bald eine um die Vorzeit schonungslos unbeküm- 
merte völlig^ Umwandlung der öffentlichen Verhältnisse 
ein, so dass nunmehr dasjenige, was noch vor kaum sieb- 
zig Jahren Tor Aller Augen in Staat und Kirche bestand, 
der Vergessenheit überliefert ist oder nur in der geleiir- 
tcn 1^'orschung fortlebt. Mit den alten Namen und For- 
men verschwand das Band, welches die Gegenwart mit 
der Vergangenheit verknöpft und der historischen For^ 
schung mehr oder weniger zu HQlfe kommt Alles muss 
nun aus Büchern erlernt werden, auch das was noch un- 
seren Vätern aus der Anschauung und Uebung so geläutig 
war, dass man an eine schriftliche Aufzeichnung dessel- 
ben für die Nachkommen nicht dachte. Die Aufgabe 
dieses Werkes soll nun die sein, dasjenige, was yor der 
grossen Umwälzung bestand, so wie es bestand, möglichst 
voll.^tändig und getreu darzustellen und bis zu seinem 

Wmlt«r, SmUft COlo. 1 
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Ursprung hinauf zu verfolgen. Wer jenen Zeiten und 
Denen^ die darin gelebt und gewirkt haben, noch durch 
persönliche Bekanntschaft naher steht, besitzt dadurch 
Anschauungen und TJeberlieferun^cn ^ welche ihm das 
Verständniss der nun nntergOi^ang'CiH n Zusf.'iiulo crleich' 
tei*n, die aber schon für die Meisten der lebenden Gene- 
ration verloren sind. Es \vird ihm aneh eher möglich und 
gestattet sein, eben sowohl einerseits neben den unbe- 
streitbaren Gebrechen jener alten Zeit das Gute und der 
Entwicklung Fähige, welches durch Unrecht und rohe Ge- 
walt zerstört worden, zu würdigen, als anderer^^eits neben 
•den mannigfaltigen Fortschritten der Neuzeit, dcpen wir 
uns erfreuen, das, was ihr zum Frieden und zur wahren 
Wohl&hrt der Völker wie der Einzelnen mangelt, ohne 
Ueberhcbung und Selbsttäuschung zu erkennen und ein- 
zugestehen. 

II.. Eintheilang des Stofifes. 

2. Zwischen dem heutigen Zustand des Landstriches, 

welcher das ehemalige Erzstift Ciiln am Rheine bildete, 
und der Vorzeit findet gar kein Zusammenhang Statt, in- 
dem nach dessen Untergang Alles neu und künstlich ge- 
schaffen worden ist. Der Zustand desselben zur Zeit sei- 
nes Untergangs ist daher dasjenige, worauf alle historisehe 
Forschung hinausläuft und womit sie abschliesst. Es ist 
deshalb nothwendig, vor Allem die Verfassung und Vcr- 
waltungsform des Erzstiftes, so wie sie zuletzt waren, in 
einem anschaulichen Bilde Toranaustellen. Dieses wird der 
Inhalt des ersten Buches sein. Wenn so die historische 
Untersuchung das, wohin sie ausläuft, im Voraus im Auge 
hat, ist ihr Gang sicherer und weniger der Gefahr un- 
nöthiger Ahschweifungen ausgesetzt. Auch ist es ein 
Vortheil, dass die Lücken, deren ErgSnzung noch künf- 
tigen Forsohnngen zu Überlassen ist, bestimmter bezeich- 
net werden können. Das zweite Buch hat die Entstehuugs- 
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geschichte des Erzstiftes als em besonderes Territorium 
zum Gegenstände. Diese Geschichte hängt auf das Engste 
mit der Vorzeit^ insbesondre mit den grossen TerXndo- 
rungen zusammen, welche nach Karl dem Grossen die 
fränkische Verfassung umgew«indclt Jiabcii. Es ist daher 
eine Darstolhing crforderhch, welche diese Umwandlun- 
gen, die Zerspiitterung der alten und die Zusammensez- 
zting neuer Gebiete, die tief gehende Einwirkung auf den 
Zustand der Personen und die Entstehung und endliche 
Vollendung der Landeshoheit in der Anwendung auf das 
hier in Frage stehende Reichsgebiet schildert. Das dritte 
Buch soll die ausführliche Darstellung und Entwicklung 
der Vorfassung und Verwaltung des Erzstiftes in allen 
ihren Theilen, das vierte eben so die der Reichstädt Cöln 
enthalten. Das fÖnfte Buch hat die kirchliche Verfassung 
des Erzbistluims zum ( Tegenstande. Das sechste Buch 
wird Alles, was sich auf Leben und Sitten bezieht, das 
siebente Buch das bürgerliche Recht, das Strafrecht und 
die Procedur umfassen. In diesen beiden Bttchem wird 
das, was das Erzstift, und das, was die Reichstadt Cöln 
angeht, verbunden dargestellt, was, um Wiederholungen 
zu yermeiden, zweckmässig ist. 



• III. Qaellen and UUlf«mittel. 

3. Eine Verfassungs- und Rechtsgeschichte des Erz- 
stifts fehlt bis jetzt gänzlich ; es giebt nicht einmal eine 
vollständige Beschreibung von dessen Verfassung und Ver- 
waltung, wie sie zuletzt war, wiewohl eine solche zu ent- 
werfen damals so leicht gewesen wXre. Jetzt muss man 
sich die Materialien zu dem Allem mühsam zusammen- 
suchen. Die Hülfsoiittel dafür sind folgende. 

A) Werke, worin die auf diesen Gegenstand bezüg- 
lichen Siteren und neueren Schriften verzeichnet sind: 
BibUotheca Coloniensis, in qua vita et libri tjpo vnl- 



Digitized by Google 



4 



gati et maiiuscripti recensentur omnium Archi-Dioeceseos 
(^oloniensis, Ducatiiiim Wcstphaliae, Angariae, Moersae, 
Cliviae, luliaci, Montiom, Comitatus Arensbergae ; Vestae 
Recklingkusaoae, Torritorioruin Raveostcinii, Ravensber- 
gae, Essendiae, Werdenae; Civitatwm, Coloniae, Aqua- 
rum-Grani, Treraoniae, indigenarum et iiicolarum Scri- 
ptorum. — Cura et studio losephi Hartzheim, »Soc. lesu 
Prcsbyteri. Colomae MDGCXLVII. fol. min. 
An der Bearbeitung einzelner Theile der Cölaischen 
Geschichte hat es schon seit dein siebsehnten Jahrhun- 
dert nicht gefcdilt, und diese Literatur ist mit Anderer 
in dem obigen Werke verzeichnet. Die unsern Zweck 
hauptsächlich angehende Literatur ist nach dem Index 
quartus in sieben Kapiteln ausammengestellt Doch sind 
diese Werke wegen des Mangels an Kritik und histo- 
rischer Bildung hauptääclilich nur noch wegen der darin 
enthaltenen Materialien von Nutzen. 
Die ProvinsnsU und statutarischen Rechte in der Prens- 
sischen Monarchie. Dargestellt yom wirklichen Geheimen 

Rath Ton Kampta. Dritter TheiL Berlin 1828. §. 809—832. 

941—944. 

Hier findet man eine nützliche systematische Zusam- 
menstellung des von Hartzheim Verzeichneten ^ durch 
die neuere rechtshistorische und juristische Literatur 
▼ermehrt. 

Quellen zur Geschichte der Stadt Köln. Herausgegeben 
von Enncn und Eckertz. Band I. Köln 186U. S. VI— XU. 
Hier ist die die Geschichte und Verfassung der Stadt 
Cöln betreffende Literatur^ auch Einiges vom Erastift, 
jedoch aiemlich planlos^ yeraeiehnet. 

B) Hilfsmittel zur Kenntniss des Zustandcs des Erz- 
Stiftes, wie derselbe in der letzten Zeit war. Die, welche 
blos die Reichsstadt betreffen; werden unten bei dieser 
genannt werden. Jene sind nach der Zeitfolge geordnet 
folgende : 
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Ohur - Cöllnischer Hoff - Calender auf da« Jahr nach 

der Gnadenreichen Oebiihrt unscrct; Erlöseis .Icsu Cliristi 
1717. Von Jh. Churf. Durchlaucht zu Cöllen k. Cam- 
mer-Fourier Matthia Biber der Kirchen- und Hoft'-Ce- 
remonien Liebhaberen zum erstenmal gefertigt. 116 Sei* 
ten. 12. 

Dieser erschien auf Geheiss des Ivurtürstcn Joseph Cle- 
mens als einer der ersten 8taatskalender in Deutschland. 
Zuletzt 1794 ; schon seit ITlKJ und vielleicht noch frü- 
her von J. P. N. M. V. (Johann Philipp Neri Maria 
Vogel, zuletzt kurf. Hofkammerrath). Lange Zeit war 
der Inhalt dürftig, wurde aber später so, dass er voU- 
ätändig auch die Städte und Aemter urafasste. Man hat 
daran eine durchaus zuverlässige Grundlage. Die gleich- 
zeitige Ausgabe in französischer Sprache ist zur Be- 
stimmung des Sinnes mehrerer Ausdrücke mit Nutzen 
zu gebrauchen. 
Archidioccescos Coloniensis descriptio historico poetica 
per ordincs et status digesta. Authore Martine Henriquez 
a Streycsdorff. 1652. £ditio tertia auctior et emendatior. 
Coloniae 174D. 8. 

Eine kurze aber klare Darstellung der Verfassung des 
Erzstifts aus den» siebzehnten Jahrhundert in lateini- 
schen Versen. Der Verfasser war landständischer Ge- 
neral-Einnehmer^ und es standen ihm daher zuverl8ssige 
Quellen zu Gebote. 
Neuer Schematisch - Cöllnischer Calender auf das Jahr 
1754. (.'(•Ihi am Rhein , bey Franz Balthasar Neuwirth, 
unter Fetten Hennen. 

Er wurde nicht fortgesetzt^ aber seit 1759 in den gleich 
zu nennenden Niederrheinisch -WestphSlisehen Kreis* 
kalondor aufgenommen. 
Nider-Rheimsch-WcstphUlischcr Kreis - Calender Auf das 
das Jahr 17Ö8. Cüln bey Franz Balthasar Neu wirth unter 
Fetten Hennen. 
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Der Umfang desselben war anfangs gering, wurde aber 
bald durch reiche statistische Materialien erweitert. Er 
erschien stiletet 1794, noch bei demselben Verleger. 
Johann Jacob Moser Von der Tentschen Reichs • SiXnde 
Landen. Frankifurt und Leipzig 1769. 4. 

Was dieser bekannte fruchtbare Publicist hier und zer- 
streut in anderen seiner Werke von der Verfassung des 
Erastifts giebt, ist überaus dürftig, und es sind darin 
nicht einmal die wenigen damals vorhandenen Materia- 
lien Alle benntst. 
Materialien zur geistlichen und weltlichen Statistik des 
niederrheinischen und westphälischen Kreises. Ersten Jahr- 
ganges Stück 1—6. Seite 1—587. Stück 7—12. Seite 1— 
588. Erlangen 1781. Zweyter Jahrgang. Erster Band. 
Seite 1 — 284. • Zweyter Band 8. 285 — 474. Erlangen 
1783. 8. 

Dieses ist eine reichhaltige hier viel benutzte Samm- 
lung, deren Fortsetmng sehr wünschenswerth gewesen 
wäre. 

(Eiehhof) Historisch -geographische Besehreibung des Er»-- 

stiftes Köln. Eine nöthige Beilage zu des Herrn C. R. 

Büschings Erdbeschreibung. Zweite verbesserte Auflage. 

Frankfurt 1783. 8. 
Das kleine Werk ist grösstentheils aus den genannten 
Hülfsmitteln geschöpft, ohne jedoch einmal seine Quel- 
len zu nennen. Als die einzige historisch - statistische 
Zusammenstellung ist es dennoch sehr erwünscht und 
brauchbar. Von Kaniptz wird es irrig dem C. A. von 
Mastiaux zugeschrieben. Nach ihm hat Btisching seine 
Angaben wesentlich venrolIsUlndtgt und verbessert. Man 
sehe dessen Erdbeschreibung Tb. VI. Ö. 590—621. der 
siebenten Ausgabe 1790- 

Eiementa iuris statutarii Archiep. et Elect. Coloniensis. 

In usum auditorum communicavit Hubertus Brewer. Bon* 

nae 1786. 8. 
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Ein auch sehr branohbar nur gar su kvra gefasster Ab- 

riss der zuletzt bestandenen Landes- und Rechtsvcrfas- 
sung", aber ebenfalls ohne alle Anführung von Quellen. 
Abhandlung über den vorzüglichen Unterschied zwischen 
den ehemaligen Landes^Becbten, Gewohnheiten^ landatXn- 
diachen und unterhemchaftlichon Verfassungen des Kur- 
fürstenthums Köln, der Herzogthümer Jülich und Berg, 
und der Successions-Rechte der ehemali<:^cn Reichsstadt 
Köln. Verfasst von Theodor Oorrens. Köln lb26. 8. 
Bei der grossen Armuth von Zeugnissen über die leis- 
ten Zustände giebt dieses kleine Werk eines Praktikers 
über mehrere Punkte erwünschte Auskunft. 
Cöln das Kurfüistentluini, von Stramberg, in der Allge- 
meinen Encyclopädic von Ersch und Gruber. Achtzehn- 
ter Theil. Leipzig 1828. 4. 
Dieuser Artikel ist hauptsSchlieh aus Eickhof entnom- 
men, enthxlt aber auch Einiges ans des Verfassers rei- 
chen örtlichen Kenntnissen. 

C) Werke über die ( reschichte des Erzstifts und der 
Reichsstadt. Für das Erzstift kann hier nur ein Buch in 
Betracht kommen : 

(Michael Mörkens Oarthusianus) Conatus Ohronologicus 

ad Cataloguni Episcoporuni, Archi - Episcoponim , Can- 
cellariorum, Archi - Cancellariorum, et Electorum Co- 
loniae, Claudiae Augustae Agripppinensium. (Coloniae) 
1745. 4. 

Das mit Genauigkeit und Pritcision geschriebene Werk 

ist besonders durch den im Anhang gegebenen Nach- 
weis der Beweisstellen, wobei ihm das untenangeführte 
Werk des G-eienius sehr au Statten kam, von Werth. 
Neuere unmittelbar hieher gehörende Werke sind unbe- 
deutender Art Zu nennen sind jedoch; 
Landes- und Rechtsgeschichte der Herzogtliüiner West- 
falen, von Job. fcjuibert Öcibertz. Arnsberg 1860 — 1)4. 
3 Th. 8. 



Digitized by Google 



1 



8 

Das fleissig nncl f^iiindlich gearbeitete Work berührt 

unsern Gegenstand in so fern, als darin auch von den 
Erzbischöfen von Coln wegen des ihnen zustehenden 
Herzogthums Westphalen die Hede sein musste. Zu be- 
danern 18t nur, dass der Verfasser die schwerfi&llige 
Methode Eichhorns , die Rnbricirung des IStoffes unter 
gleichmässige Perioden, nachgeahmt hat, wodurch die 
Darstellung immer unterbrochen und schleppend wird, 
und dass er gar zu Vieles eingeflochten hat, was aus 
der Reichsgeschichte, dem Beichs-Staatsrecht und dem 
Kirchenrecht als . bekannt yorauszusetzen ist. Was soll 
aus der Bearbeitung der Landesgeschfcbte werden, wenn 
man in jeder immer wieder die bekannten Dinge zu 
lesen bekommt? 
Lacomblet Düsseldorf. Mit stetem Hinblick auf die Lan- 
desgesehichte aus urkundlichen Quellen dargestellt (La- 
comblet Archiv m, 1 — 106. IV. 1—178. 221—880. V. 
1-221). 

Man flndet darin äusserst genaue auf des Verfassers Ur- 
kundenbuch gestützte Notizen über die vielen einschla- 
genden Beziehungen der Cölner Erzbischöfe. 
Auf die Reichsstadt beziehen sich folgende Arbeiten : 

De admiranda, sacra, et civili magnitudinc Coloniac Clau- 
diae Agrippinensis Augustac Ubiorum Urbis. Libri IV. 
— Authore Aegidio Gelenio 88. Th. L. Coloniae 1645. 4. 
Das einseitig, aber mit Liebe und Fleiss aus Urkunden 
gearbeitete Werk ist bis in die neueste Zeit für Vieles 
die Ilauptquelle geblieben , was man daraus aus zwei- 
ter und dritter Hand zu lesen bekommen hat. 
Geschichte der Stadt Köln, meist aus den Quellen des 
Kölner Stadt- Archivs. Von Dr. Leonhart finnen, Stadt- 
Archivar. 1. Band. Kühl 1863. 2. Band. 1865. 

Durch dieses auf die reichen handschriftlichen Hülfs- 
mittel und auf die neuesten Forschungen gestützte Werk 
wild eine wichtige Lücke ausgefüllt und fernere For- 
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schungen wesentlich gefördert Zv tadeln ist unter An- 
deren, das9 die Citate zuweilen auf Urkunden im Stadi- 
al ciiiv iautcu, wovoa nicht einmal die Jabrsabl beige- 
fügt ist. 

Die Entwickelung der deutschen Btftdte- Verfassungen im 
Mittelalter. Aua den Quellen dargelegt von Dr. £. M. 
Lambert. I. II. Band. Halle 1865. 

Der zweite Hand uiiifasöt lediglich die Geschichte der 
Verfassung der Stadt Cöln. Als ein Seitenstück und 
xiim Theil als Kritik des vorigen Werkes ist die Arbeit 
sehr willkommen. 

D) Sammelwerke, worin Nachrichten und Abhand- . 
luügen über einzelne Punkte der älteren und neueren 
Geschichte und Verfassung des Erzstiftes und der Reichs- 
stadt vorkommen. In den erwKhnten „Materialien^ war 
daau ein guter Anfang gemacht, dessen Fortgang durch 
die Ereignisse unterbrochen wurde. In der neueren Zeit 
zeigt sich dafür aber ein steigender Eift-r, der sich na- 
mentlicb in der Entstehung von Zeitschriften kund giebt. 
Die uns aunttcbst angehenden sind nach der Zeitfolge 
geordnet folgende: 

VaterlSndische Chronik der Königlich- Preussischen Rhein- 
Provinzen im Allgemeinen und der Stadt Köln insbeson- 
dere. — Von Johann Wilhelm Biewer. Köln Jahrgang 
I82Ö. 1826. 2 Bde. 8. 
Diese Zeitschrift hat das Verdienst, nach einer langen 
Unterbrechung die erste gewesen zu sein, die sich wie- 
der den vaterländischen Dingen zuwandte. Sie enthält 
aber auch Beiträge und Aufsätze von Werth. 
Archiv für die Geschichte des Niederrheins. Herausgege- 
ben Yon Theodor Joseph Lacomblet. Düsseldorf 1832 £P. 
Diese jetzt fHnf Bände umfassende, so eben ]eider durch 
den Tod des Verfassers unterbrochene Zeitschrift ent- 
hält die gediegensten Arbeiten und die schätzbarsten 
Beitrüge zu unserem Gegenstande. 
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ArcliiT (Hr Rhoiniscbe GeseKfcbtc. Horans^egeben Ton 

K. A. Grafen von Reisach und i\ A. Linde. Coblenz 
1833. 1835. 2 Th. 8. 

Zeitschrift für Archivkiinde, Diplomatik und Geschichte. 
Herauflgegeben Ton L. F. Hoefer, Dr. H. A. Erhart und 
Fr. L. B. von Medem. Hamburg 1834—36. 2 Bde. 8. 

Jahrbücher des Vci cins von Altcrthumsfreunden im Rhein- 
lande. Bonn 1842 ff. 
Diese reiche und wohlausgo stattete Zeitschrift erfreut 
sich einer steigenden Theilnabme und enthält, beson- 
ders fttr die Sltesten Zeiten, lehrreiche Forschungen. 
Sie umfasst bis jetzt (1866) vierzig Hefte. 
Niederrheinisches Jahrbuch fOr Geschichte, Kunst und 
Poesie. Von Dr. L. Lersch. Bonn 1843. 1844. 2 Bde. H. 
(Chr. von Stramberg) Denkwürdiger und nütslicher Rhei- 
nischer Antiquariusy welcher die wichtigsten und ange- 
nehmsten geograpliischen , historischen nnd politischen 
Merkwürdigkeiten ilcs ganzen Rheinstroms, von seinem Aus- 
flüsse in das Meer bis zu seinem Ursprung darstellt. Von 
einem Nachforscher in historischen Dingen. Cobl. 1843 £f. 
Das seltsame und sehr gemischte, noch lange nicht 
vollendete Werk zerfallt in vier Abtheilungen. Die 
Erste, Coblenz und die Stadt, in 4 Bänden, ist vollen- 
det. Die Zweite enthält Ehrenbreitstein 1 Band; Rhein- 
ufer TOn Coblenz bis aur Nahe 8 BSnde ; das Rheingau 
4 BSnde noch nicht voUendet. Die dritte Abtheilung 
begreift von Coblena bis Bonn 11 BXnde (bis 1865) aber 
noch nicht vollendet. Die vierte Abtheilung betrifft 
Oöln, bis jetzt erst 1 Band (1863). Zusammen bis jetzt 
29 Bände. 

Annalen des liistorischen Vereins für den Niederrhein ins- 
besondre die alte Erzdiöcese Köln. Herausgegeben von dem 

wissenschaftlichen AusachusbC des Vereins. Ki'Aii 1850 ft*. 
Die an Werth steigende Zeitschrift greift ganz eigent- 
lich in den Zweck dieses Werkes ein, und sie werden 
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sieb gegenseitig fordern. Bis jetzt lind davon sechselin 

Ilet'tc erscliienciij das letzte 186.'). 
Zeitschrift des Bcrgischea Goscliicbtsvcreins. Im Auftrage 
des Voreina lierausgegcben von Dr. K. W. Bouterwek und 
Dr. W. Creceltns. Bonn 1863 ff. 

Der Gegenstand dieser Zeitsehrift ist mit dem hier an 

beliandelndeu zu nahe verwandt, um sich uicht hin und 

^vicder zu berühren. 
Uebrigens muas hier anch der grossen handschriftlichen 
Sammlnng^n gedacht werden, die Ton awei arbeitsamen 
Frennden der TaterlXndischen Geschichte angefertigt wor- 
den sind, worin sie dasjenige, was ihnen der Aufbewah- 
rung Werth schien, in Urschriften oder Abschriftea der 
Nachweit erhalten haben, nämh'ch von dem Domherrn 
Johannes Gelenins (f 1631) ^) und von dem Yicarins Alfter 
(t 1808)2). 



1) Er nannto seine Sammlung die Farragines Gelenianae. Sie 
bestand aus 30 Bänden, wovon »ich nach Ennen noch 28 im städti* 
sehen Archiv befinden. Davon handelt Hartzheim Biblioth. Colon, 
p. 173 y der aber nur 25 aU erhalten angiebf. Auob spricht davon 
der Domherr Ton Hillesheim in Brewer VaterlSnd. Chronik (. 268» 

2) Ton ihm liandelt Brewer Vaterlünd. Chronik I. 112. Dieter 
fleiaaige Mmnn l&at mehrere Sammlungen der Art Yeranstaltel. Die 
Eine in 62 Binden Ixatte der ▼orlettle TvurfSrit Max Friedrich Ton 

•demselben angekauft. 'Sie wurde 1794 bei der AanXherung der Pran- 
aoeen mit anderen Schätzen der Dorakirche nach Arnsberg geflüchtet, 
und von da, wie <lie Kegierungsacten nachweisen, in den Jahren ISl'i 
hii 1810 nich Darmstadt für 'las («rosislierzogllcho Museum gebracht, 
un'l die «leshalb erhobenen lieclamationen wurilen abgewiesen. Eine 
zweite Sammlung hatte, wie üorcken Reisen durch Schwaben III 331. 
berichtet, der letzte K urfiirst Max Franz um das Jahr 1 7t^0 für die kur- 
fürstliche Bibliothek in Bonn erstanden. Eine dritte Sammlung, welche 
vielleicht dieselbe ist, hat die Schulverwaltung su Cöln käuflicli an 
:>ich gebracht und ist nnler dem Namen Museum Alfterianum in der 
Bibliothek de« dortigen Gymnasiums aufgestellt. Das Vorzeichniss 
derselben geben Brewer Vaterlünd. Chronik iL 114. löS. 238. 2i»8., 
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4. Was die Quellen betrifft, worauf die neue Bear- 
beitung dieses Gegenstandes gestützt werden muss, so 

sind diese dieifacher Art; RechUdenkiLiäicr, GescLichts- 
wcrke, Urkunden. 

A) Die Rechtsdenkmäler zerfallen in zwei Klassen: 
solche, welche sich auf das ganze Reich, und solche, wel- 
che 'sich nur auf das hier in Frage stehende Territorium 
beziehen. Für Erstcre, so weit sie die ältere Zeit betref- 
fen, sind folgende (Sammlungen zu bemerken: 
Corpus iuris Germanici antiqui. Ex optimis subsidiis col- 
legit edidit et lectionum varietatein adiecit Ferd. Walter. 
Berolini 1824. 3 vol. 8. 

Diese Sammlung wird zwar durch die gleich folgende 
entbehrlich gemacht werden, ist es aber zur Zeit noch 
nicht, weil grade die für uns wichtigste Lex Ribuario* 
rum und die Lex Salica in dieser noch fehlen. 
Monumenta Germaniae historica inde ab anno Christi quin* 
gentesinio us(jue ad aniuim millosimum et quingentesimum 
auspiciis societatis aperiendis fontibiis rerura (jermanica- 
rum medii aevi edidit G. H. Pertz. Lcgum Tom. L II. III. 
Hannoverae 1835. 1837. 1863. 3 vol. fol. 
Diese vortreiFlicho und die kritische Seite fast erschö- 
pfende Sammlung enthält auch die für uns so wichti- 
gen Reichsgesetze und Reichstage des Mittelalters, wäh- 
rend die vorige Öammlung nur bis ins zehnte Jahrhun-^ 
dert geht. 

Diese Siteren Rechtsquellen sind für unseren Zweck um 
so wichtiger, als sowohl die fränkischen Capitularien wie 

die Reichsgesetze des Mittelalters in diesem Landstriche 
eine unmittelbare Geltung gehabt, und im Mittelalter kein 

Ötrainberg in Krach Allgem. lCücyolopä<lic Tli. XVIII. S. 182- Sie 
besteht aua (>5 Stücken oder Nummern, die xusammea 163 Bände in 
Folio, Quart und Octav ausmacheo. Darunter kt neben Yieiem jetzt 
Werthloeen, Manohea dM Beaohtang Terdtent. 
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Bechtsbuch an die Seite erhalten haben. Es galten daher 
nur die theils tiberlieferteu tbeüa neu sich bildenden Ge* 
wohnbei tsrechte, welche vor und nach in der Form von 
Weistl^tlmern niedergeschrieben worden sind. Wichtig 

ist dalier folg-ende Saniniiung: 

Weisthlimer gesammelt von Jacob (jlrimm. Güttingen 1840 
—63. 4 Th. 8. 
Die unsern Landstrich angehenden Weisthümer kom- 
men im zweiten Theile vor. Es sind deren jedoch we- 
nige; viele sind seitdem zerstreut erschienen, und viele 
sind noch nicht gedruckt. Sehr erwünscht ist daher, 
dass in dem vom Herrn Dr. Schroeder herausgegebenen, 
eben im Druck befindlichen fünften Theile die den 
Kiederrhein angehenden Wetsthtlmer nachgetragen sind. 
1 ür die das Erzstift betreffondon neueren (besetze und 
Verordnungen seit dem sechzehnten Jahrhundert liess der 
vorletzte Kurfürst Maximilian Friedrich auf den Antrag der 
LandstKnde die folgende Sammlung veranstalten, welche 
die Fürsorge und den Ordnungsgeist bekundet, die Ober- 
haupt in der Verwaltung des Erzstifts herrschten. 
Vollständige Sammlung deren die Verfassung des hohen 
Erzstifts Cölln betretender Stücken, mit denen benach- 
barten Hohen Landes - Herrschaften geschlossener Con- 
cordaten und Verträgen, dann in Begal- und Cameral- 
Sachen, in Justiz- Polizey- und Militair- Wesen vor- und 
nach ergangener Verordnungen, und Edicten. Aus Gnä- 
digstem Befehl Ihrer Qhur fürstlichen Gnaden zu Cölln 
Maximilian! Friderici zusammen getragen, und zum Druck 
befördert Calln am Rhein 1772. 1773. 2 Bde. fol. 

Sie zerföllt in fttnf Abtheilungen : Landesverfassung, 
Regalia et Camcralia, ludiciah'a, Politica, Militaria. Jede 
Abtheilung zerfällt in meJir oder weniger Abschnitte, 
worunter die dahin gehörenden« Stücke meistens chro- 
nologisch geordnet sind. 
Die Sammlung nennt sieh vollständig, ist es jedoch nicht. 
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Die nach 1772 erlassenen und durch die Trofbuchdrucke- 
rei bekannt gemachten Verordnungen Avurdent'ür das Erz- 
Btift nicht mehr gesamiuelt, und finden sich nur in einer 
spKtcren fSr die Veste Recklinghansen yeranstalteten Samm- 
lung Um 80 wichtiger ist daher das folgende Werk : 
Sammlung der (jesotze und Verordnungen, welche in 
dem vormaligen Churfürstcnthum Coln (im rheinischen 
Erzstifte Cöln, im Herzogthum Westphalen und im Veste 
Reeklinghausen) über Gegenstände der Landeshoheit, Ver- 
fassung, Verwaltung und Bechtspflege ergangen sind, vom 
Jahre 1463 bis zum Eintritt der Künigl. Preussischcn IJo- 
gierungen im Jahre 1810. Herausgegeben von J. J. Scotti. 
Erste Abtheilung. Tb. I. H. (mit durchlaufender Seiten- 
zahl). Düsseldorf 18aO. Zweite Abtheilung. Th. h II. 
Düsseldorf 1831. 4 Bde. 8. 

Dieses Werk, worin alle jene Gesetze bis in die letz- 
ten Zeiten verzeichnet, mehrere wichtige auch ganz 
abgedruckt sind, ist ein so grosses und erleichterndes 
Hülfsmittel, dass ohne dasselbe an die Bearbeitung des 
yorliegenden Werkes nicht hStte gedacht werden können. 
Für die eigentlich juristischen Quellen bestimmt war fol- 
gende Sammlung: 

Die Rheinpreussischen Landrechtc. Herausgegeben von 
Dr. Romeo Maurenbreoher. Bonn 1830. 2 Bde. 8. 
Sic enthält aber nur die Rechtsordnung des Ercstifts, 
nicht auch die der Reichsstadt, und von jener h&ufig 

auch nur die Uebcrschriften der Titel. 
Die Landtags-Verhandlungen und Abschiede, welche ein 
reiches Material liefern würden, sind nicht gesammelt und 

1) SwnmluDg der SItern und jüngero Yerordnungeii sur Erläute- 
rung dos ehemals Chur-CSUnisohen , nunmehr Herxogllch Arembergi- 
sehea Laodreebts bis zum Jahr 1800 elnsohnessUoh. Dorsten 1807. 8- 
Der Inhalt dieser Sammlung ist mitgethellt in Kampls Prevlnxialreebte 
Th. II. $. 688. 
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gedruckt; und nur nas zerstreuten Anführungen bekannt. 
Eben so die J^rotokollc des Cr^Iner Dorakapitels. 

B) Die Gescbicbtswcrke für daa Erzätift sind tbcils 
solche, welche allgemeiner Art sind, theila aolche, welche 
daa Erzstift insbesondre snm Gegenatande' haben. Für 
Beide sind folg-endc Sammlungen au bemerken : 
Monumenta (.Tcrnianiac liistorica — cdidit G. II. Fertz. 
Scriptorum Tom. I-Xll. XVI. XVII. XV Iii. Hannove- 
rae 1820-1863. lü vol. fol. 
Diese Sammlnng ist auch fQr die Cölniache Geschichte 
von besonderem Werthe, weil darin die darauf bezüg- 
lichen Vitae, Annalcri und Chroniken zuerst kritisch 
gesichtot worden sind, wie im historischen Theile vor- 
kommen wird. 
Fontes rerum Germanicarum. Edidtt I. Fr. Böhmer. Stutt- 
gart 1843. 3 vol. 8. 

Auch diese Sammlung enthält Stücke, welche Cöln spe- 
ciell angehen. Doch sind schon mehrere derselben, und 
verbeasert, in die apKterenBttnde von Perta aufgenommen. 
Fontes adhnc inediti rerum Rhenanarum. Niederrheini- 
sche Chroniken herausgegeben von Dr. Gettfried Eckerts. 
Köln 1804. 

Dieses ist ein Anfang, dem ein guter Fortgang zu wün- 
schen ist. 

O) Die auf das Ersstift und die Reichsstadt Oöln be- 
züglichen Urkunden sind sehr sahlreieh, und es wSre eine 

eben so verdienstliche als lohnende Arbeit, davon Rege- 
sten heraus zu geben. Der Vicarius Alfter hatte dazu, 
wie CS scheint, den Anfang gemacht, der aber Manuscript 
geblieben ist*). Die hieher gehörenden Urkimdensamm- 
Inngen sind, nach der Zeitfolge geordnet folgende ; 

2) In dem oben (§ 3. Note 2) erwähnten Muaeum Alfterianum Nr. 27 
i»t ein Band, der Bezeichnung führt : Registrum diplomatum Co* 
lontensiam , ordine ehroaologioo oonfeotuiu ; addllis in fiae dlpioma- 
tlbna. fol. 
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De admiranda magm'tudinc Coloniae — Authore Aegidio 
Gelenio. Coloniae 1645. 4. 

Dieses schon oben genannte Werk ist dadurch von 

Werth, dass es zuerst viele , auch für die Geschichte 
des Erzstifts wichtige, Urkunden bekannt machte. 

Secnris ad radicem posita, oder Gründlicher Bericht loco 
libeUi, Worin der Stadt Oöllen am Rhein Ursprung etc. 

— Alltore clarissimo Consih'ario Aulico Petro Alexandre 
Bossart, cum adiunctis CLXXVII. ßonnae 1687. Von 
nemrem getrucket Anno 1729. fol. 

Diese grosse für die Bechte des Kurfürsten gegen die . 
Reichsnnmittelbarkcit der Stadt verfasstc Dcdnction 

brachto eine Anzahl Urkunden aus dum Archiv zu Tag, 
und iöt dadurch noch jetzt von Nutzen. 

Das Tentsche Beichs-Archiv — von J. Cb. Ltlnig. Leip- 
zig 1710—1722. 24 Bde. fol. 

Die das Erzstift und die Reichsstadt Cöln betreffenden 
aabireicben Urkunden finden sich in dem Werke an 
verschiedenen Stellen zerstreut. Sehr erleichtert wird 
jedoch deren Gebrauch durch das den 24. Band bil- ' 

dendc Register, worin S. 184 — 154 die das Kiiifiirstoii- 
thum, und S. 154 — 160 die die Reichsstadt Cöln ange- 
henden Urkunden chronologisch verzeichnet sind. Darin 
sind auch viele aus der Securis aufgenommen. 

Sammhine: noch ungedruckter CöHiiischer Urkunden in 
Chr. J. Kremers Akademische Beiträi^e zur Giiich- und 
ßergischen Geschichte Band IL 1776. 8. 193—264. 
Subsidia diplomatica historiam patriae Coloniensis et ad- 
iacentium regionum iUustrantia. '(In den oben angefahr- 
ten Materialien Jahrgang T. 1781. St. 5. 6. 8. 9. 10. 12. 
Jahrgang IL Band II. 1783. 8.2^0. 4G3). 
Archiv für die Geschichte und Statistik des Vaterlandes. 
Erster Band. Bonn 1785. 4. 

Dieser Band besteht blos aus Urkunden des vierzehn- " 
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ten und fünfselinten Jahrhimderts, darunter manelie in- 
teressante Stücke, die Lacomblet nicht hat. 
Subsidia miscellaiica historiain et imispriHloritiain eccle- 
fliasti'cam Coloniensem praecipue illnsti antia. Honna6 8.a.8. 
Die kleine Sammlung ist von üeddericli, Professor des 
canonischen Rechts an der damaligen üniversitlt Bonn, 
Terfasst, und enthält einifi^e ^rnnz brauchbare Stücke. 
Codex diploiuaticus Rlicii()-M()i>cllaiiu.s. Urkiinden-Samra- 
lung zur Geschichte der Rhein und MoacUande , der 
Nahe- und Ahrgegend, und des Hundsrückens^ des Main- 
feldes und der £ife]. Von VV. Günther. Coblcnz 1822— 
1826. 5 Th. 8. 
Die Sammlung enthält ;nu*h Vieles, was das Erzstift be- 
rührt, wie sich im historischen Theile zn<ron wird. 
Rheinisch- Westphlüischer diplomatischer Codex oder Ur- 
kunden-Sammlung rar Geschichte der Enidiöcese Cöin 
tind des dazu gehörenden Rhein- und Westphalen-Landes. 
Von Dr. Ant. Jos. Hinterim und Jos. Hub. Mooren. Mainz 
1830. 1831. 2 Th. 8. 
Diese Sammlung bildet auch den 3. und 4. Theil des 
▼on denselben Verfassern herausgegebenen Werkes : Die 
alte und neue Erzdiöcese Köln. Mainz 1828. 2 Th. S. Ein 
5. Thoil wurdf^ anf^ekiindi2;f, ist aber niclit erschienen. 
Lrkundenbuch für die (Icschichte des Niederrheins oder 
des £rz8tifts Cöln, der Fürstenthümer Jülich und Berg, 
Geldern, Meurs, Cleve und Mark, und der Reichsstifte El- 
ten, Essen und Werden. Aus den Quellen in dem könig- 
liehen Piüvinzial- Archiv zu Diissehlorf und in den Kir- 
chen- und Stadt- Archiven der Provinz, vollständig und 
erläutert, mit 23 Jlegistern und Siegel-Abbildungen her- 
ausgegeben von Theod. Jos. Lacomblet. Düsseldorf 1840 
—1858. 4 Bde. 4. 

Diese als in\isterhaft anerkannte und durch die vortreff- 
lichen Register brauchbar gemachte Sammlung bildet 
für das Erzstift die Hauptquelle, 

WaUar, Emtift C0tn. S 
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Quellen sar Geschichte der Stedt ESln. Erster Band. Her- 
ausgegeben von Dr. Leon« Enncn und Dr. Gottfr. Eckerts. 

Köln 1860. Zweiter Band 1863. 8. 
Für die Reichsstadt das Hauptwerk^ welches sich eben- 
falls durch seine reichen und sorgfiKltigen Register ans- 
jseichnet 

(Jrkundenbnch zur Geschichte der, jetzt die Preussischen 
Regierungsbezirke Coblenz und Trier bildenden mittel- 
rheinischen Territorien. Aus den Quellen herausgegeben 
▼on Heinr. Beyer. Coblenz 1860. 1865. 2 Bde. 8. 

Diese, auch mit guten Registern und historf sehen No- 
tizen ausgestattete Sammlung berührt auch dasErastift 
in mehrfacher Beziehung. 
Ohngeachtet dieser Uiilfsmittel ist aber noch manche Lücke 
durch Ungedrucktes au ergänaen, und es ist dem Forschor 
erwOnschty darüber, und wo es liegt, Auskunft zu erhal- . 
ten '0* Sehr fSSrdemd sind daher die Zeitschriften, wenn 
darin solche Notizen mitgetheilt oder uügedruckte iStücke 
herausgegeben werden. 



3) A.lä Beispiele zur Xachahnaing sind zu empfehlen : Knnen 
Quellen I. S. XXI— XXXII , Lacomblet Urkundenbuch Band 1. S. X. 
XI. Band II. S. VII. VIII. 



Digitized by Google 



Das Erzstift und die Eeicliisstadt Cöln zur Zeit 

ihres Untergangs. 



I. Lage und Qränzen. A) In politischer Beziehung. 

5. Das Erzstift^ wie es zuletzt bestand^ war In das 
rhemische and westphiilfscbe eingetheilt ; jenes wieder, 
nach der Lage oberhalb Cöln und von CSln abwürts. In 

das Ober- und Nied erstift ; endlich dieses Niederstift in 
das rheinische und das h'ppischo oder die Veste (nach al- 
ter »Schreibart das Vest) Recklinghausen. Das "westphtt- 
lisehe Erzstift wurde das Herzogthum Westphalen ge- 
nannt. Das rheinische Ober- und Niederstift war aus den 
Erwerbungen vielerlei RegaHen, Grafschaften und Herr- 
schaften entstanden, wie in diesem Werke näher darge- 
legt werden soll. Die Veste Rocklinghausen kam an das 
Erzstift im dreizehnten Jahrhundert durch die GrXfin 
Enriga oder Embsa, die Letzte aus dem gi'Sflichen Stamme 
von Ryklinghusen, welche nach dem Tode ihres Ge- 
mahls, des Grafen Otto von Ravensborg, das Vest dem 
Erzbischof von Cöln durch Testament vermachte Reck- 



1) Man sehe darüber unten §. 6S. 

f) So berleiitet Rire Ueber das BanerngÜtetwasen (Ksln 1884) I. 

210. aus e!ner sehr alten S 309 mitgetheilten kttrkÖlnUchea Arebtval. 
noüz, die auch in die Chronik von Xanten aufgenommen worden ist. 
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]inghAii8en''*erhfeIt nun Tom Ersbischof Heinrich I. 1285 

erweiterte Stadtrechte, zählte zu den erzbischöflichcn Ein- 
künften, und wurde unter den »Städten des Erzstifts auf- 
geführt^). Das Land wurde dann auch in Aemter (officia) 
eingetheilt, trug sur Landbede bei , und wurde durch 
den vom Erzbischof ernannten Marschall zu Recklinghau- 
aen verwaltet^). Seit 1438 wurde das Vest vnm Erzbischof 
Dietrich IL abwechselnd verpfändet und wieder eingelöst, 
zuletzt an den Grafen von Schauenburg ^) , was jedoch 
1515 seinen Beitritt zur erzstift-rheinischen LandesTerei- 
nigung von 1463 nicht hinderte^). Endlich löste es Sa- 
lentin 157() für IToöO Goldgnlden wieder ein®), und schloss 
mit der Ritterschaft und den beiden Städten Reckling- 
hausen nnd Dorsten 1577 einen Recess, der gewisserraas- 
scn das Grundgesetz des Landes geblieben ist*). Diese 
LandstSnde waren jedoch dem erzstiflischen Landtage in 
dem Steuerbewiliigungsrecht subordinirt, indem ihre De- 
putirte nur in Bonn erschienen, um die dort bewilligten 
Stenersimpeln und die davon auf sie fallende Quote zu 
yemehmen '^). Was den Besitz des Herzogthums West- 



Dm Baeh von Rlve erächten wieder unter dem Titel: ReltrXge cur 
Deatselieii Rechtsgesehiehte und asam Deutsehen Privatreelit. I« Theil. 
Paderborn 1887. Bs ist aber nur ein neues TiCelbUtt. 

3) Urk. Ton 1835. 1839. 1868., Laeomblel Urkandenbaok II. 
804. 839. 637. 

4) ürk. Yonl385. 1837.1341.» Laoomblet Urkundenbueh III. 801. 
318. 400. 

5) Urk. von I38l, Lacomhiet Urkundenbueh IH. 8Hl. 

f)) So berichtet Kive Bauerngiiteiwerfen I. 214., nach einer von 
ihm S. 4().S niitgetheilten kurkölnisohen Archivalnotiz. 

7) Scotti Sammlung F. S. 8- 

8) Büsching Er<lbebclireibung VT. 621. der oiobenten Ausgabe. 
Hecoss vom 26. August 1577, Scotti Sammlung L 8d., Vollst. 

Sammlung I. 58. 

10) Hive BauerngOterwesen I. 21ö. 816. Man sebe unten §. 186. 
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phalen betrifft, so rührte derselbe vom Kuser Friedrich I. 
her, welcher, nachdem Heinrich der LSwe ¥001 Reichstage 
in die Acht und aller seiner toto Reiche gehabten Be- 
sitzungen verlustig erklärt, das von demselben besessene 
lierzogtJiuui Sachsen oder Westphalen und Entfern 118U 
theilte^ und mit dem einen Tiieil den firsbischof Philipp 
▼on Heinsberg für seine Kirche belehnte ^^). An dieses 
Herzogthnm knüpfte sich spSter auch die Eigenschaft als 
oberster Statthalter dor vvestphälischen Fehrngcrichto 
weshalb die Bestätigung der Freigrafcii in der liofkanz- 
lei geschah, und dafür eine Taxe erhoben wurde Zu 
diesem Hersogthum kam im vierzehnten Jahrhundert auch 
die innerhalb dessen GrSnzen gelegene Grafschaft Ams- 
hci'^. Diese wurde vom letzten Grafen Godfried und des- 
sen (TcmaliHn Anna von C'ievo 13<>8 dem Erzstifte für 
lik)Üüü Goldgulden verkauft, dann l.%9 von Beiden dem- 
selben 9 mit alle der gereitschafft, die zu der were geho> 
ret in den slossen, as armburste, noitstelle, donrebusse, 
tartzgon, geschoss, schirm ind blyden, ind geraeynlicben 
mit alle demo, dat zu der egenannter grafdchafl't gehö- 
rende is", gegen gewisse Vorbehalte geschenkt**;, in 
Folge dessen Karl IV. mit derselben 1371 den Ersbischof 
Friedrich III. belehnte. Sie wurde zu dem Antheil rom 
Herzogthum Engern geschlagen. Die firzbischöfe Hessen 
ihr Westphalen bis 1442 von Marschällen regieren, wel- 
cher Titel aber seitdem aufhörte, und für den Statthalter 
der Name Landdrost an die Stelle trat. Dieser war das 



11) Die Urkunde steht jetzt am bestea bei Laeooibiet Urkunden- 
baeh !• 472. » und danaoh in meüier Deutsohen ReobttgMobichte I. 
§. 200.» wo dieser Gegenstand n&ber abgehandelt ist 

12) Davon handelt meine Oeutsebe ReohtsgeseUehte II. §. 628. 

13) Man sehe unten %. 49. 

14) Urk. von 1369 (Lacomblet Urkundenbuch III. 680). In der 
^ote zu dieser Stelle giebt Laoomblet überAllea genaue Naoliweiäung. 
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Haupt der westphälischen Kanzlei oder Arnsbcrgischen 
Kegierung KuAiusborg. Zu Werl war das Officialat, wel- 
ches sich, wie clas su Cöln, auch auf weltliche Sachen 
erstreckte, die Criminalsachen ausgenommeD, irelche der 
Arnsbergischen Regierung zugehörten Von diesen Be- 
sitzungen des Ei'zstifts auf der rechten Rhcinscite wird 
aber in diesem Werke ^vcitcr nicht die Rede sein. 

6. Das rheinische Ober- nnd Niedj»rstift .halte von 
seiner Entstehung her nicht nur eine sehr unregelmissige 
Gestalt, sondern yiele Stücke desselben wat*en sogar durch 
die sie umgebenden fremden Gebiete ganz von einander 
getrennt. Der Haupt- und am längsten zusammenhängende 
Theil lag am Rheine und hatte bei einer Länge von mehr 
als zwanzig Meilen manchmal keine halbe Meile Breite. 
Es hatte zu GrSnzen: gegen Osten meistens den Rhein, 
den es jedoch bei Deutz, dann unterhalb Bonn bei Mon- 
dorf und Schwarzrheindorf, ferner bei Königflwinter hin 
Rhöndorf, dann wieder von Rheinbrcitbach bis oberhalb 
Linz überschritt, von wo es sich weit nach Osten hin er- 
streckte. Umgekehrt griff das Herzogthum Berg zwischen 
Cöln und Neuss an drei Stellen etwas auf das linke Rbein- 
ufer hinüber. Gegen Westen gränzte es an das Hcrzog- 
thuni Geldern und an das Herzogthum Jülich, welches 
in dasselbe vielfach und zwar südlich bis an den B.hein 
von Oberwinter mit Remagen und Sinzig bis über Breisig 
hinauf so sehr einschnitt^ dass es ein Stück davon trennte, 
welches südlich von der Grafschaft Manderschcidt und 
dem Erzstift Trier begriinzt wurde , gegen welches am 
Weissen Thurm eine Stunde oberhalb Andernach die GrSnze 
war. Gegen Norden grSnzte das Erzstift an das Herzog- 
thum Geldern und die Grafschaft Meurs» Ausser diesem 
Haupttheil gehörten zum Erzstift kleinere Stücke, die wie 



1&) So bsriditet Mohing ^bMekrdbung VI. 6'i5. cUr tiebenten 
Aoagab«. 
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gesagt wie Inseln in fremden Gebieten lagen ; so das Ami 
Rbeinberg in der Grafschaft Meura, das Amt Zülpich im 
Heraogthunt JliKch. Weit entfernt lagen die Aemter Zel- 

tin^en und Rachtig auf der Mosel, noch weiter Bacharach^ 
welches, ob'^lcich ein pfälzisches Oberaiut, doch noch in 
einer gewissen Beziehung zum Erzstifte stand Dcri^ iä- 
cheninkalt wird gewöhnlich an sechaig Qoadratmeilen an- 
gegeben. Darauf wohnten 1797 nach einer officiellen ZXh* 
lang 199020 Köpfe, atif dem linken Rheiniifbr 180190. 

ii) Gränzeu «iet ^rzbUthumt in kirchlicher Beziehung. 

7. Die kirchliche BegrVnznng des Erzbiathnma fiel 
mit der territorialen nicht ansammen, sondern war theila 

enger theils viel weiter M. Sie fiong schon unter Ander- 
nach am AusÜusse der Ahv bei iSiozig an, folgte diesem 
Flusse bis au seinem Ursprung, und gieng gegen Mittag 
durch die E<ifel und einige Länder des Kurfürsten von 
Trier, dea Herzogs von Aremberg, und der Grafen von 
Öalra, Mark, Schleiden und Blankenheim. Gegen Abend 
wandte sie sich über Malniedj, CorneiimUnster und das 
Herzogtbum Jülich bia fast an die Maaa, mit Ausnahme 
▼on Heinaberg, Sittard und Wasserburg, die nach Liittich 
gehörten. Von da gieng sie nordwSrts durch das Cle- 
▼ische bis an den Rhein bei Nvmwegcn, überüchritt hier 
den Fluss und wandte sich ostwärts, so dass sie den übri- 
gen Tlieil des Herzogthums Cleve, die (Irafschaft Mark, 
das Füratenthum Eaaen, das Vest Recklinghansen, den 
südlichen Theii von Lippe, daa Gebiet bia Soest, die Her- 



1) Man sehe unten §. 55. Nr. 6* 

1) Dieselbe ist aeob dem Zuslaade yob 1650 angegeben naeb 
Cffombaeb hinter Hartahsltn Bibliothee« pag. 5. Maeh den FIflaaea 
oad FlüMehan sind die OrSaaea beeofarfeben la Biateii« BndiOsese 
K8ln L §. 1. Diesen Ist auoh eiae Karte mit Angabe der Deeanale 

beigefügt. 
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zogtbümer Weetphalen und EDe^ern und das ganze Her- 
xogthuin Berg umfasste. Von da lief sie südlich längs 
der GrSnaen der Grmfschaften des Westerwaldes, diese 
auslassend bis Linx am Rhein dem Ausflüsse der Ahr ge-» 

geniiber , und liattc einen Umkreis von beinahe neunzig 
deutschen Meilen. 

m 

IL Verxeiohju«« der Erzbucitöfe« 

8. Die Geschichte der Ersbiscböfe ist dem ^ecke 

dieses Werkes fem. Dennoch ist die Kenntniss der Zeit, 

wann sie gelebt liaben, und ihrer allgemeinsten Lebens- 
verhältnisse auch für die von ihnen ausgegangenen Ge- 
setase und Einrichtungen von Wichtigkeit. Daau dient 
das folgende Verxeichniss 

Ole Bruohsahlen bezeiohnen Tag und Monat. Wa« in Parenthesen [ ] 
efaigescbloBsen Ist, beruht auf unverbürgten jttngem Angaben and 
Annahmen. Die angefahrten Data beieiehnen, wo keine nlhers 
ErUttterung dabei steht, das Antritts- und das Sterbejahr. 

1) [Der h. Maternus, Schüler des h. Petrus, 88 — 
128 14/9]. 

2) [Der h. Paulinus, Materni Schüler, und Märtyrer, 
128— c. 175]. 

3) [Ein Unbekannter c. 175— -c. 200]. 

4) [Aquilinus, im III. Jahrh. 4S Jahre f 

5) [Ein Unbekannter bis c. 'isf)]. 

6) Der h. Matemus, [285—315], ist 313 2/10 auf dem 
ConcH 2u Rom in Sachen der Donatisten. Die allgemein 
■wiederholte Nachricht, dass er die Acten des Concilium» 
zu Arles unterzeichnet habe, ist irrig Wohl aber wird 



1) leh widderhole hieri mit der Zustimmung meines CoUegen Floss, 
das Ton demselben belcannt gemaohte krititoU genaue Verseieliniss 
der ErsbisoUUb von €91n. loh habe nur einige wenige Aendevungen 
gemaoht. 

2) Dieses wird im s weiten Buohe gezeigt wer'lea. 
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®m dem nach l'rovin/en und iStädten geordneten Ver- 
xeitlmissc der i^ersoucn ^cnanut, die an jenem (Jonciliuin 
Theil genommeQ habeo. Er regierte wahrHclieiiilicti 40 
Jahre, und f muthmaaftlicli 14/9. 

7) Euphrates [315--d48 12 5J, ist 343 oder 344 amf dem 
Concil zu Sardika, in dessen Auftrag er, bereits eindreis, 
mit Bischof Vincenz von Capua nach Antiochien zu Kai- 
ser Constantius geht, wo ihn die A rianer verfolgen. Der 
h. A.thaBa8iua spendet ihm groasea iiob. Die Acten, nach 
weichen er auf einem Concil «i Köln 348 12/5 abgesetat 
worden sein soll, sind in fränkischer Zeit gemacht, die 
Angabc selber ist irrig. 

8) Der h. Severin [348— 4ü3J, lebt noch beim Tode 
des h. Martia von Tours 401, gründet die spKter nach ihm 
benannte St. Severinskirehe, nach der Sage aaoh 8t. Co- 
Inmba in Köln, f '^3/10, ruht in St. Severin zu Köln. 

9 ) Der h. Kvergisilus [4i)'.j — 418 i^440ij, f zu Tongern 
24yl0, und allda bestattet. Bruno I. übertrug seine Ge- 
beine nach St Oäcilien in Köln, wo sie 954 28/3 feier- 
iieh beigesetzt wurden. Alle Wahrscheinlichkeit spricht 
dafür, dass er mit dem von Gregor von Tours bezeugten 
EbregisIIus des VI. Jahrhunderts (s. Kr. 14) dieselbe Per- 
son ist, also erst dorthin gehört. 

10) Solatius [440—470]. Um 456 nehmen die Fran- 
ken unter Chlodwigs Vater Childerich Köln, ohne dass 
die Römer es seitdem wieder erobern. 

11) Snnnoveus (SinnovUus) | c. 4TU— r>0<>, f :{U 9]. 

12) Domitian, unterzeichnet 535 die Acten des Con- 
ciU von Cleroiont. allein die Aechtheit der Unterschrift 
steht nicht fest, die Variante Tungrorum episcopus weist 
vielmehr auf Bischof Domitian von Tongern asuröck, der 

au Orleans auf einem Concile mitunterzeichnet. Die 
(Ältem) Verzeichnisse Kölner ßischöfo kennen ihn nicht. 

1^^) Oharentiaas, e. 570, von Veüantius Fortunatus 
als , würdiger ÖÄrtner« und «Vater seines Volks« besun- 



r 
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gen, stellt die ;paurea templa*' in Köln, welche die Völ- 
kerwanderung seratört hat, wieder her. Aucii er fehlt in 
den (filtern) Yerseichntaaen der Kölner BiecluSfe.. 

14) Der h. Ebregisil, [580— c. &0\, macht im Auf- 
trage Brunehilds, der Vormünderin Chiideberts IL, 589 
eine Geaaudsehaftsreiae su Kekkared an den Weatgolhi- 
sohen Hof, geht mit Gregor von Tonra um 590 in einer 
kirehliehen Mtasion nach' Bvrgnnd, bant eine Kapelle des 
h. Mallusius beim Oppidiim Bcrtunense (Birten bei Xan- 
ten) zur Basilika um, und erhebt in ihr die h. Gebeine 
dieeea -Märtyrers. Die Yeraeichnisse rücken den Ebre^iail 
irrig unmittelbar hinter Severin* 

15) Remedius [c. (>00 — 622 1. Theodorich von Burgund 
erstürmt 612 Köln^ und ISsst sich in 8t. Gereon von dem 
Ripnarisehen Adel huldigen, f 18/1. 

16) Der h. Kvnibert, 40 Jahr [623—663], erster Erz- 

bischof von Köln, doch nur als persönliche Auszeichnung, 
consecrirt 25/9 , ist auf der fränkischen Nationalsjnode 
zu Rheims 625, wird kurz vor 628 neben Pipin von Lan- 
den oberster Rathgeber und Führer des austrasisehen Kö- 
nigs Dagobert I., übernimmt (33 als oberster Berather 
des unmündigen Sigibcrt III. die Leitung der Reichsge- 
schäfte in Austrasicn, erscheint als Königlicher Rath an 
erster Stelle noch in LTrkunden Sigiberts 651, f 12/11, 
ruht in der St. Ciemenskirehe (Kunibert) zu Köln. Auf 
sein Anrathen werden um 650 die Klöster Stahle und 
Malmedy gegründet. 

17) Botadus [663— 674J. 

18) Stephanus [674—680], f 12/2. 

19) Altwinus [080—695]. 

. 20) Giso [695— 7U8], ruiit in der Krypte von öt. Se- 
verin an Köln* Um 700 gtüiuist St. Suidbecft das Kinator 
SU Kaiaenwerth. Um 708 wird das Kloa««r S«* Mattin su 
Köln gegründet. 



Digitized by Google 



27 



21) Anno 1. [708—710], f 24/12, rukt ia St. Sevenn 
a Köln. 

22) Fftramnnd [710^713]. 

23) Der h. Agilolf |713 — 717], war nach der unsn- 
veriässigen Passion «us dem Ende des XJ. JahrhunderU 
BUgleich Abt von iStablo und Malmedv, wurde «l»Abge- 
wodter Karl Mtrtels 31/^ in den Ardennen ersehlagea 
und in Malmedj betUttei Doch ein Bohreiben d«s Pap- 
stes Zacharias an die fränkischen Bischöfe t. J. 747 ist 
zugleicli an den Kölner Bischof Agilolf gerichtet, so dass 
seine Stellung um die Mitte des VIII. Jahrhunderts nach 
Reginfind, wenn maa nicht swei Agilolfe annehskea irill, 
erwiesen iet. Der h. Anno II. bringt, um 1061 9/7 wie 
es scheint, seine Gebeine in die Kirche St. Maria zu den 
Stiegen zu Köln. Sie wurden durch den letzten Probst 
des Stifts nach Kempen geflüchtet ^ jedoch jüngst dem 
Dome an Köln surttckgegeben. Naeh dem Tode Pipins 
714 Terlebte seine GemahUn Plektrudis ihre Wittwentage 
in Köln. 6t Maria auf dem Capitol soll Ton ihr gestif- 
tet sein. 

24) Keginfrid [7L8— 747J ist 742 auf der Ausstrasi- 
•ehtiift Synode unter Karlmann. Um 737 ward« der h. 
Eucharius, Bischof von Orleims, durch Karl ttartell nach 
KXAn irerbunni 

2b) II ildegar [seit 747], fällt gegen die Sachsen auf 
der Feste Iburg 753. 

26) Bertheim 753-763 [5/2j. Er unteraeichnet die 
Stiftungaurkund^ für das Kloster Prüm 762 18/8. 

27) Rikulf 763—785. 

28) ilildebold, erhoben 780, Vertrauter Karls des 
Grossen, seit 794 sein Erzkaplan zur Leitung der geist- 
lichen Angelegenheiten des Reichs^ sieht im Auftrage 
Katls 7d9 Leo IIL ett(ge|«ett, der ihm bei der Rückreise 
eine PriTilegienbuUe für das firastift ausstellt, steht am 
Sterbebette Karls 814 28/1, kri)nt Ludwig den Frommen, 
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wird 817 Stephan V.^ ah dieser im October naoh Rheims 
kommt, zum Empfange entgcgengeachickt, f 819 3/9, ruht 
in St. Gereon zu Köln. Er beginnt den Bau des (alten) 

Uorns zu Köln. Unter ihm wird 794 — 799, \vahr«cliein- 
lich 498, Köln Erzsluhl, mit den neuen sächsischen Öuf- 
firaganbistlkümem Münster, Minden, Osnabrück, Bremen; 
auch die Stühle Tongern (nach Mastricht, dann angeb- 
lich schon im VIII. Jahrhundert, nach Lüttich übertm- 
gen) lind Utrecht werden dcni Erzstiihle Köln unterge- 
ordnet. Ilildebold war zugleich Abt des baierischen Klo- 
sters Monsee, als dessen Vorgesetater er in Monseeer 
Urkunden 803—814 vorkommt , worauf jedooh 814—818 
neben ihm als dem geistlichen Obern noch ein seine Stelle 
vertretender Abt genannt ist. Um 796 stiftet der h. J^iud- 
ger das Kloster Werden. Um 79G entsteht das Stift Aachen, 
um 815 das 8tift Cornelimünster. 

29) Hadebald, gewi&hlt 819, seit Mai 825 königlioker 
Missus f^r das Kölnerland, sdienkt 826 dem h. Anskar 
für die Reise nach Dänemark ein SchifiP mit zwei Kajüten, 
beginnt 830 zu kränkeln, f H42. 

Bedisvacanz bis 85i> 20/4. Im Jahr 842 erscheint ein 
Uilduirin als Krzbisohof von Köln ; er wurde wahrschem- 
lieh durch die yerbUndeten Könige Ludwig und Karl Ende 
842 erhoben, und nach dem Verdüner Vertrage 843 von 
Lothar nicht genehm gehalten, daher kein altes Vcrzeich- 
niss ihn nennt. Dass 847 — HbO der Erzstuhl verwaist ist, 
wird ausdrücklich bezeugt Die Cherbischöfe Heynian 
(t 849) und Hildebert (f 862), wie es sckemty leiten die 
Verwaltung. 

30) (Tunthar, empfängt den Erzstiihl 850 20/4, einem 
entsetzlichen Hungerjahre, wo ein Scheffel Getreide so 
viel) wie sonst ein Haus kostet, wideraetst sich mit allem 
Nachdrude der 847 faktisch n^llaogenen Abtrennung Bre* 
mens vom Kölner MetropolitanTerbande, erscheint in ür^ 
künden seit Januar 858 als Lothars II. Erzkaplan, ver- 
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wickelt sieh in dessen EhehXndel seit 861 , ktamt 868 

nach Kom ^ wo ihn Nikolaus I. auf der Herbstsynode in 
St. Peter c. 30/10 excommunicirt, belagert mit kaiser- 
lichen Truppen Kom, fungirt trotz der Excommuaication 
am Gründonnerstage 864 zu Köln, und yerliert dafür sein 
Bisdium für immer, lebt noch 871, f angeblich 873 8/7. 
Er machte als Erzk aplan 867 15/1 über das Kirchen ver- 
mögen und über die Einrichtungen einer Anzahl von Stif- 
ten neue Anordnungen, die in diesem Werke ausführlich 
so besprechen sind. 8^7 15/9 schlügt der Blitz in den 
Dom und tddtet 3 ICttBsehen. Gunther ist zugleich Probtt 
des St. OassitMstifts zu Bonn, als welcher er in einer Ur- 
kunde 854 1/7 erscheint. 864 31/5 trennt Nikolaus 1. den 

Verband Bremens mit Köln. 

SedisTacans 864 30/3 bis 870 1/7, wenn man Gun* 

thars Beise nach Italien hinzurechnet, fast sieben Jahre, 

wShrend welcher die ErzdKScese die herbsten Drangsale 

erleidet. 

31) Willibert, einst Gunthars Vertrauter und seinen 
Hibideln nicht fremd, gewählt und conseorirt zu Deutz 
870 7/1, inthronisirt in Köln 870 16/1 , erlangt erst von 
JohannVIII. 873 mit Mühe das Pallium, weiht 873 27/9 

den von Hildebold begonneneu (alten) Dom, und gcneh 
migt auf dem bicbei versammelten Concil zu Köln die 
Aufhebung des gemeinsamen Lebens der Ganoniker am 
Dome und bei den Stiften der Erzdiöcese, f 889 11/9, 
raht im Dome zu Köln. Damals entstehen, vor 874, die 
Frauenklöster Essen und Gerresheim. 

32) Herimann I. der Fromme, gewählt Ende 889 oder 
Anfang 890, empfängt von Stephan VL im Mai 890 das 
Pallium und im Mai 891, da die Normannen alle Kirchen 
KSlns Tcrbrannt haben, Beliquien fQr die neuen Kii*chen^ 
reclamirt die Suffraganc Bremen, soll sie gemäss Spruch 
des Papstes Formosus vom Jahr 893 so lange Hamburg 
überlassen, bis dieses erstarkt sei, worauf Bremen an Köln 
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Buraokftklleii möge^ itt 895 im Mai «af dem deutscIiMi Na- 

tionalconcii im Tribur, ersdieini' fn Urkunden als Erz>- 
kaplan Zuentebolds von Lotharingien, steht mit Johann X. 
in freundschafth'chcm ßriefwcchsol, stürst aick durch die 
Weihe Uilduina für Lttttich 921 in unangenehme ¥erwik*> 
kehingen, f 925 11/4^ raht im Derne snEöln. Seine Zeit 
ist die wildbewegteste im Bheiulande. Sergius III.- wider- 
ruft c. 905 die Verfügung des Formosus über Bremen, 
dessen Verband mit Köhl für immer geh'ist bleiben solL 

3S) Wikfried, gewählt 925, hilft 936 S/8 Otto l kr^ 
nen, ist diesem tren ergeben, kriUikelt in seinen letrten 
Jfthren, f 953 9/7. Er bedenkt das Stift der 1 1000 Jung^ 
frauen zu Köln 927 29/7 und 941 28/11 mit Schenkungen, 
weiht die um 92u gegründete Abtei Stcinfeld. Agi^et II, 
bestätigt 948 2/1 aufs Neue die Verbindung Bremens mit 
Hamburg. 

34) Der h. Bruno I. Herzog Ton Saehsen, geb. 924, 

Otto's I. Bruder, bei Bischof Balderich zu Utrecht gebil- 
det, seit 940 3(J/5 Kanzler und Erzkaplan, seit 952 mit 
Erzbischof Friedrich von Mainz, Erzkancler, 'wird Erz- 
bischof Ton Köln 958 vor aO/8, erhiüt voii Otto L das 
Herzogthum und oberste Regiment in Lothringen, eni- 
pfängt das Pallium von Agapet II. 904, ordnet seit 954 
die innern Angelegenheiten des zerrütteten Frankreichs 
in Otto's Auftrag gleichsam als Administrator, leitet wäh- 
rend Otto*s B(toerzug 961^965 mit seinem Neffen £re- 
bischof Wilhelm Ton Mainz die ReiohsgesehXfte, grQndet 
964 22/5 das Kloster St. Pantaleon zu Köln, bringt c. 963 
den baculus S. Petri von Metz nach Köln, handhabt Land- 
frieden und Gerechtigkeit, thut ausserordentlich viel für das 
Ersstift, Bumal auch für Wissenschaft und Bildung, t «of 
einer Reise nadi Compiegne, um in der franaOsisehen 
nigsfamilte den Frieden herzustellen, zu Rheims 96511/10, 
ruht seit 965 18/10 in St. Pantaleon zu Köln. Bonn war 
sein Lieblingsaufenthalt. Im Juni 965 waren alle Glieder 
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der Ottonisclieii Familie sn Köln um ihn feiHidi vmtm- 

melt. Die Diöaese Tonrnav hat seit uralter Zeit am 18. 
Juni ein eigenes ^ Offizium von l^runo, auch beginge man 
in St. Pantaleon seinen Todestag in Weise der GedSchl- 
im eines Heiligen oder Seligen. 

35) Folkmar; Brnno's Vertrauter , erhoben imd ge- 
wlWt %5, t ^9 18/7. 

36) Gero Mnrkgraf der Lausitz, einstimmig, aber wi- 
der den Willen Otto's gewählt 969, daher erst nach zwei 
Jahren genehmigt und consecrirt^ geht dann 971 als Ge- 
sandter Otio*8 mit glSnaendem Geleit nach Oonstantino- 
pel, die Theophano abanholen, hilft 973 tn den ersten 
Tagen des Juni zu Magdeburg Kaiser Otto I. bestatten, 
t zu Köln 976 28/6, soll nur scheintodt gewesen und als 
soleher beerdigl worden aein, ruht im Dome an Köln. 
Unter ihm wird die Benediktinerabtei Gladbach c 974 
gestiftet. 

37) Warintis, gewählt und mit Otto's Tl. Genehmi- 
gung alsbald consecrirt 976, wird nach der Krönung Qt- 
te's HL 983 25/12 mit der Erziehung des jungen Königs 
betraut, gibt ihn jedoch auf die Kunde yom Tode Otto's IL 
treubs 984 an Heinrich H. von Baiern ab, dankt ab 964 
und zieht sich ins Kloster St. Martin zu Köln zurück, 
t 985 21/9. Er gab ein Stück vom baculus 8. Petri au 
Wer ab. 

37) Everger, den Kölnern aufgedrSngt 964, doch ron 
Warin eonBOcrirt, steht bei dem 8t. Martinskloster au 
Köln in gutem, bei dem Gladbacher Kloster in bösem An- 
denken, bestattet die 991 15/6 zu Nimwegcn verschiedene 
Kaiserin Theophano in St Pantaleon au Köln, f 999 11/6, 
ruht im Dome au Köln. 

39) Der h.'Heribert, Graf Ton Rothenburg a. d. Tau- 
ber, Kanzler und Archilogothete Otto's III., geb. «u 
Worms, erhoben zu Henevent 999 9/7, empfängt von Syl- 
vester IL das Pallium, kömmt 999 24/12 nach Köln, wird 
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hunigurirt 999 25/12, consecrirt 1000 31/3, stellt 1002 
24/1 SU Pateomo am Sterbebette Otto*s III., dessen Leiebe 
er in die Graft naeh Aachen geleitet, baut die Abtei 

Deutz Tor 1003 1/4, zieht 1004 mit Heinrich II. nach 
Italien, vcrthcidigt diesen in Pavia lü04 lö/T) gegen die 
Bürger, die in der Nacht unversehens den Palast stürmen, 
mit Heldenmuth, und wird aur genauen Noth im eotscbei- 
denden Augenblicke selber gerettet, f au Köln 1021 16/3, 
ruht m Deutz. 

40) Piligriin, Kanzler oder Kapellan Heinrichs IL, 
erhoben 1021, empfängt von Benedikt VJJL das Pallium, 
sieht 1022 mit dem Kaiser nach Italien, yoUendet den 
Ton seinem Vorgänger 1020 begonnenen Bau des Stiftes 
St Aposteln in Köln, weiht 1028 8/10 die Kirebe der 
von Pfalzgraf Ezo 1024 gegründeten Benediktinerabtei 
Brauweiier, f zu Kimwegen 1036 25/8, luht in St. Apo- 
steln au Köln. Er erscheint In Urkunden der Pttpete 1024 
8/2 und 1026 17/12 als Bibliothekar des Apostolischen 
Stuhls, ebenso erscheint er seit 1031 und dann seine Naeh- 
folger bis auf Kaiser Heinrich V. dauernd als Ei'Kkaaz- 
ler in den ßeichsurkiinden „für Itab'en,*' 

41) Hermann IL der Edelgebome, Pfalzgraf, Enkel 
Otto's IL, gewfihlt 10B6, sieht 1037 mit dem Kaiser naob 
Italien, bewirthet 1049 29/6 Leo IX. in Köln, f 1056 11/2, 
ruht im Dome zu Köln. Er erscheint acit 1051 12/^> auch 
als Erzkanzler dos Apostolischen Stuhls in Papsturkunden. 

4^) Der h. Anno IL, erhoben durch Heinrich III. 
imd.eonaeerirt 10563/3, «die Blttthe und das lieht Deutsch- 
land ein KirchenfUrst, der in Mehrung des Glanaes der 
Kölner Kirche alle seine Vorgänger übertraf", 10G9— 1U72 
vom grössten Einfluss auf die Keichsverwaltung; stiftet 
1064 die Benediktinerabtei Siegburg, 1071 die Benedik* 
tinerabtei Saal£eld in Thüringen, K)72 die Bonediktiner- 
abtei Grafcaft im Arnsbergischen, baut die Stiftakircben 
St. Maria zu den Stiegen und St. Georg in Köln, musa 
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1074 kurz nach Ostern aus Köln nach Neuss flüchten, 

demüthigt jedoch schon Tier Tage später die undankbare 

Stadt, t ini Stift St. Gereon lOTö 4/12 früh Morgens, 
wird in Sie<j^hurg 1 1/12 bestattet. Er erscheint bis 1067 10/5 
als £rzkaDzler des Apostolischen Stuhls in Papsturkunden. 

48) Hildolf, Hofkaplan Heinrichs IV., ron diesem den 
Kölnern gegen ihren Willen aufgedrungen 1076 6/3 und 
durch Wilhelm von Utrecht zu Köln consccrirt, eifriger 
Anhänger Heinrichs, f 1^^^ l-V^ i'"ht im Dome zu Köln. 
Daraals widerrief Gregor VII. die Privilegien der Kölner 
Kirche. 

44) Sigcwin, durch Heinrich IV. erhoben 1079, be- 
theiligt sich 1085 29/4 an dem Mainzer Afterconcil gegen * 
Gregor V IL, f 1089 31/5, ruht im Dome zu Köln. 

45) Hermann III., Graf von Nordheim, mit dem Bei- 
namen ^der Reiche*', gewählt im Juni 1089, verwendet 
seinen grossen Reichthum „für die Kirchen Christi*^, f 1099 
21/11, ruht in ISiegburg. 

4(>) Friedrich I. von KUrnthcn, Markgraf von Friiiul, 
durch Heinrich IV. erhoben 1099, der letzte Kölner Erz- 
bischof, der mit Ring und Stab belehnt wird, baut die 
Wolkenburg, begleitet Heinrich V. auf dem Römerzuge 
Uli und rettet in dem dreitSgigen blutigen Strassenkampf 
zu Rom nach der Gefangennahme Paschalia IL 1111 12/2 
durch seine tapfern Mannen den Kaiser von einer Nie- 
derlage, weiht 1112 den h. Norbert aum Priester, f auf 
der Wolkonburg 1131 25/10, ruht zu Siegburg. Er stif- 
tet 1122 die Ctsterzienserabtei Kamp bei Rheinberg, die 
er mit Ordensgeistlichen aus Morimund besetzt. 

47) Bruno IL, Graf von Berg, gewählt 1131 25/12, 
weiht 1133 die Cisterzienserabtei Altenberg, bestätigt 
1134 5/8 die Stiftung der Prftmonstratenserabtei Knecht- 
steden, t vor Bari 1137 30/5, wird in der St. Nikolaus- 
kirche zu Bari bestattet. Er erscheint wieder regelmässig 
als Erzkanzler für Italien in den Reichsurkundeu. 

Wolter, Enttfft GOln. 8 
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48) Rngo, Graf von Sponheim, sofort von Kaiser Lo- 
thar ernannt nnd von Innocenz II. su Bari consecrirt^ 
t vier Wochen nachher zn Bari 1137 1/7, bestattet in der 

iSt. Nikolauskirche zu ßari. 

49) Arnold J. von Randerodc, gewählt 1137, f 
Köln 1151 3/4, ruht zu 8t. Andreas in Köln. Unter ihm 
war Jan. 1147 der h. Bernhard in Köln. 

50) Arnold IL, Graf von Wied, Reichskanzler, ge- 
wählt vor 1151 15/4, Erbauer des Danicnsti'ts zu Rhein- 
dorf, dessen Kirche nach seiner Wahl 1151 17/5, wahr- 
scheinlich 8/5, geweiht wird, f 1156 14/5, ruht in der 
Stiftskirche zn Rheindorf. Seit Arnold IL blieb die Würde 
eines Erzkanzlers j^durch Italien'^ dem Erzbischofe von 
Köln erblich. 

NB. „durch Italien* ; früher werden alle Urkunden ,für Italien", auch 

die in DeutöchUml ausgestellten, vom Erzbischof von Köln 
oder in seinem Namen recognosciit ; seit Arnold geben auf sei- 
nen Namen alle „in Italien", sei es für Italien, sei es für Deutsch- 
land und Burgund, ausgebtellten Ürkuutlen. Walirend die Erz- 
bischofe sich früher nur Archicancellarii schrieben, führt Ar- 
nold IT. gleich auf dem ereten Hömerzugo Friedrich Barbaros« 
sas llf)5 den vollständigen Titel Italiei regni Archicanoellarias. 

51) Friedrich II., Graf von Berg, gewi&hlt im Juni 
1156, empföngt die Regalien auf dem Reichstage sn Re- 

gciisbur^ 1156 Endo September, bestätigt und consecrirt 

durch Hadrian IV. 1157, f bei Pavia 1158 15/12, ruht in 
Altenberg. 

52) Reinald Graf von Dassel, Reichskanzler seit Früh- 
jahr 1156, gewählt 1159 zwischen 19/2 und 26/3, empfängt 
die Nachricht von seiner Wahl awiachen 1159 25/6 bis 1/8, 
wird in Köln feierlich empfangen 1159 im September, 
bringt die hb. drei Könige nach Köln 1164 23/7, wird 
Priester 1165 29/5, in Gegenwart des Kaisers und der 
Kaiserin durch den Bischof Philipp Ton Osnabrück, Gra- 
fen von Katzenelnbogen, su Köln consecrirt 1165 2/10, 
t bei Rom 1167 14/8, ruht im Dome su Köln. Er liess 
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mm Schutze der StifUlandc die 1150 durch König Kon- 
rad zerstörte Burg Rheineck wiedererhauen ; sein Nach- 

tolg-cr Philipp 1. vollendete den Bau. Den (alten) Dom 
schmückte er mit zwei neuen Thiirmen, liess auch auf 
der Südseite des Domplatzes mit grossen Kosten einen 
neuen erabiachöflichen Palast errichten. 

53) Philipp I. Ton Heinsberg, Reichskanzler, gewShlt 
1167, hnlt 1U)8 15/8 seinen Einzug- in Köln, wird 1168 
29/9 consecrirt, f vor Neapel W.H 13/8, ruht im Dome 
zu Köln. 1183 29/4 erheben zwei päpstliche Legaten die 
Gebeine des h. Anno II. llöö und 1191 nvird die Cister- 
zienaerabtei Heiaterbach gegründet. Daraals erlangen nach 
dem Sturze Herzog Heinrichs des Löwen die Erzbischöfe 
die llcrzo^sgcwalt in Westphalen und l']nf^orn. 

54) Bruno III., Graf von Berg, gewählt 1191, cra- 
pfkng^ die Kegalien 1192 13/1, wird durch Erzbischof 
Johann I. tob Trier und Bischof Albert IL von Verdun 
zn Köln consecrirt 1192 31/;'), resignirt 1193 und wird 
Cisterzienser zu Altenbcrg, f Altenberg 12(K) 23/4, 
und luht dasei bät. 1192 25/Ö brennt die bt. Apostcln- 
kirche zu Köln ab. 

55) Adolf L, Graf von Altena, gewShlt 1193 Tor 21/11^ 
zum Priester geweiht 1194 26/3, durch Bischof Hermann II. 
von Münster, Grafen von Katzenelnbogen, in (legenwart 
Erzbischofs Konrad I. von Mainz, Grafen von Wittelsbach, 
und Bischofs Detmar von Minden consecrirt 1194 21/3, als 
Anhänger des Hohenstaufen Philipp IV. von Innocenz III. 
excommuniclrt 1205 13/3, im Dome zu Köln in Gegen- 
wart König Otto*8 IV., des Clerus und der iJürger aller 
geistlichen Würden und Aemtcr für entsetzt erklärt 1205 
29/6, behauptet die Regalien, während Philipp IV. 1205 
29/9 fünf Tage lang mit aller Macht Tergeblich das feste 
K5ln bestürmt, baut 1206 die Felsenburg Landskron, wird 
▼om Banne gelöst 120729/11, nimmt neuerdings vomErz- 
stuhlc Be^jitz 1212 1/5, wird mit einem Jahreseinkommen 
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von dOO Mark abgefanden 1215. t zu Neuss .1220 15/4, 
rnht in Altenberg. 

56) Bruno IV., Graf von ^^ayn, gewaiilt J2i'r> 25/^, 
von dem abgesetzten Adolf in Wassenberg gefangen 1206 
und auf der Reichsfeste Trifels^ dann zu Würzburg und 
zu Rothenburg in strenger Haft gehalten, von hier 1208 
nach Rom entlassen, kehrt 1206 11/9 triumphirend nach 
Köln zurück, f nach kurzem Krankenlager auf der Feste 
Blankenberg 1208 2/11, ruht im Dome zu Köln. 

07) Dietrich 1. von Heinsberg, durch Compromiss 
ge'wilhit um die Weihnachten 1208, durch Bischof Die- 
trich I. von Utrecht zum Priester geweiht 1209 23/5, durch 
Bischof Hugo IL von Lttttich In Anwesenheit der Suffra- 
gane consecrirt 1209 24/5, baut 1210 flg. mit dem Golde, 
das er von einem gefangenen Juden erpresst hat, die Burg 
Godesberg; hält im Interesse Otto*s IV. den Bischof von 
Münster in Kaiserswerth gefangen, wird excommunicirt, 
und, als er demungeachtot Gründonnerstag 1212 fungirt, 
abgesetzt, geht nach Kom, ohne seinen Stuhl wieder zu 
erlangen, weilt noch l ebruar 1214 in Rom, wird mit einem 
Jahreseinkommen von 3(X) Mark abgefunden 1215, f zu 
Altenberg 1224, und ruht daselbst. 

58) Der h. Engelbert I., Graf von Berg, wahrschein- 
lich 1185 geb., gewählt 1216 29/2, vom päpstlichen Lega- 
ten i'eter Öasso von Potcntiana bestätigt und von Frie- 
drich II. mit den Regalien belehnt im Mai 1216 auf dem 
Hof tage zu Würzburg, empfängt das Pallium erst 1218, 
seit Anfang 1221 Reichsverweser, gerechtigkeitsliebend, 
strenge, energisch, wird, als er von Soest nach Schwelm 
reitet, um hier eine Kirche zu weihen, auf dem Gevcls- 
berge zwischen Hagen und Schwelm 1225 7/11 um die 
Abenddämmerung durch den Grafen Friederich von Isen- 
burg und seine Helfershelfer ermordet. Elr wird vom Gar- 
dinallegaten auf dem Ooncil zu Mainz December 1225 und 
wiederum feierlich zu Köln Mitte Fasten 1226 als ^Mar- 
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tjrer und Heiliger^ erklärt. Die Leiche hatte der Cardi- 
nallegat 1226 24/2 im Dome zu Köln unter Zuströmen einer 

unzählbaren VolkKmcnge feierlich bestattet. 

59) Heinrich 1. vcn M(.lenaik. ans der Familie der 
* Dynasten von Thombiir^ und Molenark, gewählt 1225 lö 11, 

mit grosser Feierlichkeit im Beisein der benachbarten öuf- 
fragane und Aebte durch Erzbischof Dietrich II. von Trier, 
Grafen von Wied, consecnrt 1226 20/9. Bei der Inthro* 
nisation legen die Dienstmannen des Stifts das blutige Herad 
islügelberts in seinen Öciionss, FUchc heischend an den Mör- 
derU; die er ihnen zusichert. Dann zieht er auf den Kö- 
nigstag nach Frankfurt, des Stiftes Mannen schreiten voran 
mit entblössten Schwertern , laut ürtheil und Recht for- 
dernd gegen die ^(irder, hinter ihnen wird die Leiche 
des Erschlagenen von den Aebtcn von Altenberg nnd Hei- 
sterbach getragen. Er empfängt in Frankfurt vom Könige 
die Regalien, dann werden die Burgen der Schuldigen 
gebrochen, der Isenburger 1226 10/11 bei LQttich gefan- 
gen nnd 1226 14/11 zn Köln vor dem Severinsthor aufs 
Rad geflochten. Vier andere Thcilnchmer an dem Morde 
traf die nämliche Strafe, f '^ö/3. 

60) Konrad L, Graf von Hochsteden, gewShlt 1238 
31/5, durch Gregor IX. im Juli 1288 bestStigt, Mittelpunkt 
der Guelfen in Deutschland, wird im Frühlinge 1242 von 
^Vilhelm IV. von Jülich gefangen nnd neun Monate auf 
Schloss Nidcggen in Haft gehalten, befreit 1242 2/1 1, legt, 
da der alte Dom abbrennt, 1248 14/8 den Grundstein su 
dem jetzigen Dome, ebenso 1255 3/3 den Grundstein sa 
der jetzigen Kirche von Altenberg, liefert den Kölnern 
(1256?) die Schlacht bei Frechen, f in der Probstei zu 
St. (lereon zu Köln 1261 28/9, ruht im Dome zu Köln. 
£r baute auch die jetzige St. Kunibertskirche, die jüngste 
romanische in KOln. Unter ihm kOmmt Albeitas Magnus 
nach Köln , wo 1245 der junge Thomas von Aquin sich 
an ihn anschliesst. 
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61) Engelbert II. von Falkenbiir^, gowKWt 1261 8/10, 
durch Urban IV., consccrirt und mit dem TaUium beklei- 
det 1263, Ton den Kölnern gefangen 1263 28/11 und 20 
Tage in Haft gehalten, belagert 1265 1/9—13/9 die Stadt 
Kl^in, versucbt "wiederholt vergeblich sich ihwr zu bemich- 
tigcn, wird in der ii]i<^liieklicljen iSehlacht bei Lechenich 
1267 17/lU von Wilhelm von Jülich gefangen, der ihn auf 
Schloss ^ideggen bis 1271 13/5 in Haft hält, f zu Bonn 

1274 17/11, ruht im Münster zu Bonn. Er baute zwischen 
1263—1267 eme Residenz in Bonn. 

62) iSifrid von Westerburg, dureli Gregor X. zu Lyon 

1275 7/4 consccrirt, mit dea Regalien, weil Köln im 
Banne ist, 1275 24/4 in Bonn belehnt, inaugurirt vor 
1275 2/6, wird in der unglücklichen Worringer Sehlaeht 
1288 5/6 durch Adolf von Berg gefangen und aufSehloss 
Neuenburg bis 1289 0/7 in Haft gehalten , f zu Bonn 
1297 7/4, ruht im Münster zu Bonn. Er baut, die Stadt 
K(>ln zu zügeln, das Schloss Brühl Ton Grund aus neu 
und macht es zu einer starken Veste, sein Nachfolger 
Wikbold vollendet den Bau. Unter ihm verschied sn 
Köln Albertus Magnus 1280 15/11 in einem Alter von 
87 Jahren. 

63) Wikbold von Holte, gewählt zu Neuss im Mai 
1297, schon hochbetagt, wird inaugurirt au Köln 1297 14/9, 
▼on Bonifaz VUl. bestätigt 1298, f Soest 1304 26/3, 
ruht in der St. Patrokluskirche zu Soest. 

64) Heinrieh II. von Virneburg, gev.Khlt zu Köln im 
Mai 1ÜÜ4, bestätigt und consccrirt durch (Jlemcns V. zu 
Lyon 1305 18/12, inaugurirt zu Köln 13U6, krönt Friedrich 
den Schönen zu Bonn 1314 25/11, f 1332 6/1 bei Tages- 
anbruch, ruht in der von ihm gebauten St. Barbarakapelle 
des Münsters zu Bonn. Er voIU'ülirt lo06 29/4 die Stiftung 
der Collegiatkirche zu Düsseldorf. Unter ihm kam 1308 
Duns Scotus nach Köln und starb hier 1308 8/11. 

65j Walram, Graf von Jülich, geb. 1303, gowShlt 
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1332 27/1, stiftet 1334 6/12 das KarthÄuserkloster su Köln, 
t SU Paris 1349 14/8, ruht im Dome su Köln. 

66) Wilhelm von Gennep, ernannt und consecrirt durch 
Clemens VI. zu Avignon 1349 18/12 (nach Jüngern un- 
richtig 1/11), empfängt die Regalien 130014/10, f zu Köln 
1362 15/9, ruht im Dome zu Köln. 

67) Adolf IL, Graf yon der Mark, seit 1857 5/11 Bi- 
schof Ton Münster, nun nach fast zehnmonatlicher Sedis- 
▼aeanz des Kölner Stuhls 1363 durch Urban V. von da 
auf den Erzstiihl Köln versetzt, resignirt 1*564 15/4. 

68) Engelbert III., Graf von der Mark, Oheim Adolfs, 
seit 1345 23/2—1364 nach 23/2 Bischof Yon Lüttich, nun 
durch Urban Y. vor 1364 25/6 auf den Erzstuhl Köln ver- 
setBt, nimmt 1366 23/12 Kuno II. von Falkenstein, seit 
1362 vor 2'J/l) Erzbischof von Trier, zum Coadjutor, f zu 
Brühl 1369 26/H, ruht im Dome zu Köln. 

Erzbischof Kuno von Trier lehnt die Versetzung auf 
den Kölner Stuhl ab, und fKhrt fort, das Erzstift rühm- 
roll zu administriren bis 1370 nach 21/2. f 1388 22/5. 
Damals schenkt Graf Godfrid von Arnsberg und seine 
Gemahlin Anna von Cleve 1369 10/6 die ganze Grafschaft 
Arnsberg dem Erzstift. 

69) Friedrich III., Graf von Saarwerden, Ne£Pe Kunows 
▼on Trier, gewShlt zu Kapellen bei Gobienz 1370 im Alter 
Ton 22 Jahren, von Urban V. 1370 13/11 bostStfgt, hSlt 
1372 21/6 seinen Einzug in Köln, empfängt von König 
Wenzel die Regalien 1379 14/9, f Poppelsdorf 1414 
9/4 Morgens 3 Uhr, ruht im Dome zu Köln. Urban VI. 
ernennt ihn 138026/5 auf Lebenszeit zum pSpstliohen Le- 
gaten in der Diözese und KirchenproTinz Köln. Er ist 
der erste Erzbischof von Köln, der den Titel Herzog von 
Westphalen und Eugcrn annimmt. Unter ihm errichtet 
Urban VI. 1388 21/5 die Universität Köln. 

70) Dietrich IL, Graf von Moers, gewXhlt zu Bonn 
1414 24/4, bestätigt von Johann XXIIL, inaugurirt zu 
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Köln 1415, zieht 1421 und 1422 gegen die ITiissiten, f aut* 
der Burg zu Zons 14G'i 14/2, ruht im Dome zu Köln. Er 
war seit 1415 2/1 zugleich Bischof von Paderborn. 

71) Buprecht, Graf von der Pfalz, Sohn des Kurfür- 
sten Wilhelm Ton der Pfalz und Enkel König Roprcchts, 
gewählt 14(33^30/4 im x\lter von 36 Jahren, inaugurirt zu 
Köln 1464 15/8, geräth bald mit Kapitel und Stift in 
Zwietracht, ruft Karl von Burgund ins Land, der beson- 
ders Neuss 1474 30/7—1475 26/6 hart bekgert, wird 1478 
um Pfingsten vom Landgrafen von Hessen aufgefangen, 
f in der Haft auf der Burg Blankenstein bei Marburg 1480 
16/7, ruht im Münster zu Bonn. 

72) Hermann IV., Landgraf von Hessen , seit 1473 
Administrator des Erzstifts, gewählt 1480 11/8, empfKngt 
die Begalien 1485 15/12, wird consecrirt 1487 in der h. 
Fastenzeit, baut das Minoritenkloster zu Brühl 149J , f zu 
Poppelsdorf 1508 27/9, ruht im Dome zu Köln. Er war 
seit 149Ö zugleich Coadjutor Bischofs Simon III. von Pa- 
derborn, als welchen ihn Alexander VI. 1496 11/4 bestä- 
tig^ seit 1498 4/3 Bischof von Paderborn. 

73) Philipp Tl., Graf von Daun- Oberstein, gewühlt 
1508 13/11, bestätigt von Jnh'iis II. 15U9 31/1, consecrirt 
1509, t zu Poppelsdorf 15 IT) 3/b, ruht im Dome zu Köln. 

74) Hermann V., Graf von Wied, geb. 1472, gewählt 
1515, empfängt die Begalien 1515 26/4, von Leo X. be- 
stätigt 1515 26/6, consecrirt und inthronisirt 1518, hcginnt 
SU reformiren 1539, wird excommunicirt 1546 16/4, dankt 
ab 1547 25/2, f zu Wied 1552 15/8, bestattet zu Biber 
bei Neuwied. Er wurde 1532 13/6 auch zum Bischöfe von 
Paderborn postulirt, und dankte als solcher 1547 26/1 ab« 

75) Adolf HL, Graf von Schauenburg, wird Coad- 
jutor Hermanns 1585 im Alter von 24 Jahren, durch Paul 
III. an Hermanns Stelle erhoben 1546 3/7, in Köln zum 
Erzbischofe proclamirt 1547 24/1, consecrirt 1547 29/6, 
t zu Brühl 1556 20/9, ruht im Dome zu Köln. 
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76) Anton, Graf von Schauenburg, Bruder Adolfs, 
gewählt 1550 26/10, f ^» Godesberg 1558 18/6, ruht im 
Dome zu Köln. 

77) Johann Gebhard, Graf von Mansfeld, gewählt lönS 
26/7, t zu Brühl 1062 2/11, ruht im Dome zu Köln. 

78} Friederioh IV., Graf von Wied, gewählt 1562 
19/11, dankt ab 1567 23/10, f zu Köln ir)()S 23/12, ruht 
bei den Dominikanern zu Köln. 

79) Salentin, Graf von Isenburg, gewählt 1567 23/12, 
dankt ab zu Brühl 1577 KJ/O, f 1610 19/3 im Alter von 
ih Jahren. Er war zugleich seit 1574 21/4 Bischof von 
Paderborn, als welcher er 1577 5/9 abdankte. 

80) Gebhard IL, Truchsess von Waldburg, geb. 1547 
10/11, gewählt 1577 5/12, von Gregor XITl. bestätigt 1578 
14/4, excommunicirt und seiner Acmtcr und Würden ver- 
lustig erklärt 1583 1/4, auf dem Reichstage zu Frankfurt 
ira September in die Reichsacht erklärt, f zu Strassburg 
1601 21/5, bestattet zu Strassburg. 

81) Erncst, Herzog von Baiern, geb. 1554 17/12, ge- 
wählt 1583 23/5, von Gregor XIIT. bestätigt 1583 7/10, 
feierlich in das KurfürstencoUegium eingeführt 1584 24/8, 
t zu Arnsberg 1612 17/2, ruht im Dome zu Köln. Noch 
nicht 12 Jahre alt empfing er 1566 18/10 das Bisthum Frei- 
sing, wurde 1573 iZß auch Bischof von Hildesheim, 1581 
31/1 zugleich Bischof von Lüttich, 1585 18/5 Bischof von 
Münster. 

82) Ferdinand, Herzog von Baiern, geb. 1577 7/10, 
Coadjutor seit 1595, als Kurfürst inaugurirt 1612 12/3, 
t zu Arnsberg 1650 13/9, ruht im Dome zu Köln. Er 
war zugleich seit 1612 lßZ3 Bischof von Lüttich, seit 1612 
12/4 Bischof von Münster, seit 1612 Bischof von Hildes- 
heim, seit 1618 13/12 Bischof von Faderborn. 

88) Maximilian Heinrich, Herzog von Baiern, geb. 
1621 8/10, Coadjutor seit 1643 21/1^ als Kurfürst inau- 
gurirt 1650 26/10, zum Priester geweiht 1651 24/9, durch 
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den pftpstlicben I^nntius Fabio Ghigi conseerirl 1651 •8/10, 
t zu Bonn 1688 3/6, nht im Dome zu Köln. Er war au- 
gleich seit 1649 10/10 Coadjutor und seit 1650 13/9 Bi- 

schof vonLiittich, soit 16nO 13 9 Bischof von Hildesheim, 
seit 1683 1.9 Bischof von Münster. 

84) Joseph Clemens, Herzog von Baiern, geb. 1671 
5/12, gewühlt 1688 19/7, bcatStigt von Innooenz XL 1688 
20/9, zum Priester geweiht 1706 25/12, dureh Fenelon 
conscciirt zu Lille 1707 1 ö, f zu Bonn 1723 12/11, ruht 
im Dome zu Köln. Er war zug^leich seit 1(594 20/4 Bi- 
schof von LüUich, seit 1714 31 12 Bischof von Hildes- 
heim. Auch war er 1685—1694 9/12 Bischof von Freiaing, 
1685—1716 Bischof von Regensbnrg. 

85) Clemens August I-, Herzog von Baiern, geb. 1700 
16/8, Coadjütor seit 1722 9/r>, zum Priester geweiht 1725 
4/3, von Benedikt XIH. zu Viterbo consecrirt 1727 9/11, 
.f an Ehrenbreitstein 1761 6/2, ruht im Dome sn Köln. 
Er war zugleich seit 1719 21/3 Bischof Ton Paderborn, 
seit 1719 26/3 Bisehof von Münster, seit 1724 8/2 Bisehof 

• von Hildeshcitn, seit 1724 4/11 Bischof von Osnabrück. 
Vorhin hatte er 1716 26/3-1719 2/7 das Bisthum Regens- 
bnrg gehabt. 

86) Maximilian Friederich, Graf von Königseck-Ro- 
Aenfels, geb. 1708 13/5, gcwXhlt 1761 6/4, dnrch den 
päpstlichen Nuntius Lucini unter Assistenz der Suff ragane 
von Köln und Paderborn im ^liinster zu Bonn consecrirt 
1761 16/8, t isu Bonn 1784 15/4, ruht im Dome zu Köln. 
Er war seit 1761 7/4 zugleich Bischof von Münster. 

87) Maximilian Franz Xavier Joseph, Erzherzog von 
Oesterreich, jüngster fc>ohn der Maria Theresia, letzter Kur- 
fürst von Cöln, geb. 175() 8/12, zum Coadjutor gewählt 1780 
7/8, durch den Kurfürsten Clemens Wcnceslaus von Trier 
im Münster zu Bonn coosecrirt 1785 8/5, f zu Wien 1801 27/7, 
ruht in der kaiserlichen Gmft zn WicD. Er war zugleich aeit 
1780 16/8 Coadjator und aeit 1784 15/4 Bischof von Münster. 
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III. Verfassung des Erxstifts* A) Der Laadeaberr. 1) Würde 

desselben. 

9. Die Landeshoheit Uber das oben beieichnete Ge- 

biet war an das Erzbisthiim Cöln so f2:eknüpft , dass mit 
dem Empf.'ing dieser kirchlichen Würde das Recht auf 
jene erworben war. Öie bildete unter der Oberhoheit des 
Kaisers und Reiches einen labegriff einzelner iieichsäm- 
ter, Hoheitsrechtc und Gerechtsame, der in dieser Ver* 
cinigung einer geschlossenen Staatsgewalt fast gleich kam. 
Der jedesin.'ii ig^e Er/bischof wurde regelmässig vom Dom- 
kapitel gewählt und nach vorgenommener Prüfung vom 
Papste bestätigt^ dann vom Kaiser mit seinen weltlichen 
Rechten belehnt. Sein Titel lautete: Wir N. yon Gottes 
Gnaden Ersbischoff su Cöln, des H. R. Reichs durch Ita- 
lien Erzkanzlcr und Kurfürst, geborener Legat des H. 
Apostolischen Stuhles zu Rom, in Westphaicn und zu 
Engern Herzoge Herr sn Odenkirchen K. Das Wappen 
bestand aus einem gevierteten Schilde, worin ein schwar- 
ses Kreuz in silbernem Felde wegen Cöln; ein springen- 
des silbernes Pferd im rothen Felde wegen des Ilerzog- 
thums Westphalen; drei goldene liorzen im rothen Felde 
wegen des Herzogthums Engern ; und ein silberner Adler 
im bUuen Felde wegen der Grafschaft Arnsberg. 

10. Die Beziehungen des Erzbisehofs zum Reiche, Ton 
deren Entstehung im historischen Thcile zu reden ist, be- 
ruhten hauptsächlich auf seiner Eigenschaft als Kur- oder 
WahlfUrst, als Mitglied des Kurfürsten - CoUegiums am 
Reichstage unter dem Directorium yon Kur -Mainz, als 
Mitglied des kurrheinischen Kreises ebenfalls unter dem 
Directorinm von Kurmaiuz, und auf seinen Reichspflich- 
ten als Fürst, namentlich in den Beiträgen zum Kcichs- 
heere, zu den Reichsstcuern und zum Unterhalt des Reichs- 
kammergerichts. In der Roichsmatrikol von 1521 warKux^ 
Cöln mit 60 zu Ross und 277 zu Fuss veranschlagt. Der 
Beitrag su den Roichsätouern geschah so, dass in dem 



Digitized by Google 



44 

Contingenty welches nach jener Matrikel ein Reichsstand 
zu einem Kelchskrieg oder Römerzug zu stellen hatte, 
der Reiter m 12, der Fussknecht zu 4 Flor, veranschlagt, 

und diese Summe, Römermonat genannt, als das 8impium 
angenommen wurde so dass ein Röraermouat für Kur- 
Göln 1828 Flor, ausmachte. Im Jahr 1717 wurden zur Fort- 
setzung des Tttrkenkrieges 50 Römermonate verlangt'). Zu 
einem Kammerzieler ^) gab Kur • Oöln früher 811 Rthlr« 
58V2 Kr., zuletzt 1014 Rthlr. Kr. -♦). 

11. In Beziehung auf das Territorium war die Macht 
des Landesherm durch zwei Staatsgrundgcsetzc, von de- 
ren Entstehung und Inhalt auch im historisdien Theil zu 
handeln ist, fast übermässig beschränkt. Das Eine war 
die unter den Landständen 1463 errichtete und von dem 
Erzbischof Adolf 1550 erneuerte Erblandsvereinigung, wel- 
che jeder Erzbischof vor der Huldigung zu bestätigen und 
zu beschwören hatte Nach dieser durfte der Landes- 
herr unter Anderen ohne Wissen und Willen des Dom- 
kapitels und der Landschaft keinen Krieg anfangen, die 
Leiber und Grundstücke der Untcrthanen nicht verpfän- 
den, sich nicht in der gangbaren Form des Obstagiums 
für eine Schuld zur Ehrenhaft an einem bestimmten Ort 
▼erpflichten, woraus ihn das Land hStte lösen müssen; er 
sollte für eine geordnete Rechtspflege Sorge tragen; das 
Kapitel durfte aus eigenem Anlriebe oder auf Antrag 
eines Standes die Landschaft einberufen, oder wenn es 
nicht wollte, so durfte der Landes -Erbmarschall dieses 
thun ; das Kapitel konnte gegen verfassungswidrige Hand- 
lungen oder unheilvolle Neuerungen des Landesherrn und 
seiner Beamten bei der Landschaft Einspruch erheben, 

1) Man sehe meine Deutsohe Rechtsgesohlchte I» §. 859« 

2) Aussehreiben vem 11. Jan. 1717, Sootti Sammlung I. 82t. 

8) Man vergleiche dazu meine Deutsche Reohtsgeachichte II. §• 639. 
4) So heriehtet 6traml»erg in Ersoh EnoyclopSdie Th. XYIII. S. 181. 
1) Beide sind mitgotheilt im Anhang Nr* I. II. 
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die dann niif Seiten des Kapitels stehen und bis zur ge- 
leisteten Abhülfe ihrer Verbindlichkeiten und Eide ledig 
sein sollte. Das andere Staatsgrundgesetz war die weit- 
läufige Kapitulation, welche jedem neuerwählten Erzbi- 
schofe vom L)oiijkapitel zur I>csclnvönHi<2f vorgelc^rt wind«^, 
und welche viele nicht minder wichtige Einschräukungen 
des Landesherrn und Gerechtsame des Kapitels enthielt; 
namentlich die Erblandvereinigung in allen ihren Klau- 
seln zu beobachten, keinen Landtag^ ohne erst dem Ka- 
pitel die Ursache eröffnet und dessen ßewillip^iing einge- 
holt zu haben, auszuschreiben^ unbewegliche oder kostbare 
bewegliche Güter des Erzstifts nicht zu veräussern oder 
zu verpfänden^ dem Kapitel jährlich Uber die ganze Ein- 
nahme und Ausgabe des Erastiftes mit allen nÖthi«,^ea 
Nachweisungen Rechnung abzulegen und darüber (juitti- 
ren zu lassen. 

2) Der Hof. a) Die Kesidens. 

12. Der Landesherr hatte als Erzbischof seinen Hof 
mit den dazu gehörenden geistlichen Behörden in Cöln. 
8einen Aufenthalt wählte er im Mittelalter abwechselnd 
in einer der Burgen oder befestigten Schlösser seines 
Gebietes. Der Erzbischof Ruprecht bestimmte jedoch 1469, 
dass hinfiihr sein ,hoetV und gcmcynd wosoii zum Bruell 
gehalten und alle sachen da.-elbst gehandelt" werden, auch 
die von ihm als stehender Rath eingesetzten vier Princi- 
pal-Räthe dort ihre Wohnung haben ^ und daselbst die 
ständige Kanzlei eingerichtet werden sollte Aus BrOhl 
sind daher Erlasse der Jahre 1472, 1501) und 151^2 datirt. 
Doch kommjcn solche auch aus Bonn 1558, löi)3, 1597 
vor. Der Erzbischof Salentin (1567 — 1577) bevorzugte 
Bonn durch Erbauung eines neuen Schlosses, und der 
Ooadjutor Ferdinand verlegte dahin den Mittelpunkt der 

1) Hofordnun-jj Kiipreclitä von 14<)9 Art. lö. 3U. U«ber diese wich- 
tige Hofordnung gehe man unten ^. 36. 
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Yerwaltnng, indem er daselbst 1597 einen stSndigen Rath 
mit der Hofkanzlei einsetsste Bonn wird daher in den 

Erlassen von 1647, 1670, 1698, 1700 ausdrücklich als Ke- 
sidenzstadt bezeichnet. Brühl diente nur noch zum vor- 
übergehenden Aufenthalt, und es sind von dort einzelne 
Verordnungen bis 1730 datirt. 

b) Der Hofhült. 

13. Die Ordnting des Hofhaltes beruhte im Mittel- 
alter, wie im dritten Buche voi kommen wird, auf der Vcr- 
theilung der Ministerialen unter die fünf Oberhofämter 
des Marscbailsy Kttromerers, Mundschenks, Truchsessesund 
Vogtes, woran bestimmte Lehen hiengen. Im Laufe der 
Zeit hörten die beiden Letzteren auf; die drei Ersten 
wurden aber bei gewissen Familien erbh'ch, und daher 
Erbämter genannt. Der wirkliche Hofdienat war damit 
nicht mehr Yorbunden, sondern dazu wurden besoldete 
Ritter und Knechte genommen. Dem ganzen Hofe wurde 
nun der Hofmeister yorgesetzt. Doch wurde auch dieses 
Ilofamt erblich, und nun neben dem Erbhofmeister für 
den wirklichen Dienst ein Gross- oder Obrist-Hofmeister 
gestellt Die Auslagen des Hofhaltes aber hatte der 
Reddituarius oder Rentmeister am Hofe ans den landes- 
herrlichen Einnahmen zu bestreiten, und darüber mit den 
anderen Ausgaben Rechnung abzulegen-). 

14. Auf die genaue Ordnung des Hofhaitos war die 
erwähnte Hofordnung Ruprechts von 1469 bedacht. Der 
yon ihm eingesetzte ständige Rath von vier Rüthen, wor- 
unter anch der Grosshofmeister war, sollte die zum Hof- 
dienste nöthigc Zahl von Personen ermessen, die Acmter 

2) Man sehe «darüber §. 42. 

1) Der Erbhofmeiäter wird erwähnt in Urkunden von 1487, 1491 
(Lacomblet IV. 436 451) ; der GrOsshofmeister in der Hofordnung 
Ruprechts von 1460 Art. 1. 

2) l>ieseä zeigen die uutep (§. 9ö. Note 1) erwähnten Verzeichnisse. 
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im Hofe vorsichtig und nützlich mit Knechten besetzen^ 
und die Unnöthigen abstellen. £r war angewieaea, den 
jihrlichen Bedarf ides Hofes an Geld^ Wein, Korn, Ha- 
fer, Fleisch, an Sold, Lohn, Kleidung und Anderem, und 

die entsprechenden Bezugsquellen aus den Aemtern oder 
anderswoher zu ermitteln ; insbesondere auf Zölle und 
Aemter feste jährliche Renten und Gülten im Betrage 
▼on achi> sehn oder awölftausend Golden anr Bestreitung 
des Hofstaates zu legen. Ferner sollte er das Rentmeister- 
Amt am Ilofc wohl besetzen, und dieser oder in seiner 
Abwesenheit sein Stellvertreter die Auslagen des Hauses 
thun ; auch sollten etliche Personen geordnet werden, um 
sich jede Woche oder vierzehn Tage Ton dem Rentmei- 
ster, Kttchenschreiber, Kellner, Schenk, Koch, Baecker, 
Futtermeist€r und Anderen über ihre Auslagen genau be- 
legte Rechnung stellen zu lassen 

lö. Die damalige Hausordnung am Hofe ergiebt sich 
aus der ^^Newen Ordnung^ welche der Coadjutor Adolph 
darüber am 20. Februar 1539 in setnem befestigten Re- 
sidenzschlosse Poppelsdorf publiciren Hess An jedem 
Tage des Jahres, im Sommer um sechs, im Winter um 
sieben^ soll eine heilige Messe sein, und nach deren Aus- 
gang Rath gehalten werden, ausser an Sonn- und Feier- 
tagen, dringende FsUe abgerechnet Dem Herrn ist die 
Sache, worüber zu Rath gegangen wird , zuvor anzuzei- 
gen. Herren und Diener sollen zu gleicher Zeit essen, 
und so lange das Essen dauert, die Pforte geschlossen 
behalten werden ; gegessen wird Morgens um sehn imd 

1) Hofordnoiig ßapreehts von 1469 A.rt. 19. 20. 21. 88. 34. 86. 

1) loh verdanke die Benatzung diese« »o wie der anderen Stücke 
aoe dem Dflsseldorfer ArohiTe der ungemeinen QefjlUigkeit des am 
unsere Landeflgesehiohte hoehverdlenten Herrn Geheimen ArehiTrathes 

Lacomblet ond des Herrn ArchivaekretSrs Harless. Von jener Haus- 
ordnung findet sich dort auch das Concept, welches einige Artikel 
mehr erbälti die iu die Verordnung nicht aufgenommen worden sind. 
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Abends iiin fttnf Uhr und dtasa einige Zeit vorher gelSu- 
tet. Ävch die RSthe essen zur berufenen Stunde, wenn 

auch der Herr Coadjiitor allein speisen will. Zur gesetz- 
ten Zeit sollen die Köche in der Küche mit der Kost, 
desgleichen die Schenken und Spinder mit Wein, Bier, 
Brod und Aufdeckung der Tische bereit sein. Während 
der Mahlzeit hat der Saalmeister auf die Ordnung der 
Tische flcissig Aufsicht zu halten. Die Köche sollen alle 
Tage (aiisgenomnien die Fast- und Freitage) von sieben 
bis acht Uhr Morgens, aber nicht länger, bereit sein. 
Jedem j^Zoppen' und Anderes zur Nothdurft zu geben. 
Niemand ist zur Küche, Botley oder Spind erey zuzulas- 
sen, um dort ausser der Zeit Zoppen oder Anderes zu • 
essen oder trinken zu verlangen. Zuwider Handelnde sind 
ernstlich zu bestrafen. Die Köche, Schenken und Spinder 
sollen dem Haus- und Hofgesinde Nachmittags zwei Uhr 
wiederum Zoppen oder Anderes nach Gelegenheit, sammt 
Trank und Brod zu geben bereit sein. Bald nach zwei 
Uhr hat der Fnttermeister sein Futter auszutheiien. Fremde 
sind dabei nicht zuzulassen, und jeden Abend ist der Fut- 
terzettel dem Coadjutor zuzustellen. Wo Einer der Rttthe, 
Junker oder Hofgesinde in eigenen Angelegenheiten vom 
Hofe abwesend ist, und Pferde oder Knechte zu Hause 
lässt, soll denselben nur drei Nächte und nicht länger 
Futter und Mahl gegeben werden.. Kein Diener darf von 
des Herrn Tafel Essen vergeben; nur der Tischdiener 
mag dieses zu Zeiten thun. Die Räthe, die in dem Schlosse 
schlafen, desgleichen die Schützen, Kanzler und anderen 
Hofgesinde, denen man Schlaftrunk gicbt^ sollen diesen 
Abends um acht Uhr holen lassen, und der Koch, Schenk 
und Spinder denselben, jedoch nicht mehr, verabreichen. 
Diener und Landsassen, die nicht tägliches Hofgesinde 
sind und zu Zeiten zu dienen beschrieben werden, erhal- 
ten zu diesem Dienste Futter und Mahl; wenn sie aber 
unaufgefordert kommen, soll Jenes nur drei Tage lang 
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geschehen. Die Edelleute, Schützen und anderes Hofge- 
sinde dürfen ohne firlaubnifiB des Coadjuton nicht Terrei- 
sen; der Befehlshaber desselben darf ihnen, wenn sie es 
nSthig haben, nur auf eine Nacht Urlaub geben. Das 

unter den Junkern und gemeinem Hofgesinde in Schwanj^ 
gekommene übermässige Zutrinken wird ernstlich verbo- 
ten, und Jeder im Essen und Trinken sich an die Noth- 
dürft zu halten ermahnt Die Schütsen und reitenden Bo- 
ten sollen Nachts immer bei ihren Pferden m finden sein. 
Die Knechte und Jungen, welche die Schützen und An- 
dere über ihre Ajizahl haben, sind abzustellen} nur der 
Portier ist an lassen , und für jede Parthie nur ein Die- 
ner. Damit es Keinem, dem Pferde gehalten werden, an 
Beschlag und „rnwe futter* -) mangle, soll Jeder sich 
Beides selbst stellen, und ihm für den Beschlag zwei, für 
das Andere vier Goldgulden gegeben werden. Wie es 
mit der üeberlieferung der Proviant und der Berechnung 
zu halten sei, behält sich der Heri: Coadjutor an Beden- 
ken Tor. Die wahrgenommene NachlMssigkeit des Kochs 
im Kochen und Bereiten der Dienerspeise wird mit dem 
Verlust des Dienstes bedroht. Der Portier soll fremde 
Leute, die nicht Hofgesinde sind, oder fremde Boten nicht 
einlassen; aber der Fürsten reitende und fahrende Boten, • 
desgleichen der Grafen , Ritterschaft und StXdte Boten ' 
sind zuzulassen. lieber fremde Boten, die gegen Hof kom- 
men, soll der Portier beim Herrn anfragen. Räthc oder 
Andere vom Hofgesinde dürfen Fremde sonder Wissen 
des gnädigen Herrn nicht sum Schlosse führen. Der Por- 
tier soll bei Verlust seines Amtes ohne Vorwissen des 

2) In dem vereinbarten Reglement de» KurfUrtten von Branden- 
Iwg von 1689 Qbec die Yerpflegnng der Vrandenbargiselien Truppen 
im Ersitift wird »wegen hart- und Raw-FatterB** fGr da» Pferd festge. 
seist »ein Yiertel Haber nad seehs Pfiud Hew nebst nStUgem Hek- 
luriing", Qegenbeiiolit des Thiunb-Capiluls (§. lU. Note 6). Ad- 
jonet» p. 161. 

W»lt«r, Imttft OOiB. ^ ■ 



Digitized by Google 



60 



Herrn nichts ans dem Schlosse tragen lassen. Von des 
Morgens an, wo man anfsohliesst, soll der Portier an der 

Pforte sein, und ausser denen, die zum eigentlichen Hof- 
gesinde gehören, Niemanden, ohne angefragt zu haben, 
einlassen. Dem Cocadjutor liegt nach dem vom Erabischof 
erhaltenen Auftrag alle Sorge für gnte Ordnung ob. Je- 
der soll sich daher an dieser Ordnung halten und ihr 
gehorsam nachkommen. Hierauf folgt die Aufiseichnung 
der Pferde, die zu des Coadjutors Hofhaltung gehören. 
Dann die Aufzeichnung des andern Hofofcsindes, denen 
man keine Pferde giebt. Statt dessen stehen im Concepte 
zwei Artikel: dass jedem Befehlhaber^ was ihn betreffe, 
aufgezeichnet und zugestellt, auch alle RSthe, Junker, 
Diener und Jim f!;cn aufgezeichnet werden; und ,,dass der 
Küchenscbreiber dem Hauskoche eine Aufzeichnung ma- 
ehoni wie er sieh mit Austheilung der Proviandt, als 
Fleisch, Butter, ESse, Stockfisch und Anderes halten 
soUe »)/ 

16. Eine wichtige Verbesserung trat in der Verwal- 
tung des Hofhaltes ein, nachdem vom Erzbischof Ernst 
1587 durch die Einsetzung einer besonderen Behörde die 
EameralgeschSfte von der Hofkanzlei bestimmter ausge- 
schieden, und von dem Coadjutor Ferdinand durch die 
Hofkammer- Kanzlei - Ordnung vom 1. Januar 1610 die 
Hofkammer genau organisirt worden war Um der bis- 
herigen schlechten Verwaltung und Verschleuderung des 
fürstlichen Einkommens zu steuern, wurde durch die Kam- 
mer-Hofordnung von demselben Datum der Hofkammer, 
"wie schon der Erzbischof Ernst mit seiner Behörde ge- 
than hatte, neben und mit des Erz^tifts Kammergut auch 
die Hofhaltung und Hofsachen zu administriren anbefoh- 

3) Elno sehr lehrreiche VergleioUung bietet die saweilen wört- 
lich übereinstimmende Jülich, und Bergische Hofordnung vom 24. Juni 
1534; abgedruckt in Lacomblet Archiv V* 103 — 116. 

1) Mm Mhe darüber unten §. 41—44. 
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Icn^). Alle lind jede fürstlichen Intradcn, in Geld wie in 
Naturalien, sollten von der Hofkammer vereinnahmt und 
bei ihr ia einem besondern Buche verzeichnet werden. 
Ans ihr bezog der Kurfürst durch aeinen SecretSr das, 
was zu seinen Privataiisgaben bestimmt war. Die Ausla- 
gen für den Hofhalt hatte der Hausmeister zu verrich- 
ten und dazu von der Hofkammer gegen Rechnungsablage 
das Geld zu erheben. Die Naturalien wurden von der 
Hofkammer durch £inen aus ihrer Mitte dem BScker, 
Brauer, Futtermeister gegen Quittung zugemessen. Das 
ganze Hofwesen war der Hofkammer so untergeben, dass 
sie für alle Theile desselben Instructionen zu erlassen und 
über deren Befolgung zu wachen hatte, so die Hausmei- 
sterei, Süberkammerei, Küchenschreiberei, Butlerei, Spin- 
derci, Stailmeisterei, Futtermeisterei, Jigerei, und alles 
Andere. Insbesondere sollte über das Küchen- und Kel- 
Icramt scharfe Aufsicht und Controle geschehen. Auch 
der Leibschneider sollte ohne Anzeige bei der Kammer 
keine Waaren kaufen. Die Holzrerschwendung durch un- 
nStfaige Feuerung wurde eingeschrXnkt. Bei dem Zehr- 
gadcn, der Kellerei, Spinderei und dem Futterhaus wur- 
den über das, was dort an Personen verabfolgt, Tages- 
zettel gehalten, diese am Morgen des folgenden Tages 
dem Hausmeister zugestellt, auf dessen Anzeige bei der 
Kammer in ein besonderes Buch eingetragen, und jede 
Woche, Monat, Quartal und Jahr summirt. Eben so wurde 
es auf den Reisen des Kurfürsten mit den Tagzetteln ge- 
halten. Arbeiten beim Marstall oder sonst bei Hofe muss- 
ten vom Hausmeister der Hofkammer angezeigt, von die- 
ser deren Nothwendigkeit geprüft, die Rechnungen der 
Handwerksleuto genau untersucht und festgestellt, und 
durch den Hausmeister gegen Quittung ausgezahlt wer- 
den. Eben so sollte es mit den Rechnungen derWirths- 

2) DieM HofordaoBg iti aiM d«in DttiMldorfer Archiv beoutst. 
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liäuser gehalten werden, woriu Gesandte und Andere auf 
kurfürstliche Bechnimg verpflegt werden. Alle Jahres- 
rechnungen mussten binnen vieraehn Tagen nach Neujahr 
eingeliefert und von der Hofkammer bis zum 1. MSrz ab- 

solvirt sein. Die Gesammt-Rechnung des Hofiialtcs wurde 
von dem Öccrctär in ein besonderes Protokoll eingetra- 
gen und dai*über dem Kurfürsten vom Landrentmeister 
referirt. Die besondere Orte angehenden Posten und An- 
schaffungen sollten dem Inventar des betreffenden Ortes 
einverleibt werden. Zur Berathung der llaussachen durch 
die Hofkammer wurde jede Woche ein besonderer Tag 
und Stunde empfohlen, und über Alles die grösste Ver- 
schwiegenheit zur Pflicht gemacht. 

17. Die Organisation des Hofes wurde auf der alter- 
thümlichen Grundlage mit dem steigenden Luxus wie an 
den anderen Höfen immer mehr verfeinert. Unter Joseph 
Clemens (168S — 1723) war nach dem in französischer 
Sprache vorliegenden Hofkalender von 1719' und nach 
dem deutsch abgefassten Hofkalender von 172S die Ein- 
richtung folgende. An der Spitze stand der Obrist-Land- 
Hofmeister Erster Minister, welcher in dem Hofkalender 
von 1719 als Nummer I. aufgeführt wird, in dem von 
1723 aber nicht Nach ihm folgen die sieben Hofstftbe 
(4tats majors). Jeder Stab zerfiel in Aemter (offices), Je- 
des unter einem Herrn (chef); nnd jedes Amt in Par- 
theien (parties), deren Jede ebenfalls ihren Herrn (chef) 
hat. Der erste Stab war der des Obrist-Hofmeisters, un- 
ter welchem fünf Aemter standen, deren Jedes drei Par- 
theien enthielt. Das Erste war die Hofgeistlichkeit unter 
dem capellanus honoris; das Zweite war das Hofburgamt 
unter dem Ober- Hofmeister ; das Dritte das Hof- Jäger- 
Meisteramt unter dem Ober- Jägermeister ; das Vierte das 
Hof - Arzneiamt unter dem Arzneiinspector; das Fünfte 
das Hof-Bauamt unter dem Ober - Bauintendanten. Der 
sweiteStab war der des Obrist-Kämmerm mit dreiAem- 
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tern, sämintlich unter dem Ober-Känimercr ; eins der Kam- 
mer-Bedienten in vier Partheicn; das der Garderobe in 
zwei Partheien; und das Menu-Plaisir- oder Castos-seere- 
tos-Amt in zwei Partheien, worunter die Kammermusik. 
Der dritte Stab war der des Obrist-Kanzlers , worunter 
die hohen Regicrungs- und Jii.stlzcollegicn, wovon unten 
die Kede sein wird. Der vierte iStab war der des Obrist- 
Hofmarscballa mit drei Aemtern^ Jedes mit drei Partheien; 
das der Hofbedienten unter dem Ober-Marschall; das Hof- 
küchenamt unter dem Oberküchenmeister^ der eine vor- 
nehme Person war; und das Silber-Käinrncreramt unter 
dem Ober-Silberkämmercr ^Grand Echanson}. Der fünfte 
Stab war der des Obrist-Stallmeisters mit awei Aemtern; 
das Hof-Purschamt (gens de Livree de la cour) unter dem 
Ober-Stallmeister in Tier Partbeien; und das Marscball- 
oder Ötall-Purschamt unter dem Vice-Stallmeister mit sie- 
ben Partheien. Der sechste Stab war der des Gouverneurs 
des gardcs du corps mit drei Aemtern : das der Hatschier- 
Leibgarden-Compagnie unter einem Oapitaino mit fünf 
Partheien; das der Oarabinier-Leibgarden-Compagnie un- 
ter einem Capitaine in fünf; und das derTrabanten-Lcib- 
garden-Compagnie unter einem Capitaine in sechs Par- 
theicn. Endlich der siebente Stab war der des General 
de ]a maison 4iiectorale. Unter diesem standen drei Aem- 
ter: das Leib-Regiment su Fuss unter einem Obristen in 
elf Partheien; das Leib-Regiment von der Reiterei unter 
einem Obristen in neun Pnrtheien; und das Loib-Reginient 
von Dragonci'ii unter einem Obristen in neun Partheien. 
Die sieben Stäbe enthielten ausammen 24 Aemter und 100 
Partheien. Ueber die Rang-Ordnung in der Hofkapellc, 
wenn der Kurfürst aum Gottesdienst erschien, erliess Jo- 
seph Clemens unter dem 2."). März 1715, und über die 
Vorstellung und Aufwartung bei Hofe unter dem 7. Nov. 
1717 sehr genaue und wohl durchdachte Instructionen 

1) Dieöe ündai mau in dessen Hofkalendern. 
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18. Unter Clemens Angnst (1723—1761) worden die 
LandesooUegien bestimmter vom Hofstaat geschieden, und 

dieser erhielt die Form, die er in der Hauptsache noch 
in der letzten Zeit hatte. Er war nun in vier Hauptstäbe 
eingetheilt. Der Erste war der Stab des Obrist-Hofmei- 
sters^ welebes Amt snletst der Reichsgraf Sigismund zu 
Salm und Beifferscheidt inne hatte. Unter diesem Stabe 
wird zuerst aufgezählt die Kapelle, an deren Spitze der 
Grosskeppler stand, welches Amt zuletzt der Weihbischof 
und Domdechant Karl Aloys Graf au Königsegg beklei* 
dete. Es gehörten daou der Hofprediger^ ein ansserordent- 
licher Festtagsprediger, ein erster Hofkapellan, 15 wirk* 
liehe, und 9 ausländische IlofkapellUnc, und 4 Kapellen- 
diener. Intendant der Musik war der Obrist-Hofmeister 
selbst. Die Vocalmusik bestand unter einem Kapellmeister 
aus 13 Personen , worunter als einer der Tenoristen Jo- 
hann Tan Beethoven, und zwei Organisten^ worunter Lud- 
wig van Beethoven : die Instrumentalmusik unter einem 
Director aus 44 Personen, worunter Franz Ries und An- 
dreas Romberg als Violonisteo, Bernhard Romberg als 
Violoncellist, Ludwig van Beethoven als Braccist^ Niko- 
laus Simrock als Hornist. Femer rangirten unter diesen 
Stab die Oompagnie der kurfürstlichen Leibgarden, wo- 
von beim Mililärwesen ; das Personal der zum Hofe ge- 
hörenden Aerzte und Chirurgen und die Hofapotheke; 
das Hof-ßurgamt mit dem Burggrafen, Bibliotbecar und 
Director des Naturaliencabinets zu Bonn, einer BarggrBfin 
au Cöln, den Burggrafen zu Poppelsdorf, Augustusburg 
und Vinea Doniini, den Verwaltern der verschiedenen 
Lustschlösser, die (Jardo-Meubles mit den Hoftapezierern, 
Hofstickern, Hofmalern, Juwelircrn, Drechslern, Büch- 
senspannem, Couneren, Buchdrucker, Buchbinder, Gold- 
schmidt, Uhrmacher, Handschuhmacher, Bordenmacher; 
das Obrist-Jägermeisteramt unter dem Obrist- Forst- und 
Jägermeister Clemens Freiherrn von Weichs zu Rösberg 
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mit eiacm l orstmeister, Forstächreiber uud Jagdzcugmei- 
ster au Bonn, und den Landjägereien der Aemter Altenar, 
Bonn, Brühl und Lcchenicli, Hardt, Hülcliradt, Kempen, 
Lindberg, Linn und Uerdingen, Lins und Altenwied, 
Ncucrbiiig, Kurburg und Rheinberg, deren Jede mit einem 
Waldförster oder Anitsjägcr und der notliigen Zahl von 
Förstern, Jägern, berittenen Jägern, Fasanonjiigern und 
Entenftngem besetzt war ; endlich das Hof bauamt mit 
einem Obercommiuarius, Baumeistern, Schreiber, Zeich- 
ner, Graveurs, der GSrtneroi, worunter der Hofgärtner 
Peter Joöcph Lcnnö zu Bonn und Poppelsdorf uud die 
Gärtner der sonstigen Schlösser und Landhäuser, und den 
Hofkttnstlern und Arbeitern, vom Stukkator bis cu den 
Hofschreinem und Uofkaminfegern herab. Es war Alles 
so, wie es bei den grossen fürstlichen Höfen im Gänsen 
noch jetzt ist. 

lü. Der zweite llofstab war der des Obriöt- Kämme- 
rer, welche Würde nach Joseph Clemens Freihorm Ton 
Yorst-Lombeck 1794 der Graf Franz Joseph von Nessel- 
rode-Beichenstein inne hatte. Unter ihm waren 129 Kam- 
merhorrn , worunter 44 vom letzten Kurfürsten ernannt, 
unter Allen aber blos D wirkliche besoldete j ferner ein 
Kammerfouriei*, die wirkliche und Titular-Kammerdiener, 
die Eammerportiers, Leibschneider und derPerfikenmacher. 

20. Der dritte Hofstab war der des Obrist-Marschalls, 
welche Würde zuletzt ein hohes Mitglied des dnitsclien 
Ordens der Freiherr von Forstmeister zu Gelnhausen ver- 
sah* Unter ihm war der Hofmarschall Freiherr Ton Schall 
SU MorrenhoTcn, welches Amt 1792 statt des nun aufge- 
hobenen Ober-Kflchelmeister-Amtc« neu cingesetat wor- 
den war ; ferner neun Truchsessc; ein IloHouricr, drei Rit- 
terportiers, ferner die liof-Oekonomic - Comuiission mit 
einem Commissarius, worunter ein Kanzlist, ein Cassirer 
und Zahlmeister, ein Gegenschreiber, ein Hofifactor und 
ein Buchhalter, dann einem Hofoontroleur und Kttchen- 
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Schreiber, unter welchem der Zehrgaddiim-Öclireiber 
ein £iiikSiifer, ein Metsger und mehrere Diener^ und mit 
den MundkÖehen, Back- und Bratmoietern, dem Keller- 
personal und dem Hofbierbraner ; femer die ZuclcerbSk- 

kerei ; und die Silber- , Licht- und Wachskammer mit 
mehreren Yerwalterui Tafeideckern, Hoflakeien, Läufern 
und einem Hofschweizer. 

21. Der Tierto Stab war der des Obrist-StallmeistcrB, 
den zuletzt Karl Graf Ton Spee fOhrte. Unter ihm waren 
der Untcrstallmeistcr ; 7 kurfürstliche Edelknaben mit ih- 
rem Hofmeister, Präceptor und 5 Exercilienmcistern für 
die Mathematik, französische und englische Sprache, Tan- 
zen und Fechten ; die Reitschule mit einem Oberbereiter^ 

• 

zwei ünterbereitem (piqueurs), dem Rossarzte, Equipage- 
Verwalter, den Wagenmeistern und Kcltkncchten ; der 
Kutschenstall mit einem Leibkutscher, Leibvorreiter und 
anderen Kutschern, Yorreitern und Postillonsi das Futter- 
amt mit einem Futterschreiber und den nöthigen Dienern ; 
endlich das Wasserdepartement fQr die Jacht- und Schiff- 
touren unter einem Capitaine mit den nöthigen Schififmei- 
Stern, Kuderern und Knechten. 

• o) Dte ErbHmier. 

22. Das Erzstift Cöln hatte von der alten Ordnung 
her Tier fjrbämter, woran, wie oben erwähnt^ J, nicht mehr 
regelmässiger Hofdienst geknüpft, sondern die nur erb- 
liche Auszeichnungen gewisser Familien waren. Das Erb- 

hofmeisteramt war bis 1780 bei den Grafen von Mander- 
scheidt ; seit 1785 wird Anton Graf von ßeldcrbusch als 
Erbhofmeister aufgeführt. Das ErbmarschaUamt war bei 
den Grafen zu Salm-Reifferscheidt ; das Erbschenkenamt 

1) So heiwt er in einem SalarienverseiehniBB von 1760, Materia- 
lien L 8f III. In den Hofkalendern lieisst er Zelirgirtner, ^valn 
de la dipense. 

1) Man sehe oben |. 18. 
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bei den Herzogen von Aremberg, fiüher bei den Herren 
▼on Kerpen und den Orafen Ton Virnenbarg; das Erb- 

kämmererarat bei den Grafen von Plettcnbei g. Es waren 
damit nur Ehrendienste bei grossen Cäreraonien verbun- 
den. Dass selbst Beichaatände aolebe Hofämter au ftihren 
kein Bedenken hatten, xeigt aich bei den Stiften und Ab- 
teien achon im Mittelalten 

B) Das hohe Dornkspital. 

23. Das Domkapitel^ wenn aucii seinem Ursprünge 
nach ein rein kirchlicher Körper war durch die hohe 
Stellung, welche daa Eraatift in der Kirche wie im Reiche 
behauptete, auch politisch eine sehr wichtige Körperschaft 
geworden. Es war der Wächter der Verfassung, hatte in 
allen wichtigen Angelegenheiten mit zu berathen und zu 
beschliesscn, und nahm unter den Landständen die erste 
Stelle ein. Ea beatand aua 50 Ganonicaten und den da- 
mit yerbundenen Präbenden. Dayon hatte der Papst Eins 
mit dem ersten Sitz (stalhim) auf der Evangeüonsoite des 
Chors, eben so der Kaiser das erste Stallum auf der Epi- 
stelseite, und Jeder zwei Vicarien für den Chordienst. 
Die übrigen 48 waren die eine Hälfte Kapitular- die An- 
dere DomicellarpfrOnden. Unter Jenen be&nden aich die 
sieben Prälaturcn : der Domprobst, der Domdechant, der 
Vice- und Afterdeean , der Chorbischof (choricpiscopus 
nicht chorepiacopus), der öcholaster, der diaconus senior, 
und der diaconua junior. Zur Erlangung einer Pfründe 
waren nach der Obserrans nur reichaunroittelbare Für- 
sten, Grafen oder Herren filhig gehalten. Eine Ausnahme 
machten die acht Priesterpräbendcn, wozu ohne alle Rück- 
sicht auf adelige Abkunft nur eine akademische Würde 
in der Theologie oder Bechtagelehrtheit erforderlich war. 
Diese sogenannten Prieaterherren hatten in allen Stücken 
gleiche Rechte , wie die übrigen sogenannten grilfliehen 
Herren. Zwei derselben waren von zwei Päpsten der üni- 
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TersitKt zvl Cöln unter dem Namen primae und secundae 
gratiae für awoi Lehrer dea eanoDMchcn oder bürgerli- 
chen Reehtfl aogetheilt. Das Kapitel ergUnato sich ana sich 
selbst auf folgende Weise. Zn den fKnf ersten PrSlatnren 

wählte das Kapitel nach der Stimmenmohrlicit ; der ältere 
und jüngere Diaconus stiegen nach dem Alter aus den ' 
Kapitularen zu diesen Würden auf. Diese sieben Prälaten 
hatten nach dem Tumns die Donüeellarpräbenden su vcr- 
geben, und die Domieellare rückten nach dem Alter in 
die ledig werdenden adeligen Kapitularpräbenden ein. Von 
den acht Priesterpräbend en wurden sechs vom Kapitel 
in derselben Art wie die Prälaturen verliehen; zu den 
beiden Uebrigen pritoentirte die Universität durch ihren 
Rector und ihre vier Provisoren. 

24. Das folgende Vcrzeichniss ded^Domkapitels vom 
Jahr J794 zeigt, welche illustre Namen dasselbe in sieh 
vereinigte, welche Aushülfe das von jeher in die Interes- 
sen des Reiches und seiner hohen Geschlechter enge ver- 
flochtene grosse Kirchengut ihnen zur Versorgung und 
einflussreichen Stellung ihrer Mitglieder fortwährend dar- 
bot, wie dadurch allerdings in den Stiften der Missbrauch 
der CumuliiTing der Pfründen herkömmlieh geworden, wie 
aber doch auch reelle Acmter und wichtige Dienstleistun- 
gen für Kirche und Staat damit in Verbindung gebracht 
waren. Kapitularcn waren: 1) Dompropst auch Thesaurarius 
oder Domkustos : Franz Wilhelm regierender Graf zu Oet- 
tingen, Baldcni und iSoeteren, k. k. wirklicher Geheimrath 
und Kanzler der Universität zu G($ln. — 2) Domdechant; 
Karl Aloys Graf zu Königsegg-Rothenfels, Herr zu Au- 
lendorf und StaufFen, Bischof zu Mirenc, Weihbisohof und 
Erzkeppler. — 3) Vice- und Afterdechant: Christian Franz 
Fidelis Graf zu Königseck-Kothenfels, Herr zu Aulendorf 
und Stauffeuy Domkapitnlar zu Strassburg und des frei- 
edlen Stiftes St Gereon in Cöln. — 4) Chorbisohof : Jo- 
seph Chxwtiaa Fürst zu Hohenlohe-Bartenstein, Domkapi- 
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tolar au Strassburg und SaUburg, Propst det fraiedlea 
Stiftes St. Gereon su COln. — 5) Scholaster : Meinrad 
Anton Enscbins Graf zn Könip^scgg-Rothenfels, Herr an 

Aiilcndorf und JSt auircn, Donikapitiilnr zu Strassburg. — 
6) Diaconus senior: Franz Kcarl Joseph Fürdt zu llohon- 
lohe-SchiiiingsfUrst, auch Docbant und Statthalter au £1- 
wsngen. — 7) Diaconus junior: Joseph Frana Anton Graf 
zu Zcyl-Wuraach; Dechant des freiedlen Stiftes St. Ge- 
reon. — 8) Ernst Cliristian Armand Fürst zu Holionlohe- 
Bartcustcin, Domkapituiar au kStrassburg. — 9) Damian 
Friedrich Graf von und au der Leycn und Gerolsegg, 
Dompropst au Maina und Domkapituiar au Trier. — 10) 
Wilhelm Florentin Johann Felix FOrst Wild- und Rhein- 
graf zu Salm-Salm, Fürbt-Erzbischof zu Trag, Domkapi- 
tuiar zu Strassburg. — 11) Thomas Ludwig Joseph Graf 
au Zeyl- Wurzach. — 13) Ernst Adrian Graf au Königs- 
egg-Bothenfels und Immenstatt, Domkapituiar au Strass- 
bnrg. — 13) Friedrich Karl Alexander Graf von Oettin* 
gca-Wallerstein. — 14) Franz Xavier Graf zu Salni-Rcif- 
ferschcid, Fürstbischof zu Gurk, Domherr zu Salzburg, 
Olmüta und Strassburg. — 15) Maximih'an Graf au Kö- 
nigsegg und Rothenfels. — 16) Sigismund Christoph Graf 
ZQ Zeyl und Trauohburg , Domdeehant au Salsburg. — 
17) Clemens August Maria von Mcrle, J. U. D., Kapitu- 
lar des St. Caysiusstifts zu Bonn, Präsident des kurf, woltl. 
Hofgerichts, Commissarius des erzbischöflichen Seminars. 
— 18) Johann i^hilipp von Horn-Goldschmidt, J. U. D., 
Kspitukr des freiedlen Ritterstifts au Wimpfen, erastifti- 
scher General vicar, kurfürstl. wirkl. geheimer Conforcuz- 
rath, Commissarius des erzbischöliichen Seminars. — 19) 
Franz Karl Joseph von Plillesheim, J. U. D., Canonicus 
zu St. Aposteln, wirkl. geh. Gonferenarath, Professor der 
Rechte an der UniversitXt. — 90) Johann Gabriel ßernard 
Freiherr von Franz zu Dürresbach, J. ü. D., Domherr 
zu Augsburg^ bigillifer major und FiscuS| kurf. wirkl. 
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geh. Conferenaratfai Liceneiat in der theologischen Facul- 
ist. — 21) Maximilian Joseph Johann Nepomnc Freiherr 
von Geyer zu Schweppenbu rg, J. U. D., Kapihilar des 
freiedlen Stiftes zu St. Gereon und des Ritterstiftes zu 
Wimpfen. — 22) Balthasar Joseph Freiherr von Mylius, 
J. U. D.| Eapitular des ErEdiaoonalstiftes an St. Gumbert 
und des hochgrifl. Stiftes m St. Ursula, Gommissarius des 
erzbischöflichen Seminariums. — 23) Georg Friedrich Frei- 
herr von Mvlius, J. U. D., Erzpriester zu Aachen und Ka- 
pitular des 8t. Marienstiftes daselbst, Professor der Rechte 
an der' Universitftt. — 24) Peter Joseph Franz Xavier Jo- 
hann Nepomue von Gramer zu Elauspruoh, J. U. D.^ Ka- 
pitular des St. Gassiusstiftes zu Bonn, des St. Georgstfftes 
zu Cöln und des Stiftes zu Schwarzrheindorf, kurf. geistl. 
geh. Rcferendarius und Ofiicial des geistlichen Hofgerichts. 

25. Domicellare waren im Jahre 1794 folgende. 1) Gle- 
mens Weneeslaus Hubert Franz Xavier^ königl. Prinz von 
Polen, Herzog zu Saehsen^ Erzbischof und Eurftfrst zu 
Trier, Bischof zu A^ugsbnri^, gcrUrstetcr Administrator zu 
Prüm, Propst zu Ellwangen. — 2) Philipp Joseph Graf 
Ton Gettingen- Wallerstein. £r war bei seiner Erwilhlung 
erst sieben Jahre alt. — 3) Maria Aloys Graf von Eö- 
nigsegg- Aulendorf. Er war, als er gewIShlt wurde, acht 
Jahre alt. — 4) Carl Joseph Fürst zu Hohenlohe Barten- 
stein, gewählt sieben Jahre alt. — 5) Wilhelm Florentin 
Ffirst zu Salm-Salm. — 6) Anton Eusebius Graf von Kö- 
nigsegg- Aulendorfy gewählt acht Jahren alt. — 7) Joseph 
Wenzel Fürst zu Lichtenstein , gewShlt zwölf Jahre alt. 
— 8) Franz Joseph f rraf von Fiigger zu Pappenhausen, 
gewählt sieben Jahre alt. — 0) Franz Wilhelm Graf zu 
Salm-Reifferscheidt. — 10) Friedrich Fürst zu Oettingen- 
Spielberg. — 11) Franz Joseph Augustin Altgraf zu Salm- 
Dyck. -~ 12) Karl Franz Xavier Job. Nepomue Fidelis 
Wunibald Hilarius Graf zu Zcyl- Wurzach, gewKhlt zehn 
Jahre alt. — 13) Giemens Wenzel Altgraf zu Salm-Bed- 
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burg-Reififerschoid. — 14) Ernst Joseph Fürst so Schwär- 
senberg; gowShlt nenn Jahre »lt. — 15) Philipp Karl Land- 
graf zu F^rstcnbcrg. — 16) Eberhard Graf zu Zeyl-Wur- 

zach, gewählt sieben Jahre alt. — 11) Jos. Wilhelm Karl 
Franz Graf zu Nesselrode- Keichenstein , gewählt sieben 
Jalure alt. — 18) Frans Joseph Anton Altgraf su Salm- 
Beifferscheid. — 19) Karl Anton Sigismund Graf Fngger 
mPappenbausen. — 20) Johann Maximilian Friedrich Graf 
von Nesselrodc- Reichenstein , gewählt sieben Jaiirc alt. 
— 21) Prosper Ludwig Herzog zu Aremberg. 

26. Für den Chor- und Gottesdienst und andere da- 
mit BusammenhSngende Verrichtungen -waren ausserdem 
eine grosse Anzahl von Personen angestellt. Dahin ge- 
hören vor Allem die 25 Domvicarien , die meistens zu- 
gleich andere Stellen als Eectoreu oder Canonici an an- 
deren Kirchen hatten; femer die sieben Kapläne der 
sieben PrSlaten; der CSremoniarius und sein Substitut; 
die Gantoren mit ihren BeistKnden; der Rector und Sub- 
rector der Schule ; der aeditiuis sunimi templi; fünf Scho- 
laren, wohl Chorknaben j und vier Usserii oder Bcdelle 
(buissiers), welche in derselben Zahl schon im dreizehn- 
ten Jahrhundert Torkommen Für den Beichtstuhl wa- 
ren den eanonischen Vorschriften gemXss drei Pönitentia- 
rien und zwar aus Ordengeistlichen bestellt. Eben so 
vier Prediger, zwei für die Vormittags- und Nachmittags- 
predigt an jedem Sonntage, und awei für die an jedem 
Feiertage. Die Mutter - Gotteskapelle stand unter einer 
eigenen Verwaltung ^ worin einer der Priesterherren als 
Commissar, ein Anderer als Empfänger, ein Domvicar 
und ein Custos fungirten. 

27. Die Geschäfte der äusseren Verwaltung wurden 
durch folgende Beamte und Officianten besorgt. Zur Be- 
rafhung und Vertretung des Kapitels in den juristischen 

1) Man seile Lacomblet Arohiv II. 6. 
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GeBchXften diente der Syndicua mit seinem SeeretSr. Fer- 
ner gab es einen Offictsnten der h. drei Könige und ih- 
res Schatzes^ einen Kellermeister, einen PrSscnzme ister 

der ein Priester war, einen Fabrikineister und Officianten 
der Kammer, einen Officianten der Rentei (rcditiiariac) 
und der RentXrotcr Rheidt, Niel, Curieberg und Anderer, 
einen Officianten der Obedientieu das heisst der dem Ka- 
pitel zugehörigen Höfc, einen Rcgistrator, einen Offician- 
ten der dem Kapitel ziigeliöri^cn Ziille, einen Officianten 
der Seniellen, der zur Vcrtheilung kommenden feinen 
Weissbrode, die auch schon im dreizehnton Jahrhundert 
erwShnt wird, einon Protokollisten und einen Nuntius. 
AuswSrts, wo das Domkapitel ünterherrschaften mit eige- 
ner Gerichtsbarkeit hatte, stellte es dafür seine Schult- 
heissen an, so zu Ängste 1, Gleuel, ßüUesheim, Erpol, 
£sch, Friesheim, Niel, Schlich, Walberberg, Woringen 
und Zons. 

C) Die Landatäade. 1) In ihrer Yereinigung. 

28. Ein anderes wesentliches Glied der Verfassung 

waren die Landstände Sie bestanden aus vier beson- 
deren, doch aber unter sich verbundenen CoUegien, dem 
Domkapitel, den Grafen, der Ritterschaft und den Städ- 
ten, und zwar so, dass das Domkapitel als der erste Stand 
ausgeseichnet und Ton der gemeinen Landschaft (com- 
munis patria) unterschieden wurde. Sie hatten kraft der 
durch die Erbiandesvereinigung von 1463 erwirkten weit- 
gehenden Versicherungen eine solche Stellung erlangt, 
dass sie isu allen wichtigen Regierungs- und Verwaltungs- 
angelcgenheiten concurrirten, und namentlich die Landes' 
steuern zu bewilligen hatten. Die gewöhnlichen Landtage 
wurden vom Kurfürsten mit Vorwissen des Kapitels re- 
gelmässig jährlich ausgeschrieben'), und an Bonn in dem 

1) Man findet darüber Einiges bei Correns Abhandlung §. 54. 55. 
3) Ein Yerzeichniäs der vorgefundenen CoQTOoationen von 1G84| 
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KioBter der Kapunner gehalten, wo jedes Golleginm sei- 
nen besonderen Sitzungssaal hatte. Es waren aber auch 

aosserordentliche Conrocationen möglich , wie 1793 ge- 
scLah^). Nach der Erblandesvercini^uii^^ durfte, ^vic oben 
bemerkt, selbst das Kapitel; wo es ihm iicithig oder nütz- 
lich schiene, oder, so dieses nicht wollte, der Landesorb- 
mtrschaU einen Landtag ausschreiben 'J. Der KurAirst 
gab zwm Landtap^ einen Commissariiis perpetntiß, seit 1786 
aber einen dcputirten Conimis-sariiis, und seit 1788 wird 
in dem Hofkalender gar keiner mehr erwähnt, unstreitig 
weil anr Zeit des Druckes die Person noch nicht bekannt 
war. Dio Landtagsproposition , welche hanptsSchlich auf 
die Bewilligung der in dem Jahre erforderlichen Steuer- 
Simpeln gieng , wurde in dem Kur-Stuhl-Zimmer oder 
sogenannten Thurmsaale in Gegenwart des unter dem 
Thronhimmel aitsenden von seinem ganaen Hofstaate um- 
gebenen KnrfQrsten den anwesenden LandstSnden öffent- 
lich unter Zulassung des Volkes, für welches eine Gallo- 
ne oben um den Saal führte, eröffnet-'). Von da begaben 
sich die Stände in ihre Säle, wo sie abgesondert deliberir- 
ten, und unter einander, so wie mit dem Landesherrn, 
communicirten. Dieser begab sich auch zu Zeiten, wie 
noch lebende Augenzeugen erzShlen, In Person unter sie. 
Die vereinbarten Bitten und Beschwerden wurden dem 
Kurfürsten durch eine Deputation übergeben, worauf der- 
selbe bei eben so feierlicher Schliessung des Landtages 
den Landtags- Abschied oder Reeess öffentlich vortragen 
Hess. Doch hatte er die llfaeht, die StSnde auch ohne 

1694 und aot dem aohteehnton Jakrhondert giabt Seotli Sammloog 

I. 171. 233. S43« 

• 3) Scottl Sammtaiig L 989. 

4) ErblandesTereinigung ron 1463 Art 15. 16-) tob 1550 Art. 15. 1<^« 

5) Lünig Theatrum oeremoniar. II. 1515., Rive Bauerngüterwe- 
len I. 216. 
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Scblusa m entlassen, wie 1694 geschah Der Landtag 
dauerte geiröhniich sechs Wochen. Die LandstXnde er- 
hielten eine VergOtung der Kosten ^) ; es wurde ansdrfick- 
lieh als eine Ausnahme erklärt, als es bei der Berufung 
von 1678^) und bei der von 1084 zum Landtage nach Neuss 
nicht geschah Die Diäten der Ritter betrugen drei 
Reichsthaler; auch wurden sie abwechselnd zur kurfürst- 
lichen, und die stttdtischen Deputirtcn zur Marsohalltafel 
eingeladen ^°). Ausser dem vollen Landtage versammelten 
sich viermal im Jahre zu bestimmter Zeit ein ständischer 
Ausschuss von zwölf Mitgliedern zu Cüln, um die Ge- 
schäfte Tonubereiten und dringende Sachen zu erledi- 
gen *^). Man nannte dieses die Quartal-Conventionen. Auf 
der Letzten derselben wurden die Landesrechnungen re- 
vidirt. Zur Besorgung ihrer verschiedenen Geschäfte und 
Schreibereien hatten die Landstände einen LandstSndeu- 
SecretSr, einen Landcommissar, welcher zuletzt der Kam- 
merherr Franz Freiherr von Wallbott zu Bomheim war, 
einen Land - Pfenningsmeister oder wie er später hiess 
Ober - Landeinnchiucr , zuletzt N. Baron von Geyr zu 
»Schweppenburg, einen Landsecretär und einen Landstän- 
dischen Baumeister; auch einen Landreiter und Land- 
trompeter. 



6) Dieses ergiebt sioU aus der aeaen Einberufung bei ScofA 
Sammlung I. 232. 

7) Naoh den vorliegenden Revisionen der Landesrechnung betrug 
die sLandUgiverpfleguag'* im Jahr 1763 13769 Rthlr. 62 Albua $ im 
Jahr 1765 14367 Rthlr. 62 Albus; tm Jahr 1780 12663 Rthlr. 68 Al- 
bas. Man sehe die Materialien I. 10, 868. 871. 874. Bin Beiehatha- 
ler maeht 28 Silbeigr. 1 Pf. 

8) BeruAing vom 22. Mira 1678» in dem unten (§. 84. Note 9) 
angefahrten Qeganberioht 

9) Seotfl Sammlung I. 171. 

10) So beliebtet Correas Abhandlung §. 66. 

11) Seottl Sammlang I. 67. 
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2) Dto elnxelneii Stibkle. «) Das Domk*pltol. 

29. Das Domkapitel, welches sich den status prinia- 
noB oder Vorderstaad nannte, wurde auf dem Landtag 
durch vier Deputirte ans seiner Mitte vertreten, woYon 
swei fürstliche oder gräfliche Herren, die zwei Anderen 
Priesterherrcn sein mussten. Mit ihnen erschien der Syn- 
diciis des Kapitels. Ausser ihm hatte die Geistlichkeit des 
Erzstifts auf dem Landtag gar keine Vertretung, während 
im Erzstifte Trier grade das Umgekehrte der Fall war. 
Hier bestand der erste Stand ans den PrSlaten; wosn 
sechs Achte und drei Dechanten prehörten , und aus der 
Klerisei, nämlich elf Landdechantcn. Den zweiten Stand 
bildeten dort die Ahgcordncten von vierzehn Städten. 
Einen Stand der Ritterschaft gab es dort nicht, weil der 
Adel durch einen Vergleich von 1729 für reichsfrei nnd 
\inmittelbar erkannt worden war. Dem Domkapitel wurde 
die Berufung vom Kurfürsten immer gleichzeitig angezeigt, 
um, wenn es wollte, Deputirte zur Anhörung der Lnnd- 
tags-Proposition abzusenden, die sich aber gleich darauf 
wieder zurOckzogen. 

b) Der Grafenstund* 

30. Der Sitz in dem Grafencollegium war an elf 
bestimmte Herrensitze gebunden, so dass ein wenn auch 
immittelbarer Graf, wenn er keinen solchen besass, zu dem 
Collegium nicht berechtigt war. Die Mitglieder erschie- 
nen in Person oder, was das Gewöhiiilcho war, durch 
Special-Bevollmächtigte. Ausserdem hatte das Gollegium 
seinen Syndicus. Die Zusammensetzung desselben hatte 
jedoch Tielfach gewechselt, wovon noch spXter die Bede 
sein wird. Im Jahr 1794 waren dessen Mitglieder die elf 
folgenden: 1) Wegen Odenkirchen, der Kurfürst. — 2) 
Wegen des Thurms bei Arweiler, Ludwig Engelbert Her- 
log von Aremberg, Erbschenk. — 3) Wegen Bedbur, 
Sigismund Altgraf von Salm- Reifferscheid und Bedbur, 

WtU«r, Snttill COhk 6 
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Obristhofmeister und Erbmarschall. — 4) Wegen Alfter, 
Franz Altgraf von Salm- Reifferscheid und Dick. — .")) 
Wegen Hackenbroich, Joseph Franz Altgraf von Salm- 
Beiffersclieid und Dick^ firbmarschall. — 6) Wegen Erp, 
Maximib'an Friedrieh Altgraf von Salm-Reifferscheid und 
Bedbui. — 7) Wegen SafFenburg, Ludwig Eugen Graf 
von der Mark. — 8) Wegen Wevelinghoven, Moriz Ca- 
simir der andere Graf von Bentheim^ Tecklenburg, Stein- 
furth Erbvogt 2u Cöln. — 9) Wegen Heifenatein, derselbe. 
— 10) Wogen der Erbyogtei za Oaln, Friederich Karl 
Graf zu Bentheim, Steinfurt, Tecklenburg, Erbvogt su 
Cöln. — 11) Wegen Alpen, Christian Graf von Bentheim, 
Steinfurt, Krbvogt zu Cöln. — Vor dem Jahr 1783 wur- 
den Bedbur, Alfter und Hackenbroich zusammen nur als 
ein Sit» gerechnet; daher waren damals ausser dem Kur- 
flirsten nur acht Mitglieder. Bemerkenswerth ist, dass sie 
sämmtlich rcichsunmittelbar und doch Landstände in einem 
Territorium waren. 

o) Di« Rittersohaft. 

31. Die Theilnahme an der landständischen Ritter- 
schaft war durch zweierlei bedingt : durch den Besitz 
eines in dem Ritterzettel befindlichen Rittersitzes, woran 
das Recht zum Landtage hieng, und durch die Aufschwö- 
rung und Aufnahme unter die RitterschafI nach der im 
Rittcrconvent geleisteten Ahnenprobe von sechzehn Ah- 
nen Ein gewisser Grundbesitz war nicht erforderlich ; 

1) So berichtet Correns Abhandlung §. 54. 55. Man sehe auch 
Moser Von der Teutsohen Relohs-Stände Landen S. 500—503. 525. 
533» wo einige ProtoooUe des Rittersohaftlichen CoUegiums auf den 
CöliuBohexi Landtagen von 1740 und 1746, die AufiMhwdriiag der 
Freiherren Johann Adolph und Zeno Ton Dörth weg^n des RitteraiUe« 
OeUnde betreffend, mi^etheiU sind. Die bei der westphSlisoliea Bit- 
teraohaft Übliehe sehr feierliehe Formel und Verwarnung su der Au^ 
tehw9mng Über die Bielitlglceit der adiigen Wappen und su dem ju- 
rameotnm taettumitalli findet man in den Materialien II. 3, 418. 



Digitized by Google 



67 

H genügte der Rittersiüiy wenn derselbe auch nur eine 

yerfallene Burg war. Solcher Sitze gab es 227 Das 
Ausschreiben zum Landtage ergieng an sie Alle, auch 
wenn der zeitige Besitzer nicht ritterbUrtig und nicht zum 
Landtage qualificirt war« Jedoch durften nnr die Berech- 
tigten erscheinen, 38 im Jahr 1759, 39 im Jahr 1767, 
42 im Jahr 1770, 46 im Jahr 1773, 54 im Jahr 1781, 
62 im Jahr 1787, 69 im Jahr 1789, 71 im Jahr 1791, 
77 im Jahr 1794^). Eine Verpflichtung zu erscheinen be- 
stand regelmSasig nicht ; aber auch nicht daa Recht einen 
Stellvertreter zu schicken. Das OoUegium hatte einen 
Director, welcher 1794 Clemens August Freiherr von Vorst 
zu Lombcck und Goudonau, zugleich Präsident des Obcr- 
appellationsgerichts, war ; auch einen Syndicus. Ausser 
diesem Hecht der Landstandschaft war die Ritterschaft 
noch durch yiele Rechte und Privilegien und durch ihre 
hohe gesellschaftliche Stellung ausgezeichnet Die oberen 
Hofämter wurden ausschliesslich mit Adh'gen besetzt; ins- 
gemein auch nach dargethanener Befähigung dio hohen 
Staats- und Kriegsämter, die Gesandtschaften, die Stellen 
der Prisidenten der Landescollegien und die Amtmanns- 
stellen; im Geheimenrathc und im Hofrathe waren die 
adlige und die gelehrte Bank uiitcrüchleden ; zum Dom- 
kapitel und zu vielen Stiften war die Ahnenprobe erfor- 
derlich ; sie erfreuten sich des privilegirten Gerichtsstan- 
des, ausgedehnter Steuer- und Zolifreiheiten und des Jagd- 
lechts ; und galten überhaupt als die HanptkrSfte des Rei- 



2) Dieses ist die Zahl, welche das bei Eiohhof Erzstift Cöln S. 
^5f6 — 200 vorkommende Verzeichniss der zum Landtage qualificirten 
Güter und ihrer damaligen Besitzer ergiebt. Nach Stramberg waren 
nur 211, der aber seine Quelle und die einzelnen Sitse nicht nennt. 
Auch erklärt Keiner ron Beiden, warnm bei der grossen Zahl der 
Rittersitse die Zahl der aafgesohworenen Mitglieder kvam ein Drit- 
thdi betrog. 

8) Diese Zahlen ergeben die Hofkaleader der betreffenden Jahre. 
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ches und des Landes. Ein besonderes Ansehen ge^Shrte 
der Besitz einer der vielen im Lande zcivstrcntcn TJnter- 
horrschafteii, womit die Jurisdiction auf eigenen Namen ' 
verbiinden war^). Im Jahr 1785 war der anm Landtage 

4) Oat let Alles lasamiDeDgQfMtt tob StreTudorf Arebidioeeeaeot 
Coloaleniis dMcriptio p. 49: 

-~ — ' Clara« Eqoestrft 
Ordo Statam foimat, qui terllas ordlna sorgit, 
Idque Tel ob generis splendorem et Stern mafis ortam, 
Sivo Dynastias propter, possessio quarum 
Arapla per hanc sparsa est Regionen), clarior uode 
• Illustrisque raagis Titulus debeiur cidom. 

Tales sunt namque Heroöä Dominatibus hisco * 

Inque Dynastiis, Summa ac Media, Infima demuin 

Reotores Summos quos luriudictio sumroo 

Et proprio de Iure colit, talique gttbernant 

fmperloy hU qaalls Um dicitur esse potestas- — 

Verum ne temere te qnatifieantl» ad hanc' 

Oiuaseamqae Statam peraonae admisslo fiaty 

Diaoatieada prius tont tlrfeto examina Signa 

Armaqae maioram tribas Indaganda dieboa, 

Qaae tam Gonrento eoram exponaotar Eqaettri, 

Ut 8l eonira habeat quisqaam qois dicerei dioak 

Car admittendaa non sIt, qu! postolat IUI 

Se sooiare ehoro« Clypeus nUl protegat istam. 

Hino ad Gonciltum, patriae ad Comitia tales 

Neve admittuntur, novo annumerantur, ab uqo 

E gremio donec solennia praevia, iusque 

lurandum fuerit do consuctuilino factum, 

Tum goneris splomlor, Possessio tumque bonorum 

In patria constent satis ante superque probata. 

Hia ita praemissis aotivum ex ordine ducunt 

Frimoram oonsessoy inter Comitia, votum, 

Censentur patriae proceres» iliaatria Membra: 

lunbus, Indultts, Regalibtts aiqoe feruntar 

Omalbaa: Offietts gandent maioribnty imo 

Yeotlgali andam, TeaaUbot arra forarnm 

Liberal aperta teneiit antiqno at mere reeeplam est» 
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aufgeschworenen Ritterschaft auf ihr Begehren vom Erz- 
bischofe Max Franz auch eine Uniform bewilligt vrordeoi 
welche in einem scharlacbrothen Rocke mit ichwara- 
sammtnen goldgestickten Kragen bestand ^). 

32. Die Rittersitze waren theils AUodien theils Le 
hen. Die Meisten derselben waren landsHssig ; es konnten 
aber darunter auch reichsunmittelbare Herrschaften sein, 
wie Rheineck, was mit älteren LehnsTorhältnissen ausam- 
menhSngt Umgekehrt konnte ein Reichsnnmittelbarer 
einen landsSssigen Rittersits haben. Die 227 Rittersitie 



Ooiutituuntur ii (modo MartU 6l Artis in saU 

Egregü i'ugiles exoeUentesque probentur) 

Ambtmaiiaiy SAtrapae, gonorosi altique Topareba«, 

ConifliU liiBoti GoiMolta Oraoula promant, 

Et Bfaresehallatas fangantar maneray magai 

Anlarara PraefeoÜ ABsessoretqua oraantor. 

A.d rammam matam» ad summos toUuntur honora«; 

fioDt, RaapttbKoa gaudat iUdam 
Pro defandanda patria Tatoribus, hattam 
kui bastatoram deoanum, diois, o iuestre 
Torneamentum agltant, reddont sesoque capaoesi 
Stetumatis et generis »i iuöta, {)robatio Hat, 
Ad Praebendarum dona Kcclesiastica, in Aria 
Metropolitani^, Cathe<lralibu8 Aedibus, inter 
Quoä etiara magni procereo, uiaijriiijiio inanarchao 
Suspiciuntur, et Laec pro contjorvamiue priscao 
Laudaada est hodie multum observantia stirpia» 
.Qermanos inter queis haec antiqua probaatar* 
Ordo NobUiuDDi fulgans Equitumve Corona 
£at agar omnigano oomplatoa aamina» da qao 
Anpla aaga» massiiqaa azit latigdma, qnoqua 
Praaoipaaa Imparii Tlras prodira Tidantur. — 
Tantttm Nobilitos poUel, tantl Ula pataturi 
Plebaitqna atiam longa praafartnr In Ipais 
Ittdiaiby Votis, GoosaasibiU) Ordinoi OraMO» 
MiUtiaa Stotlonoi Ftde» Republica, afc Aola. 
5) Tarordnang rom 88. Fabniar 1785, Sootti Sammlang I. 798. 
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waren mm folgende. Im Amt Andernaeh nenn: Olbrück, 
der Schillingsliof in Andernach, ein Rittersits daaelbsty 
Rheineck, Saffig, Namedy, drei Sitze auf Andernach. — 

Im Amt Arweiler sechs; ein »Sitz auf Arweilcr, ein 8taf- 
felthurm in Arweiler, drei Sitze auf Vettelhoven, ein 
Bittersitz an Arweiler. — Im Amt Altcnar sechs : Das 
Buiglehn am Altenar, Bruck, Pttafeld, Yiachel, Sahr, 
Ereuaberg. — Im Amt Nürburg vier: Daa Bnr^^lehn an 
Nurburg, Mühlen , Hohenrath, Kaldenborn. — Im Amt 
Linz acht: Breitbach, zwei Sitze Dadcnberg, Ehrenstein, 
Leubstorf, Lcy bei Linz, Schönestein, Stockhansen. — Im 
Amt Zülpich drei : Buach, der Gracht oder Demmerhof, 
Weyler anf der Ebben. — Im Amt Hardt siebsehn : Ant- 
weil er, Arlof, Broich, Wensberg, Gross- Biillesheim, Klein- 
BüUesheim, zwei Sitze Calmuth, zwei Sitze Cochenhcim, 
Rin:^sheim, Kirspenich, Satzfey, Stotzheim, zwei Sitze 
Weyer, Thnmberg. — Im Amt Bonn adit tind dreissig: 
Berkum, Plittersdorf, der Thurm zu Plittersdorf, Bomheim, 
Buschdorf, Derstorf, Roisdorf, Drachenfels, Dottendorf. 
Dransdorf, Düsdorf, Friesdorf, Endenich, Flerzheim, Muf- 
fendorf, zwei Sitze Müttinghoven, Ncsselburg, Odenhau- 
sen, Gudenaii, Schwara-Rheindorf, Gudesberg, Heimers- 
heim, Ltlftelberg, Heimersheim bei Gadorf, Meckenheim, 
das Köck el gut sn Miel, Morenhoven, Müggenhausen, drei 
Sitze zu Miehl , Roramcrshoven , Sterneburg, Vylich, 
Münchhausen, Balle, der Thurmbof zu Friesdorf. — Im 
Amte Lechenich swei und awansig: Altenrath bei Gle- 
wel swei Sitse, Bergerhausen, die Barg zu Bergerhau- 
sen, Blatzheim, Nieder- Bolheim, Bonlich, Brüggen, Busch- 
feld, Conradsheim, Dirmerzheim, Erp, Frenz, zwei Sitze 
Friesheim, Gymnich, Müddersheim, zwei Sitze Mülheim, 
Gracht, Rockbof zu £rp, das Scherfgensgut su Erp nun- 
mehr Zweifels-Hof. — Im Amt Brahl acht und swan«g: 
Bell, Cleburg, Fischenich, Giesendorf, Gleuel, Hombell, 
Hemmerich, Kitzburg zu Walberberg, Külseck, Kriesho- 
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ven, Metternich, Lündorf, Vellbrück zu Metternich, Rhciii- 
dorf, Boesberg, Schwadorf, Röndorf, drei Sitze Sechten, 
Vochum, Keldeaichi VorBt, Weilerswist, Weiss, Widers- 
dorf, Vochum, Kendenich. — Im Amte Httlchrath mit 
ßedbtir zwanzig: Busch, Dielrath, Elfken, Glehn, Heck- 
hof, Arft, Anxtel, Hofen, Lach, Kleinenbroich, Leusch, 
Mölsdorf, ^euerburg, Muckhausen, Sillikum, Veibrück, 
Hönningen, GerreshoTen» awei Sitae in Fliesteden. — Im 
Amte Liedberg zwansig : Brackel, Bfitgen, Fürth, Gn- 
derath, das Scfaillingsgut an Gnstorf, Horst, Ingenfeld, 
Koulen , Kleinenbroich, Alten - Lawenburg , MüUfahrt, 
Lauenburg, Nerssen, Rath, Sahr, zwei Sitze Gustorf, 
8teinhausen, Schliekum, Zoppenbroich. — Im Amte Lynn 
und Uerdingen sechzehn: Gripswald, Dickhof, Hamm, 
Ismarthnm, Kaldenhstison , Gross - KoUenburg, Dorhoss 
oder Klein - Kollenbiug , Latimm, Dreckern, Schackum, 
Rath, der Bremderhof zu Uerdingen, Sollbrücken, Trar- 
hof, Pesch, Neiihoven. — Tm Amte Kempen mit Oedt 
swanzig: Broich, Bollwerk, Dnnk, Brochhansen, Feldte, 
HtÜss, Horst, Masthoven, Gastendnnk, Morshoyen, Nersa- 
dnnk, Bisterfeldshof, Rath, Rautenberg, ein Spliess auf der 
Dunk, Steinfundern, Alteuhof, Clenrath, Dückerhof, Hüls- 
dunk. — Im Amte Rheiuberg zehn : Dieprahm, Eyll, Hei- 
docken, Glind, Issum, Langendunk, Offenbnrg, Stege, 
Wagenburg, Langenhorst. 

d) Die StSdte. 

33. Das vierte landständische Collegium bestand aus 
siebzehn sogenannten Mnnicipalstädten in folgender Ord- 
nung : Andernach, Neuss, Bonn, Arweller, Linz, Kempen, 
Bheinbcrg, Zülpich, Brühl, Lechenich, Unkel, Zons, Linn, 
Uerdingen, Rheinbach, Meckenheim, Rhcnse. Andernach 
führte das Directorium für das obere, Neuss für das nie- 
dere Stift. Jede Stadt schickte zwei Deputirte, wovon der 
Eine häufig der Bürgermeister selbst war. Ausserdem 
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hatte das Collcgium einen Syndiciis, welcher zuletzt der 
kurfürstliche Geheime - und Kevisionsrath Jacob Müller 
war. Beinahe viertehalbbundert Jahre lang und bis an 
die letsten Zeiten gehörte anro JBnstift auch Kaiserswertih. 
Dieses war nach seinem Ursprung eine angesehene Reichs- 
bürg, die besonders wegen des daran haftenden Zolles 
■wichtig war. Solcher war ein Reichszoll, wovon die Kai- 
ser den Städten des 'Erzstiftes und verschiedenen Abteien 
Befreiungen ertheilten Nur Torttbergehend und auf 
eine gewisse Zeit gelang es den ErabtschSfen Ton den 
Kaisern den Besitz dieses wichtigen Ortes zu erhalten 2). 
König Albrccht, der in dem Erzbischofe Wicbold einen 
Gegner gehabt hatte, belohnte viclraehr seinen Anhänger, 
den Grafen Gerhard von Jülich, damit, dass er ihm 1302 
Kaiserswerth um 12000 Mark verpftndete '). Der Ort war 
nun im Besitz von Jülich wurde von dessen Nachfol- 
ger an den Pfalzgrafen Ruprecht von Baiern unterver- 
pfändet^), und von diesem sein Unterpfandrecht seinem 
Schwiegersohn dem Grafen Ton Cleve cur Hälfte als Aus- 
steuer, zur Hftlfte als Pfand für ein Darlehn übertragen 
Gleyo Terkaufte sein Becht 1424 an den Kurfürsten Die- 



1) Urk. von 1190. 1198. 1907. 1213. 1815. 1924. 1285. 1247. 
1257. 1890., Lsoomblet Urknndenbttoh I. 584. 539. II. 37. 40.48. 49. 
50. III. 124. 318. 441. 886. 

8) Urk. Ton 1273. 1898. 1898. 1800. , Laoombloft II. 686. 937. 

989. 904. 997. 998. 1009. 1066. 

3) Lacomblet Archiv IV. 23—27. 129- 140- Hier Ist zum eraten- 
mal die Urkunde) ü^cr diese Verpfändung mitgetheilt, von deren Ur- 
sprung man in den groasen später veranlassten Prooesssohriften nichts 
wusste. 

4) Urk. von 1336. 1348. 1349., Laoomblet Urkondenbuoh III. 306. 
Kote 2. Nr. 454. 478. 

5) Urk. von 1368. 1870. 1480., Laoomblat III. 684. 708. IV. 183. 
8. 141. 

6) Urk. Ton 1899. 1403., Laeomblet III. 1065. 1066. lY. 88. 
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trieb II."), und eben so der Pfalzgraf Otto, Ruprechts 
Soba, 1440 das Seinige was jedoch einige Gontestatio- 
nen von Seiten Gleye's aur Folge hatte-*). Endlich kam 
das Erzstift in den lange angestrebten Bestta. In der 
Erblandcsvcreiiiiguiig von 1403 wurde ausdrücklich die 
ßehaltung Kaiserswerths beim Stifte stipuh'rt ^'^), und das- 
selbe unter den StSdten des Erastifto aufgeafthlt '^>. Es 
wurde auch ein Ami Kaiserswerth eingerichtet, worin ein 
Amtmann, ein Amtsrerwalter, ein Schnltheiss, ein Schalt- 
üeiss- Verwalter , und ein Kellner. Das Einlösuagsrecht 
von Jülich als dem ersten Untervcrpf&nder bestand aber 
noch immer. Es wurde awar auch an Kuneöln 1570 f(lr 
54060 Gulden verpfändet; allein seit 1696 entstand Uber 
die wirkliche Einlösung Ton Kurpfala mit KurcÖln am 
Reichskaramergericht ein langwieriger Streit, der endlich 
17ü2 für Kurpfalz entschieden und dieses 1768 durch preus- 
aische Executionstruppen in den Besitz der Stadt und ih- 
rer Zölle gesetat wurde Seitdem wird auch das Amt 
nicht mehr im Hofkalender aufgeführt Die Stadt erschien 
aber noch auf dem Landtag bis 1772 ^^). 

8) Die Landesfreiheiteo. 

34. Jeder Stand, jede Stadt^ hatte ihre geschriebe- 
nen oder durch das Herkommen begründeten Privilegien 
ond Freiheiten; auch der Bauernstand, wiewohl er als 

solcher auf dem Landtage nicht vertreten war. Das Dom- 
kapitel und die Kitterschaft bewachten die darüber in der 



7) Urk. Ton 1424., Laoomblei lY. 160. und dasa die Not«. 

8) Urk. Ton 1440., Laoomblet lY. 239. 

9) Urk. Ton 1446. 1447. 1454.» Laoomblei lY. 275. 279. 805. 

10) Erblandes- Yereiaigung von Art. 9. 

11) Urk. von 1508., Lacomblet IV. 4%. 

1?) Büsching Erdbeoohreibung VI. 679. der siebenten Ausgabe. 
13) So berichtet SootU Sammlung Th. I. S. XKllI. Ob diese» 
richtig i«t? 
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Erblandesvereinigung niedergelegten Vcrsicborungen ^) mit 
wetteifernder Aufmerksamkeit. Unter diesen Freiheiten 
rühmte das Domkapitel Tor Allem als eine landknndige 
Saehe die^ dass die Tter OoUegien der LaadstXnde „so- 
wohl für sich, als die gcsambtc Unter thanen freye soge- 
nandte Petorlein seycn, wclclie ausser denen vom Reichs 
und Crayss wegen obliegenden Schuldigkeiten und gemei- 
nen Nohtfiülen an keinen Landts-stewren, Colleeten oder 
Gontributionon ohne fireye EinwilHgong verbunden seynd, 
gleich die bei allen Land - tägen von einem zeitlichen 
Landts-Herren aussgebcnde sehr verbindtliche Reversalien 
solches unwidcrsprechlich bewehren" Eine iinpartheii- 
sehe gleiche Rechtspflege fUr Arme wie Reiche ^ ohne 
Yerang vnd Einmisehnng des Herrn und seiner Ämüente 
war grundgesetzlich g^rantirt'V Die FreiaUgigkeit war 
nur durch den Abzug oder die Nachsteuer bcschi änkt, das 
heisst die Abgabe des zehnten Pfennigs von dem mit 
dem Answandernden ansser Landes gehenden Vermögen 
oder ihm anfallenden Erbschaften ; und auch diese Be- 
schrSnkung wurde hiufig durch Verträge «wischen dem 
Erzstift und anderen iStaateii zu Gunsten ihrer in dem 
andern Staate sich niederlassenden Untcrthanen aufgeho- 
ben Besondere Verbote der Aaswanderang wurden 

1) BrbUadepTttralnigang von 1468 krL 6. Itom: alle Oreren, 
Vryhon» BttterMhaflt Stode und gemoya Lantieliafft det Sliffes Ton 
Coelao b«l jren yryhoiden, prlvUegien and «Idem barkomea so hal- 
deo and ungodrenokt blyrea laiasen. — Daaselbe wiederholt die voa 
1560 Art & 

2) So Utttet et in dem anten (§. 114. Note 6) angafflhrten Ge- 
genberloht des Thumb-Capitala p. 4. Aas dieser Sehrlft Ist die Stelle 
In Lemberg Versaoh einer Oesoliielite des Steaerwesens Im Ersstifte 
KSln (Materiellen I. 9,242), und aas Diesem bat sie Eiehhof Brsstift 
Köln 8. 8. 

8) Brblandesrereinigung von 3468 Art. 8., von 1650 Art 8. 
4) Solohe Verträge wurden geschlossen mit Kar-Malax 161dt mit 
JQUoh und Berg 1749, mit der Kur-Hannover 17<)5, mit dem Hoobr 
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noth wendig im Fn 11e der Umgehung dos landeaherrlichmi 
Kriegsdienstes^)^ femer wegen der hHofigen Avswande- 
rang Unbemittelter nach Ungarn*) und durch das Ton 

Rcichüwegcn crg«ingene strenge Verbot der Auswande- 
rung aus dem Reiche '^). Die Leibeigenschaft , worlibcr 
för das Yest Recklinghausen weitläufige gute Verordnun- 
gen erlassen wurden, war in ihren persönlichen Wirkun- 
gen im rheinischen Ersstift rerschwunden, und es findet 
sich daron in den Landesgesetzen keine Spur mehr. Zum 
Schutae der persönh'chen Freiheit gegen übereilte Ver- 
haftung war schon 1718 Ycrordnet, dass die einzuziehen- 
den Delinquenten Ton dem Gericht gleich auf der Stelle 
ezaminirt werden sollten Fremde waren der gemeinen 
hfirgerlichen Rechte theiihaftig ; ^ nur mussten sie, wenn 
sie einen Inländer beerbt hatten, von dem ausser Landes 
gehenden Vermögen den zehnten Pfennig entrichten; eben 
80, wenn sie im Erzstift verstorben waren, ihre Erben 
Ton ihrer ausser Landes gehenden Hinterlassenschaft, was 
aber Beides durch die gedachten Vertrlge ehenfalls auf- 
gehoben wurde. Das in Frankreich gegen Aualänder, 
und daher auch vom Auslande gegen Franzosen, geübte 
Rech^ den Nachlass des Fremden ganz für den Fiscus 



Stift Paderborn 1769, mit der Reichsstadt Aachen 1769. Man findet 
diese in der Vollst. Sammlung I. St. 6 — 10. Forner mit den Kaiserl. 
Konigl. Staaten 1785, mit dem Hochstift Munster 1787, mit der Reichs- 
BUdt C5ln 17in , Scotti Samralaag I. ÖOO. 854. 934. Zuletzt wurda 
iiborhaapt im £n«iifit das Absugtreoht aar noak geg an dia Untar- 
tiuoen dar Lladar aatgoabt, dIa at gagan dia dtasMitigan Unftarftha* 
aai gdlaad maehtani Seolli Sanmlaag I. 52. 

5) Verordnoag Tom 7. MSrs 1769, Sootti Sammlung I. 661. 

6) Pablieation Yom 18. Aagaat I72k, Seotti Sammlaag I. 368. 

7) Pablieation vom 18. Aogatt 1766, Seotti Sammlong I. 617., 
Volbt. Samml. II. St. 462. 

8) Verordnung vom 21. April 1718, yom iiö. Sept. 1751, SootÜ 
i$«mmiung I. 327., VolUt Samml. [. 692. Ii. 91. 
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einzuziehen (droit d'aubaine), war 1769 durch einen Ver- 
trag gegenseitig abgeschafft 

D) Die YerwAttiingsbohdrdoii. 1) Die liendearegierimg. a) Entitehneg 

der neueren Form. 

35. Die Landesvcrwaltung an den fürstlichen Höfen 
wurde im Mittelalter hauptsächlich durch die Ministeria- 
len oder Hofbeamten und mit einigen aus der Eitterscbaft 
zugeaogenen BKthen besorgt Mit der Vermehrung der 
Geschäfte wurden dieselben schSrfer geschieden und da- 
für seit dem scclizehntcn Jahrhundert stehende CoUegien 
eingesetzt. Dieser Entwicklungsgang zeigte sich auch im 
Erzstifte Cöln. Der Mittelpunkt der Geschäfte war im 
Mittelalter hier wie anderwSrts die Kanzlei, da der Era- 
bisehof alle seine Urkunden, wie unaShlige derselben sei- 
gcn, unter seinem Siegel ausfertigen iicss. Der Vorste- 
her der Kanzlei war der Capellarius weshalb sie ge- 
wöhnlich die Capellario hiess. Engelbert 1. gab (1219) 
dem Kapitel nach, dass zu diesem Amte immer Einer 
ans dem Kapitel ernannt werden, und dass dieser das- 
selbe, auch wenn er zu einer Prälatur erhöht würde, bei- 
behalten sollte ■-). Zu der Kanzlei gehörten die Notarien 
oder Geheimschreiber Zur ßerathung diente das Ka- 
pitel, dessen Zustimmung und Mitbesieglung meistens 
ausdrückUch erwShnt wird. Im fünfzehnten Jahrhundert 
kommen auch weltliche Käthe aus der Ritterschaft und 
aus Doctoren der Rechte vor, theils für den besondern 



9) Der am 15. Februar 1769 publlelrte Terirag bt Tora 6. Oet 
1768. Er steht in der VoUit Samml. I. St 11. Man sehe, aveh 
Seotti Sammlmig I. 644. 

1) So hoitit er in der üntenehilft der VA. Ton 1160, Laoom- 
Uet Urkundenbnoli I. 488. 

8) So berichtet umständlich <lie Urk. von 1219 bei Lacomblet 11.80. 

8) Sie werden erwähnt in den Urkunden Ton 1169. 1269. und 
1308.1 Lacomblet I. 433. II. 465. III. 67. 
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¥tSl% wo namentlich der Erbhofmeitter herrorgehoben 
^rd'^), theils bleibend*). 

36. Die Behandlung der Geschäfte durch den Lan- 
desherrn persönlich mit Zuziehung solcher seinem jedes- 
maligen Aufentbalte folgenden und znm Tbeil ans seiner 
wechselnden Umgebung genommenen RSthe genflgte aber 
auf die LKnge nicht. Es zeigte sich daher in allen Ter- 
ritorien das Bestreben, statt derselben ein stehendes Col- 
legium am Haiiptsitze des Fürsten einzurichten. Darauf 
war auch der Beschluss der StSnde in der 1463 errieh* 
taten und 1550 erneuerten Erblandesvereinigung gerich- 
tet Danach sollte^ abgesehen tom Kapitel, dessen Mit- 
glieder sämmtlich zum Bciratli des Landesherrn gehörten, 
aus Geistlichen und WcUiichen ein stehender Rath ge- 
bildet werden, und zwar so, dass unter Jenen sich immer 
swei Mitglieder des Kapitels sich befi&ndeni die Weltli- 
ehen aber des Stiftes Untersassen seien 0. Hiedurch an- 
geregt erlieas der Erzbischof Ruprecht am 24. Mai 1469 
eine wohldurchdachte Ilof- und Kanzlei- Ordnung, welche 
als die Grundlage der nachfolgenden Einrichtungen ansu- 
sehen ist^. Es wurden darin vier Bithe eingesetat» die 
stets am Hofe wohnhaft sein sollen'): der Ritter Goeta 
▼on Adelletzhen, welcher der Grosshofmeister sein sollte*), 
der Doctor Jorge Heseler Kanzler % Doctor Peter Swane 



4) ürk. TOB 1444. 1499., Laoombl«! IV. 868. 48ß. 

5) Urk. Ton 1487. 1491., Laoomblet lY. 488. 461. 

6) ürk. Ton 1495. 1436. 1462.» Ueomblat IV. 168. 818. 800. 

1) ErWÄndearereinigung von 1463 Art. 17., von 1P)30 Art. 17. 

2) Ich verdanke dieses wichtige, selbst von Scott! unbemerkt ge- 
bliebene Stück dem Düsseldorfer Archiv. Dasselbe ist im Aohang 
unter Nr. III. mitgetheilf. 

3) Hofordnung Kupreclita Art. 1. 

4) Dieser wird erwähnt in Urk. von 147], 147S. 1478', Laoom- 
blet IV, 356. 366. 396. 

5) Dan der Kaoxier ans dem Domkapitel genommen werden 



Digitized by Google 



78 



Tan Wymphem und Wilhelm YonOnsbeek*). Der Hof 

zu Brtihl stehend gemacht^); dort aollen die ^benannten 
vier principail rcetc yre wonung haben und insonderbeyt 
alle Sachen zu Colne uss zo richten vermitten werden"*). 
Mit den Tier Räthen will der Fürst, oder in seiner Ab- 
wesenheit sollen sie an seiner Statt, alle Sachen Terhan- 
deln und entscheiden, und an ihrer Entscheidung will er 
ohne „merklich dretflich orsaeh" nicht ändern, und auch 
dann nur „in gemejnen sacheu" nach Unterredung mit 
ihnen, in „merglich Sachen, da etwas gross an gelegen 
wXre'', nach Rath des Domkapitels nnd anderen BSthe. 
In der Abwesenheit des Fürsten sollen sie doch ^die Sa- 
chen degclich ussrichten", auch in geeigneten Fällen an- 
dere Käthe, die um den Fürsten ^^degclich im hocff zu- 
gegen syn' BU sich fordern. Ans dem Domkapitel werden 
der Hersog Stephan , Vetter des Erabisehofs, und der 
Domdechant Graf Nicolaus verordnet, um in wichtigen 
»Sachen oder, wenn es die vier Räthe bedunkte, mit zu 
Rathe gezogen zu werden. Auch sollen aie nach Bewand- 
niss der Sachen «ander gnyt Gollscbe reeten tweene dry 
oder mer^ zu sieh fordern. Das Gleiche soll mit dem 
alten Kanzler und dem Propst von St. Gereon gesche- 
hen, sonderlich in den Sachen, die ^in der stat Colne 
usszurichten sjn'*). „Das regiment aller saehcn soll am 
fnrderlichsten an den Tiem reeten samenthafffc steen^ nnd 
die Ansriehtnng der Sachen „durch eyntzlinge reete* Ter- 
mieden werden ^^). Die anderen Räthe, Amtleute, Diener 

moMte (§. 85)» bMtand nlolit melir. In Urkunden von 1497 und 149^ 
wird als Kaailor ^Johann lianohon doetor und probst sa Xanton* 
erwSltnty Laoomblet IV. 475. 485. 

6) Dieser wiril erwähnt in der ErblandesYereinigung von 1463» 
Laoomblet IV. 325. 

7) Man sehe oben §. 112. 

8) Hofordnung Ruprechts Art. 18. 

9) Hofordnung Ruprechts Art. 1 — 7. 
10) Hofordnung Ruprechts Art. 8. 
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nad Hofgesinde sollen deren Anordnungen und Beschei- 
den gehorsam und gewSrtig sein ; nnd dem Forsten 

nicht „in den oren liegen^, nm das, was die Vier ge- 
than, zu ändern Die Vier werden auf ihre PÜicliteu 
gegen den Fürriten und das Stift nachdrücklich vereidet"). 
Die kraft der Erblandesvereinigang gemachte Versiche- 
mng, ohne Znstimmang des Domkapiteb nicht Fehden 
oder Kriege ansnfangen, StSdte, Schlösser oder Aemter 
zu veränsscrn, Zölle zu verpf^indcn, wird auch ihnen zur 
Beachtung vorgeschrieben ^^). Eigennützige Geschäfte und 
Schenkungen amranehmen werden ihnen nnd auch den 
taderen Rithen Terboten, ^es irere dann eyn yierteyl 
wyns; capuyn, gense, hoenre, eyn birrit oder derglich 
imgeverlich*' , und sie sollen darauf halten , dass auch 
^alle ander amptlude Zollschreiber Zoiier Zollknccht Kei- 
ner druchses und andere^ solche Schenkungen Tcrloben.^^). 

37. Mit jenem Rathe wurde eine stehende Kanslei 
eingesetzt, welche „zom Bruel im stetlin usswendig des 
Schlossz syn und zo gericht werden*' sollte. Dort sollte 
deriianzlcr stets anwesend sein «und doctor peterSwaen 
an syner atat, so dem eancelier zo Colne oder an ande- 
ren enden yan unsemt wegen zo syn gebueron wirt* 
Der Fürst erklSrte, in GesehSften ;,hinftir in unser ea- 
merc oder sunst keyn brietf ussgeen zo laissen, sunder 
alle brieff ussgeen und fertigen zu laisseu; wie dann die 
Ordnung der cantzelly nachgemelt das berurt^'). £s sol- 
len jedem ^schribere' seine Verriektungen mit Gopiren, 



11) Hofordnung Ruprechts Art. 14. 

12) Hofordnung Rupreclita Art. 8. 

13) Hofordnung Fiuprechts Art- 17. 

14) Hofordnung Ruprechts Art. 10. 11. 15» 66. 

15) Hofordnung Baprechts Art. 28. 29. 

1) Das heisst: wenn der Kanzler im Dienste des KurfSrsten zu 
C51a oder »nderwXrto teia maM, Hofordaang Rupreohte Art. 80. 

2) Hofocdnuag Bapreohtt Art !$• 
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Gondphreii, Begistriren und Anderem zugewiesen, die 
ArbeitBstandcn Vor- und Nftchmittags bestimmt, ^^des^li- 
chen wilch zyt der cantzeller und ander rcetc auch da- 
rinne kommen und was saclicn vurhnndcn syn, zom bes- 
ten und furderlichsten ussrichton'' Alle Schreiben sol» 
len dem Kansler oder seinem Stellvertreter eingehSndigt, 
und die üeberbringer möglichst bald zur Vermeidung 
ihrer Kosten abgefertigt, auch keine Schreiben ohne Wis- 
sen des Kanzlers ausgegeben, und Alle, die in der Kanz- 
lei au schaffen haben, freundlich behandelt und in den 
Gebühren nicht ttbemommrn werden^). Es ist fOr eine 
genaue Registratur zu sorgen die Kanzlei geheim und 
geschlossen zu halten, und ein Kanzleiknecht anzustellen, 
welcher stets darin anwesend ist, die eingehenden Schrei- 
ben Ton den Boten in Empfang nimmt, und Nachts darin 
' schläft Es soll nur ein grosses Siegel sein, das in der 
Kanzlei gebraucht und von dem Kanzler und zwei Se- 
creten bewahrt wird Bei der Kanzlei soll eine Rath- 
stube sein, worin die RSthe zusammen kommen und den 
Schreibern die Beschdde ertheilen, welche diese in der 
Kanilei ausrichten^). Auch sollen der Grosshofmeister 
und die Kanzlei über die Geschäfte überall mit einander 
communiciren^). Diese Anordnung eines stehenden Ra- 
thes ist auch dadurch bemerkenswerth, dass sie eine der 
Ersten ist, die in den deutschen Territorien vorkam 



3) Hofordnung Ruprechts Art. 32. 

4) Hofordnung Ruprechts Art. 33. 34. 41. 

5) Hofordnung Ruprechts Art. 35. 

6) Hofordnung Ruprechts Art. 37. 43* 

7) Hofordnung Ruprechts Art 42. 

8) Hofordaang Bopraohts Art 38. 

9) Hofordnung Rapreohtt Art. 86. . 

10) AehnUeh ab« jüngor ist die In der obaa (§. 15. Note 8) er- 
wXhnten jaUeh- und Bergisehen Hofordnnag Yon 1684 8. 112—116. 
Hier werden die BSthe „Uoffrede** genannt. 
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38. In diesem Rathe und der damit verbundenen 
Kanslei worden mit der obersten Landesreg^ierang alle 
Theile der Verwaltung concentrirt. Zu den Rechtstagen 

hatten die vier Räthe für die Besetzung des Hofgerichts 
mit ehrbaren Käthen zu sorgen Die Anordnung und 
fieaufsichtigung des Hofhaltes wurde in ihre Hand ge- 
Ansicht über die Erhebung und Verwendung 
der öffentlichen Einkünfte, die gute Besetzung dos Rent- 
ineister-Amtes am Hofe die Revision aller Landesrecli- 
nungen, die Controle des ganzen öffentlichen Haushaltes 
ihnen übertragen^), die Einrichtung und Handhabung 
des Steuerwesens zur Ablösung 'der Landesschulden ihnen 
sur dringenden Pflicht gemacht*). Auch das Verzeichniss 
aller Lehen sollte in der Kanzlei niedergeschrieben sein®), 

39. Zur Ausführung dieser neuen Ordnung wurden 
sehr genaue Dienstinstructionen und Qesehftftsordnungen 
erlassen y wovon drei aus dem sechzehnten Jahrhundert 
erhalten sind ^j. Nach diesen sollte die Kanzleikamoier 

1) Hofordnung Rapreelits Art 9. 

2) Mm «ehe oben §. 14* 

8) Man lehe darüber §. Sa Note. 1. 

4) Hofordnanf Rupreohts Art. 22. V3. 26. 26. 27. 39. 40. 44. 

5) Uofordnung Rupreobte Art 47—65. 

6) Uofordnang Riipreohto Art 46. 

1) Dlete befinden sieh in dem Düsseldorfer AroUv. Die Eine 
hat die Vebersohrfft: Item die Gantsley so ordnen das ein jeglicher 
syn loyn bovellje und anipt wisse. Das Alter derselben ergiebt »ich 

au5 dem Eingang: Item hait uneer gaeilif^ater her doctor .lohan Men- 
clicn für hyner gnadon Cantzler gesatzt und verordnet. Dieses ist der- 
selbe der in Urkunden von 1497 und 1499 al^ Kanzler vorkonimt (§. !i6. 
Note 5). Die Zweite hat die Ueberschrift : Ordo Cancollarie und auf 
der Rückseite : Conoept. Alte ordnunge der Coinischen Churfurstlichen 
Cantzley. Und mit kleinerer Schrift: Anno 155f). 2 November bab ich 
treuen Copie mcdnem gnaedigsten herm zum Brüll sugeschiokt J. Bur- 
man. Als Kanxler wird darin Trelssbaoh genannt Die Dritte ist be- 
titelt: üngefXrlieher Begriff einer Cantsley Ordnung. Darunter mit 
kleinerer Schrift: Weyter au berathsehlagen. 

Wsltsr, EntUft Cbin. 6 
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für die Behandlung der gemeinen Sachen auf dem Sus- 
seren Thor Bu Brtthl und Poppelsdorf gemacht werden, 

damit die Fremden aus dem Schloss bleiben. Das Per- 
sonal der Kanzlei bestand aus dem Kanzler, dem Kanzlei- 
▼erwalter als dessen ätellvertreter , dem Supplications* 
meister, awei Secretarien, vier Gopisten, dem besondem 
SecretSr des Kanzlers und dem Kanzleidiener. Die Schrei- 
ber sind eidlich zum Amtsgeheimniss , iind gegen den 
Kanaler zum pünktlichen Gehorsam beipflichtet , dürfen 
ohne dessen Urlaub nicht yerreisen, und müssen für die 
Zwischenaeit einem andern Schreiber ihr Amt aufifcragen. 
Sie müssen vom 1. October bis zum 1. April um 8, vom 
1. April bis 1. October um 7 Uhr, bis zum Mittagessen 
um 10 Uhr, und Nachmittags von 12 im Winter bis 7, 
im Sommer bis 8 Uhr anwesend sein. Nach der drit- 
ten Kanzleiordnung sollten sie im Winter von halb 6 
bis Abends 7 Uhr, im Sommer von halb 5 bis Abends 
8 Uhr in der Kanzlei der Arbeiten warten. Sie sollen 
Jeder an seinem angewiesenen Platz bleiben , und die 
Papiere des Andern nicht einsehen und in Unordnung 
bringen. Sie essen in der Kanzlei, wohin ihnen der Kanz- 
leidiener mit einem Boten aus den Küchen, Butteleicn 
und Öpiadereien das Nöthige abholen und bei Tisch die- 
nen muss; sie dürfen jedoch keine Fremde dazu einladen. 
Ihre Emolumente bestanden ausserdem in einem Antheil 
an den Taxen und, wie auch bei dem Kanzleidiener und 
dem Botenmeister , für ^en Sommer sechs Eilen Tuch 
und einem vollen Winteranzug. Auch erhielt Jeder der 
SecretXre ein Pferd und einen Jungen gehalten und ge- 
kleidet. Für die Schreibmaterialien^ die Reinlichkeit und 
die Heizung der Kanzlei hat der Knnzleidiener zu sorgen^). 
40. Die eingehcndcji Schreiben werden vom Kanz- 



2) AehoHohe Bestiminimgen finden sich in dar oben (§. 15. Note 8) 
erwXbnten Jülich- and Bergiechen Hofordnang von 1534 8. 118 — 116. 
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1er dem Kurfürsten, md auf doasen Befehl den Rüthen 
vorgelegt, die darauf beschlossene Antwort angezeichnet 
und deren Concipirung angeordnet Wichtige Schreiben 

soll der Kanzler selbst concipiren. Das Oonccpt wird be- 
siegelt und datirt und dem Schreiben; worauf es sich be- 
adehty beigelegt. Kein Schreiben in wichtigen Sachen darf 
ausgegeben werden, bevor der Kurfürst oder der Kanaler 
es gesehen hat. Auch soll der Schreiber, der den Brief 
abfasst , worunter das Siegel zu setzen ist, den Namen 
desjenigen beizeichnen, der ihm den Brief zu schreiben 
befohlen hat. Alle Schreiben, welche Geld oder Gülten 
belangen, Privilegien, Handfesten, Specialbefehle oder 
Mandate, müssen vom Kurfürsten eigenhändig unterschrie- 
ben werden. Von allen Verschreibungen , die der Kur- 
fürst ausgiebt, hat der Kanzler eine Copie für die Regi- 
stratur zu behalten. Ueber die Sortirung der erledigten 
Ssehen durch den Gollector und die sorgfältige Fährung 
und Rubricirung der Registratur ist genaue Anleitung 
gegeben, tiir die täglichen Uathsitzungen ist eine feste 
Stunde au bestimmen. Der Kanzleiverwalter hat dem Re- 
ferenten die Acten seitig anzufertigen, auch wichtige Sa- 
chen den RSthen am Tage vorher anzuzelgi [i. Gesuche 
soll der ans den gelehrten Rätlu^n verordnete Supplica- 
tionsmeister in Duplo annehmen, summiren, unter die zu 
erledigenden Sachen legen, und dai'Uber im Ratho kurz 
referiren. Ueber die Verhandlungen ist von einem der 
SecretUre das Rathbuch zti fuhren. Die Beschlüsse wer- 
den von ihm mit dem andern SecretUr angefertigt, zu- 
nächst von einem der Copi:iten, damit diese im Concipi- 
ren geübt werden, dann von ihm dessen Arbeit revidirt 
und dem Kanzler zur Genehmigung vorgelegt, von den 
Copistcn in dss Copirbuch eingetragen, mundirt, das 
Mundum von dem andern Secretär durchgesehen und dem 
Kanzleidiener zum Versiegeln, und Zufertigen an die Par- 
thei übergeben. Die Gopisten sollten sich in den Neben- 
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stunden durch Abschreiben und Entwerfen von Formu- 
larien zu den Geschäften tüchtig ausbilden. Auf einem 
ledigen Tische wurden die zu ezpedirenden und die ex- 
pedirten Sachen getrennt niedergelegt. Alles was die 
Processführung betraf, Appellationen, Inhibitorien, wurde 
mit Bezeichnung der Personen und Sachen in ein beson- 
deres Tagebuch eingetragen: eben so die anberaumten 
Termine und die Geleite. Auch soll zur Aufnahme der 
darauf bezOgltchen Urkunden ein Notarius bestellt sein. 
Zu den Aufträgen nach Aussen dienten die reitenden und 
gehenden Boten, die der Marschall zu stellen hatte. Ihre 
pünktliche Abfertigung, Beaufsichtigung und Bezahlung 
gieng den Botenmeister un, der darüber ein genaues Bo- 
tenregister zu führen hatte. Es musste jede Zeit bei der ^ 
Kanzlei in der Pforte ein gehender und reitender Bote 
mit einem wohlbeschlagenen Pferde zu Händen sein* Auf 
alle Schreiben^ wofür Gebühren zu entrichten waren, hatte 
der vereidete CoUector die durch das Herkommen oder 
die Taxordnung bestimmte Taxe zu setzen, das Geld ein- 
zuziehen und was davon der Kanzlei gehörte, ohne allen 
Verzug in die dazu vorhandene Büchse zu legen. Die 
Vertheilung geschah alle Quatember so, daaa nach Abzug 
der Auslagen fttr Schreibmaterialien und anderer .Kanz- 
leiunkosten , femer eines Goldguldens für den CoUector 
und eines für den Kanzleidiener, die Hälfte dem Kanzler, 
die andere Hälfte den Schreibern zufiel. Der dritten der 
genannten Kaozleiordnungen ist eine Tazordnung beige- 
fügt. Es werden darin angeführt die Taxen für die Gon- 
firmation der Oberprälaten und Abbatissen, für die Verlei- 
hung der grossen und kleinen Lehen, für die Collation 
von Dechaneien, Präbenden, Pastoreien, für Verhörcom- 
missionen, grosse und gute Aemter, Offlzial, Siegler, 
Fiscal, Zöllner, Kellner, Schultheiss, für Geleite, yom 
Landkomthur jährlich, von Siegburg und ßrauweiler und 
Anderes. Es wird dabei auch^ zum Theil unterschieden, 
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was dem Herrn, der Kanalei gemeiiucbftftlich, dem Kao»- 
leidiener und dem Pförtner zu entrichtea ist 

41. Neben jenem ständigen Rathe wurden am Hofe 
noch andere Bchördoa eingesetzt. Die Verlegung der 
Residenz aus Ciila machte am Hofe für die Eochtssachen, 
die an den Landesherm persönlich kamen, die Anord- 
nung eines Hofgerichtes mit bestimmten Beisitzern und 
Rechtstagen nötliig Ferner führte das Bedürfniss dazu, 
das Kamcralwesen von dem ständigen Rathe bestimmter • 
anszaschciden und dafür eine eigene Behörde einzusetzen. 
Der erste Schritt dazu geschah durch den Erzbischof 
Ernst, welcher in einer aus Arnsberg unter dem 14. März 
1587 an seinen Geheimen Rath Carl Vyllehe als „der 
des Kurfürsten und des Erzstifts na.ch geschriebenen Sa- 
chen fümehmen DirecttUr'' eine Instruction erliess, wo- 
durch er den Friedrich Rohrigh , bisher Zöllner zu Kai- 
sersNveilh, zum Landrentmeiser, und den Vogt zu Bonn 
Johann Jbabritius und den Hieronymus Michaelis zu Con- 
tadoren und Kammerräthen verordnete Sie erhielten 
den Auftrag, auf des Erzstifts sowohl Hof- als Kammer^ 
Sachen, Renten, Gülten, Gefällen von Zöllen, Kellereien 
und Anderem fleissig bedacht zu sein, allen Empfang imd 
Ausgaben, Schuld und GegenscbuLd zu verzolchnen und 
SQ registrireui Anderer Rechnungen zu examiniren, jede 
die Summe TOn vier Kronen übersteigende Zahlnngsan- 
iveisung des Landrentmeisters alle Vier zu unterschrei- 
ben, die dringendsten Schulden zu bezahlen und sich mit 

1) Man sehe §. 37. 

2) Die Instruction ist im Düsseldorfer Ajrchiy. Der Fasoikel ent- 
JüUt die Bezeichnung: Uandelung die Neue angefangene Hofs unnd 
Cftnuneror^nang Wie auch andere ErMtifUeaclien betrefifendt. £r ent- 
UQt ftiieh die Goncepte der Inetruotloa fOr den Landrentmrieter und 
die CoBtadoren, das enUsehSfllehta Sobreibens an Rohright der Pa- 
tent« für die Contadoran, and der Eraennung das Johann B*reholdt 
an die Kanilei. 
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den iibrip^cn Creditoren fJber Termine zu Terstlndigen. 
Auch die Jicaiifsichtigung untl riiös:lic'list sparsame Ein- 
richtung des Hofbalts und die Besoldung des nöthigcn 
Personals war ihnen aufgetragen; namentlich sollten die 
Contadoren gegen Verschleuderung und Unterschleifo der 
Hofdionerschaft wachen, und zeitig fUr vortheilhaftc Ein- 
käufe sorgen '*). Auch sollten sie mit dem Director ^gu- 
ten Tcrstandt und Correspondenz halten." Dagegen ge- 
i lobte der Ersbischof bei Wort und Glauben ^ dass, so 
lange das Versetzte nicht in Richtigkeit gebracht, er keine 
particulaircn Anweisungen und Ausgaben machen, und 
die Zöllner und Kellner keine solche auszahlen soUlen. 
Zugleich wurde Johann Barcholdt, Zöllner bu Linz, an 
die Hofkanzlei yersetzt, um dort mit thStig zu sein, ins- 
besondre auf das eu merken, wits dort ,,{n den Kammer^ 
rath gehörig einkonimen würde, und solches unverzüg- 
lich dahin zu liefern." 

42. Diese drei Behörden, der ständige Rath, das 
Hofgerieht und der Hofkaromerrath wurden nun in fol- 
gender Art weiter ausgebildet. Wie Ruprecht in BrQhl 
gethan hatte, so ordnete der (^oadjutor Ferdinand, in 
Folge der Verlegung der Residenz nach Bonn, durch eine 
aus Cöln (nicht Bonn) am 2. Januar 1597 datirto Verfä- 
gung vermöge der Erblandesvereinigung und des £rz- 
Stiftes Herkommen fiir die Regierung des Erzstiftes zu 
Bonn einen beständigen Rath an , wozu auch das Dom- 
kapitel als zum Rath des Erzbischofes gehörig; einige 
Mitglieder aus seiner Mitte verordnen möchte Dieser 

8) Aehnliolk laotet et fQr den Landrentmeieter in -der oben (§. 15. 
N«le 3} angeführten JfiUeh- und Bergisoben Hofordnang von 1684 
8. 108--110. 

1) Das Conoept davon liegt Im DflsseldorfBr AreUv. Daraus ist 
die kunse Notiz bei Scott! Sammlung T. 38. Es ist auswSrts beseleh- 

net Raths- und Canzlei-Ordnung. Der Name Hofrath findet sioli darin 
nooh nicht. 
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Rath wurde nun der Hofratb genannt Mit ihm wurde 

das Hofgcricht ▼ercini^t und es dadnrch auch snr ober- 
ßtea Justtzlcliördc gemacht 3). Den Vorsitz darin h?»tte 
in Abwesenheit des Erzbischofes der Hofmeister, und bei 
dessen VersSumnisa einer der adligen Räthe. Auaaer den 
Capitniaren und dem Hofmeister mnasten noch ein adli- 
ger Kath und zwei Rcchtsgelehrte dabei sein; auch sollte 
noch ein junger aus dem I^nde gebürtiger Kechtsgelehr- 
ter mit herangezogen werden, um „in eines Abgehenden 
Statt eine goUbte Person zu snbstftairen.^ Der Erzbi'schof 
behielt sich aber Tor die Zahl der Rsthe, namentlich für 
die rechtshängigen Sachen^ zu mthrcn oder zu mindern. 
Alle adligen und gelehrten liäthe sollten vor ihrer Be- 
stallung examtnirt werden. Die ordinären Rathssitaungen, 
denen auch der firabischof regelmXsaig bdwohnte-, wa- 
ren tSglich im Winter um 7, im Sommer um 8 Uhr. Fflr 
die wichtigen, keine Eile erfordernden Sachen wurde ein 
Pienarrath angeordnet, der jährlich jedes Vierteljahr zwei- 
mal in Göin, zweimal in Bonn bei der Kanzlei^ mit Zu- 
aiehnng des ganzen Domkapitels und aller RSthe abge- 
halten wurde. Als wichtige Sachen wurden namentlich 
die des Erzstifts hohe und niedere Gerechtigkeiten be- 
langenden, und diejenigen bezeichnet, die „im täglichen 
Rath bei der Consultatton sieh mit ihren Umständen also 
beschwerlich herfÜr thnn würden.'' Zu jenem atltndigen 
Rathe wurde auch in Bonn eine Kanzlei eingesetzt und 
einem der gelehrten Räthe dieselbe zu „dirigiren richten 
und besorgen'' übertragen. Dafür wurde auch, »weil die 
Alle Kanzleiordnung nicht bei Händen sondern verrückt 
sei^, dno einstweilige Kanzleiordnung vorgezeichnet. 
Durch diese wurde die Kanzlei ausser den Rätben mit 

S) So in der unten ansufQhrenden Hofkammer-Ordaang Ton 1610 
Art 17. 18. 

3) Der Name Hofgerioht kommt daher seitdem fSr Bonn nloht 
mebr Yor. 
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Bwei SecretilreQi drei Copisten und einem Diener iMstellt 
Im Rathe mnssten die Vota der Ordnung nach kurs und 

bündig abgegeben, die Beschlösse Ton einem der Secre- 
täre protocollirt, des Naehmittags in der Kanzlei expe- 
dirty und am folgenden Tage im Rathe zum Unterschrei- 
ben Torgeie^ werden. In wichtigen Sachen wurde sehrift* 
lioh> referirt und ▼otirt, die Relation mit den Vota von 
dem Sceretär in der Registratur niedergelegt, und för 
die Ausfertigung und Vollziehung des Beschlossenen in 
besonderer Weise Sorge getragen. Für die Registratur 
wurden nach den StSdten und Aemtem Fachwerke und 
Capseih angelegt y und dabin auch die in den Quartal* 
Sessionen erledigten Sachen überbracht. In dem täglichen 
Rathe sollten vor Allem die bei demselben oder sonst bei 
der Hofhaltung in Privatsachen eingegangenen Bupplica« 
tionen yorgenommen, und den Partheieui wenn der Lan- 
desherr dort anwesend war, der freie Zutritt gestattet, 
auch schwierige Gesuche den Rechtsgelehrten zugestellt, 
oder an die betreffenden Gerichte remittirt, aus den Aem- 
tem die ndthigen Erkundigungen eingefordert, und jeden- 
falls der andere Theil gehört werden. Für die beim Rathe 
anhängig gemachten Reehtsstreitigkciten war in Torzflg- 
lieber Weise gesorgt. Der Seeretär musste dafür ein be- 
sonderes Memorialbuch halten, worin die Termine und 
die den Advocaten gemachten Zufertigungen su ▼erieich- 
nen waren. Eben so wurde dafGlr im Rathe ein besonde* 
res Protokollbuch gehalten und eine besondere Registratur 
geführt. Auch gab es Vorschriften über die Behandlung 
der Lehnssachen und Lehnsregister^ der Religionssachen 
und des Kriegswesens, Den Beschluss der Kanaleiord- 
nung macht eine bewegliche Ansprache und Ermahnung 
an die RSthe zur treuen und gewissenhaften Wahrneh- 
mung ihres Amtes, um mit ihnen zur Ehre Gottes und 
zur gemeinen Wohlfahrt alle dem Erzbischof obliegenden 
Sachen au thun und zu lassen. 



0 
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43. Hieran aohloss aioh die Kanaleiordirangi welche 

der Enibischof Maximilian Heinrieh am 30. Januar 1652 

erliess Als Mitglieder der in Bonn beständig gehalte- 
nen und continuirten Kanzlei sind angegeben : der Prä- 
aident, der Kanzler, die Rithe, dasu die nothdürftige 
Zahl an SecretSren und Kanslisten, worunter ein oder 
swei Registratoren und ein Botenmeister sein soll. Die 
Sitzungen sind täglich Vormittags nin S Uhr, nachdem 
Jeder wo möglich zuvor „dem Ambt der h. Mess beige- 
wohnti weilen der anfang aller Verrichtung billig von Got 
gemacht werden soll." AbgeSndert ist die alte Ordnung 
darin, dass zuerst des Erzstifts und die Criminalsachen, 
darauf die Partheisachen vorgenommen werden. Die Pro- 
position der zu deliberirenden Sachen geschieht vom Kanz- 
ler oder in dessen Verhinderung vom ersten Rath auf der 
gelehrten Bank, die Umfrage aber vom PrSsidenten oder 
in dessen Abwesenheit vom Kanzler, und zwar, wenn 
refcrirt worden, vom Referenten, sonst vom Kanzler oder 
dem ersten Rath anfangend und von einer Bank zur an« 
dern altemirend. Die Zahl derRltthe war also jetzt grös- 
ser und in die adlige und die gelehrte Bank unterschie- 
den. Ueber das Protocolliren , das Concipiren der Be- 
schlüsse, das Copiren, Revidircn, die Obliegenheiten der 
Kanzleipersonen, die Haltung der Registratur, und An* 
deres finden sich die alten Bestimmungen. Bei Supplica- 
tionen gegen PrSlaten, Domkapitel oder adlige Landsassen 
sollen diese selbst um Bericht angegangen , die gegen 
Privat -Bürger aber an die Amtleute, um die Partheien 

1) 8ie befindet sich im Dfiaseldorfer Archiv, ScoUi iSammlung L 
82- Auf dem Umtohlag steht die Bexeiohnaiig : Caotsley Ordtnoag 
de Aqdo 1659. Sie besteht aas 50 aunerirtea Artllcela. Als bei der 
•PnbUeation im Rathe Anwesende sind genannt: der Karfikst» der 
Thombdeehand, der Afterdeehand, der Chorbisohof und Oberst-Hof- 
meister, swei adlige ThombCapitolaren nnd fOnf ThanbCapItolerea 
Priester. 
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möglichst zn Terg'leiohen , gewiesen werden. Snpplica- 

tioncn in reclitshän«2:igcn Sachen \vcrdcn im Käthe oder 
durch Comuiibsion nach dem Proccssgange erledigt. In 
Kammersachcn^ die wegen darüber enstandener Bechts- 
streitigkeiten dabin gelangen, soll der ßescbluss der Re- 
cbenkammer mitgetheilt werden. För wichtige 'Sachen ist 
die Verweisung «in die Qnnrtnlsession des Plenarrnthos 
beibehalten. Die Abfassung der einzureichenden Schriften 
durch wohlschreibende Personen, nicht durch nnquali- 
ficirte Scribenten so kaum eine taugliche Litter formircn 
können*, und die prompte Entrichtung der Sportein und 
Kanzleitaxeii wurde den Prociiratoren besonders einge- 
schärft 2). Jene Geschäftsordnung wurde unter Joseph 
Clemens am 21. April 1692 unter dem Titel : Churfttrst« 
liehe Hof- Raths -Kanzlei- Ordnung erneuert^). Endlich 
wurde von Clemens August aus Arnsberg den 11. August 
1724 eine neue sehr ausführliche Kanzlei-Ordnung erlas- 
sen^ w'orauf die Organisation des Hofraths bis auf die letz- 
ten Zeiten beruhte. 

44. Die für die Eammersaehen vom Bathe ausge- 
schiedene Behörde wurde eben so, und zwar meistens 
mit jenen Einrichtungen gleichzeitig, ausgebildet. Nach 
dem dazu 1587 gemachten Anfang ') wurde vom Erabi- 
sohof Ernst 15d9, also bald nach der Kanzleiordming 
▼on 1507 die wohl auch erst 1599 publicirt wurde, eine 
^ Kammerordnung*' erlnssen, wodurch aber nur zwei Per- 
sonen zur Administration der Kammer angestellt wur- 
den Die Unzulänglichkeit derselben bewog den Coad- 

2) Verordnung vom 2B, Nov. 1669, Seotti Saminltuig I. 11&, 
YoUst. Samml. I. 605. 

8) So l>erielitet SeotCi Sammlung I. 82. 
1) Man sehe oben §. 41. 

^ IMese Kamroerordnnng ist nar ans der BrwShniing bekannt, 
welche davon in dem Eingang der Kammerordnung yon 1610 gemacht 
wird, iScotti Sammlung I. 48. 
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jiitor Ferdinand am 1. Januar 1610 eine ansführliche wohl- 
darchdachte Kammer - Kanäle! > Ordnung!: zu publiciren 

Dadurch wurden fünf Kammcrräthc orimiint, wovon der 
Erste, zugleich IJofrath und Anitniann in (Jüln, der Kam- 
merprXaident, em Anderer ancü der Laiidrcntmeiater und 
stellvertretende Kammer - Director, ein Dritter auch der 
KammersecretKr sein sollte; auch wurden zwei KansHsten, 
und für das Jniistische ein Karnrncradvocat beigegeben. 
Die Arbeitsstunden waren im tSomiuer von 6, im Winter 
Too 7 bis 11 Vormittags und von 2 bis ö Nachmittags. 
Üeber die Disciplio; die Behandlung der GesehKfte, die 
Registratur, enthSlt sie Khnliche Vorschriften» wie die 
Hofkanzleiordnung von ir)97. Zur Vn incidung der (^on- 
flicte war dem Lnndhofmciötcr , dem Hofinarschaii, dem 
Kansler und den HSthon geboten, in das Kammerwesen 
nicht einsugreifcn und umgekehrt. Für die der Rechts- 
hülfe bedürftigen Kammersachen sollte die Kammer jede 
Woche Donnerstage beim llofrath Zutritt haben. Umge- 
kehrt sollte der Hofrath in Sachen, die das Kammerin* 
teresse berührten, jeden Donnerstag die Kammer auaie- 
hen. Der Kammer worden alle Einnahmen und Ausgaben 
des Erzstifts' mit dem darauf bezüglichen Beamten- und 
Rechnungswesen untergeben, und die Einnahme<{uellen 
sammt deren Behandlung genau aufgezählt. Audi der 
ganze Hofhält wurde durch die Hofordnung von demsel- 
ben Datum unter sie gestellt*). Eine erneuerte Hofkam- 
mer-Ordnung erliess Maximilian Heim ich miter dem 12. 
October 1052, also in demselben Jahre, wo auch die 
oben erwähnte neue Kanaleiordnung erschien ^)« Die 

3) Sie befindet sich im Original mit der Untersehrift des EnM- 
•ehofs im Dflsseldorfer AjreliiT, Sie eathXIt 88 namerirte Artikel, und 
liet s«f dem Pergament- UoMehlag die Beseielinaag : UofCammer 
Canteley Ordnuigh 1610. Brwiluit ist sie anli bei Seotti SammL 1. 48* 

4) Man sehe eben |. 18. 

5) Sie isl Im Düssaldoribr Arafair. Sie hat aal dem UmsohUg 
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Kammer bestand danach ans dem PrKaldenteni der zu- 
gleich Geheimerratb und Priester-Domherr in Cöln war, 

dem Kanzler, zwei Kammcrräthen, und dem Landrent- 
meister; ferner einem iSecretär, der zugleich die Kegi- 
stratur unter sich hatte^ einem Calculator und awei ELana- 
listen. Eine abermals erneuerte Kammer Ordnung erliess 
Joseph Clemens unter dem 21. April 1692, also demsel- 
ben Tage, wovon auch seine Hofraths - Kanzleiordnung 
datirt ist^). Diese wie die vorige sind aber, einige Ver- 
Snderungen abgerechnet^ nur eine wörtliche Wiederho- 
lung der Yon 1610. Es wird davon unten bei der Dar- 
stellung des Kammerwesens ausführlich Gebrauch gemacht 
werden. 

45. Nach der Einsetzung des am Hofe stSndigen 
Rathes sammt der dazu gehörigen Kanalei kamen aber 
doch noch Geschltfte vor, welche an den Landesherm 

persönlich gebracht wurden. Diese entschied er dann 
seibat mit einigen seiner vertrautesten fiäthe Hier- 
aus gieng dann bald in allen Territorien ebenfalls eine 
stehende Behörde hervor. Als solche wird im Ersstlft 
im siebzehnten Jahrhundert der Gehefmemth mit der 
dazu gehörenden Geheimen Kanzlei erwähnt, über dessen 
Einsetzung aber zur Zeit die Kacbrichten fehlen Ein 
solches stehendes Collegium machte aber ein bleibendes 



d!e Aufschrift : Hoflf-Cammer-Ordtnung de anno 1652, und besteht aua 
84 namerirten Artikeln. Erwähnt ist sie aaoli in Sootti Sammlung 1. 48. 
Anmerk. 

6) Erwähnt ist sie bei Sootti Sammlung I. 219. unter dem 24. Mai 
1692, dem Tage ihrer Publieatioa. Sie wurde aaok im Draok be- 
kannt gemaeht 

1) Darauf gebt die Uofordnimg Ropreohts von 1468 Art. 18. 

8) Sie werden genannt und Ten der Hofkamlei genau nnteceohto- 
den in einem ^aM von 1694, Yellat. Samml. I. St. 235., Sootit 
Synrolung L 280. Bin Qehelmerrath wird als Priaident der Hofkam- 
. mar eohon in der Uefkammer*Ordnung Ton 165t erwihat ($. 44). 
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Haupt nothwendig, um in demselbeii den Landeshenm an 
yertreten, und auch um diesem in den Geichlften beisu- 

stehen, die zur Behandlung in dem Collegium nicht ge- 
eignet waren. Daher kommt um dieselbe Zeit als Haupt 
der gesammten Verwaltung der Obrist-Land-Uofmciater ^) 
oder ein Minister vor *). 

46. üeber die zum Geheimen Rathe gehörende Ge- 
heime Kanzlei wurde von Joseph Clemens unter dem 
M. December lü98 eine sehr ausführliche, genaue und 
scharfe Instruction erlassen Die Kanzlei besteht aus 
dem Obriat- Kanzler oder dem an dessen Stelle verord- 
neten Geheimenrathe y den Geheimen Secretarien, und 
dem untergeordneten Personal, den Kanzlisten, dem Re- 
gistrator und dem Expeditor, der zugleich ßotenmcister 
über die Kanzleiboten ist. Die Arbeitsstunden und deren 
Beobachtung sind bei Geldstrafen Torgezeichnet. Die 
Geheime und die Hofraths • Kanzlei ;,sejnd völlig von 
einander abgesondert." Aus Jener gehen auch die De- 
pechen an die auswärtigen Mächte, die Schreiben an den 
Papst und Kaiser, die hohen Gratulations- und-Oondolens- 
briefe, worüber die Art der Signatur und andere For- 
malien genau bestimmt sind ; ferner, wie frfiher von der 
Hofkanzlei ^) , die dem Kurfürsten zustehende Confirma- 
tion der Aebte und Aebtisdinnen , die Coliation der Ca- 



8) Man tebe über dieses Amt §. 13. Note 1. ErwXhnt wird ee 
1610 (§. 44) and im (§. 48. Note 1). Im Jalir 1714 wnrde der 
Domdeehant karf* Oebelmeratli and Obrist> Lendhofmeister Graf Ton 
KSnigaegg wXhrend der Abwesenbeit des Karfürsten sa dessen Statt* 
kalter ernannt, Sootti Sammlung I. 806. 

4) So 160G und 1702 der Minister Karg von Bebenburg, Scotti 
Sammlung T. 230. 

1) Sie befin'let sich im Düsseldorfer Archiv unter der Aufschrift : 
Geheime Kanzlei-InttraoÜon Ton 1698, und enthält 18 ArtikeL SootU 
ffihrt sie nicht an. 

2) Man sehe oben §. 40. 
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noiiicate an der Metropolitan-^ den Su£fragan- und den 
Coliegiatkirchen^ und die Bestaliungsdeerete der Beamten 
nach ihren drei Klassen, Alles gegen die festgesetzten 

Taxen. Zu tlcm Kurfürsten steht die Gclieinio Kanzlei 
in dem Vcrhältuiss, dass der Cabinftsecretär oder Ge- 
heime Kammerschreiber die aus dem Oabinet schriftlich 
oder mündlich erhaltenen, durch die Kanäle! auszuführen- 
den AuftrKge an diese brinju^t , und dass umgekehrt der 
Obrist- Kanzler durch den Cabinctssecrctiir die des Be- 
scheides oder der Unterschrift des Kurfürsten bedürfen- 
den Sachen , -wie auch die durch die Post an denselben 
einlaufenden Schreiben ihm unversehrt vorlegen und des- 
sen Entscheidung einholen lässt. Uebcr die Taxen wurde 
unter demselben 31. Dcccmbcr 1098 eine Taxordnung er- 
lassen Sie unterscheidet Diejenigen, welche zwischen 
dem Kurfürsten und der Geheimen Kanzlei getheilt^ wel- 
che der Geheimen und der Hofi*aths - Kanzlei gemein- 
schaftlich, welche der Geheimen Kanzlei allein, und wel- 
che der Hofraths - Kanzlei allein zufallen sollten. Die 
verschlossene Büchse^ worin die Taxen für die Geheime 
Kanzlei eingelegt, wurde jShrlich zweimal so getheilt^ 
dass nach einem kleinen Abzug für die Kanzlei- Jungen; 
die eine Hälfte den (jeheimen Secretarien mit dem Ka- 
biuetsecretäf; die Andere dem untergeordneten Kanzlei- 
personale zufiel. 

h) Das achtzehnte Jahrhundert. 

47. Alle diese Einrichtungen wurden theils durch 
die Vermehrung der Geschäfte, theils durch die Nachah- 
mung anderer grossen Höfe immer künstlicher. Unter 
Joseph Clemens (168<S — 1723) war die Einrichtung der 
Landesbeüörden folgende. An der Spitze der Regierung 

3) Sie befindet sieh in dem DSssoldorfer ArehiT mit der Auf* 
tehrift: Chur CSlolselie Geheime , wie aaeli Hoifradts Canxtey and 
adliehen Ritter Ordens Tax. Sootti fQlirt sie nioht an. 
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nach dem Kurfürsten stand wie oben bemerkt der Obrist- 
Land * Hofmeister , welcher der erste Minister genannt 

vurde. Unter ihm bildeten die Landesbehörden den drit- 
ten Stab, dessen Stabsherr der Obriüt- Kanzler war '). Zu 
diesem Stabe zählte man naeh der damals durcLgeführten 
methodischen Anordnung fünf Aemter. Das Erste war 
das Geheimen - Raths - OoUegiuin unter dem Geheimen- 
Raths-Kanzler. Es zerfiel in zwei Partheien, die Geheime- 
Räthe und die (jrebeime Kauüileij von welchen Hciflcn der 
älteste Geheimerath der Tartheiherr war. Das zweite Amt 
im dritten Stabe war das Geistlichen • Raths - Coiloginm 
unter einem PrSsidenten und einem Director, ebenfalls 
in zwei Partheien , die der Geistlichen RHthe und die 
Geistliche Kaths-Kanzlei unterschieden, denen Beiden der 
Director vorstand. Das dritte Amt war das Hofral^tis- 
Collegium unter einem PrKsidenten und einem Director^ 
mit drei Partheien , den HofrXthen- und der Hofraths- 
Kanzlei, von welchen Beiden der Director, und dem hohen 
Weltlichen Schöffengericht zu Bonn, wovon der Ober- 
Vogt zu Bonn, der Vorsteher war. Das vierte Amt war 
das des Kammer-Raths- Collegiums mit einem PrÜsidenten, 
einem Director und dem Landrentmeister, und drei Par- 
theicn, den Kanunerrätlu n, der Kammer - Raths - Kanzlei 
und der Münze, die erste und zweite unter dem Director, 
die dritte unter dem Landrentmoister. Endlich das fünfte 
Amt war das Kriegsraths - CoUcgium unter einem PrSsi- 
denten und einem Director, welcher den beiden Partheien, 
den Kriegsrätlicn und der Ivriegs-Raths-Kanzlei, vorstand. 

48. Diese Einrichtungen blieben die (Grundlage; 
doch wurde daran im Einzelnen fortwährend geändert. 
Die höchste Landesbehörde wurde unter Clemens August 
(1723—1761) die hohe Staatsconferenz genannt Sie be- 
stand unter dem Kurfürsten selbst aus drei Geheimen 



1) Man sehe oben §• 17. 
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Conferona-Ministern y wovoa der Obrist-Land-IIofmcister 
der Erste war. Zur ßerathung diente der Gebeime Rath, 
der aus 37 adligeir und 13 wirklichen GeheimenrXthen, 
adligen und bürgerlichen, bestand, mit dem Grosskanzlor 
an der Spitze. Unter Max Friedrich (1761—1784) wurde 
dieses aber gleich nach dem Antritt seiner Kegiernng ge- 
Sndert, so dass nur der erste Minister blieb, unter ihm 
flBnf bis sieben, seit 1770 bis 1784 nur vier und weniger 
Geheime Conferenzräthe, worunter ein Doinherr war. Mit 
dem Tode des Confereazministers und Dompropstes Gra- 
fen von Hohen-Zollern-Sigmaringcn kam 1768 die damit 
voreinigte Würde des Obrist - Land - Hofmeisters an den 
Grafen von Manderscheid* Blankenheim, das Amt des Con- 
ferenzministers an den Grafen Kaspar Anton von Bclder- 
buscli, der nach dem 1780 erfolgten Tode des Grafen von 
Manderscheid auch jene Würde bis su seinem Tode 1784 
bekleidete, von wo an dieselbe nicht mehr verliehen wurde 
und erlosch. Das Amt des Obrist-Kanslers gieng schon 
unter Clemens August ein. Das des Geheimen - Raths- 
Kanzlers dauerte unter demselben als Vorstand des Ge- 
heimenrathes unter dem Namen Grosskanzler fort, hörte 
aber unter Max Friedrich seit 1763 ebenfalls auf, wo- 
durch der Geheimerath unmittelbar unter die hohe Staats- 
coDfcrcnz kam. 

49. Unter Max PVana^ (1784—1801) wurde bei dem 
Eintritt eines neuen Ministers 17S5 die Zahl der Gehei- 
men Staats- und ConferenzrSthe in der hohen Staatscon- 
ferenz wieder bis auf fünf vermehrt, auch zwei Geheime 
Referendarien und zwei Geheime Conferenzsecretarion hin- 
sugefügt. Bei dem abermaligen Eintritt eines neuen Mi- 
nisters 1787 geschahen noch tiefer gehende Veränderun- 
gen. Die oben erwShnte Gkheime Kanzlei^) hatte bis 
dahin als ein eigenes CoUegium zur Disposition des Mini- 



1) Man sehe oben §. 46. Note 8. und §. 46. 
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sterimns fortgedauert. Sie bestand sa Ende der Regie- 
rang de« Clemens August aus drei Staatsseeretarien, wo- 
von wohl der Aelteste dcrDIrector war, einem Concipistcn 
und dem übrigea Schreiberei-Personal. Unter Max Frie- 
drich seit 1763 waren ein Kansleidirector und swei Staata- 
secretarien, dann neu yier Geheime- und Cabinets-Secre- 
tarien. Seit 1770 blieb die Stelle des Kanzlcidirectors un- 
besetzt, und seit 1770 fielen die Staatssecretarien g&nz 
weg. Endlich unter Max Franz seit 1787 hörte die Ge- 
lieime Kanalei als eigenes Collogium auf und wurde mit 
der hohen Staatsconferenz verbunden , die nun den Na- 
men Geheime Staatskanzicf erhielt. Das unter Joseph 
Clemens erwähnte Geistliclien - Raths - CoUe^ium dauerte 
UQter Clemens August unter dem Namen Geistliche Con- 
ferenz fort Sie bestand unter dem unmittelbaren Vorsitz 
des Kurfürsten aus einem Director und dreizehn noch in 
anderen hohen geistlichen und weltlichen Wörden und 
Aemtern stehenden Geistlichen, worunter auch ein Pater 
Mu der Gesellschaft Jesu und kurfürstlicher Beichtvater 
wsr. Seit Max Friedrich hörte die Geistliche Conferenz 
sls Collegium auf; es blieb aber doch die Ernennung von 
Geistlichen Rathen , deren noch 1786 zwei und zwanzig 
waren. Seit dem Eintritt des neuen Ministers 1787 wur- 
den sie aber nicht mehr aufgeführt. 

«) Die letxteD ZeilMi. 

50. Nach allen diesen VerSnderungen war in den • 

letzten Zeiten des Erzstiftcs der Zustand der Landes- und 
Justiz-Dikasterien den vorgeschrittenen Bedürfnissen ent- 
sprechend folgender. Die oberste Landesbehörde war die 
Gebeime Staatskanzlei. Sie bestand aus dem Staats- und ^ 
Conferenz-Ministcr , der eeit 1787 der Freiherr Johann 
Christian von Waldenfels war, zwei Geheimen Referen- 
darien, der Eine für die weltlichen, der Andere, ein 
Geistlicher, für die geistlichen Sachen, was die Stelle der 

Walter, SnitUt CWik . 7 
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Geistiicheii Conferens ert^teen sollte^), twel Gehefmen 

Conferenz-Secretarien , zwei Geheimen und C«blnet8*Sc- 
cretarien, einem Vorleser, drei Geheimen Kanzlisten, und 
drei Kanaleiboten. la der Geheimen Staatsknnzlci wur- 
den die avswSrttgen Angelegenheiten und Oabinetssachen, 
80 wie ancli die an den Kurfürsten selbst gericbteton Bitt- 
Schriften erledigt. Früher wurden die darauf aus derGe- 
beimCQ Kanzlei ergehenden Verfügungen von dem Kur- 
flOrsten selbst unterzeichnet Im Jahr 1784 wurde aber 
yerordnety .dass dieselben nach YorgSngigem Vortrag in 
der angeordneten Gonferenz landesherrlieh genehmigt, 
aber nur vom Staatsmiuister unterschrieben werden soll- 
ten, und im Jahr 1787 wurde dieses, wahrscheinlich ^^e- 
gen der nnn eingetretenen directcn Yereinignng der 
Geheimen Kanzlei mit dem Ministerinm, wörtlich wie- 
derholt'). Der Geheimen Staatskanzlei waren das diplo- 
matische Corps und die Geheimräthe unmittelbar unter- 
geordnet. Im Jahr 1794 waren Hö adlige und 31 gelehrte 
Geheimräthe, unter welchen der am die Geschichte tob 
Odin verdiente Don^herr Franz Karl von Hillesheim nnd 
andere In hohen geistlichen nnd weltlichen Acmtern ste- 
hende Personen. 

51. Nach den genannten Behörden folgte dem Range 
nach das im Jahr 1786 eingesetzte Ober- Appellations- 
Gericht, woTon unten die Rede sein wird. Hierauf der 
Hofrath , ein gemischtes Regierungs- und Justiz - CoUe- 
giurn, dosscn Wichtigkeit eine besondere Betrachtung 
nüthig macht. Dann kam das Weltliche Uofgericht in 
Cöln (nicht Bonn), eine Appellationsinstanz, woTon unten 
bei den Justizbehörden. Nach diesem die Hofkammer 
. und der Militärstand, wovon in Verbindung mit dem 

1) Der Letzte war Carl Joseph Wrede, Canonieat an dem Stift 
In Bonn, an dt. Aposteln In CSln, nnd an Si Martin in Emnertoli. 

2) Man sehe Seotti Sanunlang I. 788. 
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Finana- und Kriegswesen m handeln ist. Ftfr das Unter- 
richtswesen war schon unter Max Friedrich 1778 ein 

Akademierath für das SanitStswescn 1779 ein Modici- 
nairath eingesetzt ^), welche aber mit der 1786 zu Bonn 
errichteten Universität vereinigt wurden'), so dass nor 
eine Land - Schuicommission für das untere Schulwesen 
blieb Nach allen diesen Behörden werden Im Hof- 
kalendcr die blossen Titular-RUthe und Comniercienräthe 
aufgeführt. Für das Bergwesen gab es das Kheinische 
ßergamt Altenwied, für das Münzwesen die Münzcom- 
mission, für die Zölle die Zollämter zu Andernach, Bonn, 
Linz und Uerdingen, bis zum Jahr 176B auch zu Kai- 
serswerth, wovon beim Finanzwesen und im historiscliea 
Theilc bei den Kegalicn des Erzstiftes zu handeln iat. 

52. Was insbesondere den Hofrath betrifft, so Ter- 
einigte derselbe in sich nach dem Gang seiner Ausbil- 
dung M eine doppelte Function : die der regelmässigen 
Regierungsbehörde, und die Vertretung des Landeshorrn 
zur Gewährung der Rechtshülfe sowohl in extrajudicial- 
als in rechtshängigen Sachen. Von dieser Function als 
Gerichtshof wird unten die Rede sein. Seine letzte Or- 
ganisation erhielt er yon Clemens August durch die aus 
Arnsberg erlassene in vier Titel einjo^etheilte Hof- Ganz- 
ley- Ordnung vom 11. August 1724^). iuv bestand nun aus 



1) Von dessen ThStiglceit han-lelt dio Verordnung vom ly. De- 
cember 1783 in Scotti Samml mg I. 771. 

2) Scotti Sammlung I. 721. 

3) Scotti Sammlung I. 857. 8G4. 

4) Scotti Sammlung I. 864. 

1) Man sehe §. 36—40. 42. 43. 

2) Scotti Sammlaog 1.367. Sie stohi in der Vollst Samml. I. 515. 
Pablloirt warde sie In der RathMtabe der Hofkanstei am 6. Juli 1726 
In einer felerlloben SItxang, in Gegenwart der vier daso .Deputirten 
des Domkapitels. Das Protokoll dieser Sltsung steht im Traotatus 
absolaUssimns (§. 78. Note 1) p. 55. 
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dem Prlddenten, der snletet der Graf Franz Joseph Ton 
Nesselrode-Reichenstein war, dem Director und den RX- 

then. Die Räthc waren theils adlige, theils Wirkliche 
gelehrte Räthc im Gegensatz der biosscn Titular-Hof- 
rtttbe. Im Jahr 1760 waren 10 adUge HofrSthe, 1794 
nur 2. Im Jahr 1760 waren Gelehrte Hofrttthe 17^ meist 
Bürgerliche ; 1794 waren 24, womnter 20 Bürgerliche 
und 4 von Adel. Unter Jenen befand sich der ausge- 
zeichnete Jurist Daniels. Die vier von Adel waren von 
MonschaWf Ton Pröpper, TOn GeroU und von Meez. Die 
Gelehrten BSthe mnssten ein Examen bestehen und eine 
Proberelation machen. Die Sitzungen waren an den Re* 
lationstagen Dienstags und bamstags von 9, an den übri- 
gen Wochentagen von 10 — 12. Die Ordnung der Um- 
frage war dahin geändert, dass nach dem Referenten, 
wenn ein solcher da war, zuerst die Domkapitularen und 
die von Ton der Ritterschaft, dann der Director und die 
übrigen Hofräthe gefragt wurden. Für die „wichtigen 
des Ertz-Stifl'ts Hochheit und Herrlichkeit oder auch Nach- 
theil berührenden Sachen^ war die alte Einrichtung der 
Quartalrttthe mit dem Domkapitel beibehalten. Die dem 
Hofrath beigeordnete Hof- Kanzlei bestand aus zwei Se- 
cretarien, einem Registrator, einem Expeditor der zugleich 
Botenmeister war, und zwei Kanzlisten. Diese mussten 
bei Geldstrafen vom 1. November bis zum 1. April von 
9, in den übrigen Monaten von 8 Uhr bis zur Auflösung 
des Rathes anwesend bleiben, ;,und darumb vorhero zeit- 
lich das Ambt der IJ. Meess zu hören sich erinnern*'; 
des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr. Ueber die Behandlung 
und Erledigung der Geschäfte im Rathe und in der Kanz- 
le!^ über die Ordnung und Disciplin derselben, waren theils 
die Vorschriften der alten Kanzlei - Ordnungen wörtlich 
wiederholt, theils neue hinzugefügt. Statt der Taxord- 
nungen des sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderts ^) 
8) Mm sehe §. 40. 46. 
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maehte Clemens August am 25. Juni 1743 eine „aus de- 
nen alten Verzeichnissen und Herbringen vcrfasste er- 
newerte Taxain jurium*' bekannt *j. Zur Beschleunigung 
dos Geschäftsganges in Justis-; Regienings- und Polisei- 
Stchen erliess auletst Max Frans unter dem 15. Mira 
119^ eine ausführliche die GeschSftsftihrung des Hofratfaa 
neu icgulirende Dicnstinstruction, worin unter Anderen 
bestimmt ist^ dass derselbe wöchentlich in drei regelmäs- 
sigen Sitzungen, Montags die Regierungs- und Polizei- 
Sachen, Mittwochs und Freitags aber die jndieial- und 
extrajudicial - Angelegenheiten abhandeln sollte Das 
Sitzungslocal war in dem Rath/immer im kurfürstlichen 
Schlosse, wo oben am Tisch der Sessel für den Kurfür- 
sten stand Dort war auch die Kanalei, die Registratur 
und das Archiv. 

2) Die Srtliohs Verwaltung, a) Die Aemter. 

53. Das rheinische Erzstift war in das Ober- und 
Miederstift unterschieden , so dass Alles oberhalb Cöln 
und links von der Ton Cöln nach Königsdorf führenden 
Landstrasse zum Ober-, das Uebrige sum Nieder-Enatift 
gehörte*). Beide Thcile zerfielen für die örtliche Ver- 
waltung in kleinere Bezirke, wovon man zwei Arten un- 
terscheiden kann. £inige, und zwar die grösseren, waren 
einem Amtmann untergeben, und sind daher die eigent- 
lichen Aemter au nennen. Andere hatten nur einen Vogt 
oder Schultheiss, wurden aber zum Thcll auch Aemter 
genannt. Es hieng dieses mit mancherlei historischen Ver- 
hlltnissen ausammen. Von den eigentlichen Aemtem 

4) Seotti Sammlang I. Sie Ist abgedrnekt In der Volltt. 
Suinl. I. 587—548. 

5) Soottl Sammlung 1. 875. 

6) Dieses eeigt das oben (Note 8) erwihnte PretokoU. 

1} So tat die OrSoie bestimmt daroh die Yerordnmig Aber die 
AppeUationen Tom 4. April 1766 (Yollst Samml. I. 557). 
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fallen Tierzehn in das Ober-, sechs in das rheinische Nie- 
derstift Jene vieraehn Aemter waren : die Stadt Khenao 
oberhalb Coblenz^ Alcken an der untern Mosel , Zeltingen 
und Rachtig nn der obern Mosel, Andernach, Altenar, 
Nurburg , Hardt ^ Altenwied und Linz, Godesberg und 
Mehlem, Bonn, Kheinbach, Zülpich, Lechenich, Brühl 
Die sechs Aemter des Niederstifts waren: Cbln undDents, 
Hülchrath, Linn nnd Uerdingen, Kempen, Liedberg, und 
Rheinberg; wozu bis zum Jahr 17G8 noch das Amt Kai- 
serswerth kam. 

54. Die Verwaltnng der grossen Aemter war auf 
folgende Art eingerichtet An der Spitze des Amtes stand 
der Amtmann. Dieses war ein noch ans dem Mittelalter 
stammendes Amt, welches ursprünglich insgemein an 
einer landesherrlichen Burg oder Schlosse hieng, und mit 
einer hohen Stellung eine umfassende Gewalt fUr die Ver- 
waltung, Rechtspflege, Polizei und Erhebung der landes- 
herrlidien Einkünfte gcwlllirte Seine Emolnmente be- 



2) Aichhof Erzstift Cöln S. 2. zählt nur zwdlf Aemter, weil er 
Aloken gar nicht erwähnt, und Rheose S. 45. nor aU Siadt aafülirt. 
Stramberg S. 18J. sählt auch die uaeigentUohen Aemter mit aaf. Die 
suTerlXasige Grundlage fOr die hier gegebene Darstellung bilden die 
Hofkalondor. 

1) Den damaligen B^riff diesee Amtes in den rheinisohen En- 
stillen giebt das su Franlcfurt 1545 gedruekle New Formular fol. 69 b. 
TIt "Ambtsbrieif. Wir N. Belcennen SC Das wir auflF heut dato, 
unsern lieben getrewen N. au unserm und unsere Stiffls Amptmann 
SU N. gesstst und gemacht haben, Also dass er all4 und «nsers 
Sliffts underthanen, herrlichoyt und Gereohtigkeyt , wo die in dem 
Torigen unserm Ampt gosesaen, gelegen oder darzu gehörig sein, ge- 
trewlioU schirmen, vord[>iochen , handthahen , und veranworten soll, 
nach allem deinem besten veimügen, on alle geverue. r>er benant N. 
soll auch, dieweil er unser unod unaeri* Stiffta Amptmann zu N. ist, 
sich mit N. Reysigen pfordeo, unnd zu jm N. Knaben oder Knecht, 
Inn unser kost, die er inn unserem Schlots unnd Kelnorei zu N. ha- 
ben soll, rüstig und beritten halten, unnd sieh dureh keyneriey sokenk 
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Btinden in roancberiei Naturalabgaben und Gefftllen. Spä- 
ter wurde die alixugrosse Gewalt der Amtlente mehr 



bewegen lassen, dardurcb uns und unserm Stifft an unser Herrlichcyt, 
oder Gerechtigkeyt, darzu auch unsern undersesAen Abbruch besche- 
hen rnöcht Kr guU auch gelegenhcyt dessolbigen unson Ampto mit 
(Un Benthoa uod gefelleii» Auoh die maoht unnd zal anser Bürger 
md Stet N. 8Ampt seiner zogehSrong, sein lebtage Ung, heymlioh 
hsltSD, und, uns unnd unserm Stifft sollehes susebadeni ntt offenba. 
reu, in keynen weg. Und damit der genant N.| solohem unserm Ampt 
destsrbass f&r ges^n unnd gewarten mSge, so sollen unnd wdllen 
wir ibmei dteweilen er an solichem Ampt sdn würdet , alle jar , jir- 
Uebi N, gülden an Qoldt oder goldtsswebrung geben , Nemlloh su 
yegliober lironf asten des Jars N. gülden, unnd soll des sein jar anff 
beut Dato an , unnd Uber eyn Jar wlderunnb atisz unnd an gehen. 
Mehr sollen unnd wollen wir Ihme järlichs die weil er unser Ampt- 
mann zu N. ist, so ilick unnd offt wir kleyden werden, zwey Kleyde 
als an lern unseren Ainptleuten seines gleichen, geben, im auch für 
kfin<ltliclien reybigen schaden, oh er eynigen zu oder von unsern Fein- 
den, to »ie uff uns ge«uoht, oder er von uns beschriben oder verbot 
worden wore, entpfangen würd, stehn, alles ungeferlich. Der gedacht 
N. sol sieh »neb keynerley rentb oder gelsUe au solobem Ampt fei- 
lieb oder gekttrig, noeh aaeh keyner nntaung, feevel oder bosst kleyn 
oder gross an seinem nvta noeh sonst nndersleben, sondern unserem 
Keller, oder wem wir die ye suseiten aoffsuheben bevelben, damit 
geworden lassen, doeb susehens baben, dass ^e getrewliob uffge- 
hsben, und mit der kost, unnd dem unsem su N. getrewliob nmgo- 
gSDgea werde. Auoh ye suseiten unserem Keller auff sein ansueben 
boFStben unnd beboUfen sein, die etniubringen. So auob wir, unser 
Bsehkommen oder StiiTt, den gedacbten N. von dem genannten Ampt 
entsetzen wollen, das wir thun mögen, wenn und welche zeit im jar 
wir wollen, So soll er doch solich Ampt nicht übergehen, es hab dan 
eyn an 1er, den wir, unoer nachkommen, oder Stifft an seine statt 
setzen werden, uns, unsern nachkommen, und Siifft zuvor über solich 
Ampt, als er gelobt unnd geschworen, unnd des seinen gewönlicbon 
Uevcräz-Brieff über dasselbige Ampt gegeben. Uad so das also ge- 
aehehen were , .VUdann soll er nioht für sioU setsen, e^gerley an- 
sprach, kost, Bobäden unnd verlust, die er bei uns, unseren Vorfarn, 
Msbkommen oder Stifft genommen bot, Sondern er soll Yon stund 
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eingeschrlbikt Das Amt wurde blos an Adlige wie 
ein Ehrenamt verUehen, auch inagemein bei der Familie 
gelassen und mit anderen HofXmtem cumulirt. Deshalb 

gab CS für die wirklichen Functionen einen Stellvertre- 
ter, den Amtsvcrwalter Eine Ausnahme machte das 
Amt Cöln und Deutz, wo ein Bürgerlicher Amtmann war, 
weshalb anch dort kein Amtaverwalter Torkommt. Forner 
gab es in jedem Amte für die Reehtspflege einen Vogt 
oder Schulthcisa, häutig auch mehrere. Für die Erhebung 
der landesherrlichen Kenten und Gefälle und die damit 
susammenhäogenden KameralgeschSfte war in den mei- 
sten Aemtern, wie früher ein Kelkier. £s kommt da- 
für, wohl aus Familienrtteksichten, auch eine Fran Tor, 

an, und on Terzug, ao man das ann ihn gesinnet, aMretten unnd uns 
unseren nachkomruen oder StiflFt, dag obgeilacht A.mpt in vorgerürter 
maaz lediglich unn l losz wideriimb inantworten, also geschehen wero. 
Stün le im dann an seine dienstgelt wenig o<ler viel ausz, oder het 
er, als er unser Amptmann zu N. gewest were, eynigen redlichen Rey* 
sigen schaden zu oder toh onseren Feinden | so sie auff uns ge- 
Noht, oder er Ton dm, uaeera naohkoramen oder Stifft beaohribea 
oder TOrbott worden were, geaommenl oder empfangen, toUolMik teha- ^ 
den «ölten wir, nnser naehkommen unnd Stifft Im naeh gletchea» pU* 
Hohen und simUehen dingen , gQflioh ablegen unnd basalen sc Dai 
SU urkundt -2C 

2) DiesM will sohon die Poliseiordnnng von 1688. Tit Ton 
Britehten, und Qbereinatlmniend die PoUaeiordnong Ton 1595. §. S7 
(Seotli Sammlung I. S. SOO). Diewell eleh dan unser Amptteate tH- 
lerley saehen so ffir sie nicht gehören undemehmen, und damit un- 
seren Rechten seinen ordentlichen gepürlichen gangck verhinderen, 
wollen Wir uns darin einer Or<lnung und mass bedencken und die 
unseren Amptleuten zustellen lassen, <larauss bericht und underscheidt 
zu nehmen wa^ Sachen sie sich annehmen o ler an gebürlioh Recht 
weisen sollen, sich darnach hinfürter haben zu halten. 

3) In den angeführten Stellen kommt sohon Yor, dass der Amt- 
mann nir die Rechtspflege nio seinem abwesen einen Befeiolihaber in 
sein statt verordnen soli." 

4) Man sehe Mole 1. 
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welche dann die Einktlnfle sog und die Gesohlfte durch 
dnen Kundigen besorgen Hess. HXuHg waren «neh die 

Aemtcr des Amtsverwalters und des Schu Itheisa, oder de« 
Amtsverwaiters und des Kellners cumulirt. 

55. Die Zahl und Beschaffenheit der grossen nnd 
kleinen Aemter, Qerichte und Kellnereien in der lotsten 
Zeit ergiebt das folgende auf den Hofkalender Ton 1794 
gegründete alphabetische Verzeichuibs , wobei zu bemer- 
ken ist; dass in der französischen Ausgabe dor Amtmann 
grand - baillif , der Amtsverwalter lieutenant du grsnd- 
btillif , der Keilner reeoTeor genannt, fllr die Anderen 
•ber wechselnde AuadrQcke gebraucht werden, die ein- 
zela anzuführen sind. 

1) Amt Alcken. Dieses war gana von Tncrischem 
Gebiet umgeben und mit Trier gemeinschaftlich. Amt- 
maon war 1760 Hugo Anton, seit 1768 Frans Georg 
F^iherr TOn Willberg ; seit 1791 war die Stelle unbe- 
setzt. Ausserdem wird dort nur ein Vogt (baillif) erwähnt. 

2) Amt Altenar. Amtmann war seit 1 7 7() Anton Graf 
von Heiderbnaeh, der seit 1785 auch Erbhofmeister war. 
Ausserdem waren dort ein Schultheiss (pr^dt), einer su 
Brück, einer zu Kesseling, ein Amtsverwalter und ein 
Kellner, diese Beiden in einer Person vereinigt. Seit 1783 
war damit auch das Schulthcissen - Amt su Altenar ver- 
Imnden, das su Brttek aber aufgehoben« 

3) Arweiler. Diese Stadt gehörte in das Amt Alte- 
a*r, hatte aber eine eigcnthümliche Stellung. Sie wird 
1760 als Vogtei Arweiler aufgeführt und 1794 im franzö- 
sischen Hofkalender pr^v6t4 h^r^ditaire genannt. Vogt 
(pr^vdt) war 1760 Friedrieh Florentius, seit 1776 Clemens 
August Freiherr su Beck und KolfenÄur, der auch Oe- 
heiraerath, Jägermeister im Vestischen Jagdamt, General- 
major und Anderes war. Die wirkliche Gerichtsstelle 
wurde aber immer durch einen Vogtsverwalter (prövdt 
lalwtitut) versehen. 
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4) Aemter Altcnwied und Lins. Amtmann war toa 
1771 bia 1786 Clemena Augnal von Schall so Morrenhoven, 
welcher schon seit langer Zeit auch Amtmann Ton Rhein» 

bach war. Ihm folgte 1787 Clement Freiherr von Schall 
adlichcr Geheimcrrath^ der ihm schon von 1771 bis 1784 
adjnngirt geweaen war, und Dieaem 1788 Clement. Frei- 
herr Ton Schall knrf. Kammerherr und Hauptmann. Fer- 
ner waren hier ein Landachultheias (pr6v6t) au Lina und 
einer des Amtes Altenwied, der zugleich Amtsverwalter 
war, und ein Oberkellner (grand-recevour). 

5) Amt Andernach. Amtmann war achtm 1760 bia 
1794 Frana Karl Freiherr von Bouracheid au BurgbroeL 
Ferner waren dort ein Schultheiss (pr^vöt) mit zwei 
Ritter- und sieben Gelehrten Schöffen, und ein Amtsver- 
walter. 

6) Bacharach. Das Oberamt dieaea Namen a gehörte 
Kurpfahs. Allein die Erahiaohöfe von C5ln hatten Ton 

ihren alten Gerechtsamen, wie im dritten Buche vorkom- 
men wird, einen Kämmerhof mit der .Jurisdiction be- 
wahrt, weshalb sie dort noch einen Schultheiss und einen 
Kellner hatten, waa aber immer dieaelbe Person, und ina- 
gemein anch bei derselben Familie Kügelgen war. 

7) Amt Bonn. Amtinaiiii war 1760 Ferdinand Joseph, 
seit 1766 Clemens Freiherr von Weichs zu Rösberg, der 
auch wie sein Vorgilnger ObriatpForat- und Jttgermeiater 
und achon 1760 Amtmann au Zeltingen war. Für die 
Stadt war kein Schultheiss, aber ein hohes weltliches 
Gericht mit einem Vogt (jugc), der 1794 zugleich Amts- 
verwalter war, und sieben Schöten. Ferner waren hier 
für die KSmmereigeschttfte ein Stadtmeyer (mayeur) und 
ein Oberkellner* Auaaerdem gab es in diesem Amte den 
Schultheiss (pr^vdt) zu Büschhoven, Morrenhoven und 
Mettekovcn, welches Amt damals mit dem des Vogtes 
vereinigt war, den iSchulthciss, oder, nach dem bis 1784 
üblichen Ausdruck, Vogt zu Walldorf, Hemmerich und 
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Gadorf und seit 1779 auch den Sohultheiat ron Gielsdorf, 
dessen Amt aber mit dem des Oberkellners enmnlirt war. 

8) Amt Brühl. Amtmann war hier 17<)0 Clcmen.s Au- 
gust, seit 1792 Max Friedrich Freiherr voü Wallbott au 
Bornheim. Ferner war dort 1760 der Richter (jage) ra 
Brühl, ein Amtsverwalter, ein Oberkellner, und ein Sebult- 
heiss (juge") zu Alerten und Trcmelsdorf. Im Jahr 1776 
kam ein Schultheiss zu Willerschwibt, 177S Einer zu Met- 
ternich hinzu^ und seit 1783 war das Amt des Richtera 
sa Brfihl, der 1787 seibat auch Schultheiss an Brühl ge- 
nannt wurde, mit dem Amt des Schultheissen zu Merten 
und Tremelsdorf; denen nun noch Konigsdorf hinaukam, 
ia einer Person vereinigt. 

9) Cöln^ die Stadt. Von den Gerichten und Behör- 
den, die der Kurfürst hier noch hatte, wird spiter avs- 
fÜhrlich die Rede sein. 

10) Amt Cöln und Deutz mit dem Amtsitz in Deutz. 
Amtmann war hier ein Bürgerlicher, 1760 Heinrich Jo- 
seph Monschaw, der aber 1764 geadelt wurde, seit 1776 
Johann Stephan Sandt, kurf. Geheimorrath. Das Amt 
hatte einen Schultheiss (pr^Tdt), aber keinen AmtsTorwal- 
ter, weil keine Stellvertretung uüthig war; auch keinen 
Kellner, weil es wohl zu wenig Kameraleinkünftc gab. 

11) Dattenberg und Lahr in den Aemtem Altenwied 
und Neuerburg. Hier war bis 1792 nur ein Schultheiss 
(pr^ydt); als dieser starb, wurde seit 1793 auch ein Amts- 
verwalter ernannt. 

12) Falkenbcrger Land, wo Karl Leopold Graf von 
Belderbusch seit 1777 Statthalter, und ein Amtssohrei- 
her war. 

18) Amt Godesberg und Mehlem. Amtmann wurde 
1761 Clemens August Freiherr von Lombeck zu Goude- 
nau, der es bis 1794, von 1788 bis 1792 auch Obrist-Hof- 
msrscball, und seit 1792 Präsident des Ober-Appellations- 
gerichts und Conferenaminister war. Ferner war hier ein 
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Sehnliheiss und AmtsTerwiilter in einer Person; kein 
Kellner. Frtther bildeten Godesberg und Mehlem zwei 

Aemter 

14) Amt Hardt. Amtmann war seit 1773 der unter 
Nr. 12. erwfthnte Graf Karl Leopold von Belderbusch; 
femer ein Amtsverwalter und ein Kellner, und vier Sebnl- 
theissen, womit mancherlei VerÄndcrungen vorgicngen. 
Der Erste war 17G0 der Schiiltheiss (pr^vöt) von Wei- 
desheim^ seit 1783 auch zu Mntschcid und Roprath, und 
sngleich AmtsTerwalter und Kellner. Der Zweite war der 
Schultheiss an Arloff und Weingarten. Der Dritte war 
der zu Zinkheim und Weyer. Der Vierte der zu Cochen- 
heim und Stotzheim, seit 1777 auch zu Antweiler. Im 
Jahr 1776 war als fünfter Schultheiss der su Mutscheid 
und Roprath hinaugekommen, seit 1783 aber wie gesagt 
mit dem von Weidesheim vereinigt. 

15) Hilden und Hahn im Herzogthum Berg, wo nur 
ein Schultheiss (pröv6t). 

16) Honnef. Hier war 1760 nur ein Kellner. Seit 
1763 keisst derselbe Schultheiss (pr^TÖt) und Kellner. 
Seit dem Tode des Lotsten 1789 wurde ein Schutteset- 
Verwalter (juge - «idministrateur) ernannt; die Kellnerei 
Hess man der Wittwe, Frau Anna Catharina Pfennigs. 

17) Amt Hülchrath und Krprath, welche früher awei 
Aemter bildeten'). Amtmann war 1760 Clemens August, 
seit 1793 Frans Carl Freiherr von Wallbott-Bassenheim 
zu Bornheim. Ferner war dort ein Vogt fjugc) und Kell- 
ner in einer Person, und ein Amts Verwalter. 

18) Httlsdonek, eine Bauerschaft; wo nur ein Rent- 
meister war. 



1) So w«rdea sie angefOlirt ia der Verordnung vom 8. Ooi 1699, 
vom 7. Dec. 1760, YolUt. Samml. I. 404. 406. 

8) So werden de aafgefBhrt In einem am dem aeohaehnten Jahr- 
hnndert stammenden VenelefaaiM bei Kiehliof Snitift KSln S. 168. 
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19) Keldenich, eine Herrlichkeit im Amte BrOhl, die 
erst seit 1763 als kvrfQrstlich aufgeführt ivird, mit einem 

Schnltheissen (juge) und vier Schöffen, die aber seit 1789 
nicht mehr angeführt werden. 

20) Amt Kempen und Oedt. Amtmann war hier 17G3 
Wilhelm Graf Ton Nesselrode au Landscron, seit 1784 
Fnnz Joseph Graf von Nesselrode-Reichensteio , snletst 
auch Präsident des kurf. Hofrathes. Ferner waren hier 
der Schultheiäs (juge) und Kellner in einer Person, and 
der Amtsverwalter. 

21) Königadorf. Dieses wird 1766 Amt genannt*) 
es war aber nur ein Scholtheiss (juge) da. 

22) Amt Lechenich. Amtmann war 1760 Ignaz, seit 
1791 Maximilian Graf von Wolff- Metternich zur Gracht 
Ferner waren hier ein Schultheiss (jnge), der 1794 auch 
Amtsverwalter war, ein Schultheiss an Wichterich, und 
einer zu Blatzheim-, der 1794 zugleich Oberkellner. 

23) Lehuhausen Gericht, mit einem Richter (juge); 
vird erst seit 1788 angeführt. 

24) Amt Liedberg. Amtmann war 1760 Carl Otto, 
seit 1786 Clemens Freiherr von Gymnich. Ferner ein 
Vogt (j^g^) j Amtsverwalter und ein Kellner, seit 
HbO in einer Person. 

25) Amt Linn und Uerdingen. Amtmann war 1760 
bis 1794 Clemens Angnst Freiherr von Hersel. Ferner 
ein Schultheiss, ein Amtsverwalter und ein Oberkellner. 

26) Neersen. Dieses war eine Herrlichkeit im Amte 
Kempen, welche nacli Abgang der männlichen Linie der 
Grafen von Virniont, welchen sie zugehörte, und nach 
einem langen Rechtsstreit an das £rzstift gekommen und 
m den KameralgCItem gesogen worden^). Es wird daher 
erst seit 1768 ein Administrator Generalis der Herrlich- 



3) In der oben (§. 58« Note 1) angefahrten Yerordoung. 

4) So sehreibt Eiohhof Ersttift KSln S. 112. 
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keit Neersen, Vo^d sn Anrath und der Erbvogtei m 
Uerdingen aufgeführt ; seit 17B2 aber nur ein Vogt (bail- 

lif) und Rentmeister in einer Person. 

27) Amt Neuerburg bei Altcawied. Dieses wird Amt 
genannt, hatte aber 1760 nur einen Schultheiss (juge), 
seit 1762 auch einen Kellner , der abwechselnd auch als 

Anitsver Walter angeführt wird. 

28) Neuss. Hier war ein Vogt (pr6v6t) mit mehreren 
Schöffen. 

29) Amt Nurburg. Amtmann war hier schon 1760 
Joseph Clemens Freiherr von Vorst - Lembeck , auch 

Obrist-Kämmcrer ; 1794 wurde es Max Friedrich Freiherr 
von Lombeck, Knmmcrherr. Ferner waren hier 1760 ein 
Landschnltheiss (jugc du baillage)| der auch Schultheiss 
SU Velchrath und Dahl-Nurburg, seit 1782 auch zu Ade- 
naUy war, ein Schultheiss zu Kälten-Reifferscheid, Bahr- 
wcilcr, Ust- und Ursfcld , ein Schultheiss zu Hambach, 
ein Amtsverwaltcr und ein Kellner. Seit 1786 war nur 
der Landschultheis^ der zu Hambach und der zu Adenau, 
und seit 1793 wird auch der zu Hambach nicht mehr auf- 
geführt. Der Kellner war seit 1785 Oberkellner, fiel aber 
seit 1793 ganz aus. 

30) Odenkirchen. Diese Herrlichkeit war durch Cle- 
mens August wieder zum Erzstift gekommen und Kame- 
ralgut geworden. Sie wird daher erst seit 1763 aufge- 
führt. Es war dort ein Vogt (juge), der zugleich Kellner 
war. Nach dessen Tode Hess man die Wittwe, Frau Ka- 
tharina ßouget, beide Aemter mit einem Vogteiverwalter 
von 1789 bis 1793 fortführen. 

31) Oedingen, ein Dorf seitwärts vom Rheine zwi- 
schen Remagen und Oberwinter, das erst seit 1788 mit 
einem Richter (.jugc) aufgeführt wird. 

B2) Eheense. Hier war 1 760 nur ein Schultheiss (juge), 
AmtsTerwalter und Kellner, Alles in einer Person. Seit 
1763 werden dort auch sieben Schaffen, und seit 1767 
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bis 1770 ein Amtmann genannt, welcher, nach einer Un- 
terbrecliiing Ton «cht Jahren, seit 1778 Hugo Graf ¥011 
Ketselatadt war. 

33) Amt Rheinbach. Amtmann war hier 1760 Cle- 
mens August Freiherr von Schall zu Morrenhoven, und 
seit 1787 Clement Freiherr von Schall , adlichcr Gehei- 
memth, aach bis 1792 adliger Ober - Appeüationsrath, 
und seit 1792 Hofroarsohali Ferner war hier nur ein 
Vogt (juge); kein Amtsverwalter nnd auch kein Kellner. 

34) Amt Hheinberg, früherauch Berke oder Berg ge- 
nannt. Amtmann war hier seit 1761 Clemens August Frei- 
harr von Lembeck zn Goudcnau, anch Amtmaun su Ge- 
flesb^rg und Mehlem, und Anderes ^). Weiter war hier 
ein Schultheiss (juge) und Amtsvcrwalter in einer Person, 
und ein Kellner. 

35) Unkel und Breidbach werden als ein besonderes 
Gericht mit einem Schultheissen Quge) genannt 

36) Weilerswist Diese Herrlichkeit im Amte BrOhl 
wird erst seit 1774 mit einem Vogt (juge) angeführt. Im 
Jahr 1775 kommt auch zuerst ein Schultheiss zu Willer- 
schwist yor"^), der aber eine von Jenem yerschiedene Per- 
son, wenn auch mit demselben Familiennamen ist 

37) Amt Zeltingcn und Rachtig an der obem Mosel. 
Amtmann war 1760 Clemens August Freiherr von Weichs, 
welcher 17(36 auch Christ - Forst- und Jägermeister und 
Amtmann zu Bonn wurde^, und bis auieUt geblieben ist. 
Es war hier femer ein Schnltheiss (Juge), ein Amtsver- 
walter und ein Kellner, sdt 1783 Alles selbst Gerichts- 
schreiber in einer Person. 

38) Amt Zülpich. Amtmann war seit 1768 Karl Leo- 
pold Graf von Belderbusch, der seit 1773 auch Amtmann 

5) Man vergleiche dazu oben Nr, 4. 

6) Man sehe oben Nr. 18* 

7) Man sehe oben Nr. 8. 

8) Man sehe oben Nr. 7, 
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des Amtes liard, seit 1777 auch Statthalter des Falkea- 
berger Landes war Eb waren dort ein Amtsverwalter, 
ein Schultheiss (jage) und ein Kellner, diese Beiden in 
einer Person Tereinigt. 

b) Diü Unterhßrrscbaften 

56. In demErsstifte gab es nach der Art seiner Eni- 
stehnng eine grom Anzahl yon Herrlichkeiten oder ün- 
terherrschaffcen. Dieses waren Besitzungen, welche mit der 

eigenen Gerichtsbarkeit erster Instanz versehen und in so 
weit von den landesherrlichen Gerichten eximirt^ übrigens 
aber nicht reicfasonmitteibar sondern mittelbar und der 
Landeshoheit unterworfen waren, so weit sie nicht in dem 
einen oder anderen Punkte auch eine Befreiung herge- 
bracht hatten. Die Unterherren waren also den landes- 
herrlichen Gesetzen und allgemeinen Verordnungen ebcn- 
mttssig unterworfen und dieselben pünktlich vollziehen' 
zu helfen gehalten Der Landesherr vindieirte sich das 
Recht in allgemeinen Landespolizeisachen , wie wegen 
Fruchtmangels, in den Unterherrschaften durch seine 
eigenen Beamten Verfügungen zu treffen, und es war eine 
Vergünstigung, wenn er den Unterherren dieselben durch 
ilire eigenen Beamten vollziehen zu lassen gestattete*). 
Die zum Schutze der Jagd nöthigen Verbote wurden für 
die unterherrlichen Jagdreviere mit erlassen*). Die ge- 
wöhnliche Besteuerung nach ^jppeln und die Erhebung 



9) Man lehe ob«a Nr. 1?. 14. 

1) Die beit« ZQsaminenstellnog darüber , jedoeh ohne Angab« 
dar Quellen, ist in Correiis Abhandlung § 51. 

2) Dieses wird eingeschärft durch die Verordnung vom 9. Jan. 
174o, Scotti Sammlung I. 459., Vollst. Samml. I. 6f>5- 

3) Erlass an die Unterherren yom 30. MXrz 1790, SootU Samm- 
lang I. 919. 

4) Vorordnung vom 19. Oct. 1672, erneuert am 20. Oot. 1691» 
Seotti Sammlung 1. 180., VolUt. Samml. II. AU, 
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denelbea durch- die landesherrlichen Beamten erstreckte 
sich auch über die Einsassen der Unterherrschaften nur 

80 dass die Rechnungsablagc statt an den Amtmann hier 
an (leu Unterhfrrn oder dessen Beamten geschah ^J; eben 
so die Consunitionssteuer ^j, und die Kopfsteuer, wenn 
sie rorkam^). Ueberhaupt wurde die in der Besteuerung, 
den Landesschulden, dem öffentlichen Rechnungswesen^ 
den Arnienrenten und Stiftungen „gebürende landesherr- 
liche Obsorge" auch auf die unteihcrrschafth'chen Districte 
ausgedehnt*). Die karfürstlichen Werbungen miissten die 
'Unterherren annehmen, und auch bei einem Reichskriege 
so den Militär-Conscriptionen so gut wie andere Aemter 
concurrircn. Das Judengcleit stand ihnen regelmässig 
nicht zu ^^), sondern nur, wo sie es ;,von undenckiichen 
Jahren hergebracht oder dazu besonders privilegirt^ wa- 
ren; and auch dann durften sie es nur unter den allge- 
mein Torgeschriebenen Bedingungen ertheilen^ und muss- 
teu eine Abschrift der ertheiUcn Geleitsbriefe und wie 
die anderen Ortsbeamten die jährlichen Judenlisten an 
die Hofkammer einschicken^^). Selbst die usurpirte Yer- 
leihang von Concessionen zum Lumpensammlen wurde 
ibnen abgesprochen^'). Auch wenn ein Unterherr zu exe- 



5) Die Desoription der GrundatUoke wurde für die Uoterherrlioh- 
keiten glelehmXaaig Torgesehrieben , Verordnung Tom 15. Sept 1599» 
Sootti Sammlung I. 42* Daher werden sie aueh in den Deseriptionen 
Mit 1669 namentlioh aufgeführt, SeoM Sammlung 1. S. 479. 483. 

6) Terordnung Tom 11. MSn 1771 , Scottl Sammlung I. 657., 
▼ollst. Samml. T. 698. 

7) Verordnung vom 17. Mai 1684, Sootti Sammlung I. 174. 

8) Verordnung vom 11. Januar 1717, Scotti Sammlung I. 321. 

9) Verordnung vom {5. Juli 1724, Scotti Sammlung I. 365. 
10) Verordnung vorn 7. Januar 16] '2, Scotti Sammlung I. 50. 

11; Judenordnung vom 28. Juni 1700. t>aii. I. §. 5,9 (Scotti Samm- 
lung I. S. 559), Verordnung vom 21. März 1787 (Scotti I. 853). 
12) Verordnung vom 2. JuU 1794, Sootti Sammlung I. 994. 
VtlUr, Brutift COln. 8 
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quiren, oder eine Speclalcommiasidn in eine Unterbeir- 
schaft m sobicken wnr, ao musste dasm nicht, "wie in Jü- 
lich und Berg, ein benachbartor Unterherr committirt wer- 
den^ sondern die kurfürstlichen Beamten f^riffen selbst ein. 

57. Die Unterherrschaften gehörten theils zu den 
kurfürstlichen Kammergütem y theiU geistlichen Körper'* 
Schäften, theils weltlichen Familien. In der 1670 som 
Zwecke der Besteuerung aufgestellten genauen Descrip- 
tion werden im Ganzen 78 genannt, wovon 49 im Ober- 
stift, 29 im Niederstift*). Von Eiehhof ^vcrden 1780 ans 
den Aemtern zusammengerechnet 87 aufgezählt Die 
Meisten waren in den Aemtern Brtthl nXmlich 19, Bonn 
15, Hardt 8, Htllcbrath 7. Von ihrer Geschichte, soweit 
sie nachweisbar ist, wird im dritten Buche die Rede sein. 
Mit der Abhaltung der Gerichte und Anderem beschäf- 
tigten sich theils die Unterherren selbst mit ihren Schöf- 
fen, theils hatten sie dazu ihren Schultheissen Für die 



]) Oas Verzeichniss steht hei Scotti Sammlung I. 471*. 483. Dazu 
stimmt aucb das Verzeichniäs , wie 1074 im Oberstift die Einquarli- 
rungskosten repartirt wurden, in der unten (§. 114. Note 7) angefiibr- 
ten Wiederlegung der Ritterschaft 1711. Adjunota p. 10. 11. Eben 
SO stimmt damit das Verzeiohniss übereto, welches 1757 zar Reparti« 
rmig der fiinqoartiruogskosteif eatworfeo wurde , Scotti S«iniBlttiig I. 
S. 781-~784. Nar sind mit Poppelsdorf Endenlch und Ippendorf ge- 
aannt, die aaeh dem Stifl gehSrteni und Im Niederstift Kamp« das in 
det Deseriptton Ton 1670 fslilt. 

9) Er nennt fQnfeelin , die in der Deseciption fehlen : Anretliy 
welohes die Deseriptton mit Neers^ rerbunden nennt, Antweiler, Ar- 
lof und Weingarten» Gleen, Kaltreifersoheid, Kamp, Königsdorf, K9- 
nigswinter, MeoiEenlieim, Oilbrflelc, Sattfoy, Walldorf bei Cadorf, Weyer, 
Wolkenburg, Zingsheim. Hingegon nennt die Description sechs, die 
EicLliof nicht hat: Deutz, Erbvogtei zu Cöln, Niederbutberg, Schleich, 
Udesheim , Vettelhoven. Sie nennt auch Poppelsdorf , statt dessen 
Eichhof die I'ropstei Honn anführt, da Poppelsdorf diesem Stifte gehörte« 

3) In der Ordnung für die Description von 1599 heisst es: ^Bey 
Eines Uoeh- und Ehrwürdigen Thumb-Capituls- und weltliehen Untsr- 
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örtlichen Geschäfte waren wie gewöhnlich luch Kirch- 
spielen Schöffen nnd Vorsteher*). 

o) Die Städte. 

5S. Die Städte halten zur Verwaltung ihrer örtlichen 
Aageiegenhciten eine Tom platten Lande verschiedene 
YerfMsung, von deren Ursprung im dritten Buche die 
Bede sein wird. Die Stadt Neuss hatte jedoch noch 1790 
eine neue ausftihrliche Stadtordnnng erhalten Das All- 
gcnic'inc war ein erwählter Bürgermeister und Rath. Der 
Kurfürst behielt sich jedoch vor^ zuzusehen, dass dazu 
80 wie au den anderen stftdtischen Aemtern geeignete 
Ifanner ohne Bestechung und Unterschleif gewihlt wür- 
den Die Ra.thsverwandten erhielten ein Patent von der 
Hofrathscanzlei , wofür sie eine bestimmte Taxe zu zah- 
len hatten^). Doch werden die Bürgermeister nicht in 
dem Uofkaiender aufgeführt, galten also nicht als kur« 
f&rstliche Beamte. Der Magistrat hatte die Obsorge der 



Herrlichketten aber aollen Schultbeisa un-l SchefTen «iie Sachen ge- 
treulich verrichten." Man sehe den unten f§ 114. Note 6) angefübr- 
too Qegenberioht des Thumb-Capitula. A.djuncta p. 14. 

4) Atteste derselben fiber die hergebrachte Vertheilungsart der 
EioqoartiraDg vom Anfang de« aebtsehnten Jahrhunderts werden mit- 
gstbeiU aus den Herrschaften Hackenbroich, Liblar , Erp, Bedtbor. 
Man sehe die Wiederlegung der Ritterschaft. Adjunota p. 61. 68.G9.71. 

1) Verordnung Tom 7. Juli 1790i Scotti Sammlung I. 921. 

3) PoliBciordn. Ton 16S8 Ttt Von BrOehten. Wir wollen auch in 
«ansern Stetten insehens haben lassenn, damit die BOrgermeyster unnd 
aader bürgerliche Xmpter nach ordenüieher wohlhergebraohtenn weise 
Hand gewonheit darzu geschicktea Iddenn bcTclhenn (1. bcTolhenn), 
und (las in der erwellungh und uiTnemmungh derselben alle gäbe, 
gunst, und andere ungebiirliche neygungen uu 1 practiaierung vermit- 
ten pletben. — Eben so sagt die Polizeiorda. von 1595. §• '67', iSootti 
Sammlung I. S. 201. 

3) Dieses aeigt die Taxe der Hofcanzlei von 1743, Vollst. Samml. 
L 538. 
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G6meindeintere«9en , namentlich des städtischen Verroö- 
gens und Armenwesens. Er hatte jedoch Ober alle städ- 
tische Rechnungen and Kapitals- und andere Lasten^ so 

wie über die vorhandenen Armen-Renten und Stiftungen 
einen ausführlichen Status vorzulegen^ nm in solchen Be- 
Biehungen die j^gebUrende landesherrliche Obsorge^ ein- 
treten lassen sn können^). Femer hatte er die Verwaltung 
der Ortspolizei und anderer örtlichen Angelegenheiten ; 
auch eine beschränkte darauf heziigh'che Gerichtsbarkeit ^) 
und IStrafgewalt in geringfügigen l>iir;::orlichcn Dingen ®). 
£s lagen ihm aber auch sehr wichtige Verrichtungen für 
die staatlichen Zwecke ob. Er musste zur VeröfPentlichung 
und Vollziehung der Gesetze mitwirken, und den Landes- 
behörden und Gerichten zu ihren Rcrjulsitionen ^) , zur 
Beischaffung und Aushebung der Eecruten^), und bei der 
Description zur Regulirung der Besteuerung'), selbst auch 
zur Steuerexecution in die Mobilien, kraft eines herge- 
brachten ausschliesslichen Rechts *^), zur Hand sein. Zur 
Betreibung und Beförderung der bürgerlichen Nahrung 

4) Verordoung Tom 8. Jali 1734, Toin 80. Jani 1798, Soottl 
Satninlung I. 8(S5., VolUt. Samml. II. 66. 

6) Verordnung Tom 4. April 1766 (Vollst. SamroL h 656) : „Aach 
Bärgermoittar und Rath in denen StXdten, in denen au ihrer Oerlohte- 
barkeit gehSrigen Sachen.* 

6) Braohten-Ordnnng rom S8. MM 1687 §. 88 (Vollst Samml. I. 
249). „Auch in denen Städten Burgermeister und Rath in bürgerli- 
chen geringfügigen gebührenden ^Straffen kein Eintrag und Abbruch 
zu thun." 

7) Verordnung vom 13. Juli 1673, vom 24. Nov. 1749 (Vollst 
Samml. I. i\V2. 638). 

8) Verordnung vom G. Sept. 1745 (Vollst Samml. II. 458), vom 
22. Febr. 17H4 (Scotti Sammlung 1, 983). 

9) Ordnung der Deäorlption TOn 1599 (Gegenberioht des Thumb- 
Capitttls. AdjuDCta p. 14). 

10) Verordnung Tom 29. Milra 1768 (VolUt Samml. L 88), Seotti 
Sammlung [. 567. 657. 
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waren In den StSdten Ton alten Zeiten her Gaffeln oder 
Zünfte eingerichtet, und es war den Amtleuten, Biiiger- 

meistern und Käthen dringend eingescliärft , darauf zu 
achten, dass, wo es zu guter Ordnung und Nahrung nütz- 
iich sei, das eine oder andere Werkamt eingeführt, auch 
2u den j,Handwerk9 Eoipter allein geschickte und Erbar 
lent aufgenommen' , und auf den Gaffeln oder Zflnfton 
„die ungppüjlicljc Satzung und Ordnungen mit gutten 
zeittigen Ruht abgestellt oder in Besserung bracht" wür- 
den ^^). Zu diesem Zwecke wurde auch das yom Kaiser 
wider die Handwerks-MissbrSuche im Reich 1731 ergan- 
gene Patent zur strengsten Nachachtung publicirt '*). So- 
^^ohl wirkliche als Titular- Beamte, welche in den Städ- 
ten j^der bürgerlichen Nahrung sich anmassen, Kommer- 
zien und Handlung treiben' wollten, wurden auf den An- 
trag der LandstKnde ^gleichs andern Bürgern den gemei- 
nen bürgerlichen Lasten" unterworfen erklärt 

d) Die Landgemdnden. 

Ö9. Das pifitte Land enthielt der Ansiedlung nach 
Flecken, Dörfer, Weiler, einzelne Höfe*). Es zerfiel in 
ländliche Gemeinheiten und Bauerschaften'), an deren 
Spitae Schlaffen und Vorsteher standeui worunter der Sl- 
teste Schöffe und der Slteste Vorsteher den Anderen sei- 

11) roli/-eior<ln. von löiJH Tit. r>iti Stette mit werckemptern zu 
Terseben, von 1595 §. 27., Scotti Sammlung I. S. 187. 

12) PtibUcatioa Tom 18. Nlai 1772, SooUi Sammlung L 667., Vollst. 
Samml. I. 206. 

13) Verordnung Tom 2. Mira 1788, Soolti SAmmlang I. 894. 

1) Ein «ftns alten Urkunden suBammengetragenes Yersolohnlss der 
▼omehmsten Kirobsplele, Dorf- und Ortoehaften'* aus drelsehn Aem- 
tern naeh deren Beschaffenheit Im fOnfzehnten und sechsehnten Jahr- 
handert giebt Eiohhof Enstlfl C91n S. 167-169., ohne jedoch die 
Quollen nXher su nennen. 

2) So hassen sie In der Verordnung vom 22. Februar 1794, 
ScoM! Saundong I. 988. 
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ner Kategorie Torgieng Diese Gemeinheiten entspra- 
chen insgemein einem Kirchspiel und wurden auch so 
genannt Ein Kirchspiel enthielt gewöhnlich mehrere 
Dorfscbaften In jeder Dorfscbaft waren Vorsteher ; die 
•Schöffen aber waren nach den Umstlnden ansgewfiblt^ so 
dass es Ortschaften gab, wo Schöffen und Vorsteher und 
Andere, wo blos Vorsteher waren * ), wie das Dorf Pfingst- 
heim bei Lechenich"^). Eine andere Eintheilunu^, die mit 
alten GerIchtsverhSitnissen ziisammeDhängt, aber oft ge- 
wechselt hat, war die nach DingstOhlen. Als Dingsttihle 
der Art werden genannt im Amte Hülchrath: Rommers- 
kirchen, Hülchrath, Griessberg, Büttgen, Glehn, Führt, 
• Herd, llurd i^was wohl Druckfehler sind) ^)] im Amte 
Liedberg: Kleine-Broick, Keyn, im Unterbrock, Gissen- 
kirchen, Lydbnrg, Holtem, Karsten im achtsehnten Jahr- 
hundert auch Frirmersdorf ; im Amte Bonn: Widdich, 
Düsdorf, Walldorf, Dottendorf'^). Der Bezirk eines Ding- 
stuhls war grösser^ und umfasste mehrere Kirchspiele ^^j. 



8) Dieses erglebt sich klar aus der Verordnung vom 26« April 
1762 § 1., VoUst. Samml. I. fO. 

4) Atteste der SchefTen and Yoreteher von Kirohspfelen mit den 
Unterschriften kommen vor in der Wiederlegung der Ritteraohaft. Ad- 
junota p. (52. 64. 66. 71. 73. 

5) Dieses zeigt auch daö erwähnte Verzeiclmiss. 

6) DieäOä zeigt die in der Note 'i. Angeführte »^teUe« 

7) VViederlegung. .Vdjuncta p. 70. 

8) VViederlegung. Adjunota p. 1. 2. 7. 8. iJ. 

9) So in dem Verzeichnis» bei Eichhof S. 167. 

10) Wie lerlegung. Adjuoofca p. 65. i»8. Hier wird «useerden aar 
Kleinenbroich erwähnt« 

U) Qegenberiobt des Thvmb-Gapltals. AdjnneU p. 224., läeUiof 
Ersstlfl CSln S. 72. «Die Eingesessenen in denen vier DiagttOhlen 
Ambii Bonn** waren binsiohtlxeh Ihres gesogenen Weines einer beson- 
deren Verpfliobiung unterworfen, Verordnung Tom 8. Oot. 1699, Tom 
?• Dee. 1760, Volbl SammL h 404. 406L 

12) So wird in dem DingstiiU BommenldcelMn dne KImM|I«1 
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An vielen Orten wurden «uch die ländlichen Gemeinden 
Honnschafton, und ihr Vorsteher Hunne genannt^). 

60. E)ie Schöffen und Vorsteher waren die WEchter 
sowohl der örtlichen als der gemeinen Interessen, so "weit 
dicso in ihren Bcrcicli fielen, bie hatten daher für die 
fiekaontmachung, Handhabung und Vollaiehung der lan- 
desherrlichen Verordnungen bei schwerer Verantwortlich- 
keit zu sors^en ' und miissten den landesherrlichen Be- 
hörden dazu an die Hand gehen ; so namentlich zur Bei- 
•chafittug angeworbener und zur Aushebung neuer Recru- 
ten*)| aur Anapfilndung und Pfandverkauf bei nöthigen 
Steaerexecutionen Insbesondere mussten sie sowohl 
im gewöhnlichen Leben wie bei ausserordentlichen Vor- 
tällen zur Aufrcchthaltung der öH'eutlichen Kuhe und Si- 
cherheit mitwirken Zu diesem Zwecke waren lu ihrer 
Unlersttttaung die Ton alten Zeiten her in Stidten und 
. D5rfern bestandenen ^»BchOtzereien'' , die sonst au man- 
cherlei Unordnung Veranlassung gegeben '^l, sehr gut be- 
ontzt. Die Schützen mussten gegen die auf Plünderung 
und Kaub umhersi^henden entlassenen KriegsTÖlker *), au 

Konn«MUrolien, im Dingttiihl BOUgoa das Kiiahapial Bflttgra ge- 
uaat, Wiadarlagang. AdjanoU p. 1. 2. 8. 9. 

18) Die Naohweitong glebt Laoomblet ArohlT 1. 209—215. Das 
Nibere wird Im dritten Baohe Torkommen. 

1) Verordnung rom 4. Febr. 1709| vom 9* Januar 1749, vom 
89* No?. 1748, Sootti Sammlung I. 290. 459., Vollst S«mmL I. 664. 
66&. 694. 

2) Verordnung vom 6. Sept. 1749 (Volldt. 6amiul. iL 458)| TOm 
22. Febr. 1794 (Sootti Sammlüng I. 9S3). 

3) Verordnung vom 26. April 176'^, VolUt. Öamml. II. 80-62., 
Seotti äammlung'^I. 5U7. 

4) Verordnung vom 12. Juni 1719, Sootti Sammlung I, 337. 

5) Daruber klagt die Pablioation.iTom 16. 8ept 168& Art. 6. 6., 
VeUtt SammL h 20., Sootti Sammlung I. 10, 

6) Verordnung vom 18. Oot;^1617, Tom326. Fabr. aad A, April 
1711, Tom 9. JuU 1714, Sootti Sammlung I. 57. 280 Aaia. 806. 
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den Visitationen gegenHaub- und i)iebcsp:csin(lei "^'j, zum 
Transport der Gefangenen ^) bewaä'neteu Beistand leisten, 
auch vorgehende Exeessen unTcrsüglicli zur Anzeige brin- 
gen •). Die Dienstverrichtungen der Schfltzen-Filhrer wa- 
ren p^enau vor^czeichnet : Haiulhnbiing clor öit'cntl'chen 
Sicherheit; Yeraustaltung öfterer nächtliclier Strcilizüge 
mit den Schützen, Anzeige der nöthigan Wegreparatn- 
ren, Verrichtung der Executionen, Abwendung der Feuer- 
gefährlichkeiten, und Ucbunp: der Schützen und anderen 
Unterthanen in den Waffen. Sic wurden auf Vorschlag 
der Localbchörden, wo möglich aus früher im Kriegs- 
dienst gestandenen Subjecten, vom Landesherrn ernannt, 
vereidet und besoldet , und erhielten Ihr Patent^ aus 
der Hofcanzlei gegen die Taxe von drei Reichsthsle? n 
Im Jahr 1751 wurde zwar von Clemens August unter 
dem Namen Husaren < Compagnio eine Landjägerei oder 
Qensd'armerie errichtet ; allein es musste doch noch zur 
Unterstützung derselben in jedem Dorfe eine gewisse 
Anzahl iSciuitzen auserlesen und bereit gehalten werden ^^). 

61. Eine Gemeinde bildete eine geschlossene Vcr- 
bindung; deren Mitglieder sowohl der gemeinschaftlichen 
Lasten als der aus dem Gemeindeverband fliessenden Vor* 
theile, namentlich der Nutzungsrechte an den Gemein- 
Weiden und Waldungen theilhaftig waren. In Beziehung 
auf Beides wurden jedoch an manchen Orten zwischen 



7) Terordnung vom 12. Juni 1719, Toin 22< Oot 1793, Seotti 
Sammlung I. 837. 410., Vollst. Samml. II. 68. 

8) Veror<lnung vom ü2. Nov. 17^0, Öootti Sammlung 1. 513., Vollst. 
Samml. I. G'J4. 

9) Veronlnung vom 9. Juai 1743, ScoUt Sammlung (. 459 y Vollst. 
Samml. I. C'k"). 

10} Verordnung vom 22. Vehr. I(i87, Scott! Sammlung 1. 185. 

11) Dieses zeigt dio Taxe vom 25. Juni 1743., Vollst. Samml. 1.538. 

12) Verordnung vom 85. Sept- 1761, VolUt. SammL 11.90., Sootti 
Sammlung 1. -680. 754. 



Digitized by Google 



121 



den Beerbten oder Meistbeerbten und den Köttern oder 
ladereo Unvermögenden unterschieden, und Jenen allein 
oder doch ein stürkcios Stini inrecht in Gemcindcsachen 
beigelegt An.s Rücksicht auf die ( icnicindeiintzungen 
wurde die Aufnahme Fremder, iasbesondcrc Unbemittel- 
ter, in steigendem Maasse erschwert und an die landesherr- 
liche oder ÖrUich-obrigkeitliche Erlaubniss gebunden'). 

62. Hinsichtlich der ländlichen Grundstücke p^ah es 
im Krzstift die Mannichfalti*^kcit der Rechtstornien. wel- 
che auch in anderen Ländorn bestand. Einige befanden 
sieh im ToUen und freien Eigenthum, und waren keinen 
anderen Lasten als den gewöhnlichen öffentlichen Abga- 
ben lyiterworfcn. Andere waren Pachtgüter, entweder auf 
bestiiiiTite Jahre, oder lebenslänglich, oder au Erbpacht. 
Von diewr Art waren die Ualbwinnergüter , die brsna- 
ders Ton geistlichen Anstalten vorkamen Die Meisten 
und eigentlichen Bauerngüter waren aber Solche, woran 
der Bauer das vererbliche und veräusserliche Benutzungs- 
recht gegen die Entrichtung der auf dem Hofe ruhenden 
Lasten und Abgaben an den Grundherrn hatte. Solche 
Güter waren insbesondere die aus alten Zeiten herrüh- 
rende Hobe- oder Latengüter, dergleichen es im Ober- 
wic im Niederstift gab ^i. Der Grundherr war entweder 
ein Privatmann oder eine Corporation oder der Landes- 
herr. Letzterer Art waren die Meiergüter in der Meierei 
Bonn*). Zur Erhaltung eines kräftigen Bauernstandes 



1) Brewer Kle;nenla Ji. S8. 

2) Verordnung vom 22. April 1752 (Vollst. Satnml. U. 282), ▼om 
•Jö. Febr. lltO, vom ü. Oct. 1787, Öcotti SHmmlung 1. 535. 7ü4. 

1) Zeugnisse geben die Ordnung der Description vom J5. Sept 
1599, Verordnung Tom 10. März 1694, Sootti Sammlung I. 42. 22v). 

'i) Diaaes beseugt die Verordnung Tom 4. April 1766, Vollst. 
SadudI. I. 567. 

8) VoB Ihnen handelt die Verordnung Tom 15* Dee. 1662, Seotti 
Sammliuig I. 106., Vollst SammL I. 403. 
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wurde dem bäuerlichen Herkommen gemäss die Theilnng 
der Höfe und die Anlegung neuer Kotten auf den abge- 
splissenen Stdeken Terboten*). SpJlter, als dieses Verbot 
ausser Wirkinif^: kam , wurde , um die vermehrte Mühe 
bei der Ötcucreintreibun^ zu vermeiden, wenigstens vor- 
geschrieben, dass die Inhaber von Absplissen die auf 
Diese, fallende Steuergcblihr dem Besitzer des Hauptstfi- 
ckes ohne Anforderung von selbst zubringen sollten 
Um den Bauern gegen Bcvortheilung und Vernrniung %u 
sehützen durfte er jyohn der Erbherren willen das Land 
nicht verpfechten, versetaen und auff etliche Jahren ver- 
kaufen'^, und wer den Bauern auf das Land Qeld that, 
sollte dasselbe verwirkt haben **). Bei den dem Aerarium 
Pflichtigen Grundstücken war zur Thcilung, Verkauf oder 
Tausch der durch die Hofkammer zu ertbeilende Consens 
und die Umschreibung in den Lagerbücbern erforderlich^}. 

63. Die Lasten der Bauerngüter bestanden mit man- 
cherlei Verschiedenheiten in einem jährlichen Zins , in 
Frohnden und in der Curmede Der Zins bestand in 
Getreide, namentlich bei den Meierglitem in Waitzen'), 
oder in anderen Naturalien, wie Kapaunen und Hennen*), 
oder in einer meistens geringen Geldsumme, wie die Pfen- 
nigsgelder und Fahrheller '*). Dabei ^ab es wie in an- 
deren Territorien mancherlei Unterscheidungen: ob der 
Zins gebracht oder geholt werden miisste ; ob er ablösbar 



4) Polizeiordn. vom 4. Nov. 1595 §.32., Scott! Sammlung I. S. 193. 

5) Verordnung vom 27. März 1756, Scott! S&mmiuag I. 547., VoUsi 
äaminl. I. 79. 

6) Polizeiordn. von 1595 §. 32., Scotti Sammlung I. S. 193. 

7) Verordnung vom 20. Dec. 1758, Scotti Sammlung I. 557. 

1) Kurze Notizen giebt darüber Brewer £lementa §. 91->102. 

2) Man «ehe §. 63. Note 3» 

S) Man sehe die Stelle in §. 67. Note 7. 

4) Diese werden erwXhnt in der im §. 6^ Note 7. aogefVhrteB 
Verordnung. ^ 
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Gutes oder die Verdopplung nach sich zog, was Allos 
nach dem Herkommen, selbst nach den einzelnen Bau er n- 
gOiorn Terschieden war. Bei einer Thciiung unter Meh- 
rere mnsste doch der Zins im Zweifel aus einer Hand, 
vohiü die Anderen contribuirten, entrichtet werden. Bei 
^en Fr((hi)floii LewUuulcn eben so die im deutschen Recht 
vorkommenden Modalitäten iSie waren entweder Realfrohn- 
den, die an dem Besitz des Grundstückes hafteten, oder 
persönliche; welche jedem Eingesessenen des Bezirkes ob- 
lagen, wobei jedoch, wenn sie für eine Kirche yerlangt 
wurden, auf die Religionsverschiedenhcit billig Rücksicht 
genonüncn wurde. p>rner waren sie entweder nach der 
Art, der Zeit und dem Jdaasse bestimmte, oder in der einen 
oder anderen Beziehung unbestimmte, wobei die BeschrSn- 
kungen nach HilJigkeit und Menschlichkeit sich von selbst 
▼erstanden. Endlich die Curmede war das deutsche Best- 
haiipt oder Mortuarium, ein Stück, gewöhnlich Eines der 
Pferde, welches der Grundherr nach seiner Kür oder 
Wahl aus dem Naohlass wegnehmen konnte. Diese Ab- 
gabe kam im germanischen Recht und auch hier in einer 
grossen Ausdehnung und Mannigfaltigkeit vor, so dass 
manche dieser Cnrmede-Güter wirklich die Qualität Ton 
Lehen hatten, 

64. Zu den Hobs-Laten- und Curmede- Gütern ge- 
hörte von alten Zeiten her im Ober- wie im Nioderstift 
eine auch in den benachbarten Ländern vorkommende 
merkwürdige Einrichtung, die Hobs- oder Latengerichte 
Zur Bewahrung und Beobachtung der an diesen Gütern 
hSngenden Eigenthömlichlteitcn und Verpflichtungen ge- 
gen die Herrschaft wurden nämlich sehr häufige Hofge- 



1) Oieses bosaagt di« Ysrordoaiig vom 4. April 1766 (VoUsL 
SsmnL 1. 567). 

2) DaroD baadolt io wenigeo Sätzen Brevrer Blemaafta §. 97. 99» 
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dinge gehalten, wo der Schultheiss» ein Schreiber, zu- 
weilen auch Schöfien, insgemein aber Geschworene am 
bestimmten Zeiten dos Jahres zusammenkamon^ um die 

eingetretenen Bcsitzverändcrungen zu verm^rkon, verlo- 
ren gegangene Stücke an den Hof zurückzubringen, und 
die Säumigen ku ihren Pflichten gegen die Herrschaft 
anzuhalten. Bei der Tom Erzbischof Heimann 1&37 vor- 
genommenen Reformation der Gerichte wurde auch die 
^sondere Art und Natur dieser Hnffsgcricht* in einer 
nach Poppelsdorf berufenen Gonfercnz von kurfürstli- 
chen RSthen mit den Amtleuten anerkannt und demge- 
mäss deren Beibehaltung beschlossen^ jedoch nur strenge 
auf die Hofsachen beschränkt*). In dieser AVeise erhiel- 
ten sich die „Uobs- Lathen- oder Churmuths-Gerichte*^ bis 
in die letzten Zeiten^), und es wurde, da die Amtsge- 
richte in die ThStigkeit derselben eingriffen und deren 
ürtheile zu vollstreeken ablehnten, als der nachdrückliche 
Wille des Landesherrn erklart, ,,da8S die jenige, so La- 
then- oder Chürmuths Gütern haben, bey denen Lathen 
Gerichteren die Ghürmuth zu verthätigen und Belehnung 
zu nehmen, oder die empfangende Hand zu stellen, nach 
wie vor schuldig scyen , die Unwillige hingegen zu der 
Erhebung bey denen ordentlichen Gerichten nicht gC' 
zwungen, sonstcn auch die bey erwehnten Lathen ge- 
sprochene Urtheilen, auff des Lathen Gerichts Requisi- 
tion ihres Inhalts also fort und behörend exequiret wer- 



3) DIesea lehrreiche Stück steht bei Kindün^er Münster. Beitr. 
Bd. II. Urk. G7. Es ist mitgetheilt im Anhang Nr. IV. 

4) Reformation der Weltlichen Gerichter von 1537 (Vollät. Samml. 
I. 422). liem die Hoff« adtr Bürfcerioht, sollen sich auch keiner an- 
derer saoheny d«n so gQtter in den HSffe «dir die Bttrschnft geliS- 
rig BtAn beraeren. Und allein über die sie naoh alter iSUIeher her- 
gebraoliter gewonheit in riehten haben ondernemmen. 

5) Dieies beseogt die Yerordniing vom 4* April 1766» VoUtt. 
Samml. I. 667. 
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de' <). In diesen Hofj^edmgen wurde aueb das Welstbum 

des Ilofcs nach wie vor verlesen , deren sieli daher eine 
groa&c Zaiü in diesen Gegenden erliaiteu haben. 

£) Die einz^inea Verwaltungszweige. 1) Das Ju»Uxwe«en. 

a) Die Ualergeriohte. 

ß'^. Im Auiaii«.' des sechzehnten Jahrhunderts gab 
es im £rzstift eine grosse Anzahl von Untergerichten. 
Diese waren theiU aus Zersplitterungen der Centen und 
iker Dmgsttihle^ theils aus den Exemtionen vieler klei- 
ner Herrschaften entstanden, welche Tor und nach unter 
dc-s Erzstitt gekommen waren. Der Vorstchei- des Ge- 
richt© Lieös nach Verschiedenheit der Orte Greve, 8chult- 
iieiss, Richter oder anders Das Urtheil wurde an jedem 
Dingstuhl durch die dazu gehörenden sieben Schöffen 
an den we«tphülischen Gerichten wie auch in anderen 
Gegenden Dcutschhin«]s von dem „ungeferh'chen umb- 
standt adir einen uss dem hauÖen gegeben^ Neben 
diesen Unter- oder Niedergerichten unterschied man die 
in manchen Aemtern vorkommenden Hauptgerichte'^), 
welche eben so mit Schöffen besetzt waren Diese rühr- 
ten von grösseren Stücken der Centen oder von Ueber- 
resten der Grafengerichte her. Ihr Verhältniss zu den 
anderen Gerichten war aber unbestimmt. Das Schöffen- 
amt hieng an manchen Orten an bestimmten Gütern, de- 



6) Verordnung Tom 25. Mai 1729» Seotti Sammiang I. 392., VolI«t. 
Samml. I. 653. 

1) So sagt die Reformatioa der welUiohen Gerioliter von 1587» 
VoUaL SammL I. 413. 

2) So beaeagt die im §. 63. Note 3. orwfthnte Gonferens ron 
1537. §. 3. 

3) Dieses bezeugt die Reformation Ton 1537, Volbt Samml. 1. 413. 

4) Man sehe die erwShnte Gonferens Ton 1587. §. 8., Reforma- 

üoa TOD 1587 (Vollst Samml. I. 412), Ton 1588 (SoottlSammM 15). 

5) Lieseä zeigt die erwähnte Conferenz von 1537. §. 8. 
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rcn Besitzer sich in Person bei dem Dingstuhi einfinden 
mussten 

66. Der Unsnsammenhang und di^ grossen MSngel, 
die diesen Einriehtungen anklebten, veranlassten den En- 

bischof Hermann 1537 auf eine Reforination der Gei,*ch^.€ 
bedacht zu sein, und zu diesem Zweck von der oben er- 
wSlinten Conferenz ein Gutachten einsuholen Dieses 
g^eng dahin, etliche kleine und geringe Untergerichie 
möglichst mit den Hauptgerichten zusammen zu ziehen, 
nur so, dass das Untcrgcriclit zu dem Ilauptgoricbt in 
ziemlicher Anzahl Schotten zu stellen iiättc, welche von 
dem Eigenthiimer des Gutes , woran der Schöffendienst 
hieng, zn besolden, dieser aber dafär von dem persön- 
lichen Erscheinen zu entheben wSre; übrigens aber soll- 
ten die Untergerichie hiasichth'ch der Besoldung sich 
jfVait dem itzo gegebenen gemeinen Maass begnügen las- 
sen. Ueberhaupt aber sollten den Gerichten ein solches 
Maass und Unterordnung gegeben werden, dass zum we- 
nigsten der Kurfürst der letzte Richter sei. In diesem 
Geiste nahm Hermann unter Beibehaltung der alten Na- 
men tief gehende Reformen vor. Die Gerichte sollten 
j^mit frommen ▼erstendigen personen, wie yon alters löb- 
lich herhracht*^, besetzt werden. Einer daron unter dem 
herkömmlichen Namen, die statt des Richters von des 
Landesherrn wegen vertretten, die Andern des Fürsten 
und des Gerichts Schöffen sein'', und Richter wie Schöf- 
fen auf diese Pflichten vereidet werden. Durch den Um- 
stand oder Einen aus dem Haufen dasUrtheil weisen zu 
lassen, wurde abgeschafft-). Insbesondere wurde das Vcr- 
hältniss der Gerichte zu einander und der Appellations- 
aug genauer geordnet, woTon unten. Doch dauerte der 



6) So 8«!^ die erwähnte Conforons von 1537. §. 3. 

1) Man sehe §. 63. Note 3. 

2) Reformation tod 1587, YoUst SmudK 1. 413., Sootü Samml. 1. 18. 
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Gebrauch, da«! die klagenden Partheien ihre Streitsachen 
Bomittolbar bei der Hofcanalei einführten, noch geraume 
Zeit fort; erst 1653 wurde dieses abgestellt, und die kla- 
geoden Theile anp^cwicson , sich an die Ortsgerichte als 
<iie regelmässige erste lastanz zu wenden^), 

67. Die beibehaltenen Untergerichte und DingstUhle 
waren dem Umfange nach sehr yerschiedcn. Sie entspra- 
chen den Aemtern nic ht; denn es gah Gerichte und Schiilt- 
heivsen, die unter kein Amt gehörten, und Aemter, die 
mehrer.*. Schultheissen hatten 'i. Andererseits konnte os 
Torkommen, dass ein Vogt oder Schultheiss mehrere Ding* 
stöhle oder Gerichte unter sich und zu bereisen hatte'). 
Der Richter wurde vom Landesherrn ernannt. Die Sehöf- 
fen aber wurden eiwählt, so daös jedes ( lericht oder Ding- 
stuhl seine bestimmten Schöffen aus den dazu gehörenden 
Ortschaften hatte Bei diesen Schöffen wählen sowohl 
in 8tKdton als in Flecken und Dörfern hatte der ErwXhlte 
nach altem Gebrauch kostbare oft drei Tage hiutcrein- 
afldcr dauernde sogenannte Schotten - Essen anzustellen, 
was aber wiederholt und zuletzt sehr strenge Tcrboten 
wurde Ferner sollte „ein jetlich Undergericht lam 
wenigst mit einem erbarn frommen, und yerstendigen 
Gerichtsschreiber, auch einem (jcrichtsbotten adir fronen 
versehen^ , und diese zu ihrem Amte vereidet ^) , auch 

3) Ycro> inung vom 10- Sept. IG5<J| öcottl Sammluag 1* 88., Vollst. 
Samml. I. .'04. 

1) Man sehe 'las Verzeicliniss im §. of). , welches darüber und 
über ilie Vei .'inderungen geriAue Auskunft giebt. 

2) Dieses erwähnt die Verordnung Tom 16. Juni 1722, VoLUt. 
Sftmml. I. 652. 

3) Man vergleiche b^. 64- Hin schönes Seitenstiick dazu giebt 
«Qt dem Herzogihum Borg die Erkundigung von 1665 in Laooroblet 
Arehiv L 288. 

4) Verordnung vom 24. Sepi. 1685, Tom 16. Mäcs 1776, Sootti 
SAmmlung i. 179. 696. 

5) Keformatioo Ton 1537, Vollst. SammL 1. 414. 
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- nach einer späteren Verordnung zn Gerichtsboten nur des 
Lesens und Schreibens kundige Leute genommen wer- 
den*). Richter, Schöffen und Gerichtsschreiber erhielten 

ihre Patente aus der Jiofkanzlei gegen die Entrichtung 
von drei bis achtzehn lieichstbalern je nach dem abge- 
schätzten Einkommen dieser Aemter, worüber die Ver- 
zeichnisse in der Kanzlei lagen 

68. Au jedem Untcrgoriciit sollten ^zwey schloss- 
haftig Gerichtöbueelier gemacht uud zum vcrvvariiclisten 
gehalten werden." Das Eine für die £inti*agung der ge- 
richtlichen Handlungen, Bei- und Endurtheile und so wei- 
ter; das Andere für die Handlungen der freiwilligen Ge- 
richtsbarkeit, wovon unten V). Zur Abhaltung der Gerichte 
mus&teu ;,Uiciiter und ScheÜen zu einer gewissen Zeit 
alle Wochen, adir zum wenigsten zu viertzehn tagen ge- 
richtlich bei einander kommen"), was später öfters wie- 
derholt eingeschärflt, und zwar regelmässig auf den Dien- 
stag jede vierzehn Tage festgesetzt wurde auch da, 
wo ein Vogt oder Schultheiss mehr denn einen DingstuM 
oder Gericht unter sich hätte In ausserordentlichen 
Fällen wurden die Schöffen vom Vogt zu einem soge- 
nannten Nothgeding berufen 5). Die von dem Hofrath oder 
der Hofkanimer geforderten Berichte mussten die Unler- 
gerichte, und zwar vom gcsammten Gerichte, nicht vom 



6) Verordnnagr vom 22. Deo. 1786, Seotti Sammlang I- 848. 

7) Taxe der Hofkanzlei von 1743, YoUat Samml. 1. 588. 

1) Reformation von 1687, Vollst Samml. I. i%U 

2) Reformation von 1537, Vollst. Samml. T. 423. 

3) Verordnung vom 15. Febr. 1720, Seotti Sauimluiig I. 340., Vollst. 
Samml. I. vom Itl. März 177r', vom 24. Febr. 1777 , vom 15. 
April 1793, öcoUi I. 348. Anm. I. 712. 968. 

4) Verordnung vom 16. Juni 1722. Sootti Sammlung I. 34ä.| YolUt. 
Samml. I. G52. 

5) Die Gebühren dafür bestimmt die Xaxordnung vom 4. März 
1768, VoUst Samml. I. 671. 
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Vog^ cder Schnltheiss allein, pünktlich «insobicken 
aaeh über die withrend des Jahres abgenrtheilten Pro- 

cesse am Jahros?chlnss eine Process-Tabelle nach ci;ioin 
bestimmten Mii.^ter einsenden Ueber die Gcrichtsp:e- 
biihren der Richter, Schöffen, Gerichtsschreiber und Ge- 
richtsboten wnrde eine genaue Taxordnnng erlassen, und 
deren Handhabung eingeschärft Schriften in frem- 
den Sprachen durften bei keinem Gericht angenommen 
werden ®). 

69. Der germanischen Weise gemüss hatten aber die 
Gerichte von alten Zeiten her auch mit dem zu thnn, was 
man jetzt die Handlungen der freiwilligen Greriehtsbar- 

keit nennt. Daher wurde ihnen, wie crwiilinf, l^y'M zur 
Pflicht gemacht, ein zweites Buch zu halten, worin „die 
Contract, als übergeben, keuff, verkeuff, und dergleichen, 
Item Testament adir erbungen, yertrege und alle andere 
Contract; so je zu zelten vür Gericht beschehen, geschrie- 
ben scll«:;n werden" \). Später wnrde dieses näher so be- 
stimmt, dass die Protokolle jener Geschäfte vom Gericht- 
scbreiber in das Buch wohl mundirt überschrieben, die- 
868 mit den nöthigen Beilagen in der mit drei Terschie- 
denen Schlössern verwahrten SchöflFcnkiste niedergelegt, 
und (bss jenes „geschehen s(\vc, von denen Gerichtschrei- 
bern bei der ersten Gerichts - Versamblung jeden Jahres 
angezeigt werden sollte^ Die Vollaiehung jener Hand- 



fi) Verordnung vom 15. Vehr. 1720, Vollst. Samml. I. 645. 

7) Verordnung vom •?2. Deo. 1788, Scotti Sammlung I. 8^9. 
Vcrordnuag vom 4. März 1768, vom 18. April 1772, vom 24. 
Febr. 1777, vom 15. April 1793, Scotti Sammlung I. 634. 712. 968., 
VolUt. Samml. I. 668. Ii. 477. 

9) Verordnung vom 1?. Jan. 1789, Sootti Sammlung I. 891. 

1) Rtformation von 1587, Vollst. Samml. I. 421. Darauf bezieht 
•(oh aaeh die Pollseiordnung von 1595 §• 16., Seotli Sammlang I. S.178. 

3) Verordnung vom S2. Dec. 1718, vom S. Uärs 1788 , Tolitt. 
8»innd. I. 648 649. 654. 

W»lttr, ftutfft Oftlo. 9 
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ItiDgen und die Autfertigung gerichtlieher Versdireibun- 
gen geschali nicht von dem Vogt oder Schultheis, Bon- 

Jern^durch einige Schöffen mit dorn Gcrichtschreii.er, die 
davon hauptsächlich ihre Gebühren hatten^); so die Er- 
bungen bei dem Erwerbe von Grundstücken gericht- 
liche Immissionen*)^ Taxationen*). Die Gebtihren waren 
aber in genaue Taxen gebracht^). Die Gerichte hatten 
auch mit der Bewahrung der Depositengelder zu thun. 
Diese mussten ebenfalls ia eine mit drei Schlössern ver- 
sehene wider Feuersgefahr gpesicherte Kiste hinterlegt, 
und darüber von zwei zu swei Jahretf Bericht eingeschickt 
werden Bei der Ein- und Rüekaahlung war eine Ge- 
bühr von ein halb Procent zu entrichten'^). 

70. Neben diesen Gerichten, die sich aus den alten 
germanischen Einrichtungen entwickelt hatten, gab es eine 
Gerichtsbarkeit neuerer Formation, die der Amtleute. Die 
in deren Hand gelegten umfassenden Verwaltungs- und 
polizeilichen Befugnisse veranlassten die Landesherrn ih- 
nen im Interesse der Unterthanen auch die Schlichtung 
der BechtshSndel derselben anraweisen ^)« Dieses wurde 



3) Verordnoog Tom 8. Janiur 1657 , vom 7. Oot 1698^ VoUit 
Samml. 1. 689. 641. 

Ton 8. Januar 1657) toid 7. Oet. 169B| Vollst. 

Samml. I. 689. 641. 

5) Verordnung vom ?2. Dec. 1718, Vollst. Samml. I. 648. 

6) Verordnung vom 24. August 15'j2, vom 22. Deo. I71f, Vollst. 
Samml. I. 500. Ü48. 

7) Verordnung vom 22. Dec. 1718, vom 4. März 17G8, vom 4. 
Juli 179-2, Vollst. Samml. I. <)47. r,4S. «72 , Scotti Sammlung I. 952. 

^) Verordnung vom •22. Dec 1718, vom 2. Juli 1748, vom 13. 
Mai 1788, VolUt. Samml. I. CAS. (555., Scotti Öammlang I. 4n4. 879. 

9) Verordnung vom 22. Deo. 1718 f TaxoiyDUuiig fom 4, Märs 
1768, Vollst Samml. 1. 648. 674. 

1) PoUseiordA. Toa 1588. Tit. Yon braehten. Wir wSllen aadi, 
das UafQrter aya jeder Amptmao alle woohea eynmall unsere Ampto 
uoderthanen jter klage halben gehör geben» oder ja seinem abwesea 
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jedoch den rnnlieien nicht aufgedrungen , sondern vom 
freien WiUea des Beklagten abhängig gemacht^). Diese 
gleichsam ausserordentliche Rechtssprechung ohne Schof- 
len scheint nun ihrer grösseren Einfachheit und Wohl- 
foflheit vregen mit VorHebe angertifen worden ssu sein, und 
'viirdc zu der luauptsätlilichon Beschäftigung der Amts- 
verwalter. Doch wurde wiederholt luid bis in die letzten 
Zeiten eingeschärft, ^^es solle sich der Ambtmann, oder 
der in des Landesherrn Eyd und Pflichten stehende Amts- 
Tcrwaltcr, keine streitigen Rechtssachen underfangen, wen 
die l\arHieyen sich nicht gutwillig bei ihnon einlassen", 
auch nur, wenn der Kläger freiwillig bei ihm darum nach- 
suche, Arrest anzulegen und darüber su erkennen, und 
nur ^seine eigene ertheilte Ambtliche Bescheide zu exe- 
qmren', das Recht haben Dieser F^inschränkungen ohn- 
geachtet kamen diese Geiichtc in eine so regelmässige 
Th&tigkeit, dass über die Vorladungen, über die Abhal- 
tung der Amtsverhöre, über die Zeugenverhöre, Aufnahme 
▼on eidlichen Aussagen, Erhebung des Augenscheins bei 
denselben g( naue Vorschriften erlassen^); auch die Ge- 
bühren der Amtsverwalter durch Taxen wie gewöhnlich 
regnlirt wurden^). 



eynen bevelhaher jn sein stat verordnen sol, der un-lerthnneii kla^;en 
un<i fiirbrengen jn un<l widder redde solnifTtlicli zu entfangeii , oder 
durch jre dero Amptlude schreiher utF/ieiclien zu lassen, den ainien 
lüden iiss der klage zu verhelffeiii und sio damit des vilfeltigen ver- 
gebentliohen lauffena uad verzerens zu entheben- — Dasselbe wieder- 
holt die Polizeiordn. von 159&. 37., Sootti Sammlung I. S. 200. 

8) Verordnang Tom 10. Sept. 1653, Hofoenzlei-Ordnuag woa 1724. 
m I. Art 27. 88., YolUt. Samml. T. 505. 528., Seotti Sammlung 1. 88. 

8) Verordnung Tem 8. Jan. 1657, vom 7« Oet. 1698, vom 15. 
Febr. 1720, vom 24. Febr. 1777, VoUeC. Samml. I. 688. 640. 642., 
Sootti Sammlung I. 28. 340. 712. 

4) Verordnong vom Sa Mi&r« 1778, Soottt Sammlung L 678. 

5) Verordnung Tom 4. Ittrs 1768, vom 18. ApcU 1772, von dO. 
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71* Ueber die Gerichtsbarkeit in Oriminalsficfaen ^ar 
bei der Reformation der Gerichte seltsamer Weise nichts 

gesagt, also das alte Herkommen gelassen. Noch 'n den 
neuesten Gesetzen wurdö daher von den ;,die Cognition 
in Criminalibus hergebracht habenden Gerichtern'^ ^) ge- 
sprochen. Die Vögte und Schultheissen Übten also mit 
den Schöffen wie ein Geschworenen-Gericht die höchste 
Criminal-Gerichtsbarkeit bis zur Exociition hin ans. Darin 
war ein Unterschied von den Jülich- und ßergischen Vög- 
ten, welche in den Sachen, wo es an Leib und Leben 
gieng, nur den Angriff und das erste Verhör hatten, dann 
aber den Verbrecher an den Schöffenstahl in Jülich oder 
beziehungsweise an den in Düsseldorf n^it i^clialtenen er- 
sten Verhören abliefern mussten Doch gab es Ausnah- 
men, wo ein Vogt oder Schultheiss die Criminal -Juris- 
diction nicht hatte. Dieses war namentlich der FaU im 
Amte Bonn, wo dieselbe nnr dem hohen weltlichen Ge- 
richte zu Bonn zustand Gewiss waren viele solcher 
Ausnahmen auch noch anderwärts. Ein Ucberrest alter 
Einrichtungen war, dass bei TodesfliUen ein Nothgeding 
aar Besichtigung berufen wurde, was aber bei notorischen 
VerunglUckungen ferner nicht mehr geschehen sollte*). 

72. Ein anderer Ueberrest der Art waren die Ilohen- 
und Herrengedinge, wo sttmmtliche Eingesessene des Ge- 
richts erscheinen mussten. Diese wurden zu bestimmten 
Tagen des Jahres ohne besondere Vorladung gehalten, 
und davon die ^ungebotten gedinge^ genannt Da aber 

Min 1778, Tom 21. Not. 1775, Tom H- Febr. 1777, YolUt. SammL 
I. 674. II. 477., Soottl Sammlung I. 634. Bern. 678. fiem. 718. 

1) YerordnuDg Tom 31. Febr. 1776, Sootti Sammlung T. 702. 

2) So bezeugt Correns Abhandlung §. 58. 

8) So bezeugt Blohhof Ersstift C91n S. 72. Man sehe nuten 
S. 77. Kote 8. 

4) Verordanng Tom 28. Min 1784, Seottt Sammlung I. 777. 
1) So in der Pollselordn. ron 1588. Tttt Von Soheffen weUtthum- 
ben, von 1585. f. 29., Soottl Sammlung T. S. 188. 
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ein«) »llgemefne Beksnntmachnng Torhergieng, wonaeli 

Jeder bei Strafe sich einfinden miisstc , so hicsscn sie 
auch Je „gebottenen Gedinge" bic geschahen früher 
onätreitig dreimal jährlich ; 1538 wurden sie auf einmal 
jlbrlich festgesetzt*). Es wurden dort nach demZengniss 
der Schöffen und Aeltesten die Gerechtsamen des Lan- 
desherrn g-cwicsen, auch die (Frenzen des Gerichtsbezirks 
?oa Mahl zu Mahl begangen, und die darüber vorhande- 
nen schriftlichen Weisthümer vorgezeigt und verlesen^). 
Auch wurden daselbst die Torgefallenen kleinen und gros- 
sen Frevel sur Anzeige gebracht, und die Schuldigen m 
den gesetzlich vorgezeichncton Briichten venirtheilt^). In 
Bonn geschah die Verlesung des alten Scheli'en- Weisthums 
dreimal jihrlich ^) in dem Herrengeding, welches das hohe 
weltliche Gericht bis in die letzten Zeiteft an dem mitten 
tnf dem Münsterplatze gestandenen jetzt verschwundenen 
steinernen Leopart oder steinernen Wülfchen, einem Ju- 
risdictionszeichen, hielt, wobei jedesmal die ganze Bürger- 
sehaft bei Geldstrafe erscheinen musste den Anwesen- 
den aber auch ein Trunk Wein verabreicht wurde*). An 
diesen kurfürstlichen „Hohen und Herren Oedings Tägen 
in Renn** versammelten sich auch nach altem (Jebraucli 
der Bürgermeister und die Rathsverwandten „auti" dem 
Rathhauss, um von der Stadt-Gerechtigkeit und anderen 



3) So in der Brüohten - Ordnung Tom 25. August 1616, Vollst, 
äatnml. I. 245. 

3} Man sehe Note 1- 

4) Man sehe Note 1. 

5) Man sehe Note 2. 

6) Oaraaf besieht sieh die Verordnong Salentliis Tom 4. Febr. 
1569, Yolltt Samml. I. 347. 

7) So meldet Eiobhof Ersstlft CSIn S. 88 , weleher alt Augen- 
seoge schrieb. Wae MQUer Qesehiehte von Bonn S. 289 davon eaglf 
teatat soy als ob ee nur ein Uerren-GMing ifthiUoh gegeben hXtte. 

8) Naeh zaverliaeiger mOndHeker UeberliefSsrong* 



Digitized by Google 



134 



Nothwcndigkeiten au tractiren^, und darüber im geeig- 
neten Falle mit Vogt und Schöffen in Verhandlung zn 
treten*). Mit den Hcn*en - Gedingen wird der geschwo- 
rene Montag genannt ^°). Dieses hängt unstreitig so zu- 
sammen , dass Eins derselben jäUriich am Montag nach 
drei Königen gehalten wurde ^^). 

73. Auiuiahmen von der gewöhnlichen Gerichtsbar- 
keit waren folgende. Et waren bestimmte FSlle beseieh- 
net, wo der Hofratli noch unmittelbar angegangen werden 
konnte: ^»alle Gewaltsacben, Executionen oder Yollstrek- 
kung der ausgesprochener Urtheil miserabilium persona^ 
mm (das heisst der Armen, Wittwen und Waisen), wo 
▼on Rechtswegen die Landts Obrigkeit immediate kan 
und pflegt angelangt zu werden, wie gleichfalls verwei- 
gert oder veraögerter Justitz , Contributions- Lehn- und 
Policejsachen, so dan auch die appellationes von den 
Beambten, wo die Partheien beyderseits ultro submittirty 
und hiernach durch den Ambtsbescheidt sieb beschwert 
befinden*; in welchen Fällen allen dem beschwerten Theil 
sich bei dem Kurfürsten und seinem Kanzler mit seiner 
Klag anaugeben unverwehrt sein sollte Ferner hatte 
in den StSdten der Magistrat eine gewisse Gerichtsbar- 
keit 2). Endlich gehören hieher die Latengerichte mit ih- 
rer beschränkten Competenz 

74. Eine besonders organisirte Art der Jurisdiction 
war das Brttchtenwesen. Darin lebte das alte System der 
mannigfaltigen Bussen und Wetten fort. Es herrschte da- 
bei ein vierfacher Gesichtspunkt: das Ansehen der Ge- 



9) So berichtet <He grosse Stailtverordnung von Bonn des Kar* 
fürsten Joseph Clemens vom 15* Dec. 1698, Vollst. Samml. I. 321* 
JO) Man sehe Note 1. 2. 
11) So sagt Müller in der genannton Stelle. 
1) Verordaang vom 10. Sept. Itö3, Vollst. Samml. 1. 605. 
3) MsB sehe §. 58. Note 5. 6. 
8) M «n sehe f. 64. 

s 
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seizo und Obrigkeit m 8tirken; die Brachtftlligen aar 

Strafe «« bringen, Willkübr der Beamten abssnbalten, nnd 
der Kammer diese bedeutende EinnMiimeqncllc zii sichei-n. 
Schon bei der Einsetzung des stäudigen Käthes 1409 wurde 
demselben um Willktilir zu vermeiden die Yerhängnng 
der schweren Brückten vorbebalten Dann wnrde, weil 
die „Amptlüde zn zeiten die brflchten etwas ^rob jres 
gefallcns und unerkantz rechtens von den underthanen 
heischen nnd fordern^, verordnet, dieselben dürften „die 
brachten nit anders dan mit gebürlichen rechten nnd 
rechtliehen erkenntniss jnfordern, nnd dazu die ttberfarer 
nach golegenheit der Obertrettung und hefindung began- 
gens friddens (1595 begangenes frevels) und dcrmasscn 
brttchtcn, das sie soilichs geg^n Got dem almechtigen und 
dem Landeabcrm zu verantworten wissen' Sowohl im 
gemeinen als im fisealischen Interesse wnrdtf dann für 
das Brüchtenwesen ein eigner Beamter, der Land-Briich- 
tenmcister, eingesetzt Bei der Ausscheidung der Kam- 
mer von dem Hofrathe wurde dasselbe an die Hofkam- 
mer gezogen, nnd dieser der Land-Brfichtenmeister un- 
tergeben^). Bald darauf erliess auch der Erzbischof Fer- 
dinand 1616 eine ausführliche wohldurchdachte Brüchton- 



1) Hofonluang Kuprechta von HG'J. A.rt. 25« 

3) PoÜMiordn. roh 1538. TtL Voa brioktM, ron 1696. §. 37., 
Soottl Sammlung I. S. 200. 

3) Oftss dieses Bolion vor 1610 gesohehen war, beseagk die Hof- 
kftmmer-OrdnQng ron 1610. Art. 50 (§. 44) 

4) Von ihm , beinem Unfleiss un l seinen Obliegenheiten handelt 
sehr naoUdrücklich <li6 Uofk*mmcr-Or<lnung Ton 1610< Art. 25. \Vört> 
lieh wiederholt ist dieses von der Hofkanoroer» Ordnung Tea 1652. 
Art. 50 1 und eben sO| nur mit einem Tertehlirfendea ZusaU, von der 
Hofkammer-Ordniing Toa 1696« Art 51. Sein Patent aus der Uof- 
kaozlei kostote s«rdlf ReieksthaleTy Hef-Canildtax« Tom 25. Joni 
1748, YoUst SamniL L 589. 
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Ordnuog Das Brüchtenwesen gehörte nun so aTibschliess- 
lieb Eur Competenz der Hofkammer, dass selbst der Hof- 
niih Allesy was dahin einachlug, an dieselbe abzugeben 
angewiesen wurde *). 

Tf). Die Handhabung der Ih üchtcnordnung war dem 
Laad-ßrüchtcnineistcr genau vorgezeichnet. Die in den 
gemeinen Rechten der kaiserlichen Halsgerichts-Ordnung 
und in der Poliseiordnung yerprdneten sicheren Geldstra- 
fen hatten die Beamten selbst gebührlieh zu exequiren^). 
Ueber die Sachen und Excesse, ^dcnen keine sichere 
Poen gesetzt", oder wo die gesetzte zu ermässigen war, 
hatte der Brüehtenmeister in dem Brüehten • Verhör zu 
yerhandoln, welches er in jedem Amte ein- oder zweimal 
des Jahres ;,in Beyseyn jeden Orths Ambtmans, Kölners, 
Vogts oder Schultheissen und zwcy SchefFcn sambt dem 
Gerichts-öchreibern" abzuhalten hatte*). War derBrücht- 
haftige zur Sühne erbötig, so sollte der Brüehtenmeister 
j^dermassen mit Ansetz- und Bestimmung der Brüehten 
verfahren , dass darinnen keine Partheylichkeit gebrau- 
chet, sondern zugleich Gottes Ehr , Beförderung Christ- 
lich ehrbar und frommen Wandels, auch Austiigung der 
Missethaten und Aergernus darunter gesucht werde^ % 
Wollte aber Jener „sich zum ordentlichen Weg Rechtens 
beruffen* , so war ihm dieser mit einem summarischen 
nach der Billigkeit abgemessenen Verfahren und auch 
die Appellation gestattet^). Nach geendigtem Verhör hatte 
der Brüehtenmeister den Brüchtenzettel in drei Exempla- 

5) Brfiohten-Ordnung rom 25. Anglist 1616, Sootkl SammiiiDg I. 
56., Vollit. Samml. 1. 245-251. 

6) Hof-Canalei-Ordnung von 1«52. Art. 20. 21 (§. 42). Wieder- 
holt in der Hof-Canzlui-Ordnung von 1724. Tit. 1. Art. 32. 

1) Brüchten-Ordnung von 1G16. §. 1. 

2) BrücUten-Ordnung von 1616. 6. 24. 

3) Brüohten-Ordnung von 1616. §. 7. 

4) Brüohten-Ordnung Ton 1616. §. 18. 



Digitized by Google 



187 



ren aosaferdgeii : das Eine für ibn selbst; da« Andere 

zur Einliefemng' an die Rechenkammer; das Dritte für 
den Amtskellncr, \im dnrnach die Brüchten beizutreibcn 
Es wurden aber auch auf dem geschworenen Montag und 
den Herrengedingen gesetzliche Brttchten soerkannl. Auch 
luitten die Kanslei und die Kammer das Recht Poenalbe- 
fehle zu erlassen; und die Beamten und Richter waren 
befugt, Störungen in ihrem Amte augenblicklich mit mlU- 
sigen Strafen zu belegen. In allen solchen Fällen mnss- 
toi die Secretarien und Gerichtaschreiber die rerhingten 
BrOchten sorgfältig notiren and der Rechenkammer «ir 
Beitreibung durch den Brüchtenmcister und die Kellner 
zuschicken Hieran schlössen sich noch viele nachträg- 
lich einschärfende Verordnungen: ttber die jährliche Ein- 
liefemng des Veraeichnisses der Torgefallenen Brlichten- 
Tergehen an die Hofkammer, über die regelmässige Ab- 
haltung der Brüchtenvci liöre^), über die Einsendung der 
Listen der von den Gerichten verhängten Brüchten Ins- 
besondere würde Diesen yorgesehrioben, die brttchtmäs- 
«igen Excesse, von denen augleioh ein grosses Yemelch- 
aiss aufgestellt wurde , selbst au untersuchen und die 
Protokolle darüber jährlich um St. BartholomU zur Hof- 
kammer einzuschicken, damit darüber in den Brüchten- 
Verhören ohne Veraug yerfahren werden könnte'). Z4- 



5) Briiohten-Ordnung von 1610. §. 25. 

6) Brüchten-Ordnung von 1616. §. 2—5. 19. 20. 

7} Verordnung vom 17. Deo. 1670, vom 23. Mai 1687 (Soottl 
Sammlung I. 123. 186., VolUt. Samml. I. 251), Hofkaromar-OrdniiDg 
▼on 1610. Art. 50., Ton 1658. Art. 50.» von 169d. Art. 61. 

8) YarordnQBg Tom 9t. Juli 1730 , Sootll Sammlaag L AQO,, 
Yolkt. 8ammL L 359. 

9} YerordDiing Tom 89. Jan. 1787, Tom 18. April 1788, Tom 10. 
Dee. 1743, Tom 4. Febr. 1745, vom 1. Mä» 1746, vom 18. Mai 
1748, Tom 18. Mira 1749, Sootti Sammlung I. 433., YoUsi Samml. 
L 852—859. 
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letil wurde über des gesammte Britehtenwesen eine neue 
umfassende Verordnung erlassen^ wodurch die Untersu- 
chung, flie Abfassuiif^ der Briichtcnprotokolle und die 
Execution durcii die KelLncr noch genauer vorgezeichnet, 
und sur Bestimmung der Brüchten eine aus ^em Hof- 
radi, einem Hofkammenrath und einem Kanaliaten beste^ 
hende Oommission statt des Brüchtcnmeisters eingesetzt 
wurde 

76, Neben diesen landesherrlichen Gerichten stand 
die eigene Gerichtsbarkeit der Unterherren in ihren Un-* 
terherrschaften Diese konnte die niedere, mittlere und 

hoho Jurisdiction begreifen und im letzten Falle auch 
die volle Criminalgerichtsbarkeit ®). Die Unterherren muss- 
ten aber der Hrüchten- Ordnung von 1616 nachleben, in 
so fern sie nicht ein Anderes hergebracht hatten^), und 
sich auch der kurfürstlichen Gerichts - Tax - Ordnung in 
Allem fügen Was die Form der Rechtsptiege betrifft, 
so waren an einigen Orten die Unterherren ein förmliches 
Gericht au bestellen berechtigt ; an Anderen sprachen 
und unterschrieben sie das Urtheil selbst^). Nach einer 
in der lotsten Zeit ergangenen sehr sweckmXssigcn Ver- 
ordnung durften die iintcrherrschaftlichcn Beamten höch- 
stens drei Stunden von dem gewöhnlichen Gerichtsorte 
mitfemt wohnen^). 



10) Verordnung vom 7. Dec. 1787, Scotti Sammlung I. 865. 

1) Man sehe darüber olien §. 55. f»«». 

2) Strevesdorff Desoriptio p. 40. Man sehe oben §. 31. Note 4. 

3) Correos Abhandlung §. 51. 52. Dieadr redet jedoch 80, aU 
ob die Yögtd in den Unterherreohafken immer auoh die Criminalg«' 
nehtsbarkM gelubbt hittoiiy was gewiw aioht Unrnw dor Fall war. 

4) BrOohtea-Ordnaiig von 1616 §. 28. 

5) So beseagt Corrant Abhandlang §. 51.^ 

6) DioMn UnterioUad maokt die Yerordattog vom 4. April 1766» 
▼ollai Samml. L fi56. 

7) Ydrordnung vom 80. Febr. 1788, Sootti Sammlung I. 872. 
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b) Dm hohe w«lfliehe Gericht in Bona. 

77. Ina Anfang des scchzoimten Jahi luinderts wur- 
den neben den Nicdergcrichten die in manchen Aemtera 
Torkommenden Haoptgerichte nnterschiaden , von deren 
Ursprung oben gesprochen -worden i»t^). Eben so unter- 
schied rnan von den Niedcrgerichten die Gerichte von 
jBonn und andern luibern weltlichen Haiiptbtctten" - was 
mit jener Unterscheidung zusammenfiel. Dazu gehörten 
ausser Bonn und Oöln die Gerichte von Andernach *)| 
Lechenich *)y Neuss^). An dieselben wurde von verschie- 
denen Seiten her a]»p( Hirt, wie solches ini Mittelalter im 
Verliältniss von Stadt und Land vorkam. iSpUtcr wurden 
aber alie solche Appellationen untersagt , mit alleiniger 
Ausnahme der hohen Gerichte zu Bonn und Cö)n, jenes 
ftlr das Ober - Erzstift, dieses flir das Nieder - Erzstift*). 
Ausser der Eigenschaft als Appellationsgericht war das 
hohe weltliche Gericht zu Bonn auch die erste Instanz 
für den städtischen Bezirk von Bonn und für die Ding* 
Bttthle im Amte Bonn^ die keine eigenen Schultheissen 
hatten^). In Criminalsachen erstreckte sich seine Juris- 
diction unmittelbar über das ganze Amt. Dieses wuide 
in dieser Hin&icht in sieben Districte eingetheilt : der 
städtische Bann, welcher auch die Dörfer Dransdorf und 
Graurheindorf ober dem Bache begriff ; der kurftiratliche 
Dingstuhl Dottendorf, begreifend die Dörfer Kessenich, 
Dottendorf und Friesdorf ; die propsteiliche Herrlichkeit 

1) Maa sehe oben §. 65. Note 4. 

2) Keformatioii von 1537» VolUb QmmmL I. 

3) Mao sehe §. 55. Nr. 5. Das Nähere im htetorboben Theile. 

4) Da« ttHauptgerloht^ Leohenieh wird ab iolohee genannt in 
dar Wiederlegttng der RitCersebafl. Adjnncta p. 67. 

5) Man Bebe §. 55. Nr. 88. Dae Qoneht belsst »das hohe karf. 
weltHohe Gerioht" noch im Kreiskalender von 1794 8. 815. 

6) Yerordnung vom 4. April 1766, Vollat. Samml. I. 556—568. 

7) Man aebe §. 55. Nr. 7. §. 59. Note 11. 
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Eadenich, bereifend die DOrfbr Poppelsdorf, Endenich, 
Ippendorf und Eicbhols; der kurfOrstliclie Dingstuhl DQ- 

storf mit den Dörfern Düstorf, Längsdorf, Mäsdorf, Oedc- 
koven^ Lessenich, Rötchen, Nettekoven und Impekoven; 
der kurfürstliche Dingstuhl Widdig, begreifend die Dör- 
fer Bttachdorf, Uedorf, Hersel, Oberwesseling, Ursel, 
Widdig und Graurheindorf unter dem Bache; das kur- 
fürstliche Gericht Büächhoven, Morenhoven und Mette- 
koven ; endlich der kurfürstliche Dingstuhl Walldorf, be- 
greifend die Dörfer Walldorf, Kadorf und Hemmerich"), 
Das Gericht bestand aus einem Vogt, der suletst der Hof- 
kanunerrath Peter Joseph Boosfeld war, und sieben Bei- 
sitzern, welche sämmtlich gelehrte Räthe waren, aber 
noch den alten Namen Schöffen führten. 

o) Das höht weltUohe Qerieht in CSln 

78. Das hohe weltliche Gericht in Cöln^) war noch 
dasjenige, welches der Erzbischof in seiner Eigenschaft als 
Burggraf ron alten Zeiten her gegen die Ansprüche der 

Stadt auf völlige Rcichsimmittelbarkeit beiiauptet hatte. 
Die vielen darüber entstandenen Contestatiouen hatten 
durch zwei Urkunden des Erzbischofes Hermann einigen 
Stillstand erhalten. Die Eine ist ein am 20. August 1491 
mit der Stadt geschlossener Vergleich über die Sitzungs- 
tage, Gebühren, Urtheile und Volistreckungcn an diesem 
hohen Gericht, wovon noch im historischen Theile die 

8) So berichtet Efohbof Brsrtift GSln S. 73. 

1) Von diesem und anderen der folgenden Gerichte handelt : 
Traotatus absolutissimus de iurisdiolionibus Coloniensibua. Wetzlariao 
1751. Editio secunda Coloniae Agrippinae 1776. 4. Da der Ver- 
fasser als Augenzeuge schrieb, so kann dieser Tractat wie eine Quelle 
benutzt werden. Die sweite Ausgab« ist vermehrt und Ton -vielen 
DruokfoUem gereinigt» 

2) DsTon lumdelt der Traetstiu sbtololiMimus p. 26—86. 
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Rede sein wird ^). Die Andere besteht in dem Offenen 
Brief vom 10. August 1492, wodurch die Zahl der Mi^ 

glieder festgesetzt wurde , wie sie bis zuletzt geblieben 
Ut. Es bestand ans dem vom Kurfürsten als sein Stell- 
vertreter erDanuten (ireven und zehn Scheifen^). Der 
dsmslfi ernannte Gr cve hiesa Johann Muyssgen; der letste 
Greve war Friederich von Mehring, kurf. Geheimerath. 
DerGreve sollte nach der Behauptung" des Rathes immer 
ein geborener Cölner sein, was aber beim Keichshofrath 
nicht durchgieng. Beim Tode eines Schöffen wurde ein 
Neuer von dem SehÖftencollegium gewithlt und dem Knr- 
fihnsten zur Bestätigung prSsentirt Dasselbe bestellte 
auch die Procuratoren des Gerichts; den Gerichtsschrei- 
ber aber ernannte der Kurfürst. Um zum iSchüÜea ge- 

B) Diese Urkunde steht bei Lacomblet IV. 451. 

4) Urk. fon 1492. Poin kunt — dais to Wir — Unser Hohe- 
Oeileht binnen Uneer Statt CüUen mit eilff Personen, «It mit Namen 
ebem Orereo und sehen Sclieffen bekleldt, und dar in Unter Statt 
mn Lieve getrewen Joban Muyssgen eto. na reeht and altem ber- 
kommen Uneer» Moben Gericbte Tur Uneer Sobeffea daeelbet geaatst 
and geweidiget, den Ban und Frieden gedain baTen, und thoia ia 
krallt dies Rrieffs, und baven aueb auas denselben eilff Personen 
Joban Muyszgen als rar Unseren Oreren desselben Unsers Hohen- 
Gericbts ufgenomen iin»! in Unser Statt geordnet, und auflf das sol- 
ches Unser Höhen-Gericht in ordentlichem wesen fur'ler bestetigct sie 
— haven Wir vur Unsz und Unser nachkommen geordnet, besteliget 
und bewilliget — dat nu vort an solch Unsz obgemtdt Höhen-Gericht 
mit der zall von eilff Personen bekleit» dabie vorbllven, und nit wei- 
ter von Unsz, Unseren Nacbkomlingen geboegerti sunder vurbasz wie 
jslst gemolt gehalten suUen werden. — JOIe Urkunde steht in der 
Seoarift ad radicem posIta. Append. d. 89. i und daraus in liünig 
BeiehsarebiT. Splell. Eeeles. I. Tbeüs Fertsettnng p. <S17. Laoomblet 
bat sie niebt aufgenommen. 

&) Die darauf besügfioben Sebrelben i^ebt bei einem unter Ma- 
xbnüiftn Ueinrieb 1660 TorgekommeaenBeispide dIeSeenris. Appeod. 
B. 18. 14.15., tiad daraus LSnig RelcbsaroblT. Spiefl. Boeles. I. Tbelit 
Fortsetsung p. 944. 945. 
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Tvlhlt lu werden^ mnsste man „ein eingebobrner und ge- 
töüieter (in der Stedt angeseasener) Mann'' sein nnd die 

Rechte studirt haben. Adlip^e oder rittermässi«^e Abkunft 
war dazu nicht melir erforderlich ; doch entliieit das Con- 
vocationssclireibea des iScböffen • Aeltesten zu einer Sis- 
anng noeh immer die Anrede: Lieber Janker. Der Grave 
ernannte da« diensttbnende Personal des Gerichts; dar- 
unter Zwei, des Greven ßotten, für die gcrichtlicfiea In- 
sinuationen und Pfiindung-en, und andere Zwei, die iiich- 
ter-Boiten, ssnr Uebcrgabc schwerer Verbrecher an den 
Greven, und znr Inhaftining insolventer Schuldner. Die 
Sitrangen wurden bis in die letzten Zeiten in dem auf 
dem Donihofe bei der Kirche jSt. Johann ;2:elcgenen be- 
schränkten Gerichtsgebäude geh.altcn An dieses üe- 
richt gehörten die höheren Criminalsachen ; ferner von 
Civilsacben alle Pcrsonalklagen innerhalb der Stadt, nnd 
die Real- und gemischten Klagen innerhalb des Gebietes 
der alten Stadt, mit einigen Einschränkungen, wovon 
unten bei der Reichsstadt Cüln die liede sein wird. Dann 
war es auch Appellationsinstanx, nnd zwar seit 1766 aus^ 
drtteklich fdr das gesammte Niederstift 

d) Das geistliche Hofgerieht in CSln oder d«i OifioUlai >). 

79. Der kirchlichen Verfassung gemäss bestellte der 
Erzbiscbof znr Handhabung der geistlichen Gerichtsbar- 
keit einen Official, welcher zu Cöln ^^in dem Sale") an 
seiner Statt Recht sprach. Die Oompetenz desselben 

erstreckte öich den gemeinen Recliten gemäss auf alle 
Klagen gegen einen Geibüichen, dann auf alle Sachen, 

6) Das Nähere darüber unten bei der ReiohMtadi Cdki* 

7) Man sehe oben §. 77. Note 6. 

1) Davon handelt der Tractatus ab«oliitiMimiie p* 8 — 25. 

2) So heiMt es iA der BrUandtTereinigang Ton 1463. Art. 2., 
und in der unteo aasafObresdea Refornatioa tos 1629. Veo dem 
»Säle* wird noek anten (§. 82, Note 1) die Bede eeiii. 
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welehe ihrer Natur naeh als geiatliehe betraehtet woitten, 

oamentlich die Streitfragen über die Ehe und anderen 
iSacrarnentc, daher aiicli über die eheliche AbstÄniimnig, 
über die Beuctieialsachen und das Patroaatrocht, über die 
geistiichea Zeiintcu; Zinsen, nnd die einer Kirohe gehd- 
readen Zinsgüter, fiber die „Testament so ssu der ehr 
Gottes nnd der seien seligkeyt nfPgericht seyu^ , Uber 
Begribniss, Wucher, Ketzerei uirI goisth'cho Bestrafung 
begangener Laster undiSünde. in gemischten Sachen ent- 
sciiied zwischen dem geistlichen nnd weltliehen Gerichte 
die PrSTCntion Ausserdem hatte aber das Offictalat 
merkwürdiger Weise auch in reinen Civilsackett eine aus- 
gedehnte Competenz erhalten. Kraft der der Kirche inne 
v^ohueuden Aufgabe, für die Aufrechthaituug der mora- 
lischen Ordnung miiglichst mit zu sorgen, hatte das ge* 
meine canonische Recht des Mittelalters den geistlichen 
Gerichten die Pflicht und das Recht beigelegt, die MEn- 
gel der weltlichen Kechtspliegc nach Kräften zu ergän- 
zen. Die Gebrechen der Schöfifenverfassung und dieKaoh* 
läsaigkeit der weltlichen Gerichtsberren hatte unstreitig 
den geistUchen Gerichten oft genugVeranlassung cur Au»* 
fibung dieser Pflicht gegeben, und die Untergebenen selbst 
gaben gewiss der Kechtbsprechung durch wissenschaft- 
lich gebildete Geistliche vor der durch ungebildete Leute 
ihres Gleichen den Vorzug. So hatte sich unter der Be* 
gfinstigung durch einen geistlichen Landesfürsten die Pra« 
xis entwickelt , dass das Oflicialat mit allen weltlichen 
Gerichten des ErzstifteSi ausserhalb der Stadt Goln, auch 
den unterhcrrliehen; in erster Instanz concurriren konnto. 

80. Die grosse Wichtigkeit dieser Rechtspflege be- 
wog schon 1463 die StSnde zu dem Verlangen, „dat dat- 
selbe gerychte bestalt werde mit eirbar officialen, »Sege- 



3) AUe« dieies tagt die Reformatfon Ton 1687, Vollst Samml. 
I. 421. 482. 
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lern, AdTOCateiii noiarien und procnratoren, dat mallicb 
arm und ryohe nnvertzoglich recbt gedyen nnä -widder- 

farcn moige" 0. Demgemäas erschien 1529 ei.;»; wahr- 
scheinlich lateinisch abgefasste^ die Gerichtsverfassung^ 
die Proeedur und die Execution genau normirende Ecfor- 
mation der geietlichen Gerichte, wovon aber nur ein offi- 
eieller Ausiug in deutscher Sprache erhalten ist Eine 
neue durch viele Missbräuchc nöthig ge\vordene Refor- 
mation der geistlichen Gerichtsbai keit in lateinischer Spra- 
che erliess der Erzbischof Ernst 1593 in zwei Theilcn 
Der erste Theil handelt sehr ausführlich , wie schon in 
der Reformation von 1529 geschah, von dem Gerichtsper- 
sonale, dem Officialen und dessen Pflichten , namentlich 
dem sparsamen und behutsamen .Gebrauche der Excom- 
munication, von dem Siegeier und Untersiegeier, dem 
Fiscal-Advocaten und seinen Fiscalen oder Gehtilfen, Toa 
den Adyocaten, Procuratoren und Kotarien, ihren Ver- 
richtungen und Eiden; von dem geschworenen Cursor, 
den vier geschworenen Briefträgern" (literamm latores) 
und ihrem Magister oder Director; ▼on der Oompetena 
des Officialen; Ton den Geriehtsferien und den Taxen. 
Der zweite Theil bandelt Ton dem Verfahren, wobei den 
Procuratoren möglichst mündlicher Vortrag anempfohlen 
wird, und von der Execution durch die weltlichen Ge- 
richte. Die Beobachtung dieser Reformation und die Will- 
fUhrigkeit gegen die Geriehtsboten und Brieftriger wurde 
dann den oft widerspänstigen Untergerichten auf das 
Strengste eingeschärft und Jenen ihr Verhalten genau 
Yorgezeichnet Dann folgten unter Clemens August eine 

1) Erblandavereinigung von 1463. Art. 2., von 1550. Xrt. 2. 

2) Dieser erschien gedruckt 1538, und danack der Abdruck in 
Sootti Sammlung I. 7. • 

3) Sie orachien im Üruok zu Münster 1593, und zu Cöln 1722| 
Scott! Sammlung I. 36., VolUt Samml. L 660-600. 

4) Verordnung Tom 1. OoL 1602, Yom 1. Juni 1607, Seotli 
Sanunlung I. 43., VoiUt. Samml. I. 601-606. 
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Rtihe von dem OfEcial TilmanD Joseph Godesberg in 
lateimscher Sprache erlassenen Terbesaemdor Zusktae 
mit der aasgesprochenen Absieht, dieses Gericht so einem 
Muster ftlr die Anderen so machen *), 

81. Die Competenz dieses Gerichts war jedoch nach 
dem Zweck, durch dasselbe eine einfache ond rasche 
Rechtspflege so sichern, etwas beschrinkt. Schon nach 
der Reformation von 1529 sollte der Official onter Laien 

geringfiigig-c Klagfii aus Dolicten und Verträgen von 
nicht über zwei Gulden Werth, wenn die Partheien Über 
' eine Meile von Cöln wohnten, nicht annehmen. Nach 
der Reformation von 159B erstreckte sich seine Compe- 
tens nicht auf Streitigkeiten onter Laien nicht Ober sehn 
Gülden werth, w cnn die Fartheicn weiter als fünf Meilen 
von Cöln wohnten, und bei Lehn-, Uof- und Latengütern 
nur auf Streitigkeiten über den Besitz. Spkter • worden 
ihm alle den Werth von sehn Reichsthalem nicht über- 
steigenden ßagatell- ond Injuriensachen , wenn die Par- 
theien über fünf Stunden weit von Cöln wohnten, entzo- 
gea^). Zur £xecution des Erkenntnisses war in der Re- 
formation Ton 1529 dem Ungehorsamen sonftohst die Ex- 
commonication gedroht, worauf der Zwang durch den 
weltlichen Arm folgte Nach der Reformation von 1593 
sollte aber in reinen Civilklagen unter Laien gegen den 
Ungehorsamen die Excommunication gar nicht mehr an- 
gewendet, sondern gleich das weltliche Gericht um ün- 



5) Der erite Zatats ist vom 4> Sept. 1744; dasu kamen vier 
Additionen vom S5> August 1745» vom 4. Nov. 1746f von 80. April 
und vom 37. Aogost 1749, Sootti Sammlung I. 479.» Vollst Samml. 

L 615-636. 

< ) Ut iu Heia reliqua, dum in illud velut tpeoollim oeulos oon- 

jiciunt, inde sumere possint, quo»! iraitentur. 

1) Verordnung vom 7. Juni 1783, Scotti Sammlung I. 769. 

2) Reformation von 1529, SootU Sammlung I. S. 31—33. 
WftitM, Xrwtift coli. 
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tanttttsitni^ der fSxeevitioii reqvirirt wercleii*). Diese ge- 
schah zunächst gegen die Mobilien, in deren Ermanglung 
gegen die Grundstücke, zuletzt durch persönliche Haft. 
Das Verfahren ^*ar mit grosser Umsicht und Schonung 
geordnet und den weltlichen Gerichten die Unterstiiz- 
2ung der Briefträger, um unnSthige Rosten durch deren 
Aufenthalt zu verhindern, vielfach eingeschärft •*). Den- 
noch ergaben sich aus der Prävention und ausgedehnten 
Concurrcni dieses Gerichts Conflicte und andere Uebel- 
atXnde, welche selbst Gegenstand landstSndischer Be- 
schwerden wurden*). Denen sufolge wurde in allen Oi- 
vilsachen statt der lateinischen Sprache die deutsche ein- 
geführt'), den Gerichten und Unterherren üher einen 
entstandenen Oompetensconflict die Appellation oder der 
Beeurs an den Hofrath gestattet*), das Vorzugsrecht der 
bei dem Oflfioialat erkannt werdenden prStorischen Pfand- 
rechte modificirt ®) , und die Frist der Vergantung der 
Grundstücke auf ein Jahr und sechs Wochen nach ge- 
schehener Immission yerlilngert ^^). Insbesondere wurde 
der Willkür und Habsucht der Unterbeamten schon tob 



3) Reformation von 1593., VolUt. Samml. I. 589—591. 

4) Reformation von 1529 (Scotti Sammlung I. S. 32. 33), Ver- 
ordnung vom 24. August 1592 (VolUt. Samml. I. 496—501), Refor- 
mation von 1593 (Vollst. Samml. I. 595—598). 

5) Verordnung vom 24. August 1592, vom 1. Oct. 1602, vom 
1. Juni 1H()7, vom 25. Mai 1740, vom 24. Nov. 1749, Scotti Samm- 
lang I. 35. 43. 499. 619., YoUtt SamroL I. 494. 6<)1. 602. 611. 612. 

6) AatsQga der Landtags - VarhaiidlaDgen darQber aiad lo dam 
IVaotatos abiolatisaimai mitgetheOt. 

7) Terordnüng Tom S5. Mai 1729, Yom 17. Febr. 1786, Seotti 
Sammlung f. 893. 986., Yolbt. Semml. I. 607. 

8) Yerordnung Tom 18. Sept. 1748, Tom SO. Mai 1789, Seotil 
Sammlang I. Afi7. 897., Tollst. Samml. I. 608. 

9) Yerordnung rem 7. April 1783, Seotti Sammlung [ 766. 
10) Yerordnung vom 30. März 1784, äootü Sammlung I. 779. 
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frohe her^^) durch oft mieiierteTAXoräiiiingen getlevdri 

Solche Taxen gab es für die Gebühren des Ofticiales, der 
Assessoren, der beiden Siegel er, der Procuratoren und 
Notoriea^^); für die die Monitorien publicirenden FMto- 
ren ; für die Executionshaiidliingeii. der weltUchen Ge- 
richte ; und für die Znfertigungen der Tier Boten oder 
Bnefträger ^^). Für diese war das rheinische Eizstift in 
vier Bezirke, Quartiere profectiones oder rheisae cin- 
getheilt, die aber unter ihnen jährlich wechselten, und 
die SU jedem Bezirke gehörenden Ortschafiten waren ge- 
nau ▼erzeichnet ^7). 

82. Das Gericht bestand ans dem Officialen, dem 
Ober- und Unter Siegler, dem Advocaten des Fiscus und 
den Assessoren. Der Official war einer der Priester-Her^ 
ren des Domkapitels; der Letzte war seit 1793 Peter 
Joseph von Gramer zu Clauspruck. Die Assessoren wa- 
ren wohl bemerkt theils Geistliche tlicils Laien wegen 
der vorkommenden weltlichen Sachen. Sie wurden aus 
änderen Beamten und ßechtsgelehrten genommen, und 
konnten bei dem Gerichte seibat Adrocaten sein. Ihre 



11) S<duiB der Anssng tob 1599 sagt , man wfirde davon „Im 
EffsbitohSffltchen Sael zu Cöllen, «lessgleiohen in der Reformation da- 
von eyn tafell finden, darlnno solichs alles eygeDtliuh und under- 
scbidlich angezeigt." Scotti Sammlung I. S. 33. 

12) Reformation von 159H, Verordnung vom 30. Nov. 1750, pu- 
blicirt unter dem 8. Jan. 1751 , VolUt. Samml. I. 684—586. 629— 
636., Scotti Sammlung I. 479. Anra. 

13) Verordnung ▼om 24. August 1592, Vollst. Samml. I. 495. 

14) Vorordnung vom 24. August 1592, vom 30. Nov. 1750, Volltl 
Samml I. 498—501. 618—615., Sootli Sammlang I. 519. Ann. 

16) Reformation Toa 1598, VoUft. Samml. I. 687. 

16) So sagt aohon die Yerordnang TOm ]. Juli 1607, VoUat. 
Samml I. 608. 

17) Pablloatfon da« OffieiaU Tom 27. Angnat 1749, Volltt. Samnl. 
L 626-689. Hieraus bt das Versaialinlat bat Elehhof Brsitift Cöta 
8. 157—166., der aber wie gewShnllcli aelne QneUe alobt neaat 



Digitized by Google 



i4d 

Zfthl war gegen iwaasig, bald melir bald weniger. Die 
Procuratoren wurden nach bestandenem Examen von dem 
Erabischof bestellt. Die Audienzen waren, im erzbischöf- 
lichen Palast auf dem Domhofe regelmässig am Montag 

1) £anen Cöla II. 44*2. Ueber den frahem Ort des OffioiaUtM 
tti Folgeodes la benerken. Auf dam nSrdliehen Theile des Dom- 
hof(M Tor der DomUreha lag dM anUqaiim paUttum dlolit an der 
St Johanoes-KapeUey Tor welcher die sedes archlepiseopalls stand. 
Dieies Ton einem Demherni bewohnte Haus schenkte der Ersbisehof 
(lelarloh 1837 dem Kapitel an Canonicalwohnungen , indem er sich 
nar die Kaj^elle und die sedes Tor derselben rorbehlelt, Bnaen Qael* 
len II. 178. , Bnnen K5ln 1. 7. 2. II. 75. An diesem Orte lag nr- 
sprünglioh das hohe geistliche Gericht , worin der Ofrtcial auf dem 
steinernen St.ihl, der in dem Bogen stand, zu Gericht sass , 60 wie 
auch bis zuletzt das hohe weltliche (lericht. Dieses wird deutlich 
durch die lehrreiche Heschreihung des feierlichen Einritten von 1488 
in der Securia. Append. n. 58. 59. Danach gieng der Eizblschof nach 
der Hocliiaesse ,.zom Do!m ausa , end durch das Hohe- Gericht in 
Sanol Dionisiiis Capell allda setzen , end die Doim- Herrn aoff den 
Steinen Stoill ; ItAm ran dannen vertan up den Sale.'' Noch genauer 
lautet der aweite Berieht» Danach aog der Emblsohof nach Tollen- 
detem Qetlesdienst «1« der Dolm Thür hlnanss, da die FfindeUng 
Hegen» und traten da heraff an dat Hohe Qerieht ; allda stondan die 
Seheffea und hiessen Sc. Gnaden willkommen tin, und eatboden liek 
an denselben 8r. Gnaden. Und do Tort an trat myn Uerr mit den 
anderen Fflrsten and mit synem Capittel , Prülaten und Bdlen synes 
Stiffls uff an dat Gericht stain, da der Grere zu sitsen pflegt , neh- . 
mende allda Possessie van dem Gericht. Und dieweli dit geschabci 
hielten die Burgermeistere und die andere Herrn dess Haits mit den 
Burgeren ront umb den Domhove, und der gantze Rath stunde bo- 
▼en uff dem Sale. Item als myn gnäriiger Herr sust eine Wyle ahn 
dem Gericht gesessen hatte, und Sr. Gnaden Capittels Uerrn by ime^ 
gingen syne Gnaden Ton dannen In dess Ofßoials Hüyss, dat man 
jetzt nennet myaes gnedigen Herrn Ton Münsters Hoff, sitsen, nnd 
die drey Herren uff den Steinen Stell, der da In dem Bogen stsit; 
and da glengen die andere Fürsten alles mit anslende. Item als 
8r. Gnaden nnb tient swey Pater noster lanck off dem Tursehr. Stull 
gesessen hadden, gieagen Se. Qaaden mit den Herren und Fürsten, 
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ünd Frcitng. Der Official sass in der Mitte auf dorn Ge- 
riciit'stubl ; rechts von ihm auf Subscilien die beiden 
biegler und die geistlichen Assessoren ; linki die weit- 
beben Assessoren'). Znr Gewinnung sweier Instanieii 
Gommittirte der Offieial die reinweltlieben Saehen auf den 
Antrag der Procuratoren, naeh der Verordnung' von 1766 
regelmässig auch ohne diesen, in erster Instanz den As- 
sessoren, so daäs er dann die zweite Instani, und von 
ihm in dritter Instansi an den Hofrath m appelliren war'). 
Nach der 1786 gesehehenen Brriehtong eines Ober-Ap- 
pellatioijsg^erichts wurde, wenn der Official in erster In- 
stanz selbst gesprochen hatte, der Hofrath zur zweiten 
oüd das neue Gericht zur dritten Instanz gemacht^). 

83. Eine neue ausführliche Verordnung Uber das 
Officialgencht erschien von Max Frans unter dem 23. 
November 1787 Dieselbe ordnete für die Assessoren 
eine genaue Prüfung und Vereidung an. Die Notarial- 
stellen hob sie auf, und führte statt derselben eine or- 



Toil inii syaes CapttteU Herren Prilatoii and Edlen Tareohr. dareh 
des Offieial» Haoae Tursehr. (4at no myaes Herrn Ton MOnetere Hoff 
iMiaehl) heraff orer den Oo!ni-Hoff Wae TÜr den Saal. Dar gienge 
rayn gne<iiger Herr uff mit anddren Fürsten und Herren , die mit 

syner Gnaden kommen waren, und vort die syu (inaden von Capittel 
und Prälaten und ICdlen darzu hatte- Item, ass myn Gnadigor Herr 
uff '!er Styge tratt, btun-le der eheste Bürgerniester alT von sinem 
Peerde :c/ Der Saal , wozu die Stiege hinaufiTührto » ist der neue 
ersbisohöflicUe Palast auf der Südseito dea Domhofea | and hier war 
aon auch das OfäciaUfc (§. 79. Note 2). 

2) Imtiove Diaeertatio de «dvoeatia et aaaeaaoribua eariae AroU- 
•pisoopalis Colonienaia p. 78. 

3) Refermatlon von 1593 (Vollai. Samml. I. 594. 595)> Traetotoa 
abiolutiaBimua §. 13 , Yorordnang Tom 4. April 1766 (Vollai Samml. 
1. 557), ImhoTe DIaaertatto p. 37. 38. 

4) Verordnung vom 8. Jali 1786, Seottf Samrolang t. 888. 

1) Verordnung Tom ?8. Not. 1787. Einige Naehtrige naelite 
das Rescripi yom 6. April 1790, Sootti Sammlang L 868. 
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dentlieha Kuulei ein, bestehend ans swei S<!cretarien, 

einem Registrator und drei Kanzlislen. Hinsichtlich der 
ersten Instanz blieb es bei den alten Vorschriften. Für 
die smeite Instans aber wurde ein formirtes Judieiom eia* 
geseilt y welebos aos dem Offieialen, dem Obersiegler, 
awei geistliehen und drei -weltliehen Assessoren bestand. 
Die Sitzungen desselben wurden wöchcnth'ch zweimal, 
Montags und Donnerstags von neun bis zwölf Uhr, ge- 
halten. 

84. Die Gkriditsbarkdt des Officiala in weltliehen 
Sachen war jedoch von der Stadt Oöln tiber ihr Gebiet 

nicht anerkannt, sondern auch in ihre Streitigkeiten mit 
dem Erzbischof gezogen Dieses sollte durch den Schieds- 
spruch swischen dem Erabisohof Hermann IV. und der 
Stadt von 1506 uff Marcustag geschlichtet werden*), über 
dessen Auslegung aber wieder Streit entstand Die 
Execution wurde dadurch schwierig, dass die Stadt dem 
Official in weltlichen Sachen gar keine Cognition oder 
Execution zustehen wollte, und in dem Vorgleich au Ken- 
terich Tom 2. Januar 1672 wurde p^visorisch festgesetat, 
dass zu den Ezecutionen, wo sie gegen Btirger Statt 
fänden, der Magistrat auf Requisition des kurfürstlichen 
Greven seine Gewaltrichter delegiren würde. 

e) Das waltliehe Hofgerleht in Csin. 

85. Die Sachen, worin der Landesherr selbst um 
Bechtshülfe anaurufen war, wurden an denselben persön- 
lich „in die Kammer* % das heisat in das Kabinet, ge- 



1) Davon handelt der Traotatuö absolutiasimua p. 12 — 15. 

2) Dieser ist gedruokt unter andern in der Securis. Append. n. 164* 
d) Die Aaslegung Ton Seiten deeBrabieoliofft giebl dieSeeuri« eap.9. 

1) Ulk. TOB 1875 (Laeonblet III. 775). In «aorit appellatioiiain 
istacpeiMiidaraBi ad Arehiepleeoptim Colonleiieeni pro tempore anC ea- 
meram eiu a MntentHs toablaoriim Oolonieniiani Ton der Be* 



Digitized by Google 



161 



bracht, wo er sie entweder mit dem im £rMtift wie ia 
den meisten Territorien Torkommenden Hofrichter ab- 

mÄchte, oder, wenn es eigentliche Partlieisachcn waren, 
sie ao den gesetzten üechtstagen vor das Hofgericht 
brachte, wozu er Personen aus der Bitterschaft als Ur- 
theiier sosog. Dieses Hofgerieht wurde auch naeh dem 
Orte, wo es in Cöln gehalten wurde, das Saalgericht ge- 
nannt ^j. Durch die Kutferuiing der Residenz des Kur- 
fürsten aus Cöln entstand das Bcdürfaiss; ein IXotgericht 
auch an dem neuen Hofe einzurichten, und es wurde, 
m oben bemerkt *) , den vier Bäthen ausdrücklich sur 
Pflicht gemacht, an den Rechtstagen für dessen Besetaung 
mit „eirber rcetc" zu sorgen*). Die Kammer oder das 
Hofgericht bildeten also nun die allgemeine Appella- 
tionsinstana als unmittelbare Stellvertreter des Kurfür- 
sten*). Nach der Einsetzung .des stSndigen Hofrathea in 
Bonn 1597 wurde das Hofgerieht daselbst mit demselben 
vereinigt®). Das in Cöln zurückgebliebene alte Hofge- 
rieht war während jener neuen Einrichtungen daneben, 
offenbar aus Büeksicht auf die Stadt, in Form einte Com- 

loAiBg gWQt roeinea Qneclig«n Htrm dao ErUbtaohoff Ton OSllen und 
Mise BdelmaiinA inn der Cammer itaiid an der (H)aohtpfortea** ipre- 
ohmi ao^k die alken CölolMheii Statuten Art 1. S* 11. 

2) Urk. Ton 1449. In myns gnediges heren hoste In der drane- 

gasäen geleigen unden in dem groissea saile. — Urk. Ton 1458. Vor 
anse hoffrichter ind manne /u Colne in unsen hoff in die dranckga^ae 
besoheydeu. — Beide Urkunden sind mitgetheilt von Ennen Köln IL 443. 

3) Man sehe §. 38. 

4) Hofordnung Ruprechts von 1409. Art. 9. 

ö) Conferenz von 1537. §. 5 (§. 64. Note 3). Die Gericht, so 
unsere gnedigsten Herrn Chamer als das oberat Oberheupt erkennen- 
— Reformation der Weltliohea Qeriehter Yon 1537 (YolUt SammL 
1.443). AUe appeUattoasaehen» ao ^ in uaser Camer adir aa untern 
Hoff nunmehr gebSceo. — p. 444. Ffir aaeer Camer adIr Hol^rleht 
fSnokommea. 

6) Man sehe oben §. 42. 
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nÜMion gelasaeii worden % wurde jedoch bei der Refor- 
mation der Gerichte diirch den Ersbischof Hermann 1537 

nur auf die in und aus Cöln an den Kurfürsten gerich- 
teten Appellationen beschränkt 8). Maximilian Heinrich hob 
1653 das Erfordemiss einer jedesmaligen Specialcommis- 
sion auf, und machte das Hofgericht com aelbststündigen 
Appellations-Gericht für das ganze Erzstift*). Der Hof- 
rath wurde dadurch zur Hevisionsinstanz für dasselbe ^®). 
Es bestand aus dem Director^ später Präsident genannt, 
welcher immer einer der Domherren, zuletzt Clemens 
August Ton Merle, war, und den Rsthen, 1754 nenn, au- 
letit zwölf, die noch immer Appellations - Coromissarien 
genannt wurden. Die Procuratoren waren dieselben, die 
beim Officialat und beim hohen weltlichen Gericht zu Cöln 
bestellt waren. Die Sportein in den Sachen, -worin refenrt 
worden, wurden zu zwei Drittheil den beiden Referenten, 
XU einem Drittheil den anwesenden Commissarien-vertfaeilt. 
Ueber sämmtliche Gebühren erschien von Maximilian 



7) Diaae Mhalnbaro EigenthUmUohkeit iil so sehr natürlich erklärt. 

8) Refonnatton der WelOtohen GAichtor tob 1587 (Yollat. Samml. 
I. 448). Itom Ist sn wissen, das alle appeUatton saeheoi so ron Bona 
vnd andern ansern weUUehea Heuptstetten und Gogeriditeai an aas 
on mittell sa besehehen pflegen, In unser Cnmer adir aa unsem Holf 
namehe gehören, nnd daselbst geortert werden sollen. Ablr die ap- 
pdlatfon stehen von nnsem Greven, Seholtfssen, Soheffsn, nnd an- 
dern Riehtem , so In und auss unser stet C8ln an nns besohehen, 
sollen, wie von alters, dahin widderumb ansern Commissarien bevoh- 
len werden. 

9) Appellations-Geriohts-Ordnung des MAximiiian Heinrich Tom 
10. Sept. 1()53 (Vollst. Samral. I. 502). Wollen Wir, dass hinfüran 
die Partbeyen, wan sie sicli durch die Urthoil erster Instanz gravirt 
befunden, und davon an unser Uof-Gerioht su appelliren nöthig er- 
achten, bey Uns keine special Commission an unser CöUoisoh welt- 
Uoh Uof-Geiloht anssubrlngen sobuldig seyn sollwk, sondern reet« aa 
ermeltes unser Uof*Gerloht proTooiren mSgen. 

10) Man sehe naten S. 90. 
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Fnedricii 1773 eine genau« „▼ollkommene* T«x -Ord- 
nung 'M. I^ic Sitzungen wurden bis zuletzt noch in dem 
erflbischüfiichen Hofe in der Traokgasse gehalten ^^). 

f) D«r Uofratk. 

86. Der Hofrath war auch eine Jnsttsbebarde da- 

d'jr.^h geworden, dass bei seiner Errichtung in Bonn 1597 
die J^unctionen des dortigen liofgerichtcs mit ihm ver- 
etoigt wurden ^j. Darauf wurde nun auch in den seitdem 
eriuaenen Hofkanzlei* Ordnungen Rücksicht genommen, 
und fiber die Behandlung dieaer GeschSfte genaue Vor- 
schriften gegeben ^j. Er trat für die rechtshängigen Sa- 
chen iu die Stelle ein, die biä dahin die Kammer oder 
das Hofgericht dafür gehabt hatte. £r wurde also die 
•Ugemeine Appellationainatan^ nnr mit Ausnahme der in 
Qikd aas Cdln erhobenen Appellationen ; dann aber un- 
streitig auch die erste Instanz in den Fällen , wo Jene 
es gewesen waren Später 1653 wurden auch eine Reihe 



11) Seoiti Sammlong L 674., Yolbt SanmL II. 478—480. 

18) Zur fr*ax3«iM)i«ii Ziik kam In das Oeblade das Tcibunal er- 
iter Inttaas ; dann 1897 die WaUraCfiiehan Sammlang ao. Maoli derta 
üebtrbringoDg in das neae MuMum, -wurde et Tom Commenienratli 
DfliehuuuMi angekauft, and 'an der Stella ein nenea Praebtgeblade 
•niohtet, Ennen Köln U. 443. 

1) Man sehe §. 42. Ö5. 

2) Man sehe §. 42. 43. 52. 

3) Man aehe §. 8.^). Note 8. 

4) Keformaiion der WeltUohen Gericbter yon 1537 (VoUtt. Samrol 
I. 443). Item die saohen , so sieh swisohen den onsern Yen der Bit- 
tenehafft enthalten, dere sie sioli zu beiden selten, oder anm wenig- 
•tan der beklagter Tfir um thttt erpiethen , adir ablr der wegen tle 
n verbSr TSr un« kommen und gOtUek irft entseheiden werden n^T- 
g«B. Item die eaehen swiaehen den nntera von der Rllieraehalfl, 
weleher Meken halber der beklagter partkey tOt nnten OfSetalen lu 
CSlla adir Amtberg, adir an andern nneem Undergeriekten, ntt Hg» 
Uoii kan fUrgeoommen» adir au teekt braekt werden. Und eunet alle 
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yon Fllleii namenüieh avfgesfthlt, in welchen dem be- 
schwerten Theil lieh bei dem Kurftirsten und seiner Kuis- 

Ici mit seiner Klag anzugeben iinverwchrt i,cin s(»llte*). 
Dann wurden 1744 auf die Beäcliwerden der Landstände 
aueh alle eontentiösen Brttchten- und Kameralsachen Ton 
der Hofkammer ab an den Hofrath gewiesen*). Von dem 
Hofrath gicng die Bemfnng an die RcicLsgcrichte, das 
Rcichskaramergericht oder den Rcichshofrath, wofür das 
gleich zu erwähnende Privilegium von Maximilian II. 1570 
die Beobachtung des ordentlichen Appellations - Verfah- 
rens und die FristTTOn sechs Monaten rem ergangenen 
Urtheil an vorgeschrieben hatte. 

87. Im siebzehnten Jahrhundert traten hierin einige 
VerSndemngen ein. Die Goldene Bulle von 1856 hatte 
den Kurfttrsten das Priyileginm ertheiit, dass ^kein per- 
sone in wilehim westns ardis adir wirdekeit die (densel- 
ben) nndirdenig sint*' vor ein auswärtiges Gericht gezo- 
gen, auch von deren Gerichten, den Fall der verweigerten 
Justiz ausgenommen, nicht an auswärtige Gerichte, und 
auch dann nur an den Kaiser oder den dann im kaiser- 
lichen Hofe sitzenden Richter ^ also nicht an andere im 
Reiche sitzende kaiserliche Gerichte, wie das Hofgericht 
zu Rotweil, appellirt werden könnte ^j. Von dieser Frei- 
heit wurde jedoch lange Zeit, wohl wegen der mangel- 
haften Besetsung des kurfürstlichen Hofgerichts, kein 
Gebrauch gemacht Erst nach der festeren Einrichtung 

andere sachen , dero sicli unsere underLbanen viir unser Camer adlr 
HofTgericht fürzukommen gütwiliiglioh begeben. Dessgleiehen, m dem 
klaeger an ansern Heoptgeriehten kundtlicU rocht ftwtigert ward«, 
soll jme dem klMger aa UoMr GharfäcitUohMi Camer s« rooht Ter- 
kolffan werden. 

5) Man lelid oben |. 7d* 

6) Tererdaoag Ton 10. Iflfm 1744, Tom 98. Apctt 1744, YolUl. 
SammL L 957. 26&» Seottf Sammiiuig I. 47i. 

l) Qoldwe Bull« Toa 1866. Cap. XI. 
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desaelben im fUnfsehnten Jahrhvad^*) eiliets Maxhni« 

Kan L 1495 an den Hofrichter sn Rotweil dts Gebot, 

koine kölnische Untcrthanen an das dortige llofgericht 
zu vcrabladcn Dann crlioss Karl V. 1534 mit Berufung 
tof die Goldene Balle ein gesobSrftet MAndat, Unter tha- 
nen des Erzatifis „in erater Inatants, Qmb kainerlaj welt- 
lich' oder geistlich Sachen , nicht furzunemen , noch 87, 
Ir ainen oder mer, ausserhalb Irer ordentlichen Gerich- 
ten, nn ainich andre ort, für weltlich , geistlich aneh 
Pibstliche Richter oder einich auaalendiache Gericht, la 
haisehen, an siehen, oder au laden', den Fall der ver- 
wei{>ertc)i Justiz ausgenommen*). Hierauf folgte auf An- 
rufen des Erzbischofes Öalentin , da das Citiren an das 
Hofgericht zu Eot^ eil noch immer fortdauere, von Maxi- 
milian II. daa PriTilegiuffl^ wodurch Appellationen nach 
Aasaen in posaeaaorischen Klagen gar nicht, in petitori- 
schen nur bei einem., Werth e über 500 Gulden rheinisch, 
und auch dann nur an den Kaiser in seinen Hof, oder an 
das Kammergericht, geatattet wurden Vom Kaiser Hat- 
tfaiaa 1613 war die appellable Samme auf 1000 Goldgol- 
den erhöht 

88. Endlich gedachte Maximilian Heinrich nach dem 
Wortlaut der Goldenen Bulle die Appellationen an die 
Reichsgerichte ganz absuachneiden. Zu dieaem Zwecke 
ordnete er fQr die geringeren, nicht an daa Kammerge- 
richt appellablen Sachen, nach dem Deputationsschluss 
von Speier % die Zuläasigkeit einer Revision beim Hof- 



2) Man sehe oben §. 85.. 

3) Scotti Sammlung I. 12. Aamerk. 

4) Dio Urkunde ist saerst gedruckt in Soottl Sammlung L IS. 

5) Scott! Sammlung I. 26. Das PriTllaglum ist gedruckt In Lii* 
*tg RelchtarohlT. Pars Specialis. Goatin. I. Dritte Fortietsuag 100. 

fi) Sootli Sammlung 1. 1^8. 

1) DcpuUtlonstog lu Speler ron 1000. f 16. 
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rath*) und die ErlMsnag einer darauf beitigHchen Revi- 
iion8-Ordnung an'). Gleichseitig erwirkte er yom Kaiser 

Ferdinand III. 1()53 ein Privilegium , kraft dessen jede 
Berufung aus dem Erzstift an die Ileicbsgerichte , nur 
den Fall der verweigerten Justia ausgenommen» verboten 
wurde, unter der Bedingung , j^dero Under-» und Ober- 
und Hoff, wie apch das Official- Gericht notthürfftiglich 
SU bestellen, und ein judicium revisoriura ahnzuordnen*'*). 
Wegen des Einspruchs der Landstände wurde dieses je- 
doch vom Kurfürsten auf dem Landtag Tom 15. Mai 1656 
surttckgenommen, und die Appellationen nach Masagabe 
des Kaisers Matthias wieder gestattet*). So coneurrirten 
die Appellation an die Reichsgerichte und die Revision 
beim Hofrath mit einander. 

g) Der AppelUtiootsug. 

89. Der Gang der Appellationen war nach der Be- 
schaffenheit des Gerichtswesens unregelmässig und un- 
ausammenhängend , und es wurde darin nur nach und 
naeh Plan und Ordnung gebracht. Von den jpheupt und 



2) Hofkanzlei-Ordnung von 1620. Art. 29 (ungedruckt). Weiters 
da bey der Canlzley Terindgo dets in Ao 1600 zu Speyr publicirten 
Deputationabsohoidtt Ton unMrn Geist- oder VVeltUobea iloffgerieht 
dne ReviMoa getaeht wfirde, soll dieselbe aageaomineii und daraaf 
Itthalt derer in ipe bereifender ordtnung» inmaMen Sie Unaere Pri- . 
•ident Cantsler and Rlthe fOrderlioliat aueli daraaff Bedacht su sein 
▼erfahren werden. 

3) Appellation- and Refiflioas-Oorlehta-Ordnang Tom 10. Sept. 
1653, Sootti Sammlung f. 87 , Vollst. Samml. T. 60d. 

4) Privilegium Ferdinand IM. vom 20. April 1053. Ea steht bei 
Lünig Keiohsarohiy. Pars Generalis. Coutin. II. p. ]5r)5. Erwähnt ist 
es in Sootti Sammlung I. 86.» der es aber vom 29. April datirt. 

5) Seotti Sammlung I. S6- Anmerk. Qedruokt ist die ü^rUirung 
bei LOnig p. 1667. 

1) Man sehe oben f. 66. 
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andern niddern weltHchen vndergerichten' *) konate bis 

176G von einem zum rindern appellirt werden*), was un- 
streitig hauptsächlich von den Gerichten auf dem platten 
Lande an die Schöffensttthle in den ötldten gesebali*). 
Wenn das Unterg^ericht „kein ander gebnrlich benpt in 
dem ßrzstift gelegen bette', bo gieug die Appellation an 
die fürstliche Kammer „Von Bonn und andern welt- 
Hcheu Heuptstetten''^ wenn sie in erster oder zweiter In- 
stiiUB gesprochen hatten*), gieng die Appellation unmit- 
telbar an die Kammer oder das Hofgeriebt^)« nnd daber 
sj^ter an den Hofrath die ans Cöln®) aber an das dor- 
tige kurfürstliche Comnii^.sariat oder Weltliche liofge- 
richt ^^), Bei den Laten- oder üofsgerichten wurde an 
den Oberhof, hXnfig aber anch von einem Hofgericht 
an das andere appellirt i*). Später 1688 wurde sum Zweck 
einer "verbesserten Gerichtsordnung ein Bericht darüber 
eingefordert, an welche Obergerichte die Hoffe - Laten- 
und Bankgerichte herkömmlich appellirten ^^), was aber 
rar Zeit keine Folgen hatte. Von den fintseheidungen der 
Amtleute und Amtsverwalter, deren Anrufiing mehr frei- 
williger Art war , wurde unstreitig an den liofrath 



2) So werden sie 1688 susanimongefasst» Seotd Sammlung I. 15. 

3) So sagt die Verordnung von 1766, VolUt Samml. 1. 556. 

4} Man sehe §. 77. 

h) Reformation der WelUicUen Gerichter Ton 1537, VolUt. Samml. 

1. 4ö(;. m. 

6) Man sehe §. 77. 

7) Reformation der Weiaiohea Geriohter voa 1537 (§.85 Note 8). 

8) Man sehe §. 86. 

9) Man sehe §. 78. 

10) Maa sehe |. 85. 

11) Maa sehe §. 64. 

12) Confereax tob 1587. §. 2 (§. 64. Note 8). 
18; SootH Samniliuig I. 192k 

14) Mao tehe §. 70. 
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reoQfrirt ^*). Alles wurde sber d*diireli ▼er^orren, daai 
die klagenden Partheien meh an die UnterordnuDg ai«ht 

banden, sondern häufig iluc streitigen Sachen u:\iiiittel~ 
bar bei der Hofcanzlei einführten ^^). 

90. In dieaen Einrichtungen machte Maximilian Hein- 
rich 1653 einige veaentlichc Verbessermigen. Er' erhob 
das yreltliche Hofgericht zu Cöln zum eigentHchen Ap- 
pellationsgcricht für das ganze Stift anstatt des Hofraths*); 
also auch für das hohe weltliche Gericht jlu Bonn und 
die anderen j,Heuptgerichte.^ Er untersagte die Einftih- 
mng der Streitsachen bei der .Hofcanslei mit Umgehung 
der unteren Instanzen und bezeichnete bestimmte Sa- 
chen^ die ausnahmsweise zur unmittelbaren Compctenz 
des Ilofraths gehörten^). Er machte den Hofrath zu einer 
Bevisions-Instana ^) für diejenigen, die sich durch die Ur- 
theile des weltlichen Hofgerichts beschwert hielten 
worauf es in den Willen der Partheien gestellt war, ob 
sie bei demselben Revision nachsuchen, oder bei einem 
Betrage über 1000 Goldgulden an die Reichsgerichte ap- 
pelb'ren wollten. Von den Beseheiden der Amtleute und 
Amtsverwalter gleng aber die Berufung unmittelbar an 
den Hofrath bei welchem dann auch Revision nachge- 
sucht werden konnte ''). Dasselbe konnte in den Sachen 
geschehen, wofür der Hofrath die erste Instani war^). 

15) Man sehe §. 90. Note 6. 

16) Darüber klagt die VerordouDg von 1653» Vollst. Samml. 1.504. 

1) Man sehe §. 85. 

2) Man sehe §. 89. Note 16. 

3) Man sehe §. 66. Note 3. §. 73. 

4) Man sehe §. 88- 

5; Uofoanzlei-OrdDiiiig Ton 1724. Tit. IV. Art- 1., VolU. äammi. 
I. &83. 

6) Yerordnuiig too 1668, Toa 1667,. HofeandeUOrdattag Ton 1764. 
TIt I. Art. 87. 88., Vollst Smml I. 606. 638. 640. 617. 628. 

7) HofosBsIei-Ordaung won 1784. Ht. I. Art 6., Vollst Samml. 1. 61 7. 

8) Uofcaatlel.Ordaaag von 1784. TIt 1. Art 6., Vollst Samml. I. &16* 
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91. Noch tiefer g^riffen die VerbeseemngeD, welche 

MasioüHMi Friednch 1766 eififtthrte Auf den Grand 

de? ikeic JiSÄoschiccJos von 1654, wonach den Partlicien 
nicht mehr als drei Instanzen versUttet werden soUeOi 
liob er die Appellationen von efnem Uotergerichte an 
das andere, ^vrodorch eine Steh öfters durch yier, fünf 
ja sechs Insiansien heramgetrieben werde*, aaf. £r be- 
zeichnete als die zweite Instanz für das Oberstift blos 
das hohe weltliche Gericht in Bonn, für das Niederstift 
das hohe weltliche Gericht in Cöln , und erklärte «alle 
dazwischen bishin gewesene Instansien und gradns «p- 
pellationis, es mögen sich diese auf besondere PriTitegia 
oder altes Herkommen gründen, für abgcschaifot." Die 
dritte Instanz dafür war das weltliche Hofgericht zu Cöln. 
In den Unterherrschaften, „wo die Unterherren ein förm- 
liches Geridit sa bestellen berechtigt aeynd*, sollte da- 
von eben so in der zweiten Instanz nach Bonn oder Cöln, 
in der dritten Instanz an das weltliche Hofgericht in Cöln 
appellirt werden. „In Fällen aber, wo der Unterherr 
Selbsten gesprochen und dieUrtheil unterschrieben hat''*), 
wurde unmittelbar an den Hofrath appellirt. Dasselbe 
sollte, wie bisher^), geschehen bei der Berufung von den 
Bescheiden der Amtleute und Amtsvcrvvalter, und „vom 
Bürgermeister und Rath in denen Städten, in denen zu 
ihrer Gerichtsbarkeit gehörenden Sachen''*). „Von den 
Hobs- Lathen- oder Churmuths • Gerichteren* war es der 
Parthei im Ober- und Niederstift freigestellt, in zweiter 
Instanz an das weltliche Gericht in Bonn oder Cölu^ in drit- 
ter Instans an das weltliche Hofgericht in Cöln su ap- 



1) Verordaang Tom 4. April 1766, Seottf Sainmlaii|t I« 618., VoiUt. 
Bamml. I. 656. 

S) Uan sehe oben §. 76. 

8) Man sohe oben $. 90. Note 6. 

4).Maa tehe oben %. &8. Note 6. 6. f. 78 
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pelliren. Für die weltlichen Saehen, die beim Officiftlat 
anhiCngig gemacht waren, bildeten die vom Official com- 

mittirten Assessoren die erste Instanz, es seihst diezweite, 
der Plofrath die dritte' ). Es sollte aber der ordentliche 
Lauf der Rechtsmittel durch keinerlei Rescriptc ^on oben 
gestört*), und in anhXngigen Bechtastreitigkeiten keine 
Bittschriften, die nieht von dem die Rechtssache fObren- 
den Procurator unterzeichnet wäi cn, eingereicht werden^). 

92. Von dem Verfahren bei Appellationen wurde in 
der Gerichtsordnung von 1537 von dem bei Revisionen 
mit deren ersten Anordnung 1653 nnd von Beiden in 
der Hofcanalei-Ordnung von 1724 gehandelt*). Es war 
in der Hauptsache nach der gangbaren Processtheorie 
eingerichtet Die Erklärung, appelliren oder die Revision 
nachsoehen zu wollen , mosste gleich oder binnen sehn 
Tagen nach gesprochenem Urtheil abgegeben werden. 
Hierauf hatte der Appellant binnen der ihm vom unteren 
Gericht gesetzten Zeit von wenigstens ein, gewöhnlich 
zwei Monaten, oder, wenn ihm keine Frist gesetzt war, 
binnen einem Jahr, aeine Appellation beim Obergericht 
einauführen. Bei Revisionen wurden dasu drei Monate be- , 
stimmt, diese Frist auch auf die Appellationen bei der 
.Hofkanzlei ausgedehnt, deren strengste Beobachtung be- 
fohlen *) , und 1758 bei allen geistlichen und weltlichen 
Hof- und anderen Appellationa-Gerichten statt der aeithe- 
rigen Frist von einem Jahre und sechs Wochen einge- 



5) Man sehe oben §. 81. 82. 

6) Hofcanriel-Ordiiung von 1724. Tit. [. §. 13. 

7) Verordnung vom ö. Juli Sootti S*minlang I. 4*^3. 

1) HeformAlion d«r Weltlichen Qerlehter tob 1587, Volkt Saronl. 
I. 436-440. 

2) Appellsttoii- und ReTlaion«-Ordniuig von 1658, VolUt Samml. 
L 606. 604. 

8) Hofeanxlei-Ordnang von 1724, Vollst SammL I. 581—584. 
4) Terordnaag vom 15. JuU 17i6, YoUtt. Samml. L 610. 
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filhrt^). Zu jeDom Zwecke hatte cIm untere Gerieht der 

Appellation auf den Antrag des Appellanten mit den Wor- 
ten .lu dcferiren : „Unserm gnädigsten Herrn und Ghur- 
fiirsten zu Cölln, zu underthenigen ehren, adir 80 an ein 
Heoptgericht appellirt ist^ dem Heoptgericht an ehren, 
gibt das Gericht der appellation stat, und reverential Apo- 
stell. ^ Hierauf mussten die Acten der ersten Instanz ge- 
schlossen mit den Entscheidung sgründcn eingoachickt ^) 
aucli bei der Einführung alle früher gefällten Urtheile 
in Abschrift beigefügt werden Zu den Verhandlungen 
in der AppeilationsJnstana wurde hei dem ffofrath jedem 
Theil nur ein fireifaclior Schriftwrchsol bis zur Qnatruplik 
gestattet^), was 1743 auf alle Gerichte ausgedehnt wurde'); 
bei Revisionen regelmässig nur einer i^). 

93. Die Belationen Qher die Appellationen gescha- 
hen im Hofrath an den Relationstagen Dienstags und 
Samstags*). Zu der Instruirunc" der Revisionssnchen wur- 
den 16Ö3 der Dienstag und Freitag bestimmt, wo einige 
dazu verordnete RSthe die Sache bis zum Schlüsse der 
Acten zu inatruiren hatten, worauf zwei Referenten er- 
nannt wurden, die im Plenum und zwar schriftlich refe- 
riren sollten -). öpäter 1724 wurde dazu nur der Dien- 

" " • 

5) Scotti Sammlung I. 55<>. 

6) Verordnungen von 1721 und 17.19, VoIUt. Samml. I. nOö., 
SooUi Sammlung I. 345. ^och wiederholt durch die Verordauog 
vom 27. Mai 1789, SootU Sammiuag I. 899. 

7) Veronlnung vom 8. März 1777, Scotti Sammliini,' 1. 7]'^. 

8) Uofoanslei-Ordnung Ton 1724. Tit III. Art!., VolUt. Samml. 
LÖS]. 

9) Yerordnang vom 2. Juli 1743, VolUt Samml. f. 658., Seottl 
Sammlung I. 463. 

10) Hofoanzlei-Ordnang Ton 1724. m III. Art 2. Tik Art. 4.» 
Volbt. SammL I. 582. 534. 

1) Man sehe §. 52. 

2) .\ppellaflon- and Reviflont-Cterietiltordnang ton 165?lt Vollst« 

Samml. I. 504. 

Walter, EnsUft Cöln. 11 
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Biäg, und als Sltaangtloeal ein besonderes Zimmor in der 
^ Nshe der Kanslei beBeiehnet, wo einer der HofrKthO; die 

darin altcrnirten, mit einem Actiiar die Insti:if tiofi be- 
sorgte-*). Der leidige Gebrauch, nichts ohne einen Trunk 
Wein absumaehen^ aeigte sich selbst in der Hofcanalei 
in den i^hej Publicirnng deren ürtheilcn pro bibalibua 
an aahlenden jnra', und in der Taxordnung von 1743 
werden noch pro vino sententiac i?6 Albus 8 Heller auf- 
geführt Doch wurde 1724 verordnet, dass „Wan je- 
mand etwa einen Trunck Wein anr Cantalej hinbringen 
lassen wolte ' , solcher sowohl als die besagten jnra - 
„nicht bcy der Caiitzleyen selbst, sondern in einem an- 
deren zur Aufwartung deren Partheyen dcsignirtem Zim- 
mer genossen und erhoben werden sollten** Uebrigens 
konnte in den Sachen» wo der Hofrath als erste Instana 
gesprochen hatte ^ oder wo von den Amtleuten an ihn 
appellirt war, von den Partheien statt der zweiten Instanz 
die Actenversendung an ein auswärtiges SpnicJicollegiura 
▼erlangt werden. Wenn dieses jedoch nicht geschehen 
war, so konnte es statt der Revisions- Instana nicht ge- 
schehen, sondern diese blieb beim Hofrath*). 

94. Das Vcrhältniss zu den Reichsgerichten war fol- 
gendes. Betrug das Streitobject 1000 Goldgulden und 
mehr, so konnte auch nach dem von Maximilian Hein- 
rich 1653 erwirkten kaiserlichen Privilegium doch noch 
statt der Revision an die Reichsgerichte appellirt werden 0« 
Den Gerichten war daher vor wie nach aufgegeben, auf 
die insinuirte Aufforderung des kaiserlichen Gerichts die 

3) Hofoanzlei- Ordnung yon 1724. Tit. I. Art 46« TiL iV. Art. 6., 
▼ollst. SftmmL I. 535. 534. 

4) YoUet. Samral I. 54S. 

5) Uofoanzlel-Ordnang yoa 1734. Tit. It. Art. 40, Vollst. SamnI. 
I. 581. 

6) Horoandei-Ordasng von 17d4. TIt I. Art 5-, VotUt. Samml. 1. 51^ 
1) Man sehe oben §. 88. 
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voUständif^ Absekrift der Acten dahin diunschicken 
Die Appellation dahin mnsste jedoch im ersten Termin 

der Kcvisioas-Instanz eingelegt sein Appellatioaen ge- 
gen die erfolgten Revisionsnrthcile waren auf das Schärfste 
verboten^). Die Appellationen an die Reichsgerichte wur- 
den 1785 aneh noch durch die den Appellanten aufer- 
legten strengsten CSantiousleistungen erschwert'). 

h) Das Ober-AppeUaUonii-Gericbt. 

95. Das Bestreben, sich yon den Reichsgerichten 

möglichst nnabhSngig zu machen und doch den Unter- 
thanen eine unpartheiisclie Kcclitspflege zu aichern, führte 
den Erzbischof Maximilian Franz 1786 zur Einsetzung 
eines besondern Revisions- oder Appellations-Gerichts 
Nsher motiTirt war dieses auch dadurch, dass in den Sa- 
chen, wofür der llofrath die erste Instanz war, alle drei 
Instanzen bei einem und demselben Gerichtshof waren. 
Das Gericht bestand „aus einem Präsidenten, acht wirk- 
lichen Rsthen, einem SecretSr, einem Registrator, einem 
Expeditor, einem Kanzlisten ^ einem Kanzleyjdiener und 
einem Gcrichtrfbothen." Die Advocatcii und Procuratoren 
waren dieselben wie beim Hofrath. Der erste Präsident 
war Johann Ignaz Graf von WolÜ- Metternich zu Burgan 
und Gracht, Conferenz-Minister und Amtmann zu Lecho- 

8) Horoanslet-Ordnung yon 1784. Tit I. Art 44., Volbt. SamnI. 
I. 535. Die Stelle Ui eine wSrtltohe Wiederholnog der angedraekten 

Kanzlei-Ordnong von 1652. Art. 48. 
3} Tractatus absohiUssiinus p. 58. 

4) Decretum vom C. May 1737, Vollst. Samml. I. 514., Scotti 
Sammlung I. 43(5. 

5) Verordnung vom 11. .luni 1785, Scotti Samntlung I. 807. 

1) Kevisions-Ordnung für «las Kurfiiratl. Kölnische Ober-Appella- 
tlons Oericht vom 3. Junlus 178f;, Scotti Sammlung I. 834. Diese 
Ordnung ist auch aus der tlofbuchdruokorei gedruckt ersohienen. Sie 
entUUi in swSlf Titeln öö P*ragr*pheD. 
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nich; seit 1792 war es Clemens August Freiherr von 

Lombeck-Goudenau, Confcrenzmiiiistcr iukI Amtnj.üin zu 
Mehlem, Godesberg und Rhein borg. 2scbf m ilinrn wird 
aber noch ein Director erwähnt. Die anzustellenden Käthe 
mnseten von dem Gericht, wobei sie bis dahin fungirt, ein 
nach der Mehrheit der Stimmen 211 bildendes Zeug^niss 
beibringen, eine Probcrelatictn aus Nviclitigen Revisions- 
acten verfertigen, in Gegunwait des Präsidenten und 
sSmmtlicher Bevisionsräthe ein sieh weit ausdehnendes 
Examen bestehen, darüber von zwei Referenten Vortrag 
gehalten, und die Bcurtheilung dem Kurfürsen berichtet 
werden. Die t)itzungcn waren wöchentlich zweimal, Dien- 
stag nnd Freitig, von 9 bis 12 Ulir. 

96. Das Rechtsmittel der Revision musste binnen 
zehn Tagen vom gesprochenen Urtheil an beim Oberge- 
richt eingelegt werden , worauf dieses das Uniergerich t 
zur Einsendung der Acten binnen sechs Wochen auffor- 
derte. Zur Verfolgung der Eevii>ion blieb der peremto- 
rische Termin von drei Monaten. Wurde der Revision«- 
process abgeschlagen, so konnte dawider binnen drei 
Wochen eine weitere VorsteUung überreicht werden ; 
dann aber nicht mehr. Es war jedem Theile regelmässig 
nur eine schriftliche Handlung zugelassen. Nach geschlos- 
senen Acten wurde vom Präsidenten ein Referent und 
Correferent ernannt, und das Urtheil durch Stimmenmehr- 
heit gebildet. Die Käthe sollten „bei lieurtheilung der 
öache die Gesätzen und löblichen Landesgewohnheiten, 
nicht die Meinungen der Rechtsgelehrten, zum Grunde 
legen.* Die Actenversendung war nur noch in dem ein- 
zigen Falle gestattet, wenn etwa nicht fünf BSthe übrig 
waren, die zu dem vorigen Urtheil niclit mitgewirkt hat- 
ten ; auch jedenfalls nur einmal Die für den ilofrath 



1) So sagt die Verordnang Tom 2. Märs 1789» Seottl Sanm- 
lang I. 896. 
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t:t'!*«^nde Taxordiiimp: von 174.*» wurde auch für das Rcvi- 
fiüiium vorge^chi ioben. Ucbrigeus wurden auf dea An- 
trag der JLanuständo 1790 noch einselne Beatimnimigen 
ftbgeSadert und erläutert'). 

97. Die Nachsnrhunp: der Reyision war nur gegen 
die d«^m li<.:visüi ium unmittelbar untergeordnotm ( Jerielitd- 
stelleu zulässig , nändich den Ilofrath ^ den Ofticial zu 
Cola, und das dortige Commissariat. Beim Hofrath war 
auch nun noch Actcnversendung gestattet, jedoch nur in 
zwei Fällen : in den Sachen , wofür er in erster Instanz 
ge.H)ruclien hattt^, wo die Partlieicn als zweite Instanz 
eatweder denliofrath mit anderen Keferenten oder Acten« 
▼ersendung wShIen konnten ; oder wo der Hofrath aus 
gans besonderen Grtlnden perhorrescirt worden'). Eine 
Appellation an die Reichsgerichte ^cgen ein im Kcviso- 
rium gefällte» Urthcil war schlechthin unzulässig. Auch 
eine solche Appellation statt der Revision war es nur 
noch in dem Falle, wenn die Sache den Landesherrn 
selbst betraf und petitorisch oder doch im possessorium 
ordin'irium wenigstens 1< KXJ Goldgulden betrug; eine Be- 
stimmung, die man in unsern heutigen Einrichtungen un- 
gern yermisst. In den anderen Fällen konnte der Lan- 
desherr nur beim Hofrathe belangt und von diesem nur 
an das Revisorium appellirt werden'). So war Alles zur 
Sicherung einer vollständigen und unparthciisehen Rechts- 
pflege in einer Weise geordnet, die sich dem Besten, 
was der Art in den deutschen Territorien vorkam, an 
die Seite stellen durfte. 

2) Das Kameralwesen. a) Die Behörden. 

98. Im Mittelalter waren, wie im historischen Theile 

2) Krlass vom 20. März 1790, Scotti 8;immlung I. 917. 

1) Voror lniing vom IH. März 1787, ScoUi Sammlung I. 85?. 
2} Verordnung vom 2. März 1789, Öcotti Sammlang I. 893. 

3) Revisions-Ordniuig Tit. II. §. 8—11., Seotti Sammlung I. 834. 
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Vorkommen wird, die Einkünfte aus den biscliöfiiclivii 
Tftfelgtttorn unter den Vogt^ der Zoll und die MUu 
unter den KSmmerer gestellt. Dureh die mit diesen Acni- 
^ tcrn eintretenden Veränderungen knraen diese "Verrich- 
tungen an den Heddituarius oder lientmeister Bi t der 

1) Den Beweis für das Erzstift Cöln geben drei nierkwn. Igo 
latoinisoh geschriebene Versetchnisse der Einnahmen nnd Ausgaben 
onter Dietrioh I(. von dessen Kerldituarius Joh*nnes ap dem OraTe 
Tom 1. Oet. 1418 bis 1. Juni 1419, Tom ]. Juni 1419 bis 1. llXrs 
1420, and Tom 1. Februar 148! bis I. Mürs 142*2, In dem ArcUv 
für die Gesehiebte des Vaterlandes Band I. 8. 243-258. 178—207. 
207 — 285. DaTon mehr im historltehen Tbeüe. Die deutiiehe Bo. 
sehrelbung des Arotes in den rheinisehen Erattiften glebt das an 
Franicfurt 1645 gedraekte New Formular foL 70 b. Bestellung des 
Benlmeysters. Wir Uriel tc Fügen allen und jegliohen unsem Com- 
roissaden, Scltultheyssen, Richtero, lientmeyatern, Zollschreiborn, Kell- 
nern, Zollnern, Landtschreibern, und sunst allen und yogliehcn uri' 
woneren oder auffliehern unser und unsures Stlffts I\entlten, Ziiisz, 
güUe oder gefelle, wie die namen halten niögen, nichts aus'Ägenoin- 
meni zuwissen, dnijz wir ausz redlichen und dapferen ursaohttn unser 
gemiit bewegend, den Eraanien unseren lieben getrewen M. au unserm 
und unsere Stiffts obersten Kenthmeyster uffgenomnen und bestalt 
haben, also dasz er in alle unnd jede unsere ZoUsebreibere Ampt, 
Kellereien, und andere unsere Stiffts Rentheampt eya gemein In und 
anffeehens baben, die reformiren, ordnen unnd eetxen soll, naeb sei- 
ner bSehsten yerstendnuss lu unserem und unsers Stiffts besten nuts; 
beyssen und gepleten eueh alle, unnd yegUohen innsoaderbelt bei 
den pfliohten, damit ir uns Torbunden seit, oder künffügUok verbun- 
den werdeot, dass ibr ihnen als unseren dbersten Rentroeyster anse- 
het, unnd ballet, Ihme mit sampt seinen Knechten unnd Pferden, so 
er bei euch kumpt, von unserem wegen kost, futer unnd rathe, so 
lang er bei ewer yeglichem sein v/irdet, thut unnd gebet, ihnie auch 
Auff sein gesinnen, aller unnd yegUoher ewer Ampt, Kentlie , ZInsz, 
gült und gefelle, beetendiger und zufelliger , uuverborgen, uflfrichtlg, 
rodliche anzeyge und heticht gebet, und thut, jm auch ewer Register, 
verzeychnusz, urkund und anders, so jr darüber habt, darlegt, wei- 
set, der notturfft erlesen, besiohtigen und ormeasen laasat, and was 
er daruff ewer yegJiohen heysset, gepeatel^ unnd wie er eaeh toa 
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EinsetauDg eines stSndigen Rathes von Tier RXthen durch 
Ruprecht 1409 wnrde diesem «oeh der ganse öffentliche 

ilnish.ilt iinter<2:( b('n Er sollte die jährlichen Erträge 
r>u^ den Zollen, kSchlösscrn und Aemtcrn und die daraus 
sQ bestreitenden Kosten in ein festes Verzeichnias brin- 
gen, die UeberachOase an Geld, Wein, FHSchten oder 
anderen „provande* an den Rentmeiater zur Verwendung 
und Vernehniuiiiz; für das Ret^icrungswoscn abliefern las- 
sea^'j, und für die gute Besetzung des Rentmeister- Amtes 
Sorge tragen, der am Meisten um den KurfUraten und 
am Hofe aei, um alle Einnahmen und Auagaben sn thun, 
diese jedoch nicht anders als auf ein vom Kurfürsten un- 
terschriebenes Mandat^). Von dem Erzbischof Ernst wurde 
dann, wie oben bemerkt, für das Kameralw^esen eine 
eigene Behörde bestehend aua dem Landrentmeiater und 
einigen KammerrSthen errichtet^), und dieae durch die 
grüsstentheiis wörtlich übereinstimmenden Uofkammer- 
Oiuaun^^en von 1610, 1()52 und l()92 so organisirt, dass 
Alles, was die Einnahmen und Ausgaben sow ohl des Erz- 
stiftes als des Landeaherm persönlich betraf, in der Hof- 
kammer oentraliairt war*). Aller und jeder des Ersatifte 
Empfang und Ausgab gicng aber durch die Hand des 
Landrcntincisters, der darüber einen speci£cirten Status 
zu halten hatte ^).. 

unsern wogen äolichcr Honthe, Zinsz, gfilto un l gefelle auch ewer 
yegliclies kosten, vilie, li/iubürath oiler andurs halber ordent und set- 
zet, dem gehorsanilich, on all« Widerrede gelebet, und stracka unge* 
veygert nackonmet , als lieb euch und ewer yeglichem sei} unsere 
•ohwere ungenade und straff tC 

2) Man sehe §. 38. 

S) Hofocdnung Rupreclite Art. 28. 

4} Hoford&QBg Rupreehts Art 28. 

5) Man »ehe oben §. 41. 

6) Mao sehe §. 44. 

7) Hofkanroer-Ordnong yon 1610. Art 69., tob 1652. Art^.« 
und etwas TOriUidert in der tod 1692. Art 61. 
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90. Nacii ihrer letsten Organisation von 1Ü92 beöiaud 
die Hofkammer aus einem Präsidenten , einem Director 
mit einigen Rlthen, einem advocatus camerae et fisci, z^ei 

Secretären, einem Registrator und Calciilator, zwei Kadz- 
listen und einem Kammerboten. Zu den Sitzungen %vareu 
fünf Wochentage von 8 bis 11 Ubr bestimmt, und die 
GeaohftftsfÜhnmg und Disciplin wie beim Hofrath nm- 
atSndlich Torgeaeichnet Der letzte Prilsident war dev 
Freiherr Franz Wilhelm von Spiegel zum Diesenbcig. 
Domkapitular zu Hildeslieim und Münster. Die Zniil der 
wirklichen Hofkammerräthe betrug im achtzehnten Jabr- 
handert bis zuletzt über 20. Zu der Hofkammer gehörte 
für die Kassenffihrung wie von Alters her^) das Amt 
des Landrentmeisters (trösorier), welches in den Hofka- 
ieadern bis 1767 als mit dem des Yicedirectors oder Di- 
reotors verbunden, seit 1782 aber als von der Hofkam- 
mer etwas geschieden und mit eigenen Caleulatoren auf- 
geführt wird. Der Hofkammer wurden bei ihrer Einsez- 
zung ^all des Erzstifts völlig einkommen, Intrada und 
aussgab^ dergestalt übergeben und anvertraut, dass sie 
im ganzen £rzstift damit ^ein vollkommene Administra- 
tion und Verwaltung habe'' und ihr daher auch «alle 
Zollner y Zoll Bearabte, Reuntmeiater, Kellner, und also 
alle des Erzstifts lieanibte und Diener, die Ot'ficia unnd 
Kechnungen haben", auf das IStrengste untergeordnet*). 
100. Die Erhebung der landesherrlichen Einkünfte 



1) Hoffcammer-Ordnung von 1692. Arl. 1— -15. Aehnliobe Voraohrif- 
ten enthielten schon die Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 1 — 14., 
▼OD 1652. Art. 1-14. 

2) Man seho §. 97. 

3) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 15., von 1652. Art 15, 
von Vm. Art. 16. 

4) Hofkammer- Ordnung von 1610. Art. 22-, von 1652. Art. 21., 
von 1692. Art. 21., Verordnung vom 10. Mäis 174i, Sootti Sammlung 
I. 48. 219. 474., VoUit. SammL I. 257. 



Digitized by Google 



169 



in jedem Amte hatte der dazu rom Lwdcsherrn ange- 
sfelite Kellner oder Rentmeister unter der Aufsicht 
und Bei hülfe des Amtmanns Durch die Organisatioii 

des Kaiiiinerw ;*scM8 waren aber die Kellner und Kcnt- 
mcister unmittelbar unter die liofkammcr gekommen. 
Ihr Amt war sehr wichtig und mannigfaltig. Doch gab 
es keineswegs in jedem Amt einen Kellner, was wohl 
▼on dem Maass der dortigen landesherrlichen Gefklle ab- 
iiicQg. in den Aemtern Altenwied, P.onn^ Brühl, Leehe- 
nich md Linn wird ein Oberkellner ^graud reccveur) an- 
geführt*^). Zu jeder Kellnerei gehörte ein gewisses In- 
Tentar, das jährlich im Auftrage der Hofkammer re^idirt 
werden munste Von den Beamten bei den *Zolist8tten 
wird unten die Kede sein. 

•b) Das Htiohnungswesen und die Cootrole* 

101. Naeh der Natur der Sache hatten fiie Zöllner 
und anderen Einnehmer von Kamej algct'ällen von jeher die 
Verpflichtung, über ihre Einnahmen und Ausgaben ge- 
naue Verzeichnisse m führen^ welche von dem obersten 
Rentmeister bei seiner Rundreise geprüft und revidirt 
wurden ^j. Da dabei mancherlei Lässigkeit und Unregel- 
mässigkeiten vorkamen, so war der Erzbischof Kuprecht 
bei seiner Anordnung eines ständigen liathcs yon vier 
Rsthen auch darauf bedacht. Diese sollten bei jedem 
Zoll* und Benteiamt den jährlichen Ertrag und die Ko- 

1) Ein Kcntmeister wir^l nur ^ei I liiladonck. an ! Neersen ge- 
nannt, womit es eine eigene Bewandoiss hatte 55. Hr, 18. 26> 

2) Man sehe §. 04. Note 1. 

3) Man sehe dai im 55. gegebene Verzeichniss. Sie werden 
auch genannt in der Verordnung Tom 7. Dec 1787, Sootti Sammlang 
I. 865. Doch soheint dieses nur elao höhere Titulatur su sein. 

4) Hofkammer.Ordnung Ton 1610. Art. 44. , ron 1668. Art 43.» 
Toa 1693. Art 46. 

1) New Formular von 1646. fol. 70 b (|. 98. Note 1). 
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fiten in einen uAgef^hren U ebeisclilag bringen^ und für 
die Ablieferung de« Ueberschnsses an den Rentmelster 
am Hofe Sorge haben*). Es sollten auf jedem Amte mit 

Bezeichnung der darunter gehörenden Zoll- und Rent- 
äm<ern zwei Register der dabei sich ergebenden Einnah- 
men und Ausgaben gehalten werden^ das Eine für dort, 
das Andere auf die Kanäle! für die vier Bftthe, um dar- 
nach die Einnahmen aus den Aemtern au bemessen 'X 
Diese sollten eine Commission verordnen, worunter we- 
nigstens Einer von ihnen und ein Kcntmeister, um jähr- 
lich alle Rechnungen ; gross und klein, zu prüfen und 
einzureden I darauf Decharge zu ertheilen, und was die 
Amtleute darauf schuldig bleiben, dem Rittmeister am 
Hofe zu überantworten An der Aufnahme der Rech- 
nungen nahmen nach Massgabe der Wahlcapitulation zwei 
Deputirte des Domkapitels Theil^). Auch die geistlichen 
Beamten, der Siegler, der Ofdcial, der Fiscal^ wurden 
eidlich verpflichtety die bei ihnen sich ergebenden Geflttle 
genau zu rcgistriren und davon jährlich Rechnung ab- 
zulegen ®). 

102. Mit der Einsetzung einer eigenen Hofkammer 
durch den Erzbischof Ernst 1587 trat diese für das Käme- 
. ralwesen an die Stelle jener vier BXthe Dadurch und 
durch die Hofkammer - Ordnungen von IGIO, 1652 und 
1692 wurde das Verhältniss folgendes. „Alle und jede 
des Erzstjfts verrechnete Diener^ mussten ihre Jahres- 
Rechnungen , nach altem Brauch vom ersten Märs bis 
zum letzten Februar des folgenden Jahres lautend, vor 
dem Sonntag Oculi zur Hofkammer in zwei Exemplaren 

2) Hofordnung Ruprechts von 1469. Art 22 (§. 9S. Note 3). 

3) Hofordnung Ruprechts Art. 40. 

4) Hofordnung Ruprechts Art. 26. 40. 

5) Dieses beieagt die Hofkanuner-Ordoiiiig toh 1610. Art. 65. 
• 6) Uofordnimg Rapreehtt Art 44. 

1) InatractfoB TOB 1687 (§. 41). 



Digitized by Google 



171 

6iüseodcn^ wovon früher das Eine nach Massgabc der 
WfthlcapituUiion dem Domkft|Htel ttbersehieki i spiter 
iber Beide bei der Hofkaromer aufbewahrt wurden*). 

8tatt der Anwesenheit zweier Depiitirtcn des Domkapi- 
tels wurden deiuseiben von jedem berechneten Diener eine 
JtluresredbniiDg zu etwaigen Elrinnerungen zugestciit^), 
aplter aber auch dieses unterlassen*;. Bei derVerhdrung 
der Rechnungen war früher hauptsEchllch der Landrent- 
meister als der Vorsitzende thätig*'); später gieng es den 
PrSsideoten oderDirector an^). Die Aufnahme der Kech- 
nnngea geschah an einem daau bestimmten Wochentage 
des Nachmittags, eine nach der andern, mit genauer Ver- 
gleich ung der vorige Q Rechnung und PrQfung der Anla- 
gen*). Wenn so alle Rechnungen abgehört, die dubia 
erledigt, die Rückstände eingezahlt waren ^ wurde Alles 
dem Kurfürsten reforirt , und nach dessen Genehmigung 
dea Beamten der Recess ertheilt*). Was insbesondere bei 
den Kellnereien den Vorrath von Weinen und Früchten 
betrifft, so sollte derselbe von der Ilofkammer Heissig 
Tiftitirt, rechtzeitig verkauft und von den Kellnern darüber 
in ihren Jahres - Rechnungen berichtet werden ^^). Die 

2) Horkammer-Ordnang von 1610. Art. 64., von 1652. A.rt 67. 

3) Uofkammer-Ordoung von IG^, Art. 63. 64. 

4) Hofkammer-Ordnang too 1610. Art 66., von 1652. Art 68. 

5) In der Hofksmmer* Ordnung von 1698 ist davon nielit mehr 
«eRede. 

6) Hofkammer-Ordnang von 1610. Art. 65. 66* 67. 

7) Hofkanmer-Ordnang von 1699. Art 66. 67. 68. In der Hof- 
kemmer.Ordnang von 1658. Art 68. 69. 70. werden bald der Land- 
lentmeisler bald der TrSeldent genannt 

8) Hofkammer>Ordnang von 1698. Art 66—71. 75. 77. Im We- 
•MtlUeben glelehlautend sind die Hofkammer-Ordnung von 1610. Art 
66-72. 75. 77., von 1652. Art 68—78. 76. 78. 

9) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art 78., von 1658. Art 74., 
von 1699. Art 78. 

10) Hofksmmer- Ordnung von 1610^ Art. 4a 78., von 1658. Art 
39. 79., von 1698. Art 41. 78. 
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Gewährleistung für die Güte des Rechnungswesens wurde 
jedoch in den Gehorsam und die Tauglichkeit der Beam- 
ten gesetzt, weshalb bei deren Auswahl die graste Sorg- 
falt zur Pflicht gemacht wurde Desj}:leichen waren für 
den Fall des Todes eines ;,berechncten Dieners*' die ge- 
eigneten Massregeln zur Sicherung des öffentlichen Dien- 
stes vorgeschrieben 

103. An diesen Einrichtungen wurde noch fortwXh- 
rend gebessert. Unter dem Krzbischof Maximilian Franz 
1786 wurde den Kellnern bis zur ersten Hälfte jedes Mo- 
nats die Einsendung einer nach einem mitgetheiltcn Mu- 
ster angefertigten Rechnungstabelle und des Geldvorra- 
thcs vorgeschrieben*). Dann crliess derselbe 1789 über 
das Rechnungswesen eine neue sehr eingehende Instruc- 
tion Daria wurde für die Verwaltung der Kammer- 
gttter die Anlegung von Grundbüchern Torordnet, woTon 
unten. Zur Rechnungsführung über die Einnahmen und 
Ausgaben musstcn zwei Bücher gehalten werden : das 
Journal, wozu der Beamte von der Hofkaramer gedruckte, 
paginirte und gestempelte Bogen erhielt; und daa nach 
dem vorgeschriebene Muster au führende Hauptbuch, 
worin die Posten aus dem Journal übertragen wurden. 
Zur jährlichen Revision mussten beide Bücher saranit den 
gehörig geordneten Belegen eingeschickt werden. Zum 
Abschluss der Jahrcsrechnnng wurde der letzte Juni, die 
Einschickung der Bücher bis Ende Juli festgesetzt. Für 
jede Kellnerei sollte in der Registratur ein besonderes 

11) Ilofkanimcr - Ordnung von IHIO. Art. 22. 23. 24., voo 1652. 
Art. 21. 22. 23., von 1()92. Art. 21. 22. 23. 

12) Hofkammer-Ordnung von 3610. Art. 45., von 1652. Art. 44., 
von 1692. Art. 46. 

1) Verordnung vom 13, Sept 1786, Scotti Sammlung I. 844. 

2) Kammeral- Ordnung vom 18* Juli 1789» Seotti ä«mnaung I. 
906. Diäte serfUlt In vier Kapitel, jede« mit mehreren Abtelinitten. 
Sie ist aueh im. Draek erseliienen. 
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Bebäliniss eingerichtet sein. Die Ueberschickiing des Gel- 
des geschab baar unmittelbar an den Landrentmeister. 
Zur Revision hatte der Piüsident zwei RMthe als Beviso- 

rcn zu erneiiiien, worunter bei Rechnungen von bestimm- 
ten teclinischon i ächern der Eine ein Mann des betref- 
fenden Faches. Die Monita mussten sich theils über das 
Allgemeine der Rechnungsführung (iberhaopt, theils Uber 
die einzelnen Posten und ihre Belege yerbreiten, „ohne 
harte und beisseiule Ausdi iickc." wurden in dem 

Kamraer-Coliegium vorgetra<;en, und dann unverzüglich 
dem Calculator zugestellte der aber keine Monita zu ma- 
ehen^ sondern nur die Richtigkeit der Zahlen zu prüfen 
hatte. Bis zum letzten November mussten bei der Kam- 
mer „alle eingesandten Rechnungen revidirt und die Ab- 
solutoria darüber den Beamten zugegangen sein.^ 

104. Die Ausgaben aus oder für Rechnung der Lan- 
descaase giengen von jeher durch die Hand des Land- 
rentmeistersy der jedoch nach der Anordnung Ruprechts 
1469 nichts auszahlen durfte, ohne ein besonderes vom 
Kurfürsten unterschriebenes Mandat^). Nach den Kanzlei- 
ordnungen des sechzehnten Jahrhunderts wurde zu allen 
▼on der Hofkanzlei ausgehenden Geldsachen betreffenden 
Schreiben des Kurfürsten eigenhändige Unterschrift ver- 
langt -). Nach der Instruction von 1587 musste jede vier 
Kronen übersteigende Zahlungsanweisung ausser vom 
Landrentmeister von dem Director und den beiden Kam- 
meirSthen unterzeichnet sein Die spSteren Hofkam- 
mer- Ordnungen wiederholen, dass der Landrentnieister 
des Erzstifts eingenommenes Geld der Ordnung gemäss 
mit des Kurfürsten VorwisSen und mit Ratli anderer Kam- 
merrrSthe ausgeben solle ^). Ueber seinen Empfang und 

1) Uofordnang Rnprechto von 1469. Art 28 (§. 98. Note 4). 

2) Man sehe oben §. 40* 

3) Man sehe oben §. 41* 

4) Uofkamner-Ordnuiig von 1610. Art 68. , von 1668. Art 65. 
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Ausgabe nraaste er j^alle Jahre seine RcchniiDg schlieasen 
und davon Dnplicat anfertigen, damit dieselbe nach Mass* 

gäbe der Wahlcnpitulation dem Dornkapitel iiberschickt, 
alsbald abgehört und gebührlich recessirt werde*'^). Spä- 
ter aber heisst es : j^ein Landrentmeister aolle darüber 
nicht allein von Monat in Monat einen Statum apectficum 
alles Empfangs nnd Ansgab , sondern auch alle Jahr 
seine Rechnung schlicssen, selbige zu unscrn gnädigsten 
Händen präscntiren oder einschicken, damit sie nach 
unserer gnKdigsten Verordnung abgehört und reoesairt 
werde« •). 

o) Dat OMehgewIeht dAr Etnoahmen und Aasgalieii. 

105. Die Verwicklungen der £rzbischöfe in die Reichs- 
und Territorial- Angelegenheiten, die mangelhafte Ftnana- 
▼erwaltnng und mancherlei Unfftlle führten zu grossen 

Auslagen und Schulilen, wofür sie nur zu oft genöthigt 
waren, ihre Einnahmen aus den ZollstKttcn und Aemtern, 
selbst ihr Silbergeschirr und Kleinodien in Pfandbesits 
SU geben y wie Im -historischen Theile TorJkommen wird. 
Sie mussten deshalb darauf bedacht sein, dieses Wesen 
möglichst zu bessern, die Pfandschaften einzulösen und 
die Ausgaben mit den Einnaiimen in Gleichgewicht zu 
stellen. Schon durch die Erblandesycreinigung wurden 
Verpfandungen von Landestheilen untersagt, die Einge- 
hung von Schulden nur mit Bewilligung des Kapitels 
gestattet 2), und die möglichste Wiedererwerbung ver- 



In der Hofkammer - Ordnung von 1692. Art. 61. iät der BeirAth der 
Kammerräthe weggelassen. 

5) Hofkammer-Ordnung von 1G10. Art. 63., von 1652. Art, 65. 

6) llofkammor. Ordnung von 1692. Art. 61. 

1) Dieses zeigt dag merkwürdige Verzeichniss unter Dietrich II. 
In dem Archiv für die Gesobtehte des Vaterlandes Bd. I. S. 243. 
8) £rbland«ttv«r«inigaag Ton 1463. Act. 7. 12., von l&aO. Art 7. 12. 
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pfkadeter Landestheüe bednngon *)• Darauf worden auch 
b der Hofordnong Rnpreehto 1469 dio vier Rithe aus- 
drücklich verwiesen*), die VerpfSndun*^ von Zöllen ver- 
lobt^), den Vier die Einlösung der versetzten Zölle aus 
der neuen Steuer eingeschärft^); und das Ka])itel und 
die Landachaft um ihre thStige Mitwirkung aar Hebung 
der groeaen Lasten dringend angerufen''). Bei der Ein- 
ricbtung der Hofkamracr wurde daher auch das Schulden- 
wesen zu einem hauptsächlichen Gegenstand ihrer Auf- 
gabe gemacht. Schon die Instruction von 1587 schrieb 
ihr ein möglichstes Abkommen mit den Giftubigern Tor^), 
md die folgenden Hof kammer - Ordnungen weisen sie 
nachdrücklich an, auf die Verminderung der Schulden- 
last nach Kräften bedacht zu sein iSamentlich sollten 
Ton allen Schulden und Verschreibungen eine genaue und 
grflndliche Revision yorgenommen^^i auch bei den Tor- 
pfladeten Aemtern und Kellnereien Urbare oder Hebe- 
register aufgerichtet werden, um danach deren Erträge 
und den Nutzen der Ablösung zu bemessen Jeden- 
fidls mussten aber die laufenden Onera pünktlich abge- 
ühlty und daher alle Einnahmen jedes Quartal bei der 
Hofkammor susammengebracht, daraus suerst der Beitrag 
sum Uaterhalt des Reichs- Kam nicrgerichts, dann die Ge- 



8) ErbUndetveraiaiKong too 1660. Art 11« 

4) Man »ehe oben §. 86. Note 14. 

5) Hofordnang Ruprecht* von 1469. Art 15. 

6) Uofördnung Rupreehts Art 52. 54. 

7) Ifofordnung Ruprechts Art. 55. 

8) Man sehe oben §. 41. 

9) Hofkaramer-Ordnung von 1610. Art. 21., von 1652. Art. 20., 
Ton 1092. Art. 20. 

10) Hofk^mmer-Ordnung von 1610. Art. 80. 81., von 1652. Art. 
81. 82., von 1692. Art. 81. 82. 

11) Hofkammer.Ordnung von 1610. Art 47-, von 1652. Art. 47.» 
Jon 1692. Art 48. 
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hiüter der Beamten, ferner die auf den Zöllen stehenden 
Pensionen des Domkapitels, dann iveiter die anderen flKl- 
ligen Pensionen berichtigt, und der Ü»*ber3chu88 fftr die 

anderen ( reditorcu verNvendct werden '-). 

106. Hiemit in Verbindung stand das Bestreben an 
möglichsten Ersparungen. Die Uofkammer wurde daher 
schon in der Instruction von 1587 auf die grösstc Spar- 
samkeit angewiesen, wozu aueh der Krzbi.>( h(»f durch die 
Unterlassung aller particuläreu Ausgaben mitzuwirken iJir 
jybei Wort und Glauben^ gelobte Ihr wurde die Her- 
stellung des Gleichgewichts der Ausgaben mit den Ein- 
nahmen als das zur Wohlfahrt des Erzstifts unerlSssliche 
Ziel vorgezeichnet '-^j, zu de ssen Erreichung der Erzbischof 
alle vornehmen Ueldäacheu mit ihr zu bcrathcn vcrapracb^). 
Damit niclit genug, wurden auch die Ausgaben, wobei 
gespart werden konnte, einseln durchgangen. Ueber die 
einauschrSnkenden GnadcngehXlter sollte dem Erasbischof 
besonders berichtet '), von den angestellten Beamten und 
deren Unterhalt jährlich ein „richtig Dicnerbuch*^ ge- 
macht, und ihnen über das Bewilligte nicht das geringste 
passirt werden^)» Beim Bauwesen am Hofe und in den 
Kellnereien wurde der Hofkammer gute Aufsicht, die sorg- 
fältige Anfertigung der Contracte und die Auswahl red- 



12) HofkAoimer-Ordnung von 1610. Art 53., Ton 1653. Art. &3., 

Ton 1692. Art. 52. 

1) Man aehe §. 41. 

2) HofkAmmer-OrdnuDg von 1610 Art. 83., von 1652. Art. 84., 
von 1692. Art. 85. 

8) Uofkammer -Ordnung von 1610. Art 15., von 1652. Art 16*, 
von 1698- Art 16. 

4) Hofkammer-Ordnung von IGIO. Art. 21., YOn 1652. Art 80., 
von 1692. Art. 20. 

5) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art 24. 25., von 1652. Art. 
28. 24., von 1692. Art 28. 
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lieber und getreuer Werkleiitc eingeschärft^). Auch sollte 
de den übermSssigeo Liquidationen bei Amtsreisen der 
Beamten ^) , und den ungebührlichen Rechnungen der 

Wiithe r.lcr die bei ihnen vom Hofe einquartirten Frem- 
den und Gesandten ^) Einspraciie tiiun. Diese Einrichtun- 
gen und die Erspnmisse an seinen eigenen Einkünften 
mscbten es dem Erscbischof Maximilian Heinrich möglich, 
570000 Reichsthaler aus seinem Schats sur Einlösung 
verschiedener KamcralgiUer zu verwenden^), aus seinen 
Tafelgefällen zu dringenden Landosbedürtnissen einen 
Vorschuss zu leisten, auf dessen Ablösung mit Beihilfe 
der LandstSnde sein Nachfolger Joseph Clemens bedacht 
war^®), und einen Schats von 6,679200 Reichsthaler in 
gemünztem und ungeraünztem Golde und Silber zu hin- 
terlassen, wovon aber bei den nacht'c)lgenden Unruhen 
manches verloren gicng''). Gleichen Krsparnisson, die 
der letzte Kurfürst Maximilian Franz zu machen verstan- 
den und für die Zeiten der Noth zurückgelegt hatte, ver- 
dankte das Erzstift, ' dass es in dem Laufe des Revolu- 
tioii^krieges, in den drangvollen Jahren 1793 und 171)4, 
statt 50 Steucr-Simpcln, wie das benachbarte Trier, nur 
26 aufzubringen hatte "j. Doch musste zuletzt noch 17d4 



6) Hofkftmmer-Ordoung von 1610. Art 66 -58., ron 1652. Art. 
55 58., Ton 169^. Art. 58—57. 

7) Uoflcammer.Ordnung von 1610. Art. 61., von 1652. Art. 62., 
TOB 1692. Art. 59. 

8) Hofkamnior-Ordiiung von 1610. Art 6?., von 1652. Art 63., 
von 169^. Art 60. 

9) So berichtet der HofkammorrAth Vogel im Kurk61iiIsohoil Ho^ 
kalen Icr von' 1770, Bonnlioho Chorograpliie IV. 172. 

lOj ilofkanmicr-Or lnung von 1^>0*. Art. 83. 

11) Theatrum Europaeum Xiil. 37(i' , ßonnisohe Chorographie 
IV. 174. 

12) So l.e/.eu„'t Stramberg (§. 3. unter B) in Ersoh Enoyolopädie 
Tlu XVIII. Ö. IbO. 

Walter, Emtlft GOlo. 
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behufs 6tellimg des Reichs-Contingentes von den Land- 
stHnden eine Anleihe eröffnet und eine Stener nach 

dem strengsten , keine Exemtionen zulassenden Modus 
ausgeschrieben werden ^^). 

d) Von den EionahmequeUen. «) Die KAmmergQter und 

Kamroergafälld. 

107. Die Einkünfte der Kammer bestanden zunächst 
in dem Ertrage der Kammergüter. Diese ^varcn der Theil 
des Bisthumsyermögens, der nach Ausscheidung des dem 
Domkapitel sugeviesenen oder zur Dotirung der Kirchen 
und geistlichen Anstalten vor und nach yerwendeten Kir- 
chengutes als biscluilliclies Kammer- oder Tafelgut übrig 
geblieben war. Diese Kanimergüter waren entweder Zeit- 
ErbpSchtige- und Hobs- Güter, die eine den Früchten 
mehr oder veniger entsprechende Abgabe entrichteten, 
welehe bei den an HalfmSnner Terpachtcten Höfen, Wein- 
gärten, Mühlen, nach Ablauf der Pachtzeit noch gestei- 
gert werden konnte Oder sie waren Zins- und Kur- 
mods-Gttter, deren Abgaben nur gering waren Zur 
ersten Klasse gehörten auch die MeyergUter in der Heye- 
rei Bonn, die der Kammer mit gewissem Weizen Pacht 
verhaftet waren Die Prästationen bestanden nicht blos 
in Grundpfächten, sondern auch in Naturalien, Kapaunen, 
üühnem, Pfennings-Geldern, Fahrhellem, Gurmöde^); 



• 18) Scott! Sammlung I. 989. 
14) Scotti Sammlung L 998. 

1) Ilofkainmer-Ordnimflr Ton 1610. Art. 36., von 1652. Art 86.f 
Ton 1^92. Art. 37. 

2) Diese Untersoheldung macht die Inttraotion von 1789 (§. lOSi). 
Man Tergleieha dazu oben §. 62. 68, 

8) Verordnang Tom 16. Dee. 166?, Sootti Sammlang f. 106., Volht 
SammL I. 405. 

4) Verordnang vom 20. Dee* 1768| Soottt Sammlang I. 657.* 
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mtnchmal auch in Frohnden oder Diensten'). Nach der 
unten anznfährenden Description yon 1669 betragen die 
Tafelgüter stisammen 5Q30 Morgen, etwas mehr als der 

fiögte Thcil aller Ländercien. 

108. Die Sorgfalt für die Kammergüter und deren 
Ertrüge lag den Kellnern ob. DemgemSss war ihnen die 
Anfertigang und £inlieferung von Hebe-Registern aufer- 
legt, (lert^^estalt, „dass darinnen mit Namen und sonsten 
umständliL-h cingcscluieben wei de, wer einige Zinnse oder 
Pfacht, es seye an Vieh, Geflügel, oder sonsten an an- 
dern Gefällen zu Bahlen schuldig , wie viel, zu welcher 
Zeit und von welchen Stücken, ob es Fahrzinns, Erb- 
oder Grundpfacht ? ; weniger nicht in selbigen Hebe-Re- 
gistern alle des Erzstifts Weingärten, Ländcrcyen, Bon- 
den und Büschen von ^Stück zu Stück, wer es unter 
Händen, wie lang es in Pfachtung angenommen, wie viel 
er jährlich 8 an Pfacht darvon gebe, dessgleichen auch 
alle und jede des Erzstifts Recht und Gerechtigkeit mit 
Churmuden, Leibgewinn, und andern, auch mit Anfüh- 
rung, was man hingegen von des Erzstifts Gütern, und 
von welchen jährliche auszugeben schuldig, auch mit dem 
Unterschied an Fahr- und Erbzinns, eingebracht werde* 
Auch sollten bei den die Lcibgcding- oder Leibgewinns-, 
wie auch die Churniiitigen- und Leibeigenschafts - Güter 
betreffenden Handlungen, Ein- und Abwechslungen, und 
£rbtheilungen, des Erzstifts bester Nutz wahrgenommen, 
und zu diesem Ende die Register längstens von zwölf zu 
zwölf Jahren renovirt werden*). Nach einer spätem Ver- 



5) Hofkanmer-Ordnims von 1610. Art. 48., von 166S* Art. 48., 
TOD 1698. Art. 49. ' 

1) HofkAiniii«r.OrdiiQQg von 1610. Art. 46., von 1662. Art 46. 46., 
von 1692. Art. 47. 

3) Hofkammer-Ordaung yoD 1610. Ati 86. , von 1663. Axt. 84.» 
von 16U2. XH. 36. 
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ordüDiig durften alle dem Acrarium mit irgend einer Ab- 
gabe verpflichteten GmndstUcke ohne den durch die Hof- 

Ivaniiner zu f^-csinnendcn landesherrlichen (Jonaens und 
ohne vorherige ümschreihung der Besitzer in den Lager- 
büchern und Entrichtung des Laudcmiums, bei Strafe 
sofortiger Caducirung^ weder versplissen, verkauft noch 
vertauscht werden^). Zur besseren Uebersicht der Ver- 
waltung wurde dann durch die Instruction von 1789 auf 
den Rentämtern die Anlegung zweier Grundbücher ge- 
boten: das Eine für die Kammergüter der ersten, das 
Andere für die der zweiten Art, in welche mit den Ab- 
gaben auch alle eintretenden ßesitzverSnderungen , auf 
die vom alten und neuen Besitzer beim AmtskcUncr zu 
machende Anmeldung"*), zu verzeichnen wären. Auch 
sollte bei den Ersteren, weil bei den Zweiten die Ver- 
messungskosten sich nicht lohnen würden, eine neue Ver- 
messung; bei den Anderen eine Verzeichnung der Grösse 
nach dem Rufe, bei Beiden eine Versteinung vorgenom- 
men und davon Rustical-Karten angelegt werden. Durch 
dieselbe Instruction wurde den Beamten auch über die 
mögliche Verbesserung der ihnen untergebenen Kammer- 
gttter jfihrlich am 1. September die Einsendung eines 
Verwaltungs- Berichtes zur Pflicht gemacht. 

109. Andere Kameral-Einkiinfte, deren gute Obsorge 
der Kammer auferlegt war, waren folgende. Die Zehn- 
ten wurden im Beisein eines der HofkammerrXtbe ver-' 
pachtet An Wein-GewSchs-Einkommen hatte das Ers- 
stift eine alterthümliche Gerechtsame an den sogenannten 
Kührweinen. Solche gab es bis in die letzten Zeiten in 

3) So sagt die oben (§. 107. Note 4) angeführte Verordnung vom 
20. Dec. 1758. 

4) Darüber erschien unter demselben Datum die Verordnung vom 
13. Juli 178W, Scotti Sammlung I. 90f^. 

1) Hofkam Dl er- Ordnung yon 1610. Art. 87., von 1652. Art. 36., 
Ton 1692. Art »8. 
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den DingstUblen iro Amte Bonn'), wo sie schon 1391 
erwähnt werden'), und in dem Amte Godesberg and 
Mehlem^). Die KlThrweine in Ahrweiler') waren nicht 
mehr bei «lern l.rzstii'te „Der Verzeichni]n«if uiicl „ .Vnf- 
ritzuiig^ der Kühr sollte zu lierbstzeiten einer aus der 
Kammer zugeordnet, sonnsten aber die Kühr bei der Kam- 
mer mit des Kurfürsten Vorwiasen verthStiget werden" ^). 
Diese Kühr bestand in einem Vorkaufsrecht des Kurfür- 
sten, wozu Contribiienteii an den Orten selbst die Zah- 
lung leisten nuissten , widrigenfalls sie dazu ungesäumt 
durch den Oberkellner zu Bonn angehalten wurden ^j. 
Bevor dieser Kührwein ^geritzt* war, durften die Ein- 
^ gesessenen bei Strafe „ihr Wachsthumb in Trauben, Most 
oderWirtz, und Wein" nirgendshin verstecken, verschlep- 
pen oder ausführen -'j. Ferner hatte das Erzstift eigenen 



2) Hofkammer-Ordaang tob 1610. Art 88. , von 1658. Art* S7 
üeber dieas Dingätühle Bebe man §. Ö9. Note 11. 

3) Utk. Ton 1891, Laoomblet Urkundenbtioh in.%6. Nach die- 

aer hat RIkald Herr tom Rath und zu Frenz vom Erzbisohof ^eyn 
manleenn van dryn vodereu wyaa uyss den kurwynen des ainptz van 
Bunne." 

4) Hofkammer-Ordnung von 1092. .\rt. 39. I>ie früheren erwäh- 
nen die Kührwcine .1110 licäeni Amte nicht } sie müssen also damals 
in anderen Uanden geweoen »ein. 

5) Urk. von 1349, Laoomblet Urkundenbuoh III. 465. Hier Ter- 
kauft der Markgraf Wilhelm Ton JOlieh %reddiftat deoem earratarum 

. villi in Arw>'lre nobis ibidem de Tiois eleetlonam eeoletle Coloalen- 
litt qne Tulgarlter nkurwine" Toeantor, in autompno aniiis alagolie 
flompeteates.'* 

6) Die Mofkammer - Ordnangen nennen sie unter den EinkOnften 
der Kammer nieht mehr. Man sehe über siePfitter Aoterlesene Beohts- 
fille Th. m. S. 777. 

**7) 80 sagen die Stellen in der Note 2- 4- 

8) Dieses ergtebt sich aus der Verordnung vom 17. Dee. 1748, 
Scotti Sammlung I. 258. Anmerk., Vollst. Samml. I. 405. 

9) Verordnung vom 8. Ootober 1699, vom 7. Dec. 1750, Scotti 



182 



Weinwacbs In dem Amte Biülil ; auch im Amte Zeltin- 
gen und Rachtig, der jedoch damals tbeils dem Domka- 
pitel SU Trier tbeils dem Badischen Landhofmeister ver- 

pfändet \var'<^). Zm r^rhahun^' und p-iiten Brinitzung der 
Kaiumerforstcn wurde die genaue Beobachtung der Wald- 
und BuschordnuDg eingeschärft^^), und später zur Auf- 
stellung eines GeneraUForstetats von den Kameral-Forst- 
beamten eine Special - Nachweisung der in jedem Amte 
oder in jeder Kellnerei gelegenen Waldungen erfordert**). 
Für die Zulassung fremder Schweine zur Eichelmast nach 
Massgabe des jährlichen Eggers wurde ein Thanngeld 
oder Diengeld erhoben *'). Endlich warf auch die Fische- 
rei bei <fen Keilnereien zu Brtthl und Lechenich Nutsen 
ab 

. ß) Die Steaern'). IQ Oesohlobte der Besteoeroiig. 

HO. Im Mittelalter war die Besteuerung im Erzstift 



Sammlung I. 258., Vollst. iSammi. I. 404. 406. Das Wort „ritzen" 
heiMt beseichnen, schreiben» woher unser n^^ritzeln" , das Englische 
«wrtte" ; Tielleleht war ee ein Beseiehnen der Fässer. Dieses giebt 
einen willkommenen Beitrag su Wsohter Glossarium Oermanicum 
T. Bits, Müller Mittelhoohdeotsohes WSrterboeh Bd. U. t. Rtse n. S. 

10) Hofkammer-Ordnung Ton 1610. Art 38. 39. , Ton 1653. Art. 
37. 38., von 16»®. Art. 39. 40. 

11) Hofkammer.Ordnung Ton 1610. Art 41.» Yon 1652. Art 40'» 
▼on 1693. Art 42. 

1?) Verordnung Tom 9. Vehr. 1788, Soottl Sammlang I. 870. 

13) llofkammer« Ordnung von 1610. Art 42., von 1662. Art 41., 
von Art. 48. 

14) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art. 43-, von Art 42., 
▼on 1^92. Art. 44. 

1) l>as haupthÜcliünho Hülfsmittel für die Geschichte des Steuer- 
wesens im Erzstift ist der unten (§. 114. Note 6) angeffihrte (iegen- 
bericht des Thumh-Capituls, wo die einschlagenden Landtags- .\bachiede 
abgedruckt sind. Daraus ist wörlüch: Lemberg Versuch einer Oe- 
Bohiohte des Steuerwesens im Erzstifte Köln (Materialien I. 9, 242"' 
275). Aus ihm seh«pfle £iohhof Erxstift Cdln & 21—28. 
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wie in den anderen I < i ritoricn wcnif^ geordnet, und be- 
stand Ijauotäächlich mir in vorübergehenden Bewilli^un- * 
gen, worüber sich bei eingetretenen gemeinen Nothfällen 
jeder der vier Landstände für sich mit dem Landeaherrn 
Terglieh Die steigenden Bedürfnisse nöthigten aber auf 
eine bleibende I^esteuerung bedacht zu sein. Daher wurde 
sdiOQ bei der Eioisetzuug des ständigen Käthes 1469 den 
vier Käthen aufgegeben, „zo raidt slagcn, wie eyn atuer 
durch den gantzen stifft und der lantachafft Torgenom- 
men werde zom allernutzliehsten^ Andererseits fanden * 
es auch die Landstände, da die abgesonderte Vereinba- 
rung über ein gewisses Quantum oft Ungleichheiten be- 
wirkte, für angemessener, dem Landesherrn auf den Land- 
tagen eine gewisse Geldsumme su bewilligen, und diese 
dorch einen gemeinsam beliebten Modus beizubringen. 
Auf diese Weise wurde 1544 zum Behuf der Türkensteuer 
und anderer Nothwendigkeiten die bewilligte Summe von 
ÖOOOO Goldgulden durch eine Umlage auf den gemeinen 
Pfennig dergestalt eingerichtet, dass eines Jeden unbe- 
wegliche und bewegliche Güter, Stück für Stück (Ge- 
schütz, Harnisch und Gewehr, Hausgeräthe und Silber- 
geschirr ausgenommen), ferner eines Jeden Renten in 
Geld oder Naturalien, fünf Goldgulden jährlich zu hun- 
dert Hauptgeld angesetzt, desgleichen des Kaufmanns, 
Handwerkers und gemeinen Hausmanns Handthierung, 
Gewinn und Gewerb, in Geld angeschlagen, und von 
jedem hundert Goldgulden so viel, als zur Aufbringung 
der 80000 nöthig wäre, erhoben würde Im Jahr 1557 
bewilligte der Landtag f&r jedes der nSchsten sechs Jahre 
eine gewisse nacb einer gemelnschafUicb zu Teranstal- 

8) Msa sehe oben %. 84. 

8) Uofordnang Rapreohls von 1469. Art.' 47— 52, 
4) DiMor LaodtagMbMhied von 1544 Ut mItffetheUt in dam an. 
geführten Gegenberieht Adjanota p. 6,, and dnrant von Lemberg In 
den MateriaUen t 9,248. Er folgt unten im Aalinng Nr. Y. 
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tendcn Descriptioa aufaubrmgendc Summe Eine neue 
Decription wurde unter Saientin 1575 gemachl; Der 
Laudtag von 1587 bewilligte eine auf jeden Morgen aus- 
zuschreibende Collecte''), und dieser Modus wurde auch 
1589 und 1592 beibehalten*). Um deuselbon j^cnau durch- 
sufÜhrcn, wurde vom Erzbischof Ernst 1599 auf Begeh- 
ren der Landstftnde im Erzstift^ auch in den Städten und 
Unterherrschaften^ eine neue Description angeordnet^ wo- 
durch eines Jeden Einkommen, oder wo solches nicht in 

' certis bestimmt, sein Vermögen, Commerz, Gewinn imd 
Gewerb nach ihrem Capitalwerthe geschätzt , und von 
dem Hundert Einkommen fünf, von dem Hundert Werth 
ein halber Tbaler entrichtet würde'). An diesen Modus 
schloss sich der sogenannte Simpelfuss , das heisst die 
Umlegung der Steuer nach dem Gesichtspunkt, w^ieviel, 
ein gewisses Steuermaaäs als Simplum angenommen, ein 
Jeder nach seinem abgeschätzten Vermögen und Einkom- 

- men dazu beizusteuern hätte. Schwierigkeiten wegen der 
adligen Sitze und andere Gründe führten den Eizblschof 
Ferdinand 1048^^) mit nachfolgender sehr verclausurirter 



5) Landtagb-Aböcliied vom 14. Oct. 1557j gedruckt im Gegen- 
bericht. Adjuncta p. I^'. 

6) Dieses berichtet aus eigener Einsicht <]er llofkamnierrath Vo- 
gel (§. lOG. Note 9) in der Bönnischen Chorograpbie IV. 141. 

7) Landtags • Abschied vom 6. März 15ti7, Gegenbericht. Ad- 
junota p. 10. 

8) Dieses besagt der Landtags - Abschied vom 4. August 1692, 
Oegenberiobt. A^junota p. 11. 

9) Ordnung de« Kurfürsten Bmest fiber die Desoription und Col- 
leoUtion Terkündigt in Landtags- Absoliied vom 15. Sept 1599, Oe- 
geaberielit. A^unota p* 18. Ein Aussug steht in Scotti Sammlung 
I. 42. Von dieser Desoription sprfeht auch der in diesen Dingen 
onterriohtete Hofkaromerrath Vogel S. 189. 

10) Verordnung vom 2. .Jan. 1648, ScoMi Sammlung I. 74. Nicht 
ganz richtig lautet der Gegenbericht p. 8. 9. 
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ZustiiDiDung der LandstiCodc zur Aasschreibung einer 
Consumiionsstener nach einem beigefHgten Tarif anf zwei 

Jah'c, worauf aber 1651 der Siinpelfiiss wieder aufgo- 
noiLiiiCii und 1»').")9 und 1<)62 mit schweren Kosten 
neue Dcscriptionen aufgerichtet urtd vom Erzbiachof Ma- 
xiroiliaa Heinrich bekannt gemacht wurden ^'). Endlich 
kam 1669 nach mancherlei Conteatationen mit der Rit* 
terschaft eine neue Description zu Stande welche mit 
einigen 1670 gemachtea Kcctiiicatioacu die Grundlage 
geblieben ist '■^). 

III. WSiirend dessen hielten die Landstände an dem 
überh'eferten Grundsatze fest, dass die Bewilligung von 
Steuern etwas ganz Freiwilliges, nicht für die Zukunft 
Bindendes sei , und die Kurfürsten gaben darüber sehr 
überschwängUch lautende Reversalien. So erklärte der 
Karftirst Ernst mit dem Coadjutor Ferdinand unter dem 
SO. März 1605 : „So geloben und gereden Wir für uns, 
unsere Nachkommende am StiflTt überraitz dieses Hrieffs 
zu ^uten trewen bey unseren Chur- und fürstlichen Eh- 
ren und wahren Worten ; Dasz wir angedeutete Contri- 
botionen änderst nicht als voluntaria charitativa Subsidia, 
wie gleichfalls die bedachte nnd eingegangene Deserip- 
tiones, und auff dieselbe gemachte Exactiones zu keiner 
Schuldigkeit noch Gewohnheit und Gebührlichkeit, son- 
dern allein zu einer freiwilligen Liberalitaet, Gunst und 
Freundschafft auff- und angenommen haben. Wir sollen 



11) Lan ltagd - Abschied vom 14. Mai 164H , üegenbericht. Ad- 
junota p. 129. 

12) l^an Itags-Abaohied vom 17. Auguüt 1651 1 Uegenberioht. Ad- 
juncta p. 133. 

13) Verordnung vom Ib. äept 1659, vom 26. Juni 1(>62, Saotü 
SMnmlung l. 101. 103. 

14) öegenbericht p. 9 — 11. 

15) Ausführüohe, unten zu benuUende Notixen giebt darüber Öootti 
Sammlung I. 119. 
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and woUeQ auch solche Stcur und Dcscription nimmer- 
mehr von Becbts- und Schuldigkeit halben anziehen, oder 
deren einig Recht noch Besits vel quasi uns annehmen, 

rühmen oder vorwenden, noch unsere Nachkommen sol- 
ches zu praetendircn haben sollen noch wtjllcu in kciner- 
ley Weiss ; vielmehr sollen sie sämbtlich und besonders 
hinführo solcher Bttrden, Steuren und Hülffen gnaedig 
erlassen, frey und ohngezwungen, gleichfals an die De- 
scriptiones durchausz ohnverbunden seyn, wie weiters ob- 
gcdeutet; und zu solchciii End, wie die Descriptiones 
und Collectation durch dicStäud auffgohebt, einem jeden 
Stand ihre Description alsdann ausz der Cantzley getreu- 
lich wiederumb eingelieffert werden, und gSntzlich ge- 
tödtet seyn sollen'' Diese Versicherung wurde wört- 
lich übereinstimmend von Joseph Clemens unter dem 19. 
November 1694 wiederholt^), wogegen aber die Kurfür- 
sten, wider 'unbegründete und zeitraubende Einsprüche 
dnzelner StSnde, doch auch ihre Stellung zu wahren be- 
dacht waren ®). Das Ansinnen an den Landtag auf Be- 
willigung einer Öubsidie niusste natürlich durch das be- 
stimmte Bedürfniss motivirt sein. £ine Vorlage des gan- 

1) Diese ReTersalien stehen mit vielen Draclcfehlera in der Oe- 
gensehrlft- Adjanota p. 1. 

2) Qegensohrift. Adjunet» p. 4* Der Druck Ist hier oorreoter. 
Der Revers steht auch in der Vollst. Samml. I. 17., Sootti Samm- 
lung I. 283. 

8) So erklSrte HaximUlan Heinrich unter dem 2. Sept 1680 den 
weitilebca Landttindea auf deren unberechtigte Ansprüche gegen den 
Klerus: „Und dan Wir ketneswegä gemeint seynd , Uns nach eines 

oder anderer Unserer Unterthanen äigenen Sinn richten zu lassen, 
hevornh dahe Uns, als dem Land-Fürsten allein zustehet, den Modum 
collectan li der Billigkeit nach zu praescribiren ; und dasz Wir Unse- 
rer Lö'diclicr Land-Staenden einige Deputirte in diesem Fall anjetzo 
mit adhibiren, nur ihnen zur Unad und Gefallen, keineswegs aber 
Uns und Unseren Nachkommen dadurch einig Naohtheil zu causiren 
geschehen ist* Die £r]cUirung steht im Qegenberieht Adjunote p. 61. 
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len Einnahmen- und Ausgaben - Etats an denselben fand 
aber nicht Statte sondern nur eine allgemeine Rechnnngs- 
Ablage dnreh den Landrentmetster beim Domkapitel^ aber 

nicht nls Landst«and sondern als Kajiitcl krat't der W'ahl- 
capituiatioa ; und auch diese kam allmäh lig ab^). Zuletzt 
gieng^cn anch die landschaftlichen Subsidien in ein blei- 
bendes Herkommen über, nnd der Kurfürst hatte in deren 
Verwendung Töllig freie Hand. 

©) Von den Steuerbefreiungen. 

112. Nach dem Recht des Mittelalters war der Kle- 
nU| in Betracht der ihm vom Kirchengnt obliegenden 
Hrcbliehen und moralisehen Verpflichtungen, steuerfrei, 
jedoch von dem canonischen Recht angewiesen , wie in 
jeder gemeinen Noth^ so auch der weltlichen Obrigkeit 
in ihren BedrSngnissen , willig beizustellen 0« Dem ge- 
mlss wurden bei der 1544 ausgeschriebenen Türken- und 
anderweitigen Nothsteuer auch die Geistlichen, blos mit 
Ausnahme deb Domkapitels für seine Kenten und Nutzun- 
gen, mit besteuert'). Allein der gew^öhnlichen Descrip- 
tion und Yeranachlagung der LandstSnde unterwarf sich 
der Klerus nicht, und wurde darin auch^ durch die Pro- 
teste des Domkapitels und durch den Landesherrn un- 
terstützt, indem dieser zur Vermittlung auf die abgeson- 
derte Heranziehung der Geistlichkeit zu Subsidia chari- 
titiva hinwies, die auch oft geschah. Die alleinige re- 
gelmlssige Steuer war, dass die Halbwinner des Klerus 
wegen Gewinn und Gewerb nach altem Herkommen die 
Quarta dessen, was die Weltlichen von ihren Höfen zahl- 
ten, contribuirten. Da jedoch die weltlichen Stände den 
Klerus stärker heranzogen, so wurde es fast cur stehen- 



4) Man sehe §. 11. 101 102. 

1) Man sehe mein Kircheareoht §. 197. 216. 256. 

8) Mau mIm §. lia Kote 4. 



• 



Digitized by Google 



188 

den Form, dass dieselben auf dein Landtage in diesem 
Sinne decretirten, der Kurfürst aber im Landtags -Ab- 
schied die Proposition verwarf Endlich erliess Maxi- 
milian Heinrieb 167() nach eingeholtem Bericht des Hof- 
rathes eine landesherrliche Entscheidung'*), welche, ob- 
wohl 1<)80 nachdrücklich wiederholt^), dem Verfahren 
der weitlichen StXnde doch nicht ein Ziel setste. Schon 
16d4 wurde wieder vom Landtag auf jene Halbwinner das 
volle Maass ohne kurfürstliche lk'willin:ung ausgeschrie- 
ben, aber von der Geistlichkeit wie gewöhnlich bestrit- 
ten ß). Mittlerweile fuhr aber dieselbe fort, der gemeinen 
Noth auf Ansinnen des Ersbischofes durch mehr und 
weniger bedeutende Charitativ - Suhsidien zu Hfilfe zu 
kommen, so dass das Kirehengut doch, wie in Frankreich 
und Spanien^ unter der Form freiwilliger Leistungen zu 

3) Dieses zeigen «He Lan<ltags-.Vb3chiode von 1599, 1605, 16Sß, 
1()37, 1638, 1640, 1642, 1656, 1657, 1659, 1662, 166:^ 1669, 1678, 
1690. Sie stehen in dem Oegenbericht. Adjuncta p. 19. 35 — 48., und 
daraus in den Materialien I. 9» 358 — 271. Im Landtagi - A.baehted 
yom 8. April 1006 heiMt «s : „Dasi aueh Ihro fUrstllohe Dorehlaaoht 
abo. solton verbandon Myn, eliiea armen Terderbton Closter, Pa- 
■toren, oder anderen Oeisfliebeay welobe nüt guter beetXadiger Maek- 
riobtong ibre LandkSndIge Ärmoth und tJavermSgen vorbriagen, omb 
Remission demfltbigst sueben, mit der bedaobter Exeeatioa aa fibor- 
faUeni das Brod ausser dem Mund sa nebmeOf and also so Torur* 
Sachen, dass dieselbe die Gottes-Hiuser, ClSste und Pfabr • Kirdien 
Terlassen, sich ins Elend , contra Votum et Professionem , begehen, 
oder ihren Elteren und Freunden wiclerumb heimziehen, und also 
betrübte Unterthanen, ihrer Seelen-Trost, und Sacranienten berauben 
sollen, darin befinden sich Ihre Fiirötlicho I>urohleucht, Ihres Christ- 
lichen Gewissens halber, fa?t beschwert, wisseos auoh vor hoher 
Obrigkeit nicht zu verantworten,'' 

4) Sie toteht in dem Qegenberioht. Adjunota p. 49., Materialien 

I. 9,271. 

5) Diese steht in dem Oegenbericht. Adjunota p. 873*, Materia- 
lien I. 9,273. Daraus ist oben §. III. Note 3. 

6) So beriohtet Sootti Sammlung l. ^229. Aamerk. 
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den öffentHchcn Lasten redlich beitrug. Solches geschah 
unter Anderen 1675 , wo zu den wegen der damaligen 

Kricj^slänfteri auf/ubrlngciidon Siiinmen dag Domkapitel 
und der Klerus, und selbst der Eizblschof für .seine Ta- 
felgüter freiwillig den vollen xVnschlag ihrer Höfe und 
Gfiter gestatteten^). Desgleichen wurden vom Klems 
1694, wo er die auf ihn ausgeschriebene Besteuerung be- 
ttritt, mehrere lieidace frciwillip^ übernonimon und 
noch 1777 kam ein bedeutendes Cbaritativ-^ubsidium vor^). 
Die Ausschreibung solcher Subsidien auf den Klerus ge- 
sdiah durch dessen Receptor in Cöln nach decimae'®), 
mid die LocalbehÖrden leisteten demselben auf Befehl 
des Erzbischotes zur Heibringnng der von ihm beglau- 
bigten Rückatände den nr>tlii^en Beistand^*). 

113. Eine andere Steuerbefreiung galt für die Rit- 
terschaft. Da diese von ihren Rittergütern Kriegsdienste 
und Anderes zu leisten hatte, woTon die StSdte und der 
Bauernstand verschont waren, so war dieses bei den von 
den Ständen abgesondert gemachten Bewilligungen in 
Ansehlag gebracht. DemgemSss wurde auch bei der 1544 
umgelegten gemeinen Steuer ^) den Grafen und der Rit- 
terschaft ffir ihre Lehngüter, desgleichen für ^ eines Je- 
den Häusliche Wohnung oder Süss, da er gewöhnlich 
Hauss zu halten pflegt*' , sammt den dazu gehörenden 
allernächst um den Säss gelegenen Ländereien jeder Art 
eine Befreiung ertheilt. In diesem Geiste erhielten auch 
bei der Einftihrung der auf die Morgen aussusohreiben- 
den Steuer durch die Landtagsabschiede von 1587 und 

7) Qegenberiobt p. 17. Adjanota p. 144. 

8) Scotti Sammlung I. 229. Änmerlc. 

9) Scotti Sammlung I. 718. 

10) Scotti Sammlung I. 229. Anmerk. 

11) Verordnung vom 14. Januar 1754, vona 17. Juni 1778, Vollst. 
Samml. 1. 78., Scotti Sammlunor I. 541. 718. 

1) Man aeUe §. IIU. Note 4. 
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1599 die grttflichen und adligen SSss, «so solches vor 
hundert Jahren gcwesf^, mit dem dazu Ton Alters her 

Gebauten und Gebrauchten Befreiungen 2) , welche auf 
dem Brühier Landtage von 1Ü03 dahin declarirt wurden, 
dassy ^da einer vom Adel in dem £rs-Stifit swey oder 
drey Adliche Sits hat, demselben nur einer gefreyet sejn, 
derselb aber so nur einen Sitz, and darbenebens keine 
andere Adbchc Höffe und Güter hat , von der halber 
£inkomb8t desselben Öitzes contribuiren ; da er aber auch 
sonsten ändere Höfe und Güter hat, so in jährlichen Pfach- 
tnngen so viel oder mehr als des halben Sitz Einkommens 
anssbringen würde, derselb damit den gantzen Sitz freyen 
sollc^ Durch den in Folge von Erbthoi'lungen eintre- 
tenden Wechsel der ÖSsse und durch falsche Angaben 
entstanden aber so grosse Verwirrungen^), dass sich der 
Laadtag Ton 1669 gedrangen fand, Alles auf einen festen 
unyerSnderliehen Fuss zu setzen. Er stellte zu diesem 
Zwecke vier Listen auf. Die Erste begriff sechs Besiz- 
zungen des Domkapitels und fünf gräfliche Öitzc, die ent- 
weder gegen einen andern adligen Sitz oder rechtmässig 
adftquirten Aequivalent in perpetnum völlig zu befreien. 
Die Zweite bezeichnete 65 adlige Sitze, .die mit der dazu 
angezogenen Morgenzahl in perpetuum zu exiraircn. Da- 
von gehörten 41 ins Oberstift, 24 ins Niederstift. Die 
Dritte nannte 124 adlige Sitze, die in perpetuum zur 
Halbscheid anzuschlagen, im übrigen aber ihre PrSrogatiT 
mit Landtagsbesohreibungen und sonsten behalten. Davon 
waren 65 im Oberstift, f)!) im iSiederstift. Die vierte Liste 
bezeichnete 4 gräfliche und 22 adlige Sitze, die in per- 
petuum anzuschlagen, aber doch ihre hergebrachten Prä- 



2) Man sehe §. 110. Note 7. 9. 

8) Landtags - Absobied vom 22. Sept. 1603, QegenbdrioUt. A.d- 
juncta p. 18. 

4) So meldet der Qegenberieht p. 8: 9. 10. 
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rogativo und Landtapsfähigkeit behalten sollten. Von letz- 
teren waren 18 im Oberstift, 4 im Niederstift ^j. Ob die 
Rittergüter in den Aemtern oder in den Unterberrschaf- 
ten lagen, war nicht auf deren Bestenemng, sondern nnr 
auf deren Description von J]inlluss Der Uebergang 
eines Rittergutes an einen bürgerlichen Besitzer hinderte 
nur das Erscheinen am Landtage, änderte aber an dessen 
sonstigen Bechten nichts Ueber die Form, ob ein sol- 
cher ttnritterbOrtiger Besitzer ausser den gemeinen Sim- 
peln auch zu den besonderen Rittor - Simpeln , die von 
der Ritterschaft für den Gehalt ihres Syndicus und son- 
stige Privatnoth wendigkeit bewilligt wurden, yerpflichtet 
seil wsr schon in der ersten Hfilfte des siebzehnten Jahr- 
hunderts Streit, sn dessen gütlichen Schlichtung der knr- 
fürstliche Statthalter nach Cüln 1732 Commissarien ab- 
ordnete der aber noch 1769 fortdauerte Die Karae- 
ral- Güter waren theils stenerpflicbtig theils steuerfrei, 
und die Bentbeamien wurden 1793 darüber eine Nach- 
Weisung einzusenden aufgefordert*^). 

5) Die fiar Listen Btehen in dem Oegenberieht. Adjuncta p. 23 
-34. Daraus haben sie die Materialien I. 9,227—241., und wn 
Uuen Eiclkhof Ersstift KSln 8. 179—190. Kin Verselohniss von 215 
ledes et domos nobittom exemptae naeli den Remtern geordnet stellt 
h StreTOsdorf ^rehldloeeesis Colonlensl« 64^61. Bs Weloht ron 
den Listen sehr ab, weil der Verftwser vor l$ß2 sehrieb. Aus ihm 
i«t das Verseiehnist bei £iohhof EnsUft Cöln S. 170—178.» der aber 
dasa niehts in sagen weiss. 

6) Dieser Unterschied ist daher im Desoriptionsbaehe angemerkt, 
Seotit Sammlung T. 119. 

7) So bezeugt Correns Abhandlung S. 135. 136. Man Tergleiohe 
dasa oben §. 31. 

8j Scott! Sammlung I. 409. 

9) Den Beweis giebt die 1769 wiefler ausgedruckte Repräsentation 
der Ritterschaft, welche in der Vorrede sagt, dass sie „schon vor 
mehr dann hundert Jahren in Druck und ad Acta gegeben* , jet»t 
aber zur Darstellung der wahren Sacklage wieder abgedruckt werde. 
10) Sootti Sammlung L 978. 
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114. Eine andere mit den Steuerbefreiungen anflsni' 
menhSngende Streitfrage wurde durch den seit dem sieb- 
zehnten Jahrhundert hSufig Torkoromenden dauernden 

Aufenthalt der Reichs- und verbündeten Truppen im Erz- 
stift veranlasst. Dieses verursachte yuartierlasten und Na- 
turailieferungen, die aus der Landescasse zu beatreiten 
und dieser durch eine besondere Besteuerung zu ersetzen 
waren. Zur Umlage derselben gab es einen zwiefachen 
Modii^ : den Sinipelfiiss, und den Ein^uartirungs-, Fou- 
rage- oder Biicttirungs-Fuss. Nach dem Ersten mussten 
die gräflichen und adligen Sitze (mit Ausnahme der 1669 
frei erklärten) zur Hälfte, etliche aber zum Vollen, die 
geistlichen Güter aber nur in so fern contribuiren , dass 
ihre Halbwinner den vierten Thcil von dem der weltli- 
chen beitrugen. Nach dem z^vtiten Modus blieben alle 
gräflichen und adligen Sässe ausser Anschlag und ezemt; 
die geistlichen und adligen Güter und Hdfe aber^ die 
zur Qualität jener adligen Sässe nicht gehörten, trugen 
dann in den Aemtern und Gemeinden, worunter sie ge- 
hörten, die Bilettirungs - Lasten nach eines jeden Ortes 
Herkommen, wobei die Geistlichen durchgängig zu drei 
Viertel, zuweilen jedoch in etwa minder angesehlagen, 
nach beiden Systemen aber die Klöster, Pfarrer, Vicare, 
für die zu ihrem Amte gehörenden Güter nach altem 
Herkommen völlig verschont waren Im Laufe der Jahre 
war insgemein nach dem ersten Modus % nur ausnahms- 



1) So beschreibt das Verhältnias die unten (Note 7) ansoführeade 

Widerlegung der liitterschaft p. 5. 

2) Dieses bewies der Gegenbericht dea Tliumb-Cftpituls. Ad- 
juncta p. 57 — 157. durch viele Landtags - Abschiede , durch die seit 
159U vom General-Einnehmer vorgelegten Hechnungen über die Ver- 
wendang der zu diesem Zwecke bewilligten Simpeln, und selbst durch 
\eu88erungen der Kurfürsten. Noch andere Zeugnisse aus den Jahren 
1634, 1677, 1678, 1689, 1696, 1705 finden aiek in Scotti Sammlang 
I. 67. 148. 149. 201. 237. 286. 
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weise niich dem zweiten'^), Terfahren worden. Die dnrch 
den Reichskriegr ^egen Frankreich seit 1689 yeranlasste 

Cantonniriinfr der Rclclistruppen im Krzstift bewog aber 
die Laudstäade lODij und 1691 die Einführung des Bilet- 
ürmigsfasBes in Erwägung zu ziehen^), und in dem 1701 
eatsiindenen spanischen Erbfolgekrieg wurden für die 
preussiachen Truppen die Winterqoartier-Gtelder ftlr 1709 
in 1710 von deiiliiafen und der Hitterschaft wirklich auf 
deniFouragcfus.s ausgeschrieben. Hiewidcr entstanden von 
Seiten des Domkapitels und auch der Stttdte Proteste, 
Conferenzen und Verhandlungen ^Shrend welcher das 
Domkapitel; nachdem es unter dem 29. December 1709 
zu den Wintcrquarticrgeldorn sechs Simpeln ausgeschrie- 
ben hatte, im Jahre 171U beim Kcichshofrath einen Ge- 
genbericht einreichte % welchem aber die Ritterschaft im 
MSra 1711 ihre Widerlegung entgegenstellte^). In der 
That wurde vom Kaiser Joseph I. durch eine Speciarl Ver- 
ordnung vom 16. Januar 1711 zur Aufbringung der da- 
maligen Winterquartier- Gelder der Bilcttirungdfusd vor- 

3) So 167;^, Seotti Sammlang I. 181. 

4) Sootti Sammlang I. 206. Amnark. 311. Aoroerk. 

5) Diese giebt der Gogenberiehi Adjuaeta p. 177—196. 

6) Das Aaasahraiben der Siropeln erwXhnt Soottt SammUBg I. 
293. Der Qegenberioht hat den Titel: An die liSmiseli-KayaerUclie* ■ 
«aeli sa Hunguren und Boheimb KSnlgliohe MayestSt tc. Aller. 
iinderthKaigster Gegea-berleht, aambt Bey lagen & Num. 1. bias Num. 
82» laelusiv^, in Saehen eines Administrlrenden HoehwQrdigen Thttmb> 
Capitulü zu Collen, gegen dea Erst-SUffU Qraven- und Ritter- Staodt. 
(fol. Ohne Ort und Datum) 

7) Kurtze und Summarische Widerlegung de.ss von einem lloch- 
wiirJigen Tlmmb-Capitul zu Collen in Druck auasgelassenen, und mit 
Beylagen ä Num. 1. h'inz S2. einsolilie.s.-^lich hey Seiner Kayserl. Ma- 
jestät Heichs-Ho IT-Rath exliibirten aller-unterthänigsten Uegen-Berich- 
tes, in Saclien dcaz Kheinisohen £rtz-StiiTtd Gullen GrafT- und (iitter- 
Ständen Appellanten contra ante fatum lllustrissimum Capituium. 
^fol. Am Schlüsse stellt: E&Uik>ii. in MArUo 1711). 

Waltttr, Bnittfl OOm. 13 
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geschrieben und toq der Ritterschaft zur Anwendung ge- 
bracht^ wXhrend das Domkapitel unter Protest gleichzeitig 

zu demselben Zwecke nach dem 8impelfuss ausschrieb 
Endlich wurde durch Urtheil des iieichshofraths vom 18. 
October 1712 für den Simpelftiss entschieden, und danach 
fortan auch die Verpflegungskosten der eigenen und ver- 
bündeten Truppen aufgebracht*). Nach diesem ist auch 
im siebenjährigen Kriege zur Verpflegung der französi- 
schen Truppen verfahren worden, und zwar so, dass die 
Repartition der Naturallieferungen in die französischen 
Magazine zuerst nur auf die steuerbaren, dann aber auch 
zur Erleichterung derselben auf alle geistliche, adlige \md 
sogar die kurfürstlichen Kaniraergüter (in modo per to- 
tum; geschah. Es wurde also die gewöhnliche Descrip- 
tion mit dem Simpelanscblag zu Grunde gelegt, und auf 
jeden darin aufgefOhrten Gülden 8 Rationen und Vt Gül- 
den Holzgeld repartirt. Die Gesammtsumme eines Sim- 
plums aus dem ganzen rheinischen p]iZ5tiftc war bei dem 
modus per totum 42412 üülden — Albus 6V4 Heller ^^). 
Die Vergütung an die einzelnen Lieferanten geschah so, 
dass diese ihre mit den Quittungen der Empfknger be- 



8) Sootti Saminliuig I. 996. and Aninork. 

9) Bekanntmachung de« Domkapitels rom 12. Januar 1713, SeoUi 
Sammlang I. 301 und Anmerk. 

10) Man tehe Seottf Sammlang I. 654. Naoh dam gewSbiiliohan 
Modat war dar Ertrag ^net Simplums am dioMlbo Zatt weit gerin- 
ger, wie dfth onten ($• 123) selgän wird. Der modua per totam 
warde aaletst in der Noth Tan 1794 angewendet, Sootti Sannlang 
I. 996. Zum VerstlndniM des Geldes fst aa bemerken: 12 Heller 
«B 1 Albus; 24 Albus = 1 Cölnischen Gülden ; 78 Albus = 1 Roiohs- 
thaler = 60 Stüber ; 1 Stüber = 2 Feltmenger oder Vettrnenger — 
4 Fuchse ; 78 Stüber = 1 Thaler preusaisch = 30 Silbergroichen ; 
1 Gülden = 7^7i69 ^^^^ rüuder 7^1« SUbergrosoben *, 1 RvioliMibaler 
= 2dVis SUbergrosohen. 
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legten Forderungen bei ihrer OrUbeht^rde liqnidirten und 
au der Landeskasse besahlt erhielten ^^). 

<£) Die Deseriptionan. 

115. Der Zweck einer Description war, eines Jeden 
Liegenschaften, Einkünfte und Nahrungszweig su Ter- 

zeichnen^ in (jcld abzuschätzen und danach dessen Bei- 
trag zu einem Stcueisimplum zu bcstiinnieo. Den Anfang 
machte ; so viel man weiss, die Abschätaung Ton 1514^ 
jcdoeh für ein anderes System von Besteuerung; dann 
folgten die Descriptionen von 1557, wovon weiter nichts 
bekannt ist, die von Salcntin 157.'), die von 1599, 16'>9, 
1662, 1G69, deren Jede zu verbcsscm fand Von der 
Description Salentins 1575 kennt man sur Zeit nicht mehr, 
als die Sitze, wie in der Gemeinde Bonn folgende 6e- 
genstlnde geschätzt waren: 

Gölden. Albus. 

1 Morgen Lands und Broichs .... lOO — 
1 Morgen Weingarten, Benden oder Wie- 
sen, Baumgärten und Gärten . . . 200 — 
1 Morgen gemeiner Weyden .... 60 — 
Ferner die jährlichen Renten und Zehnten: 

von 1 Fuder Wein zu 60 Gülden . . 900 — 
- 1 Ahm 150 — 



. 1 Viertel Weins 37 12 

, 1 Malter Weizen 60 — ' 

„ 1 „ Korn 50 — 

» 1 , Gersten 40 — 

, 1 „ Hafer 25 — 

j, 1 Gulden 25 — 

, 1 Albus 1 — 



11) So wurde Torgesohrieben 1745} 1785, Scott! Sammlung I. 
482. 7S6. 

1} Die Nsebweiauageo darüber »tehan io deo Noten zu 110. 
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Qülden. Albas. 



von 1 Gans 9 — 

„ 1 Gapann 6 — 

„ 1 Huhn 8 — 

„ 1 Pfund Wachs 8 — 

„ 1 Pfund Ocl 4 — 



116. Bei der Description von ir)99 war das Verfah- 
ren folgendes. Zar Anfertigung der Verseichnisse dien- 
ten In den Aemtern die Amtlente mit Zuziehung der Ge- 
richtspersonen ; in den Städten die Maf^istrate im Beisein 
kurfürstlicher Beamten; in den Unterherrlichkeiten die 
Schul theissen und Schöffen mit Zuthun der Unterherren, 
oder, in den geistlichen Unterherrsehaften, nach Anord- 
nung des Erzbischofes. Vor diesen Behörden hatten alle 
Adligen, Bürger, Bauern und Unierthanen zu erscheinen, 
um auf Ehre und Treue und bei Strafe gegen Verschwei- 
gung ihr Vermögen gross und klein nichts ausgenommen 
aufrichtig und redlich zu bekennen. Die SchStzung der 
dedarirten HSuser und Güter, insbesondere des Gewin- 
nes und Gewerbes und der Uandthierung, sollte eben so 
zunächst nach Angabe der Betheiligten, dann aber von 
den verordneten Beamten, jedoch nach billigem Ermessen, 
;,wie sie solches vor Gott zu verantworten getrawen'', 
und nöthigenfalls mit Zuziehung von SachverstÜndigen, 
geschehen. Zunächst ist das Einkommen zu schätzen,^ wo 
solches in Geld zu bestimmen ist, also Gülten, Renten, 
verschriebene Pensionen (Zinsen). Ferner eines jeden Grun- 
des jlihrliches Einkommen, es sei Land» Baumgarten^ 
Beuden, Garten, Busch, Broich, WeidengewSchs, nach 
dem gemeinen Nachbarpreis, wobei Korn, Weizen, Gerste, 
Bohnen, Wieken, Linsen, durcbcinandcr d.as Malter zwei 
Reichsthaler, Spelz, Buchweizen und Hafer einen Reichs- 
thaler, Kttbsamon drei Beichsthaler zu Sstimiren sind. 
Von verpachteten Höfen soll „der Halffmann das fünfte 
Haider, über der Hcrrschaö't gebührenden Antheil über 
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sich nehmen, was also 211 TersteheD, wann die Herrschaft 

vierzig Maldcr <aiiss einem Hoff cinkommen hat, soll 
er dieselbe, oha einig des Ilaltinianns Zuthua, vei äteuren, 
und Yon wegen dess gewöhnlichen Gewinn und Gewerbs 
Boll der Halffmann sehn Malder in die Gotlectation brin- 
gen, und darTon die Schuldigkeit leisten*' *)• 
schuldeten Gütern kann der Eigentliiinier dem Gläubi- 
ger die Steuer, die auf die Zinsen fällt, abhalten. Zehn- 
ten, Mtthlengefälle, öchaafftrifften, Eisen- und Bleihütten, 
Kolilenwerke , sind auch bei dem £2inkommen zu yeran- 
BchLagen. Wo kein gewisses Einkommen zu finden, soll 
der Öachwcrth ästimirt ^vcrden ; so bei den Häusern in 
den Städten , wo es mit darauf ruhenden Schulden wie 
oben TO halten ist, bei Weingftrten wohl wegen des so 
unsichern Ertrages, bei den Häusern in den Dörfern, die 
nicht Halfmanns Höfe sind, bei Kauf bände!*, Gewinn und 
Gewerb, und Handthierung, wo überhaupt nach Ermessen 
ab- und zu zu geben. Die Descriptionen mussten zu einem 
bestimmten Termin zur Kanzlei geliefert sein. Von dem 
Hundert Einkommen waren Ainf, yon dem Hundert Werth 
ein halber Reichsthalcr zu entrichten. 

117. Eine neue Description wurde durch das Patent 
vom 28. Juli 1G59 angeordnet, und deren Modus unter 
dem 15. September in folgender Weise erläutert. In je- 
der Land- und Stadtgemeinde wurde eine Vermessung 
der ganzen Felder oder Pflegen vorgenommen, und zwar 
durch jedes Orts Amtmann in Person oder dessen Sub- 
stituten und zwei Schöffen, oder in den Städten zwei 
Bürgermeister oder Bathspersonen, nebst einigen kundi- 
gen GemeindemXnnem , mit Zuziehung eines Landmes- 
sers und Gerichts- oder Stadtschreibers, gegen bestimmte 
nach dem Unterschiede jener Personen abgemessene Tage- 



1) DiesM ist also die Quarta , woTon bei der Betteaeraiig des 
Ktenu die Bede ist (§. IIS). 
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geldcr. Ausserdem sollte «inem Jeden ohne Unterschied 
derselben beisriwohnen anf seine Kosten gestattet sein. 

Alle jene Personen wurden vereidet, und für jede Unter- 
schlagung bei Erlegung des doppelten Werthes und 
einer arbitrKren Strafe verantwortlich gemacht. Die Ver^ 
messnng geschah Ton Stück an Stück fortschreitend, wie 
sie neben einander in der Flnr lagen, ohne Unterschied 
von adligem, geistlichem oder anderem Gute, mit Ruthen 
von sechzehn Markschuhen, deren hundert und fünfaig 
anf einen Morgen gerechnet waren. Die Tormessenen 
Gründe wurden alsbald in drei Klassen, gute, mittel- 
mlssige nnd schlechte, Terseichnet; auch die WeingSr- 
ten, und zwar so , dass auch dabei nur auf den Grund, 
nicht auf den Stock und Bau zu sehen war. Bei Strei- 
tigkeiten nnter den Aemtem, Stttdten oder Dt^rfem hin- 
sichtlich der OrKnzen oder Marken sollte Alles ohne PrK- 
judiz des einen oder andern Theils zu einer Flur abgemes- 
sen werden. Die Kosten der Vermessung waren aus jedem 
Amt, Stadt, Herrlichkeit, Kirchspiel, Dorf und Ort, nach 
Terbttltniss ihres bisherigen Anschlags zu erheben. 

118. Die Description von 1662 geschah in Folge 
eines von den LandstSndcn gefassten Beschlusses , „das 
Stcuerwcscn in eine bessere und beständigere richtigkeit 
zu pringcn.'^ Zu dessen Ausführung traten die von den 
LandstKnden ernannten Deputirten mit den daaa verord- 
neten kurfürstlichen Rsthen am 1. Juni an einer Confe- 
renz zusammen, von welcher der Modus einer neuen 
Description festgesetzt, und zu deren Vornahme vom Kur- 
fürsten für die Namens seiner und der Landstände umher 
aiehendenCommissarien unter dem 26. Juni folgende In- 
struction erlassen wurde. Sie sollten, wohin sie sich be- 
geben wollten, den Beamten, Unterherren, StSdten und 
Dorfvorstehern etliche Tage vorher zu wissen thun, und 
daselbst in den Städten einige aus dem Rath, in den 
Dörfern den Schultl^issen mit einigen Schöffen Und Meist- 
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beerbten «i sich fordern. Mit Beihttlfe derselben und der 
Angaben der EigenthUmer wurden fn jeder Flur, von 

Ort zu Ort fortschreitend die Aecker, Wiesen oder Bon- 
den, Weingärten und Gründen mit ihrem Landmaass ver- 
seichnet; nach ihrer Güte in eine der drei Klassen ge- 
bncht; und der Uebersclilag genutcht. In die erste Klasse 
wurde das Land gesetzt, das für drei Sümmer Korn jShr> 
lieh verpachtet werden konnte , und davon wurde jeder 
Sester Korn und Erbsen mit 1 Albus, Weizen IV2 Albus, 
Gersten und Spela 9 Heller, Hafer und Buchweiaen 6 
Heller im Simplum Tersteuert, und wo die Pachtung auf 
Geld gerichtet, 2 Reichsthaler für ein Malter Korn ge- 
rechnet. Benden oder Wiesen, die sich jährlich zweimal 
mlheii liessen, wurden zwei Morgen des besten Landes 
ixk dem Orte, mittolinässige und schiechte awei Morgen 
mittelmlssigen und schlechten gleich gerechnet. An den 
Hkosern in den Dörfern, mit Ausnahme der Halfleute 
Höfe, wurden jedes Orts zwei Drittel, von Weingärten 
die Hälfte des Contributions - Anschlages der ersten De- 
scription nachgelassen. Kraut- Muess- Baum- und andere 
gebaute GSrten waren dem hosten Lande jedes Ortes 
gleieh geachtet. Von den Mtthlen wurde jeder Bester 
hsrt Korn der jährlichen Pachtung zu 1 Albus im Sim- 
plum angesetzt, jedoch von der Pachtung ein Drittel we- 
gen der aufgehenden Pachtkosten ahgeaogen. In den 
Zehoten, die au geistlichem Anschlag mit contribuirten, 
seilte von jedem aehntbaren Morgen, der jXhrlich auf 
Arei Sümmer verpachtet werden konnte , „6 Albus von 
Uebrigen nach Verfolg versteuert werden." Die Steuer 
?0Q Höfen war dem Fundus anklebend erklXrt, und 
imaste nun Tom Eigenthümer gsna, ohne Abaug der dar- 
«nf haftenden Pacht bezahlt werden, wobei es ihm natür- 
lich frei stand, seine Bedingungen der Verpachtung da- 
nach einzurichten. Die Ilalfleutc von weltlichen Höfen 
hatten daher von Gewinn und Gewerb nichts au geben. 
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Die der geistlichen Höfe aber, die steuerfrei waren, muss- 
ten zu gemeiner Nothdurft das fünfte Malter über der 
Herrschaft gebtihrenden Antheii yergtouern^). Wege und 
Stege wQrdeü abgezogen, und, wenn der AngrSnzende 
80 wollte, auf dessen Kosten neu vermessen. I5ci Höfen, 
die nicht nach Morgen sondern im Ganzen verpachtet 
waren, wurde der Anschlag nach der Pachtung, in 1 Al- 
bus aufs Sester gerechnet, gemacht. Adlige Sitze wur- 
den zwar wie die anderen vermessen, zu deren Anschlag 
aber die Coramissarien angewiesen , sich der ihnen von 
den adligen Besitzern zugestellten Specification, auch des 
alten dem Landtags-Ahschied von 1599 einverleibten De- 
seriptions-Modus zu bedienen. Wogen der in den StSdten 
und deren Ringmauern gelegenen HHuser, Weingärten 
und Plätze wurden wegen der Schwierigkeit der Veran- 
schlagung jeder Stadt eine runde Summe als Anschlag 
im Simplum zugewiesen: Neuss 325 Reichsthaler, Bonn 
400, Andernach 225, Linz 260, Arweilor212, Zülpich Bia, 
Kempen 400, Lechenich 80, Rheinbach 150 , Unkel 45, 
Uerdingen 125, Zons 80, Bruell 124, Kayserswerth 50, 
Lynn 125, Meckenheim 50, Rheinberg 400 und Rens .... 
Bei Streitigkeiten an der Gränze verschiedener Steuer^ 
bezirke sollten die Steuern dem Orte, der bisher im Be- 
sitz der Erhebung gewesen, zugewiesen, oder sonst vor- 
läufig nach Ermessen entschieden werden. Die Kosten 
der Description betreffend, so hei jedem Orte nur die 
Verpflegung der Commissarien anheim; eine Remunera- 
tion erhielten sie aus der landstitndischen Kasse. Uebri- 
gens ergaben sich dennoch in den Local - Deseriptionen 
UnVollständigkeiten, wegen welcher die Ortsbehörden am 
25. Februar und 30. April 166i) zur schleunigen Rectification 
der eingesandten Anschlags-Rollen angewiesen worden 

1) Dieses ist wörtUch aus der Desoriptions - Ordnung von 1599 
(§. 116). 

2) So schreibt Soottt äammlang I* 103. Anmerk. 
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119. Die Description von 1669 ^ar, wie oben be- 
merkt, (lio Folge der mit der Ritterschaft entstandenen 
Contcstationen und wurde durcli den Landtags- Abschied 
vom 1(3. Juni angenommen' i. Nach dem darauf bezüg- 
lichen Ausschreiben der Landstllnde vom 23. Dccember') 
war darin eines Jeden Anschlag im Simplum ausgerech- 
net, und jeder Stadt, Amt, Kirchspiel , Dorfschaft oder 
Gemeinde ihr Contingcnt im Ganzen angesetzt. Dieses 
hatten die Beamten und Unterherren aller Orts mit Zu- 
siebang der Schöffen, Gemeinde - Männern und Meist- 
beerbten unter die Eingesessenen und Beerbten nach Be- 
trog und Proportion der Häuser, Ländcrcicn, Beuden 
und Wiesen zu repartiren, jedoch so, dass auch der beste 
Morgen sich nicht höher als drei Fetmenger, die übrigen 
nach Befinden awei oder ein Fetmengor oder auch ge- 
ringer in einem Simplum ertrügen. Diese Repartition 
oiid Subdivision sollte dergestalt vorgenommen worden, 
dass jenes Quantum daraus entstände, und dagegen die 
Ton Alters gewesene Steuer, sowohl bei den Höfen slU 
Gemeinden gSnalich aufgehoben sein. £s ergaben sich 
aber auch hier Unrichtigkelten, zu deren Rectification 
unter dem 16. März 1670 Maassregeln und provisorischer 
Aufschub angeordnet wurden. Doeli wurde noch in dem- 
selben Jahre die befohlene Description und Stcuermatri- 
kel wirklich zu Stande gebracht, und 1672 und 1673 
nochmals reyidirt. Das darauf bezügliche Register ent- 
bllt die Steuerquoten der einzelnen Contribuenten, und 
diese zusammenfassend den Status eines Simplums der 
einzelnen Stände. Dieses beträgt: 



1) Man Mhe §. 110. 1 13. 

2) So beHehtet Vogel (§. 106. Note 9) in der Bönnlsohen Cho- 
lographie IV. 138. 

3) äcotU Sammlung I. H9* 
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Im Oberstift: 

Gülden. Alb. UeU. 

Des Domkapitels eigene Güter . . 136 2 — 
Der Grafenstand ..*.... 132 15 5 
Ritterschaft in Aemtem und StSdten 1529 11 5 

Ritterschaft in den Herrlichkeiten . 869 8 6 

Die elf Städte, und zwar 

Als Gemeinden, worunter Bonn 

847 Gülden 19 Albus 1 Heller 4482 7 3 
Für Gewinn und Gewerbe wor- 
unter Bonn 17 Gülden 1 Albus 
9 Heller 155 — 5 

Die vierzehn Aemter, und zwar 

Als Gemeinden 5658 14 9 

Für Gewinn und Gewerb ... 503 11 6 

Die 49 Herrlichkeiten, und zwar 

Als Gemeinden 3308 — 6 

Für Gewinn und Gewerb ... 263 1 11 

Der Klerus, wofür der Kurfürst über- 
nommen der Landschaftskasse su 

ersetzen 1015 ü 3 

* 

Summe eines Simplums im Oberstift 18053 10 11 

Im Niederstift : 

Des Domkapitels eigene Güter . • 263 10 9 

Der Grafenstand 128 21 8 

Die Bitterschaft in Aemtern und 

StKdten. 1619 1 1 

Die Ritterschaft in den Herrlichkeiten 698 10 11 

Die sieben Städte, und zwar 

Als Gemeinden ...... 1537 3 — 

Für Gewinn und Gewerb ... 67 — 1 

Die acht Aemter, und zwar 

Als Gemeinden 6453 16 — 

Für Gewinn und Gewerb ... 769 8 9 
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Odldm. Alb. H«ll. 

Die 29 Herrlichkeiten, und zwar 

Als Gemeinden 1717 7 — 

För Gewinn und Geworb . . . 633 — — 

Der Klerus^ \vofiir der Kurfürst über- 
nommen der Landscbaftskasse zu 

eneioen 1001 3 — 

Summe eines iSimplums im Niederstift 14888 10 3 
Im Oberstift 18053 10 11 

£rtrag eines Simplums im ganzen 

rheinischen Erzstift 32941 21 2 

Oder, wenn man die Tom Kurfürsten 

f^r den Klems übernommene Summe 

abzieht mit 2016 12 3 

8o fliessen wirklich Ton jedem Sim- 

plum in die landschaftliche Kasse . 30925 8 11 



120. Zum Zwecke des jedem Einzelnen aufzuerle- 
genden Öteueranschlagcs musste in der Description auch 
för jeden Oi*t der Werth der Grundstücke in Geld ge- 
sckitst sein. Davon sind folgende SchStiungen eines 
Morgen Weingarten bekannt ^) : 

Flor. 



Zu Hönningen 80 

Namedy und Körnig 60 

OedenkoTen 60 

Bornheim 70 

Alfter und Andernach • 80 



1) Diese sind mitgethcüt vom ilofkammerrath Yogel (§. 106. 
Note 9) in der BSnniaoiien Chorographie IV. 140. Er giebt die Sätze 
nach Florins, die er zu % eines Keichslhalers , also su 40 Stüber, 
rechnet- Dieses Ut bo4onklioli, d» dio Deaeciptioii TOn 1669 sonst 
immer in QBlden and Albas ansohllgt. 
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Flor. 

Zu Blittendorf, Cadorf, Dottendorf, Doi's« 

dorf, Friesdorf, Godesberg, Ilernnie- 
rich, Lengsdorf, Lessenich, Messdorf, 
Muifendorf, Runsdorf, Waidorf . . 90 
Bonn unterhalb der Stadt, Erpel, Geis- 
lahr, Kessenich, Li'nz, Urfel, und Unkel 100 



Büsdorf und Endenich 120 

Graven-Rheindorf 14() 

Schwarz-Rheindorf 150 

Müllendorf und ViUch 160 

Breidbach . 180 

Bonn oberhalb der Stadt 200 



Arweiler nach Unterschied 150, 120, 100 , 70, 
60, dO, 40, 25 Flor. 
Dasu ist aber an bemerken, dasa damals die meisten 
Weingärten mit weissen RebstOcken bepflanat waren, und 

der rothe Wein nicht geachtet und nur für die Bedien- 
ten gebraucht wurde, mit Ausnahme des Uchten Arblei- 
chard und des oberhalb Bonn etwa tausend Schritte Ton 
der Vinea Domini gezogenen sogenannten Leckbarths- 
Bleichard. 

121. Die Zusammenstellungen in dem Descriptions- 
buch fahrten auch dasu, den Gesammtwcrth der zu einer 
Flur oder Gemeinde gehörenden Grundstöcke kennen an 
lernen. So war der ganze sogenannte B9nner-Bahn da* 
mala geschätzt ^) : 

Beicliöthaler. 



An Ilausern zu 119027 

An WeingÄrten 42039 

An GSrten 3845 

An BanmgSrten 2175 



1) Bönnisohe Chorographio IV. 189. Dar«af •lad entnomman die 
MatsriaUeo I. 2, 169., EioU&of Eristin C81n S. 72. 
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Reichsthaler. 

An "Wiesen und ßroichland . " . • 3426 
Für 1293 Morgen ArtUnd den Morgen 

200 Flor 172400 

Ansscbliesslich fedocb aller unten sn erwähnenden 

gdstlichcu; gräflichen uud adii^cu Güter. 

122. Das Desci iptiona-Buch von 1669 atoUte auch 

die Ländcreien des ganzen Erzstiftes nach ihrer Morgen- 
zalil zasamiuen. Danach betrugen ^) : 

Morgen. 

Die kurfürstlichen Tafelgüter 5O.W/4 

Die des Domkapitels 767074 

Die des derua in- et extrancoa «... 90758 
Die grXflichen und adligen LSndereien . 59875'/4 
Die LSndereien grXfiicher und adliger Sitze 32Ö16 
Von diesen waren per totuni ohne die 
quarta in den Höfen frei 2166474. 
Die stfidtischen und bürgerlichen Lände- 
reien 21122 

Hausmanns und Bauern -Länderelen . . . 1311 19 

Summe . . 3479927« 
Also, in runden Zahlen auagedrOckt, betrugen die geist- 
lichen Ländereien, die des Kurfürsten inbegriffen, ohn- 
gefahr Vi«, die adligen Vi«? die städtischen und bürger- 
lichen Vif > bäuerlichen Vu dea Gannen. In dem Amte 
Bonn aber wai*en damals die LSndereien angeaetnt; 

Morgen. 



Kurfürstliche Tafelgüter 818 

Des Domkapitels 867V4 

Des Klerus 3514 

Gräfliche und adlige ........ 19087« 



1) Bönnisohe Cfaorographi« lY. 188b Daraus lind, Immt oliae 
ibr« Quelle zu nennen , die Materialien T. 2) 168. 169.y Biohhof Brs- 
•liftCöln 8. 4. 71., iStramberg in Ersoh Eocyolopädi« Th. XVIIL S. 181. 
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Gräflicher und adliger Sitie 
Stidtische tind btlrgerlicbe 
Hausmaiuia- and bSnerliohe 



Morg^en. 

89BV4 
12€2V4 
4478V2 



Summe . . 12747Vs 
123. Die oben angeführte reetificirte Stenermatrikel 

von 16G9 erlitt aber durch Gränzroo^ulirun^en und andere 
Ursachen noch mancherlei Abänderungen. Im Oberstifte 
ururden die Stadt Rhens und die Herrlichkeit Strasfeld^ 
im Kiederstift die Herrlichkeiten Lövenich und Nieder- 
bndtbcrg jede auf ein Fixum gesetzt^ die snsammen 832 
Gülden 4 Albus ausmachten. Ferner kam im Nirderstift 
die in der obigen Matrikel nicht aufgeführte Herrlichkeit 
Camp mit 128 Gülden 18 Albus 1 Heller hinzu, wäh- 
rend dagegen die vonKurpfala wieder eingelöste Pfand- 
schaft Kaiserswerth ^) seit 1773 nicht mehr veranschlagt 
wurde. Auch wurde nun der Beitrag des Klerus ganz 
ausser Rechnung gelassen und zum Theil als unbeibring- 
lich unter die Rubrik: j^Saspensum*' gesetzt Ueber 
den wechselnden Betrag eines Simplnms sind folgende 
Naehweisiingen brennt: die Landesrechnung von 1763 
in 1764, wo 20 Simpeln erhoben wurden, die von 1765 
in 1766 über ebenfalls 20 Öimpeln^), die Summa Sum- 
mamm des Status unius Simpli nach 1772 *), die Landes- 
reohnnng von 1779 in 1780 «bUr 18 Simpeln»), endlieh 
ein StHek der Landesreobnnng von 1790 in 1791 eben* 
falls über 18 Simpeln*). Danach betrug ein Siraplum mit 
Ausschluss der Fixa und der Beiträge des Klerus : 



1) Man Mb« daittber obon §. 88. 

2) D1«M BbselhatteB gt«bt8eotlt Sammlmif L 119. AniMrk. 
8) MatoriftUen I. 10,886-^72. 

4) aadunlof I. 119. hmtmk. 8. 486. 488. 

5) MatMialien T. 10,873 -376. 

6) Soota Sammlung I. HD. Anmeck. S. 486. 4ä7. 
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GQIdea. Alb. UelL 

Im Jahr 1763 in 1764 . . . 26236 4 IG»/« 

Im Jahr 1765 in 1766 ... 26290 2 8»/« 

Bald nach dem Jahr 1772 . . 26741 19 P/s 

Im Jahr 1779 in 17.S(i ... 26658 14 6Vio 

Im Jabr 1790 in 1791 . . . 26776 19 

In derNoth des Jahres 1794 wurde aherder weit höhere 

modus per totnm sur Anwendung gebracht 

124. Eine besondere Discussion entstand mit den 
siebsehn Städten des Ersstifts^). Diese waren in Folge 
tmbekannter seit 1669 entstandener Verhandlungen, ins- 
gesammt wegen ihren Häusern zu 2911 Gülden im Sim- 
plum angeschlagen Nvordcn, was man das Quantum intra 
moros nannte. Im Jahr 17UU trafen die anderen Stände, 
we^n der damaligen betrübten Zeiten, mit ihnen die 
Vereinbarung, dass sie auf zwölf Jahre nur 800 Gülden 
im Simplum angesetzt werden, dann aber das obige Quan- 
tum wieder ganz entrichten sollten. Nach Ablauf dieser 
Frist entstanden jedoch, ohngcachtet des vom Hofrath 
gegen die Städte 1717 ergangenen Beseheides, Weige- 
rangen« so dass dieselben bis 1773 nur 800 im Simplum 
beitrugen. Nun wurde ihnen aber Ton den anderen Stän- 
den ein Vergleich angeboten, kraft dessen die Rückstände, 
die an zwei Millionen Gtildcn betrugen , erlassen sein, 
▼on 1773 an aber die StSdte die üftlfte des alten Sim- 
plums, also 1455Vs Gülden, beisusteuem hXtten. Dieses 
wurde auch nach einigen Zögerungen von den Meisten 
derselben durch Vergleich vom 14. April 1774 ange- 
nommen 



7) Man sehe oben §. 114. Note 10. 

1) Davon handeln die Materialien I. 8,99—105. I. 10,378—891. 
Daraua ist Etchhof Erzstift Cöla 8. 20., Str*mbdrg in Ertob Enoy- 
«lopädie Th. XVIIl. S. 180. 

2) Diesen Vergleieh erwttlmt Beotti Saamliing I. 998. 
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12b, Schwierigkeiten machten bei der Description 
auck die in ein benachbartes Gebiet überlaufenden Stücke. 
Nachdem die Localbehördon über deren Stenerverh&lt- 
nisse 1673 snm Berieht aufgefordert worden waren 
wurde durch Vertrag mit Jühch und Berg 1681 festge- 
setzt, die überschlagenden Ländercien einstweilen nicht 
la bestenem*), was jedoch, weil man sich jenseits daran 
nicht band, 1608 auch diesseits aufgehoben wurde'). Aohn- 
Hebe Vergleiche mit anderen GrKnznachbarn hatten auch 
keinen Erfolg"*}. Zuletzt machte man ea einfach so^ dass 
man die ausländischen Inhaber von im lulande liegenden 
Absplissen band, die darauf fallende Steuer dircct dem 
betreffenden Simpelserheber zuaubringen 

S>) Voo der Bewilligung und Erbeb ung^ der Stetterstrapeln. 

126. Die zu den Landesbedürfnissen im Allgemei- 
nen und au einem neuen Bedürfnisse erforderliche Summe 
wurde den LandstSnden bei Eröffnung des Landtages, 
hXufig in persönlicher Anwesenheit des Kurfürsten, durch 
dessen Commissarius in den Propositionspunkten münd- 
lich und schriftlich mitgetbeilt. Die Landstände verhan- 
delten darüber theils jeder unter sich, theils miteinander 
durch Re- uod Correlationen, und erstatteten am Schlüsse 
dem Kurfürsten ihre Final - Relation , worin sie demsel- 
ben die bewilh'gte Summe, gewöhnlich unter mehr oder 
weniger Bedingnissen, „oiFciirten'', worauf der Kurfüst 
in dem Land tags- Abschied »das anerbotene Quantum mit 
gnSdigstem danke auf- und anaunehmen, und behörend 

0 

1) Yerordniing Tom S8. Febr. 1673, Seotd Sammluog I. 186. 

2) SootÜ Sanamlang I. 186. Anmerk. 

3) Verordnung Yoro 17. Juni 1698, vom 16. Not. 1743, Sootti 
Sammlaag I. 251. 470. 

4) Sootti Semmlung I. 470. A nmerk. - . 

5) Verordnung vom 23. Juni 1714, vom 27. März 1756, Scott» 
äaniniluüg 1. 'M. i>47,, VoiUt. Samml. l. 79. 
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CO Terwenden^ erklärte. Von der GesammtBumme fielen 
zwei Flinfthoile auf den WestphSHschen und Vestischen 

Theii des Erzstiftes, der deshalb jährlich i)cputirte ad 
audiindum et refeicndum nach Bonn schickte, welchen 
der Landtags-Abschied durch ein kurfürstliches Rescript, 
um üm nach Hause zu hinterbringen, mitgetheilt wurde 

127. Die bewilligte Summe ergab, wie viele Sim- 
peln in dem Jahic zu deren Beibringung zu erheben nö- 
thig seien. Das Ausschreiben derselben geschah entwe- 
der gleich auf dem Landtage selbst ^) , oder durch die 
Bttndische Deputation zu Cöln'), oder durch den stSn- 
dischen General-Einnehmer im Auftrag oder vom Lan- 
desherrii selbst Zur Erhebung- der Gimpeln warea die 
Local-Einnchmer angestellt ^j. Jedes steuerbare Gut hatte 
seinen Simpelanschlag und der Besitzer war yerpflich- 
tet denselben vierzehn Tage nach dem Zahlungstermin ''), 
ge^en Quittung des EropfUngers % zu entrichten. Die Be- 
sitzer von Absplissen mussten die diesen anklebige Sim- 
pelgebühr dem Inhaber des Hauptstockes unaufgefordert 



1) Vlies dieses ergJebt sich klar aus ilem LaailUigs-.Vl)schied von 
1744 in -ien Materialien I. 9, -^70—287. Daraus ist Eichhof Krzstift 
Cola S. '20. Hiusichtlich der YesUsoheii DepuUrten »ehe man Bive 
Bauerngüter weaen I. 216. 

1) So 1718, 1719, 1720, Sootti Sammlttog 1. 299. Anmerk. f. 848. 

2) So 1686 und öflerB, Sootd Sammlung I. 67. Anmerk. 1. 122. 
Anoierk. I. 138. 

3) So 1712, Scott! Sammlung I. 299. 

4) So 1G96 und mehrmals, Scotti Sammlung I. 237. 286. 293.301. 

5) Landtags-Absohied von 1657, Qegenberioht dea Thamb-Capi- 
tnb. Adjunota p. 9. 

6) Seotll Sammlaag I. 978. 

7) Verordnung Tom 2. NoY. 1615, rom 4. Sept. 1628| Soottt 

Sammlung I. 55. 64. 

8) Verordnung vom 2. Juni 1677, Scotti Sammlung I. 147. 
Walt«r, Emtift CMd. 
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snbringen'). Zur Erhaltung der Ordnung in den Steuer- 

(Simpeln-) Heberollen mussten jährlich alle während des 
Jaliicö vorgegangenen Giundeigenthunis- Veränderungen 
bei der OrUbehörde declarirt werden Die mit der 
Zahlung Säumigen traf eine Geldstrafe von 10 Procent 
der Steuerquote ^^); später Einlegung von Militärexeou* 
tion ^-), und nach acht Tagen Pfändung und Verkauf nach 
der dafür 17G0 erlassenen rücksichtvoll gehaltenen Exe- 
cutionsordnung l>ie Vorrechte der Steuer-Rückstände 
im Concurse wurden 1780 moderirt^^). Brandbeschftdigte 
erhielten gegen gehörige Bescheinigung einen Steuer- 
nachlass ^^). Von öde liegenden Höfen und Grundstücken 
musste die Gemeinde vorläufig die Steuerquote entrich- 
ten, dann aber konnten sie nach gewissen ITristen von 
den hypothekarischen Gläubigem oder von dem Ober- 
eigenthümer an sich genommen und suletzt meistbietond 
verkauft werden^®). 



9) Verordnung vom .27. Witz 1756» Seotti Sammlang I. 647., 
Yollat. Samml. t 79. 

10^ Yerordnang Tom S. Febc, 1777, Scott! Sammlung I. 710. 

11) Verordnung vom 8. Nov. 1615| SootU Sammlung I. 55., Vollst. 
Samml. I. 78. 

12) Verordnung vom 1. Juli 1740, vom 25. Juni und 24. Juli 
1751, vom 2. Mai 1760, vom Vpril 1770, vom 11. Marz 1771, vom 
17. Februar 178^, vom 2. März 1787, Scotti Sammlung [• 516. An- 
merk. I. 567. Anmerk. I. 657. 825. 850., VoUst. Samml. I. 76. 77. 
83. 698. 

13) Verordnung vom 25. Juni und 24. Juli 1751 . vom 2. Mal 
1760, vom 2f). April 1762, vom 29. März 1768, vom 3. April 1770, 
vom 11. März 1771, vom 17. Februar 1786, Scotti Sammlung I. 516. 
Anmerk. I. 567. Aamerk. I. 657. Anmerk. L 825.» VoiUt Samml. I. 
77.80.82. 88. 698.- 

14) VerordnoBg vom 85. Aprü 1788, Sootti Sammlang I. 87& 

15) Verordnung vom 18. MSrs 1779, SeotÜ Sammlang I. 787. 

16) Verordnang vom 86. April 1681 , Sootti Sammlang I* lGO*f 
Vollst Samml. I. 75. 
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128. Alle Simpelsheber mussten jldirlicb bis Mai ihre 

Jahrcsrcchniing über Empfang und Ausgabe vor dem 
Amtmann, Amtsverwalter oder Untcrlierrn und vor ver- 
sammelter Gemeinde oder doch den Meistbeerbten mit 
beigelegten Quittungen über die abgelieferten Gelder ab- 
legen und bescheinigen lassen^)* Die Ablieferang ge* 
schah nicht an den kurfürstlichen Landrentmeister, son- 
dern unmittelbar und ohne Zwischen-EmpfUnger an den 
landständischen General- Einnehmer oder auch, wenn 
die Simpeln wegen des Militärs erhoben waren, direet 
sn den Oberkriegs-Commissar Die landstSndische Cista 
befand sich früher in Cöln wurde aber 1680 nach Bonn 
verlegt Aus dieser landständischen Kasse zahlte der 
General-Einnehmer das, wofür die Simpeln bewilligt wa- 
ren, und die die LandstSnde betreffenden Auslagen un- 
mittelbar, und legte darüber in der letzten der landstSn- 
dischcn Quartal - Conventionen zu Cöln die Landesrech- 
nung zur Revision vor ®). Diese Rechnungen waren früher 
schhcht und kunstlos eingerichtet ''), und giengen sehr ins 
Einzelne Später war die Landesrechnung mehr metho- 



1) Verordnung yom 11. Marz 1771, Scotti Sammlimg L 657*, 
Vollst. Samml. I. 697, 

2} Verordnung vom 80. Mai 1670, yom 8« Juni 168B, vom 25. 
Sept. 1689, Tom 11. Januar 1717, Sootü Samnaung I. 120. 183. 201. 
Sil., YoUst. Samml. I. 74. 

5) Verordnung rom 2. April 1696, Sootti Sammlung I. 237. 

4) Anssehretben vom 23. Deo. 1669, Sootti Sammlung 1. 119. S. 474. 
5} Verordnuqg vom S. Juni 1686, Scotti Sammlung I. 183. 

6) Man sehe oben §. 2a 

7) Bs liegen Reehnungen ror ans 1599, 1601, 1607, 1642, 1648, 
1645, 1647, 1G77, 1692. Gegenbericht des Thumb-Capituls. Adjunoto 
p. 57-66. 67—72. 73-96. 93—101. 103. lOÜ— 117. 118—126. 151 
-154. 170. 

8) In der Reohnung von 1599 p. 60. kommt zum Beispiel Fol- 
gendes vor : 
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disch geordnet®). Den Anfang machte die Benennung der 
Einnahme nach der Gesammtäumme der ausgeschriebenen 
Simpeln, den Fiza, dem Ueberschusa des ▼origen Jahres 
und Anderem. Dann kamen die Ausgaben: das Snbsi- 
diam des Kurfürsten, das ihm bei^^illigte Donativ zum 
Schlossball, zur Berittenniachiing der I^eibgarde, die Land- 
tagsverpflegung, Pensionen (Zinsen), Öalarieu, extraordi- 
näre Ausgaben des Rheinbaues, der erzstiftischen Husa- 
ren, des Kaiserswerther und Bonner Stockhauses, und 
Anderes. Die Landesrechnungen ergaben: 



Ist aubz Befehl unseres gnädigsten Herrn Coadjutoren der Herr 
Marfechalk Frenz saniht dem Einnehmer Lützen hinab gefahren, umb 
ir\it dem Thumb-Capitul sich solchen angezogenen Ötreils zu verglei- 
chen, und allen Bericlit zu geben. Arn 15. Sept. mit einem eygenen 
Sohiff lunab gezogeoi und s«hU an UnkS^ton wie folgt : 



Flor. Alb. Uell. 

Dem Schiffniann , • . . 8 2 — 

Den .\rmeu autlni Rhein . . . .— 86 

Zebrung zu Deutz, zu Cölln in der Holz- 
Gassen bey Heinrich ^^^Uer lautZeUula 9 2 — 

Dem Geaindo daseibat « . . . — 22 — 

Ueberfahren naoh Deuts und in der Wie- 

derreym — — 7 

Daselbsten fiber Naoht in der Abtey ge- 
blieben in die Kuoh Terehrt . . — 18 — 

Einen Fuhrman ven Deuts so den Hn. 
Marsohalek und EinneluDer nach Bonn 

gefOltft 4 8- 

Den Armen auf? dem Wege ... — _ 7 

Ueberfahren an der Sieg zu Berchom . — 1 9 

Ueberfahren zu Bonn . . , . — 1 9 

Am 25. Movembria für Papier und Tiotea- 

ÖtoflF — 20 — 



9) Naehwelsungen giebi §. 183. Kote 8. 5. 6. Daraua iat Eieb- 
bof Ersstill CSln S. 24—26. 
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Ueiohsth. Alb. üell. 

Im Jahr 1763 in 1764 General- 
Empfang 358309 36 97« 

üeberschnss 1456&6 1 8"/io 

Im Jahr 17ü5 in 1766 General- 
Empfang 36138") 64 3^10 

lieber scbii SS ...... 19Ö59 16 4Vio 

Im Jahr 1779 in 1780 General- 
Empfang 209018 57 7V40 

ücberschuss 9752 75 735/80 

Im Jahr 1790 in 1791 aus den 

18 Simpeln 160752 — — 

General-Empfang und Ueberachuss unbekannt. 
Diese Landearechnungen nmfaasten aber nur die Einnah- 
men und Ausgaben, ^yclche die landständische Kasse an- 
giengen. Daneben standen die der Ilofkammcr, worüber 
der Landrentmeistcr Rechnung abzulegen hatte***). Dazu 
gehörten namentlich die Salarien der Beamten und Hof- 
dienerechaft , welche 1760 79357 Reichathaler 34 Albus 
8 Heller ausmachten und ausserdem 1933 Reichsthaler 
26 Albus, welche in den Laudesrechnungen zu ordinai- 
ren Gehältern angesetzt sind. Den Gesammt-ötatus der 
Ebnahmen und Auagaben des Ersstiftes hat man also 
erst durch die Vereinigung beider Rechnungen, wofür 
iber zur Zeit die HUlfsmittel fehlen. 

^ (St) Andere Steuern. 

129. Neben der regulairen Besteuerung nach Sim- 
peln kamen aber mit dem steigenden Bediirfniss noch 
andere Formen auf. Zu der Verpflegung der Reichstrup- 
pen in Kriegazeiten wurde nach Bewilligung der Land- 

10) Man sehe oben §. 101. 

11) Dieaet stigt der Statvs in den HateriaUen L 8, 106 — ISO. 

Daraai Ut die Notiz bei Eiohhof £rsatlft OOk S. 80. 



Digitized by Google 



214 



stiCnde eine NatnralienliefeniDg nach dem Sunpelfass aus- 
geschrieben, so dass ftif jeden Gdlden ein gewisses Maass 

von Korn gerechnet wurde Zu demselben Zwecke griff 
mau vorübergehend auch zur landständischen Bewilligung 
einer Kopfsteuer , welche den einzelnen Personen nach 
einem durchschnittlichen Tarif ihrer Beitragsföhigkeit auf- 
erlegt wurde. So geschah 1649 zur Abdankung der schwe- 
dischen und hessischen Truppen^), 1664 behufs der auf 
dem Reichstage zu Regensburg bewilligten Türkensteuer 
1678 zur Deckung dringender Landesnothwendigkeiten 
1717 behufs der Entrichtung der vom Reiche dem Kaiser 
Bur Fortsetzung des Ttirkenkriegs bewilligten 50 Römer- 
monate 1738 zu demselben Zwecke Nach dem Tnrif 
von 1664 zahlte unter Andern jeder Graf 30 Reichstha- 
ler, die Gemahlin die Halbscheid, jeder Sohn ein Viertel 
des Vaters, jede Tochter em Viertel der Mutter, jeder 
bestallte Schulttheiss, Rentroeister, Kellner 4, die Ehe- 
frau die Hälfte, Söhne und Töchter über 14 Jahre wie 
oben, Dienstboten den zehnten Pfennig ihres Lohnes, 
adlige oder unritterbürtige Besitzer von adligen Sitzen 
oder Herrlichkeiten 16, adlige Eingesessene ohne land- 
tagsHihige Güter 14, Ehefrau und Kinder wie oben, der 
General-Einnehmer 15^ in den neun bcg-ütei tsten Städten 
die Vermögendsten 8, Rechtsgelehrte und Advocaten 4, 
Schulmeister, Offermann und Küster 2, Krämer, Wirthe, 
und dergleichen 4 bis 2, Handwerker nach den Mitteln 



1) AusBohreiben Tom 16. August 1634» Sootti Sammlung I. 67* 

und Anmerk. 

2) Verordnung yom 15. Vugust 1640, Scotti Sammlung I. 75. 
8) Aussohreiben Yom 4. Juoi 1664, Sootti Sammlung I. 109. 

4) ErlsM an die LandttSnde Tom 83. MSrs 1678 , Qogenbaricbt 
das Thnmb-Capltuls. Adjiueta p. 155« — Ausaohreiben Tom 6. Mai 
1678, Sootti Sammlung I. 160. 

6) AoMObrelban Tom 11. Januar 1717, SoatÜ Sammlung I. 8Sl. 

6) AuMohrolbon Tom 89. JuU 1788, Seottt Sammlung I. 439. 
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4 oder 2, Wittwcn, dfe im Handel oder Handwerk sitzen 

bleiben, die Hälfte, PÖrtzner, TrommelschlUp^er, Spiel- 
leute, Scliwelnehiitcr, Scharfrichter und Ahdockcr 1, in 
den kleineren Städten alle jene Katofr'>rioii ein Viertel 
weniger, auf dem Lande die Bauern auf ihrem Eigenthum 
▼on jedem Pflug 4, Halbwinner die HSlfte, Offermann, 
Schulmeister 1, Schöflfen 1, Sauhirt V2, Ehefrau und Kin- 
der überall wie oben. In dem Tarif von 1678 war Man- 
ches höher, jeder Graf 4< ), der Ritterstand mit oder ohne 
adligen Sitz 21% oder Kaufleuto und Handwerker 
in d^ StSdten 10 bis 4. In dem Anschlag yon 1738 
waren die SStze wieder viel niedriger als 1664. Im Jahr 
1683 wurde auch eine vorübergehende Besteuerung von 
1 Procent aller Zinsen von Capitalien bewilligt^). 

130. £s wurden aber auch mit Bewilligung ,der Land- 
stiiiide bleibende neue Steuern eingeführt. Das Brennen 
des Kornbrandweins wurde 1656 und noch 1682, weil 
durch denselben „die Lcuthe, wie es der Augenschein 
giebt, Witz, Verstandt und Gesundheit versauffen% ganz 
verboten^), dann aber in dem letzten Jahre mit Maass er- 
kubt, und jedem Brandweinkessel jährlich 3 Reichsthaler 
Aecise auferlegt 2). Die gleiche Abgabe traf die Schenk- 
wirthe, die ausländischen Brandwein verzapften 3), später 
die doppelte^). Um dieselbe Zeit wurde eine Consum- 
tionsaccise eingeführt^ die aber in der Ausführung auf 
manche Schwierigkelten stiess : von jedem Pfund Fleisch 
6 Heller^ von jeder Ahm Wein zum Verzapfen 7a ßeichs- 

7) Erlass vom 8. April 1683, Scotti Sammlung I. 165. 

1) Verordnung vom 26. Mm 1666, vom 21. MÄra 1682, Sootli 
Sammlung I. 95. und Anmerk. 

2) Varordnang Yom 1. Deo. 1682, rom 22. Oet. 1700, Scotti 
Sammlung I. 95. Anmerk. und I. 264. 

8) Yerordnang TOm 16. Fobr. 1688, vom 28. Oet. 1700, Tom 2. 
Mai 1718, Sootti Sammlimg I. 164. 264., YoUsi Samml. n. 242. 

4) Yerordnang vom 30. Juni 1789, Soottt Sammlung L 908. 
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tlialer, Ton jedem zam Verbranch zur Mühle gebrachten 
Malter Weizen , Roggen nnd Hafer 6; 4 oder 2 Albns, 

von jedem Hut Salz Y2 Reichsthaler, von jeder Maass 
verkauften Brandwein 2, vom Pfunde Taback 4 Albus*). 
Mit jedem der betreffenden Gewerbetreibenden hatten die 
LocalbehSrden über sein Beitrags-Qnantnm zn unterhan- 
deln. Die ausserhalb der StSdte wohnenden Consumenten 
wurden individuell angesciilagcn Die Accise-Einnahme 
wurde an Speculanten verpachtet, durch den crzstiftischen 
Accise-Einnehmer zu Cöln, an welchen die Pächter, oder, 
wo nicht verpachtet war, die Looalbehürden abzuliefern 
hatten Geistliehe waren beim Verkauf des tou ihrem 
eigenen Wachsthum und ihren Zehnten gezogenen Wei- 
nes abgabenfrei; nicht aber von dem eingekauften und 
▼erkauften; um so weniger die in einer geistlichen Im- 
munität wohnenden Weltlichen^ die Weinhandel trieben"). 
Im Jahr 1688 wurde auch die Stempel -Auflage einge- 
führt »). 

y) Die ZöUe »). 

131. Als jydie schüne und fast Tomehmste GeftUe, 
und nicht das geringste Einkommen des Erzstiftes^ rühmte 

man „die Rheinische Zölle, womit die Vorfahren im Erz- 
stift von den liömischen Kaisern und Königen giorwür- 



5) Verordnung vom 17. MM 16b4, äcotü Sammlnag I. 174. 

6) Verordnung vom 6. Dec. IHHl, öcotti Sammlung I. 

7) Verordnung vom 17. Mai und 17. Dec. ItiÖ^j öcotti Sammlung 
I. 174. 176. 

8) Verordnung vom 10. April 1684, vom 7. Aprü 1783, Sootti 
Sammlung I. 173. 765., VoUat. Samml. U. 29- 30. 

9} Verordnung vom 38. Juni 1683 « Tom 6. Deo. 1684, Sootti 
Samnaong l. 167. 176. 

1) Qenaaa NaeluriolitaBy w!a es mit dan rhatnisohan Zöllan iü der 
latatan Zait war, giabt Simon Annalan dar innaran Varwaltnng der 
Llndar auf dam linkan Ufar das Bhatnaa L 21S— -:82. 
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digtten GedSchtniss müdiglich begnadiget worden^'). Sie 
rühren in der Tliat^ mit mniulicrlci Wandel, aus verlie- 
henen alten Reichszölien her, wovon im historischen Theiie 
näher die Rede sein wird. Die Zollstätten der kurfürst- 
lichen Zölle waren in der letzten Zeit Andemaeh, Bonn, 
IhOf Uerdingen. Der Zoll in Linz war aber nieht mehr 
der ursprüngliche®); dieser war nach Andernach verlegt 
worden, so dass hier zwei Zölle zu erlegen waren*). Es 
war der Zoll, welcher dem Landgrafen Hermann von 
Hessen, Gnbemator von Cbln, 1478 auf Lebenszeit zuer- 
laniit*), dann von diesem 1479, seinem Bruder dem Land- 
grafen Heinrich eine Zeit verpfändet*^), hierauf vom Kai- 
ser dem Landgrafen Hermann, nachdem er Erzbischof 
geworden, perpetuirt^), auch von der Keichsstadt Cöln, 
oad den beiden anderen geistliehen Kurfürsten anerkannt 
ond im Gange erhalten wurde Doeh zog das Dom- 
kapitel seit dem Kurfürsten Ferdinand (f H)f)0) den hal- 
ben jährlichen Ertrag ^^). Ausserdem hatte das Domka- 
pitel zwei Zölle, die ihm ganz zngehörten : einen in Zona^ 
oder nach der Sprache der Urkunden in Fritzstrom, und 
einen in Uerdingen, so dass hier zwei Zölle bestanden. 



2) Hofkammer-Ordnong von 1610. Art. 27., von 1658. Art 86., 
^ 1692. Art. 86. 

8) Darauf basiehen deh die Urk. von 1866. 1878. 1886. 1416., 
l^nblel Urkundenbaeli III. 667. 789. Nota 8. Nr. 897. lY. 100. 

4} Diaaaa sagt auBdrOakUoh dar Kaiser Friadiiah III. in seiner 
Ork. Ton 148?, Laoomblet IV. 481. 

5) Schiedsspruch von 1478, Lacomblet IV. 399. 

6) Urk. von 1479, Lacomblet IV. 413 Note 1. 

7) Urk, VOQ 1481. M82., Lacomblet IV. 418. 4-31. 

8) Urk. von 1487. 1490., Lacomblet IV. 434. 449- und Note 1. 

3) Dieses aaigen mehrere darauf gelegte Varsohreibungan , Urk. 
voa 1520. 1548., Lacomblet lY. 519. 664* 

10) Elehhof Eraatift C61n & 86. 60. , Strambarg in Brtali Eaoy^ 
«lopMia Th. VUI. 6. 180. 
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132. In älteren Zeiten waren die Zölle des Erzstifts 
in Andernach, Bonn, wo sie bis zuletzt geblieben sind; 
dann in Lina, Ton dessen Verlegung die Bede war; und 
in Neuss, Rheinberg und Kaiserswerth. Der Zoll an Neuss 
gehörte schon seit dem zwölften Jahrhundert dem Era- 
Stift, wie die von den Erzbischüfen davon ertlieilten Be- 
freiungen ^) und darauf gclc^^-ten Zahlungen ^) darthun. 
Es ergiengen darüber wiederholt die königlichen Bestä- 
tigungen auch mit dem ausdrücklichen Recht die Zölle 
au Tcrlegen und aurück au verlegen was auch mit dem 
Zoll von Keuss nach Eritzstrom oder Zons gescliah*). 
Hier wurde derselbe vom Erzbischof Friedrich III. 1392 
dem Domkapitel^), dann wieder wegen der Ton diesem 
erlittenen grossen Verluste nach der 1463 beschlossenen 
Wahlcapitula^on ^) vom Erzbischof Ruprecht yerpfUndet^). 
Endlich wurden dem Kapitel, nachdem es 15(31 abermals 
eine jährliche Summe von I5ü7 Gulden auf sich genom- 
men, jene Pfandstüoke ToUstSndig aum Eigenthum abge- 
treten Der Zoll au Rheinberg, Berg oder Berke, war 
noch bis aum Ende des dreizehnten Jahrhunderts beim 
Reiche ^^), und der dort vom Erzbischof eigenmächtig an- 

1) Urk. yon 1145. 1169. 1258., Laoomblet lY. 622. 639. II. 4ö3. 

S. 248. 

2) Urk. von 1243. 1?44. 1348. 1349. 1364., Laoomblei IL 279. 
III. 405. 416. 457. 479. G54. 

3) Urk. von 1398. 1802. 1306. 1310. 1314. 1346., Laoomblet U. 
995. III. 21. ea 90. 91 Note 1. 12a 139. 488. 438. 

4) Ulk. von 1366, Laeomblet UL 646. 

6} Urk. Ton 1878. 1376. 1877. 1414. 1490., Laeomblet UL 738. 
748. 788. 790. IV. 88. 449. 

6) Ulk. Ton 1892, LaeomUel III. 968. Note 8. 

7) Urk. TOD 1463, Laoomblei IV. 824. 

8) Hofordnung Bnpreohto tob 1469. Art 64. BoelSllg:k wurde 
dieses dttreb den Yergleioh tob 1472, Scotti Sammlang I. 8. 

9) Eiohhof ErzBtift Cöln 8. 108. 109. 

10) Urk. von 129Ö. 1301., Laeomblet II. 1298f lU. 2. 
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gelegte Zoll wurde vom Könige bestritten Im Jahr 
1298 wurde aber der Zoll dem Erabisciiofe Ton den Kö- 
nigen anf Lebenszeit seit 1314^ wie auch die darauf 
folgenden Verfügungen der Erzbischöfe beweisen, für 
immer concedirt ^^}, und dieses durch wiederholte Bestä- 
tigungen der Könige bekräftigt So blieb Berke der 
innerste Zoll gegen die Niederlande wurde aber Tom 
Enbischof 1558 dem Domkapitel wegen der den beiden 
Vorgängern gemachten grossen Darlehn verpfändet '^). 
Endlich nöthigten thcils die Kriegsläuftc theiis die am 
Ausgang des siebzehnten Jahrhunderts einti'etende grosse 
Verilnderong des Rheinbettes den Zoll kura vor 1699 ron 
Bhebberg naoh ICaiserswerth , dann nach Uerdingen 
tu verlegen, wo er bis zuletzt wegen der Pfandschaft für 
das Domkapitel forterhoben wurde '^). Was endlich den 
Zoll zu Kaiserswerth betrifft, so hieng dieser an der dor- 
tigen Reichaburg^ und folgte ihr in ihren Schickaalen und 
Vorpftndungen bis in die Hand dea Erabischofea 1440, 



11) Urk. von 1293. 1301. 1302, Laoombtoi II. d37. lU. 8. 21. 

12) Urk. TOD 1298, Laoomblet II. 99&. 

13) Ulk. vott 18U. 1824. 1886. 1845. 1864., LaoomblM III. 188. 
189. 188. 309. 483. 654. 666. 

14) Urk. von 1846. 1855. 1876. 1414., Laeomblot III. 488. 488. 
M6. 783. IV. 88. 

15) Urk. Toa 1492, Laeomblet lY. 454. S. 566. 

16) Urk. TOB 1558« Laoomblet IV. 661. 

17) Darauf bezfoht sioh der im Hat 1699 gekallene Qtaeral-ZoU- 
<^i«r6n, Materialien II. 1, 40-42. 

18) Elchhof Erzstift Cöln S. 26. 117. Derselbe und nach ihm 
Stramherg in Ersoh Encyclopädie Th. XVIII. S. 180. berichten, der 
Kurfürst Maximilian Heinrich (f 1G88) habe den Zoll zu Hheinberg, 
oaohdem er schon nach Uerdingen verlegt worden, sammt deusen Ad- 
"^iniatration dem Domkapitel abgetreten , jedooh so , dass dasjenige, 
"^AB Uber 4458V» Qoidgalden eingienge, der ersbUohafliohea Tafel 
▼erbleibe. 

19) Davon liandeli oben |. 88. 
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der ihn aber im achtzelinten Jahrhundert , noch vor der 
Einlösung von Kaiserswerth durch Knrp&lz, nach Uerdin- 
gen verlegte; so dass seitdem dort ein doppelter Zoll er- 
hoben wurde 2^J. 

133. Das gegenseitige Interesse veranlasste die drei 
geistlichen Kurfürsten und den Pfalzgrafen bei Rhein 1492 
BU einer wichtigen Vereinigung auf acht Jahre ^ welche 
sie mit folgenden Worten einleiteten: „Bekennen und 
thun kund für uns und unser naclikoramen und erben, 
als dutsehe nation und sunderlich unser churfürstentumb 
mit dem Rinstrame begabt sind und zu notturft gemeins 
nutz merglich daruf gehandelt wurdt, und deshalb ge- 
meinem nutz furderlichy das derselbig dem Kaufmann und 
menniglichem sicher und frie gclaissen, gehalten, ge- 
schützt und geschirmet, darzu auch mit nuwer uffsatzung 
nit beswert oder ubersetzt, als dan des von unsem Tor- 
fam und foralter mit loblichem geprauch herpracht wur- 
den soliehs angesehen wir churfursten uns nacligcmelter 
maissen vcreynigt und vertragen haben." Festgesetzt 
wurde: freier, sicherer Verkehr und Geleite „uf dem 
Rinstram und sin linpfad*^, Bestrafung dereri welche ^^so- 
lieh geleit oder Sicherheit uberfaren und yerbrechen wur- 
den*, Leistung gegenseitiger schleuniger Htllfe wider 
Störung und Gewalt, unbedingter Verzicht auf die Ein- 
führung neuer Zölle oder Abgaben jeder Art so wie auf 
Erhöhung der alten ilber die herkömmlichen Zollrollen 
hinaus, ZollermSssigung auf die nSchsten acht Jahre für 
gewisse Artikel, ElsSsser Weine, Genffer Gut, Englische 
Wollensäcke, Besetzung der ZolUtätten mit „redlichen 
Zolschriebern und verstendigen besehern" , Untersagung 
der Nebenstrassen zu Lande auf beiden Seiten des Rheins 
Ton Strassburg bis Rheinberg, Absendung bevollmXch- 
tigter Ruthe auch der Zollschreiber und Bescher alle Jahre 



20) £iobbof ErzstUt Cöln 3. 117., Simon Annalen I. 228. 
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auf St. 'Jacobstag nach Boppard zo einem Kapitel aar 

Besprechung nÖthiger Verbesserungen 

134. Auf dieser Grundlage wurde nun fortgebaut. 
Die Kapitels- und Probations-Tage sollten zweimal jähr- 
lich abwechselnd in Mainzer, Trierer, Cölner und Pfäl- 
zischen Landen gehalten werden, and Knr-Göln mit Knr- 
Trter in dem Vorrang beim Unterschreilien und Unter- 
siegein (wie bei den Kelclisconferenzen alterniren An 
jenen Tagen sollten namentlich die monatlichen Einnahme- 
Register der sSmmtlichen Zolistlltten Tcrglichen werden, 
nm daraus die vorgekommenen VersSumnisse und ntfthi- 
gcu Verbesserungen zu entnehmen*). Nach einiger Un- 
terbrechung wurde die nützliche Einrichtung 1692 wie- 
der in Erinnerung gebracht^), und auf einem am 20. No- 
vember 1717 zu Bacharach gehaltenen Zoll- Kapitelstag 
- sehr zweckmSssige und eingreifende Vorschriflen verein- 
bart, über die Unterhaltung der Leinpfade, die Anlegung 
hinreichender Kranen, die Sicherstellung der Waaren 
gegen die des Schifi^manns Person angehenden Klagen, 
die Abschaffung zu grosser Schiffe wegen der allzu lan- 
gen Dauer der Ladung und verzögerten Beförderung, Über 
die Art der Einladung zur Erleichterung der Besichti- 
gung, über die Bildung guter Steuerleute, wider die miss- 
brftuchiiche Forderung von Aecidenzien durch die Zoll- 
beamten, über die Beschränkung der Nachengelder auf 
den Fall, wo das Schiff nicht landen kann und der Be- 
amte nachfahren muss, über die schleunige längstens bin- 
nen einer Stunde zu vollbringenden Abfertigung am Zoll- 
amte, und über den Werth der Münzsorten 

1) Urk. vom 2. Januar 1 l'.)2, Lacomhiet IV. 454- 

1) Hofkammer-Ordnung von 1610. Art- 33., von 1652. Art. 32., 
von 1692. Art. 33. 

2) Hofkanimer-Ordiiuüg von 1610. Art 31., von 1652. Art. 30., 
von 1692. Art. 30. ol. 

3) Hofkammer-Ordnung von 1692. Art. 34. 

4) Die Vereinbarung ist gedruckt bei Öiraon Annalon I* 219 — Sl^t 



Digitized by Google 



822 



135. Ausser den Zöllen entstanden auf dem Rheine 
die sogenannten Licente i). Sie wurden , wie die Zölle, 

für die Ein-, Durch- und Ausfuhr von Kaufmanns- Gütern 
entrichtet; sie hafteten jedoch nicht auf gewissen Zoll- 
stätten, und wurden in dem Staate, wo sie eingeführt wa- 
ren, nnr einmal als für die Licenz der Ein-, Durch- oder 
Ausfuhr gefordert. Zuerst geschah dieses im Aufstande 
der Niederlande gegen die spanische Herrschaft seit 1572 
von einigen Provinzen, dann aus Geldmangel von den 
Generalstaaten für die G csammtkasse , für die Licens 
Waaren in das feindliehe oder auch neutrale Gebiet aus- 
oder von dort einzuföhren^ und es wurde von den Ter- 
ritorialherren am Niederrhein als Retorsion, oder um sich 
wegen der Kriegsunruhen schadlos zu machen, bald nach- 
geahmt Im Erzstifte geschah dieses wahrscheinlich 1582, 
und zwar mit dem Sitz in Rheinberg, den aber, da die- 
ser Ort in den HXnden des Gebhard Truchsess blieb, 
der Kurfürst Ernst einstweilen nach Kaiserswerth, dann 
nach wieder erlangtem Besitze seit lö93 nach Rheinberg 
zurück verlegte. Die zwischen Spanien und den Verei- 
nigten Niederlanden im siebzehnten Jahrhundert fortdau- 
ernden KriegsverhSltnisse, welche auch auf die Stadt 
Rheinberg mannichfaltig einwirkten, dann der 1688 mit 
Frankreich entstandene Reichskrieg, nöthigten aber die 
Kurfürsten, die Licent abwechselnd In Kaiserswerth oder 
in Rheinberg, seit 1689 selbst in Deuz zu erheben ; seit 
1692 aber doch wieder in Kaiserswerth. Endlich gab der 
von Kurpfalz erhobene Streit auf die Wicdcrcinlüsung 
von Kaiserswerth die Veranlassung, das Licent-Comptoir 
1762 von da nach Uerdingen zu verlegen, wo es bis zu- 
letzt geblieben ist^). Ueber den hier zu erhebenden Zoll 

1) Von dessen Ursprung und Einführung im Erzstifto handeln 
gut die Materialien II. 1,1—43. Daraus int Kichliof Erzsüft Cöln 
S. 115-118., Simon I. 230^ 

2) Man sehe anoli Büsehing B^dbesohreibung Tii* TL S. 
661. der siebenten Ausgabe. 
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und Licent und deren Anschlag wurde noch 1790 eine 
AOBfährliche Instmetion erlassen*). 

136. Als Becamte an jeder Zollstätte waren nach der 
Vereinbarung der vier Kurfürsten ein Zöllner (commis- 
saire) um den Zoll zu erhoben, in welcher Eigenschaft 
in Linz 1760 (und Tielleicht schon früher) bis 1773 die 
Frau Gräfin Ton Taufkirchen als Zöllner und die „Mlie 
Aloysia von Stieler^ als Adjunct, dann Letztere seit 1774 
bis 1792 als Zollner und von 1775 bis 1780 die j^Madame 
Charlotta von Uphoff" als Adjunct^ Immer aber mit einem 
Verwalter zur Seite aufgeführt werden; ferner ein Zoll- 
Bchreiber (secr^taire) um die Einnahme einzutragen; ein 
Bescher (reviscnr) um die Fracht zu schätzen; und ein 
Nachgänger (controleur) um Beide zu controliren; zur 
ütilfeleistung dienten mehrere Zollknechte. Die Licent- 
beamten in Uerdingen waren der Licentmeister, der li- 
centschreiber^ der Controleur^ die Licentknechte und der 
Liccntbote. Die Hofkammer war angewiesen dem Kur- 
fürsten zu Zöllnern und Zoilschreibcrn ^^desgleichen taug- 
liche Persohncn fürzuschlagen, so Ehrbar, geschickt und 
emsthafEt seynd, Wie auch zu Uffnehmung der Bescher 
und Nachgänger solche Persohncn nambhafft zu machen, 
welche Catholisch und guten Vermögens seynd, lange 
uff dem Rhein mit grossen Schilfen gefahren, darauf Ver- 
standt und auch ihr gewissen in acht haben^ ^). Auf 
jedem Zoll wurden die Register monatlich geschlossen, 
der Hofkammer eingeliefert, und dort gegen einander 
verglichen, um daraus die üebereinstimmung derselben 
sowohl unter sich als mit den Zollrollen zu entnehmen^). 
Das eingenommene Zollgeld wurde alsbald, jedoch erst 

8) Yerordnung Tom 20* Dec. 1790| Seotti Sammlang I. 924. 

1) Hofkammer-Ordnimg Ton 1610. Art 27., tod 1662. Art 26., 
▼oa Art. 26. > 

'2) Hofkammer-Ordottiig ron 1610. Art 28., Ton 1662. Art 27.| 
von 1692. Art 27, 
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wenn es in das Zollbuch eingetragen worden^), in eine 
^Theke' mit swei Schlössern geworfen, und der Schlüs- 
sel zu dem einen bei der Hofkammer verwabrt, welche 

jedes Viertel jalir durch einen Hofkammerrath ^die The- 
ken^ aufschlicssen, das Gold abzählen und zur Hofcassa 
nehmen liess^). 

137. Die Erhebung des Zolles geschah nach den al- 
ten Zollrollen^ worauf schon in der Yeremijrung der Kur- 
fürsten von 1492 Bezug genommen wird. Ueber den An- 
schlag der Waaren auf den NiederlSndischen Zöllen Ter- 
glich sich der Erzbischof Adolf 1549 mit dem Herzoge 
zu Giilich, Cleve und Berg über einen neuen theilweise 
abändernden Tarif Die Zollsätze waren nach Massgabe 
des innem Werthes oder auch des Gewichtes bestimmt; 
allein die Zollbeamten verliessen sieh meistens auf ihre 
Kenntnisse und Erfiihrungen, auf die Erklärungen des 
Schilfes, auch wohl auf das Augenmass. Dadurch kamen 
die Zollgcsetze der rheinischen Kurfürsten nach und nach 
ausser Acht, und es bestanden unter Zöllnern und Schif- 
fern blos ein Geschäft auf Treu und Glauben'). ZoU- 
defraudationen oder Vertsuche der Bestechung sollten mit 
Confiscation oder Geldbussen gestraft werden*). Auswär- 
tige Potentaten ; Kurfürsten und Fürsten, auch andere 
weltliche Personen hatten für ihre Weine Zollfreiheiten, 
die aber von den Elaufleuten bei ihren Wdnsendungen 



8) Sehr umBtibudlieh lautet darflber das New Formular tob 1545. 
Fol. 72. TU. BeBtellang des ZoUselireibere an Lanstein. 

4) Holkaminer. Ordnung von 1610. Art. 80., von 1652. Art. 29., 
▼OB 1692. Art. 29. 

1) Verüffenüichuug vom 30. Sept. 1549, abgedruckt in 6 cotti Samm- 
lung I. 19. 

2) Simon Annalen I. 218. 219. 

3) Vorordnung vom 10. Juni 1791 , vom 13. Ueo. 1793 , SootU 
Sammlung I. 940. 977. 
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sn vielen falschen Angaben inisabrAacbt wurden Die 

Geistlichen und g^eistliclipii Anstalten waron nach alten 
PriviJf^n'en für ihre (jriiter, die nicht des Handels wegen 
verfuiirt wurden , von den Wasser- und Landzölien be- 
freit^). Die gleiche Freiheit war den Edellenten und der 
Ritterschaft gmndgesetslich bestStigt Dieses warde 
dahin declarirt, dass der landtaei'st'ähigen aber ausser dem 
Erzstift wohnenden Ritterschaft die vöUige Zollfreiheit 
ihrer inländischen Güterproducte, der im Inlande woh- 
nenden Ritterschaft aber die Zolifreiheit fär alle anders 
woher zu ihrer Hausnothdnrft eingeführt werdenden Ar- 
tikel zustehen sollte'^). Der Ursprung und die Bestim- 
mung der zollfreien Gegenstände musstc jedoch auf das 
Genaueste certificirt sein^). Auch mussten die Freigüter 
fahrenden SchifEer jedenfalls an den ZoUstStten anlanden, 
oder das herkömmliche Nachengeld entrichten *). Selbst 
Nachen ohne Waaren hatten sich bei den Zollbeamten zu 
melden, und wenn sie Pussagiere führten, das übliche 
Rudergeld zahlen ^^). 

138. Ausser den Rheinzöllen hatte das Erzstift kraft 
seiner Privilegien auch mancherlei Landzölle. Im Jahr 
J4f)5 verpfiind(;te der von den Hussitenkiiegen und der 
Soester Fehde erschöpfte Erzbischof Dietrich auch seinen 
Landzoll zu Königsdorf mit den dazu und Ingehörenden 



4) llofkammer.Ordnung von 1610. Art 81., Yon 165!}. ktt, SO., 

?oa 1692. Art. ol. 

5) Verordnung vom 2. Mai 171Ö, öcotti Sammlung 1.3 O«, Vollst. 
Samml. I. 119. 

6) Erblandes- Vereinigung von 1050. Art. S. 

7) Verordnung vom 8. Juni 167 J, SootU Sammlung I. 126.| Vollst. 
Samml. 1. 99. und Anmerk. 

8) Verordnung vom 20. Januar 1698 , vom 4. Juli 1774, Sootti 
SammlaDg I. 225. 6Ö9. 

9) Verordnung Tom 5. Januar 1791, SootU Sammlung 1. 925. 
10) Verordnung Tom 23. Sept. 1780^ Seotti Sammlung 1. 737. 
Walter, Intttfl C«ln. 1^ 
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Landaölleik sn Millbeiin, Brüggen^ Loevenicb, Weders- 
dorfy Buchelmunt, Merheim und Blatzheim an den Grafen 

Johann von Nassau für eine Forderung von 41050 Gulden 
uüd beziehungsweise eine Jaluesrente von 2052 V2 Gulden, 
80 dass dieser das dortige Zollhaus und die Zi>lle inne 
haben und besetzen, und für Kost, Kleidung und Lohn 
des Zollschreibers aus dem Zoll 220 Gulden erhoben wer- 
den sollten In der letzten Zeit waren Landzolle unter 
Anderen in Zülpich, Brüggen, Königsdorf, ßrauweiler, 
VVcdersdorf, Weilerswist, Herren mülheim, Melaten, am 
£igelstein, Judenbüchel, an der Salzgasse, in Deutz'). 
Diese wurden aber im Wege der 5£Fentlichen Licitation 
an den Meistbietenden auf bestimnite Jahre verpachtet^). 
Die Pächter waren jedoch an die Zoilrolien gebunden, die 
1761 und 1764 reyidirt und erneuert wurden Danach 
zahlte unter Andern ein Fudor Bhein- oder Moselwein 
4 Flor., Franawein 5, Seidenwerk die Pferdetracht 3 Flor., 
Blei, Zinn vom Pferd 13 Albus, geschnitzeltes llolzwcrk 
von jedem Pferd 8 Albus , ein Mühlenstein 2 Flor. 12 
Albus, ein Tannenbord 3 Heller, frische Fische per 21 
Pfond 2 Albus, ein Otter oder Bieber 1 Albus, j^elnes 
Juden Person so nicht befreyet' 5 Albus, „Mht Hühner, 
oder sechs Anten, vier Gänsen , drey Jungen unausge- 
wachsenen Schrauten" 4 Heller. Von Torf und Steinkoh- 
len-Asche sollte nur von der ausser Lands geführt wer- 
denden ein LandzoU entrichtet werden^). Die genaue 

1) Urk. von 1455, Lacomblet Urkundenbuoh IV. 307. 

2) Diese ZolUtatten sind genannt in einer die Zollpachtung be> 
treffenden Processschrift von 1761» abgedruckt in den Maierialien II. 
1, 269—83. II. 2,299—309. 

8) Uofkammer-Ordnang von 1610. Art 84., von 1652. A.rl. 88.» 
von ld92. Art 85. 

4) Verordnang vom 13. Janaar 1761, vom 7. Juli 1764, Seottl 
Sammlang I. 569. 594.» Vollst Samml. I. 132. 

5) Verordnung vom 12. MSn 1762» Sootli Sammlung I. 576.» 
VoUftt Samml. I. 182. 
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Beobachtung der Zollrollen, namenüicli nicht durch nie- 
drigere SStse Ton den gewöhnlichen Zollstittten absozie- 

hen, wurde wiederholt bei Strafe eingeschärft 

d) Noch andere Einnaiinieqiiellen. 

1B9. Dies^ waren folgende. Aus den Bergwerken, 
deren besonders in den Aemtern Nürburg und Hardt 

später auch in den Aemtern Altenwicd und Schönenstein 
erwähnt werden ^) , bezog die Kammer den bei der Be- 
lehnung mit den Gruben vorbchaitenen Hergzehnten. Fer- 
ner gehörten ihr die Lehn-GefKlle aus den Lehnschaften, 
Qod die Hofkanzlei y in welcher die vom Hofrath als 
Lehiisbof ausgehenden Jjchnbriefc ausgefertigt wurden, 
war gehalten, die dafür bezogenen Gefälle der Hofkam- 
raer zu übergeben und zu verrechnen ^). Dasselbe war 
mit den Taxen für die Verleihung geistlicher Aemter der 
FalM). Eine ergiebige Quelle waren auch die Brüchten, 
ftber deren richtige Erhebung und Ablieferung an die 
Hüfkammer daher die genauesten Verordnungen bestan- 
den^), und die Beamten und Gerichte waren darin auf die 
nnmittelbare Dependenz Ton derselben angewiesen^). Die 
Jnden entrichteten ftSr den ihnen gewährten Schutz oder 
die sogenannte Vergleidung wie in allen deutschen Ter- 
ritorien an die Kammer einen jährlichen Tribut und ein 
Geschenk «als absonderliche demüthigst gehorsamste Re- 



6) Verordnung vom J8. OeL 1694, TOin 8. M2rz 1694S, Tom 18. 
Jan. 1777, Sootti Sammlung I. 23f. 709., Vollst. Samml. 1. 180. 131. 

1) Hofkammer-Ordnung von IGIO. Art. 2ß., von 1652. Art. 25. 

2) Hofkammer-Or.inung von 1692. Art. 24. 25. 

3) Hofkammer-Ordnung von 1610- Art. 49«, von 1652. Art. 49., 
von 1692. Art. 50. 

4) Man sehe oben §. 40. 46. 
b] Man sehe oben §. 74. 75. 

6) Verordnung vom 10. März und 18. April 1744, SootU Samm- 
lung L 474., VolUt. Samml. 1. 267. 
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Cognition''^ auch beim Wegziehen aus dem £rzstift den 
sehnten Pfennig ihres Vermögens, und waren daher un- 
ter die Hofkammer gestellt Im Jahr 1724 wurde auch 

an gcwifeson von den Landstiindcn angesetzten Barrieren 
zum Unterhalt der Landstrassen ein Wegegeld nach einem 
bestimmten Tarif eingeführt, diese Barrieren nach und 
nach bis 1793 auch an vielen anderen Orten eingerich- 
tet ®), und das Befahren der Feldwege mit Frachtwagen 
verboten Die Einnahme ans den Wce-egeldern und 
deren Verwendung gieng aber die laiidstäudische Gasse 
an und bildete in den Landesrechnungen einen besondem 
Posten »). 

8) Dm MUitSnweBen. s) Gesohiehflioho Einloftnng. 

140. Im Mittelalter wurden der dem Erzbischof als 
Reichsfürsten obliegende Reichsdienst und die zur Ver- 
theidigung des Erastifts nöthigen Kriege und Fehden mit 
Hülfe der zahlreichen erzstiftischen Ministerialen und der 
Ritterschaft nach den mit ihnen geschlossenen Lehnsver- 
trägen bestritten. Zur Landesvertheidigung dienten die 
landesherrlichen Burgen^ die entweder einem Burggrafen 
unter den entsprechenden Verpflichtungen au Lehn gege- 
ben^ oder von einem vom Landesherm gesetzten Schloas- 
amtraann mit den dazu in lehnShnlichen Formen gedun- 
genen Burgmannen vertheidigt wurden'). Mit der durch 
die Erfindung des »Schiesspulvers herbeigeführten verän- 
derten Kriegsfuhrung und durch die Weichlichkeit der 



7) HofkAmmer-Ordnung von 1692. Art. 80- 

8) Verord nung vom 10. Nov. 17'M, Scottt Sammlung I. 371,, 
VolUt. Samml. II. 108—122. 

9) Verordnung vom 16. Sept 1754 , Scotti Sammlung I. 543.f 
Vollst. Samml. II. 102. 

10) Materialien I. 10, 369. 372. 377. 

1 ) Man sehe darüber meine DeuUehe Kechtsgeaohiehie L §• 274. 
276. 30a 309. 
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Sittea nahm aber der persönliche Kriegsdienst der Lehns* 
ritterscfaaft immer mehr ab, und es bildeten sich Ueber- 

^Hnoro zu neuen Formen^ um steh fttr den Fall des Be- 
dürfnisses einer bereif m Iviico-sniannschaft zu versichern. 

141. Die eine i orm war ' i, dass der Kurfürst einen 
Kittera- und Kriegsmann j dergleichen sich noch immer 
fimden, zu Seinem und des Stifts j^Diener'^ auf gewisse 
Jahre also auf nah ^dass derselbe sich mit N. reysi^i^en 
Pferden, eynein Knaben unnd N. knechten rüstig und 
beritten halten , und des Fürsten von llauss auss , mit 
seinem selbs leibe, und obbestimpten Pferden, Knaben 
und Knechten wol gerüst wider meniglich gewarten, an 
jeder zeit, so er Ton des Fürsten Heuptleuten beschrie- 
ben unnd erfordert würdet, darin on alle wcygcninp^ iinnd 
aasszüge kommen, darin so lange er bescheyden würdt, 
seb und pleiben, getrewlich dienen, reitten unnd thun 
BoUe, alles das, dass eyn getrewer Diener seinem Herrn 
■cbuldi^ nnnd pflichtig ist zu thun.* Während des Dien- 
ste.-! war „ihm, seinen Knaben, Knecliten unnd Pferden, 
kost, futer, Hutfschlag" zugesagt, auch Ersatz des „Rey- 
siehen schaden*, wie solcher nöthigenfalls vom Hofmei- 
ster und Marschall eidlich geschStzt würde. j^Und dar- 
mit der genant N. soliches dienst dester besser gewesen 
unnd zukommen möge, sollten ihm die obgenannten jare 
seiner Dienerschafft, yedcs jars N. gülden zu rechtem 
jarsoldt, auff sein gewönlich Quitantaien darzu järlioh 

1) Die Formel dafür gi< t)t ia,-, New Formular von 1545 Fol. 75. 
Tit. Dienerbrioff. Ueberetustininiend ist Fol. H9b. Tit. IJevers Diener 
BrieflF, auff etiiche jar, «lagogen <ier Herr donselhen Diener unnd sein 
Herrsciiaft schirmen soll. Dieser giobt die Formel des von dem Die- 
Qttr aa$ge»tellten eidlichen Reverses, worin der Dienerbrief wörtlich 
eingerückt ist. Demselben ist nur das Qelöbniss des Sohutxes und 
der Verthei Ugung beigefügt. Die Formel des ReTeraes Aber einen 
einfaclien Dienerbrief atabk FoL 91. Tit. Revers Ober eyn Dienerbrieff. 

2) Die Formel einer aoleben QaiUataien atebt Pol. 188. Tit.Qat- 
tanta Dienatgelta. 
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swey Kieyde, wie andern Dienern seines gleichen^ ver- 
abreieht werden. Ein solcher Diener war dann im ein- 
tretenden Falle verpflichtet , sich auf das an ihn ergan- 
gene ( iebot an dem bi^zeithiieten Orte einzufinden 
Zur Besatzung in den ISchlössern und Städten, die alle 
nothdiirftig befestigt, waren, hatte der dort sitsende ad- 
lige Amtmann die bestimmte 2jahl von reisigen Pferden 
und Knaben oder Knechten , die ihre Verpflegung ans 
der dortigen Kellnerei erhielten, rüstig und beritten zu 
halten Auch nahmen die Bürger der Vertheidigung . 
ihrer Mauern und Thore wahr. Ein UebeiTest davon und 
Ton der alten Heerbannpflicht waren in den StSdten und' 
Dörfern die Schützcrcien, die neben mancherlei Üebel- 
ständen doch auch ihren Nutzen hatten^). 

142. »Schon im Mittelalter und besonders in den Hus- 
sitenkriegen des fünfaehnten Jahrhunderts hatte das Be- 
dürfniss daau geftihrt, neben der Lehnsreiterei fQr die 
Dauer eines Krieges besoldete Reiter und Fussknechte 
anzuwerben und zu entlassen. Kaiser Maximilian I. hatte 
dann in seinen Erblanden eine besoldete stehende Milia 
als einen Kern eingeführt , woran sich in einem Kriege 
die Lehnsritterschaft und die geworbenen Söldner an- 
schlössen. Diese Einrichtung wurde wie in anderen Ter- 
ritorien so auch in den rbeiaischen Erzstiften nachge- 



8) Die Formel des Aufgebote steht Fol. fi8b. Tft Wie man 
eynem Diener oder Lehenman «chreibety um das Oeleyt su konmeoi 
oder die seinen lu schiolceny unnd dasselb helffeh su rersehen. Ue- 
ber geirewer, Wir begern liiemlt gtfUiclii du wollest selb Tierd wol- 
gerflst and erzeugt, ghen N. !a unser Qeleyt kommen oder sehiekeUf 
Also, dass ihr auff N. seit sohierst künfftlg su Abent daselbst su N. 
seit, gestalt, auff unsem Hauptmann zu warten, das nit lassen noeh 
seumen, wollen wir uns zu dir versehen , und gnediglioh erkennen. 
Uühen zu N. aufT N. tag Anno 2C. 

4) Man sehe die Kormel in «lern ^. 54. Note 1. 

ö) Man «ehe darüber oben 60. 
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jtnmt Es wurde aNo Riiier auf gewisse Jahre gegen 
eine bestimmte jährliche Löhnung in Dienst genommen 
Qod über fünf Pferde gesetzt, um mit denselben, ;,naeh 
unserer ncwen Ordnung, als eyn Kürisser wol gcriist, von 
Ilauss ausz getrcwlicli zu dienen und warten** 2). Zu einem 
gegenwärtigen Kriege wurde dann weiter geworben, so 
dass man einen tiiohtigen Kriegsmann ,9 mit xwöif gerfl- 
steo pferden, danmter er eyn Kürisser seyn, nnnd deren 
nooh eynen zu jm haben 80I, ufF jedes pferdt den Monat 
zehn guld. Rhein, für soldt und ycliaden*^ in Dienst nahni^). 
In ähnlicher Weise wurde au dem vom Reichstag zu Kost- 
nits beschlossenen Römersnge das dem £rastift obliegende 
Oontingent durch Söldner ausammengebracht, in deren 
Bestallung es heisst : ^das.s wir demnach zu volnziehung 
solches Abschiedtes, sovil uns antrifft, dise hernacbge- 
schriQbene N. N. N. N. N. N. 2C. zu unsern und unscrs 
Stiffts Dienern und Soldenern aufgenommen und bestalt 
haben, Also da9 sie und ihr jeglicher mit seiner bestimp- 
ten anzal Pferde wolgeriist unnd erzeugt, uns unnd un- 
serm Stift sechs Monat lang bei unserm ailergnedigstcn 
Herrn, dem Römischen König, oder seinem darzu ver- 
ordneten Veithauptmann getreirlich dienen, reitten und 
gehorsamlioh thun sollen, alles das jn in solchem bevol- 
hen und bescheydcn wirt. Und sollen und wollen wir jr 
jeglichem uff eyn jedes pferdt den Monat sehn Rheinische 
gülden an goldt wehrung, wie dann in obgerurtem Ab- 
schiedt zu Costnits gesetzt und geordnet ist, anff jhr ge- 

1) Der Beweift iftt| daM in dem New Formular Ton 1645 die 
darauf besdglichen Pomeln Fol. 159. 160. mit „Wir Maximilian IC* 
anfangen, also aus den wirklioUen Bedtallungäbnefen Maximilians ent* 
aoniiTien sind. 

2) New Formular von 1545 Fol. 159b. Tit. liesteUbrieff, auflf 
etliche pfor i von liauss auss. 

3) New Formular von 1646 Fol. 160. Tit. Bestelibrief mit gerii- 
sten pferden in eyn Krieg. 
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pürlich quitanUioii thun, aussrichten und bezalen für soit^ 
kosteni scbSden und aiies anders*' Zur Anwerbung sol- 
cher Söldner wurde ein Diener mit einem offenen Schrei- 
ben an allr Bcaniteu, Bürger und Geuiciudeu auügcbcliickt, 
ihm dazu förderlich zu sein^J. 

14U. W ährend des langwierigen dreissigjährigcn Krie- 
ges wurde die Kriegsführung mit geworbenen Söldnern 
fast die ausschliesslich herrschende. Die Werbungen wur- 
den nun ein wichtiges (Geschäft und erstreckten sich von 
Aussen auch über dasErzstift, wo sie aber sowohl gegen 
die eingeschlichenen Werber als gegen die Unterthanen 
wiederholt auf das strengste verboten wurden 0* Auch 
nach Beendigung des Kriegs behielten die ReichsstSnde 
einen Theil ihrer Truppen nicht nur bei, sondern ver- 
mehrten diese selbst nach und nach durch neue Kegimen- 
ter, so dass die ausländischen Werbungen im Erastift und 
die strengen Verbote dawider fortdauerten*). Dagegen 
wurde nun die kurfürstliehe Milix selbst auch durch Wer- 
bung gebildet und vermehrt. Die Nothwendigkeit dazu 
brachten die von Frankreich lier drohenden Verhältnisse, 
welche Maximilian Heinrich 1664 bestimmten, einen eige- 
nen Landtag au berufen, um die lUittel aur Vermehrung 
der Landestruppen zu berathen und zu beschliessen 
Dieses wiederholte sich auch unter Joseph Clemens^). Zu 



4) New Formular Ton 1545FoL71. Tlb DMienoag elUoherSolde- 
ner, eya seit lang. 

5) Die Formol dasu »tobt In dem New FormoUr Ton 1645 Fol. 
168. Tit. Paubrieff, Koeoht füren und aufinemen su laiten. 

1) Verordnung Yom 21. Juli 16d7, Seotti Sammlung I. 69., vom 
11. Oot. 1653, vom 3. Sept 1687, vom 1. Febr. 1671, vom 14. Mär« 
1688, vom 18. Apiil IGOl, .ScoUi Sammlung I. 69 Anraerk. 1. 191. 210. 

2) Veror.lnung vom 26. Juni K-51. 

Ii) Convocation vom 11. Marz 16^4, Öcotti Sammlung I. 171. 
4} Ausscbreibou vom 2. April und 25. Öept 1096t ÖootU Samm- 
lung 1. 237. 243. 
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diri ^Ve^b\lllgtMl wurden Weiboofticierc aiigestrllt '•). Die- 
sen bolltcii auch von denLocalbehörden die „im Er/stiftc 
befindlichen oicUt angesessoacn MüMiggiiager^ überwie- 
sen werden *). Auf Veranltssung des gegen Frankreich 
entstendenen Roichskncges wurde 1601 auch eine Art 
Landwehr aus allen unverheiratheten zum (n-wehr taug- 
lichen jungeu Leuten gebildet V) , die äicli jedoch nicht 
behauptete, in so fern sie nicht mit den Öchtitaereien lu- 
sammenfiel 

b) BestADd der kurfür«ilioUen Truppen. 

144 Unter Joseph Clemens war bereits das ganse 
Kriegswesen in die neuen stehenden Formen gebracht. 

Nach der von ihm dm eh^efiihrten eig-enthiindichen Ein- 
thei'luDg *) bildete dfisaeibc im gesammten Beamten-Sche- 
matismus den sechsten und siebenten Stab (^tat). Der 
sechste war der des GouTemeurs des Gardes du Corps 
▼on 3 Aemtern (offices) und 16 Partheyen (parties). Stabs- 
herr (chef d'etat) war der Gouverneur. Das erste Amt 
war die Hatschier Leib-Garden Compagnie (des Archers 
Gardes du Corps) , unter dem Capitaine von Hatschiem 
als Amts-Herrn. £s enthielt 5 Partheyen: Hatschier Prima 
Plana Erste, Zweite, Dritte und Vierte Hatschier Bri- 
gade. Parthey-Herr war in Jeder der nach dem Capitaine 



5) Verordnung vom 14. Mira 1688, vom 81. Juni 1701, Sootti 
iiammlung I. 191. d69. 

6) Verofdnong Yom 81. Juni 1701, Ssotti SAinmIimg I. 269. 

7) Terordaang vom 19. Oet. 1691, Seotti Sammlang L 216. 

8) Man sehe oben §. 60. 
1} Man sehe oben §• 17. 

2) „Die Prima Plana bei dner Compagnie seynd diejenige Ober- 
und Unter-OfIfieierS) auoli andere Personen, welehe eigeatilob niohl 
in deren Glidern stehen. Die kleine Prima Plana bestehet aas denen 
Penoneo, welehe naeh dem FXhDrieh oder Gornet folgen.** So Moser 
Staetsteoht Tb. XXIX. S. 482., Teutsche Crayss-Verfassang S. 516. 
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crst-aawcsende Obcr-Ofticier von Hatscliieren. Das zweite 
Amt vrtLT die Carabinier Leib-Garden- Compagnie unter 
dem Gapitaine Ton Carabintern als Amts-Herrn. Es ent- 
hielt auch fünf Parthejen : Carabinier Prima Plana, Erste, • 
Zweite, l)ritto und A'ieite Carabinier I^rig-ade. Parthey- 
Hcrr war in Jeder der nach dem Capitaine erst-anwc- 
sende Ober-OflSeier von Oarabinieren. Das dritte Amt 
war die Trabanten- Leib-Garden-Compagnie nnd Invaliden- 
öder Gnaden Compagnie, unter dem Capitaine Yon Tra- 
banten als Amts -Herrn. Es enthielt sechs Partheyen: 
Trabanten }*rima Plana, Erste, Zweite, Dritte, Vierte Tra- 
banten Brigade, nnd die Gnaden • Compagnie Ton Inva- 
liden. Parthej-Herr war in Jeder der naeh dem Capitaine 
erst-anwesende Ober-Officier von Trabanten. Der siebente 
Stab war der des General de la Maison Electorale mit 
3 Aemtern und 29 Parthejen. Das erste Amt war das 
Leibregiment zu Fuss, unter dem Obristen (ooionel) des- 
selben als Amts-Herrn. Es enthielt elf Partheyen : Leib* 
Regiments zu Fuss Staab, Churf. Leib-Compagnie, Obri- 
sten Leib- Compagnie, Ob riüt • Lieutenants Compagnie, 
0 brist- Wachtmeisters Compagnie, Erste Hand-Granadier 
Compagnie, Zwejte Hand-Granadier Compagnie, Erste, 
Zweite, Dritte, Vierte Füsilier Compagnie. Parthej-Her^ ' 
rcn waren in der ersten Parthey der commandircndo Ober- 
Ofticier des Regiments nach dem Obristen, nnd in der 
zweiten bis elften Parthey der Commandant jeder Com- 
pagnie. Das zweite Amt war das Leib-Regiment von der 
Reutherey unter dem Obristen desselben als Amts-Herm. 
Es enthielt neun Partheyen : Leib-Regiments Reutherey 
Staab, Chiirf. Leib-Compn<inio, Obristen Leib-Compagnic, 
Obrist-Lieutenants Compagnie, O brist- Wachtmeisters Com- 
pagnie, Ersten, Zweiten, Dritten, Vierten Rittmeisters 
Compagnie. Parthey-Herren waren in der ersten Parthey 
der coromandfrende Ober-Offieier des Regiments nach 
dem Obristen, und in der zweiten bis neunten Parthey 
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der Commaadant jeder Compagnie. Das dritte Amt war 
das Leib-Regiment von Dragonern, unter dem Obristen 
desselben als Amts-Herrn. Es enthielt auch neun Par^ 

theyen : Leib-Regiments Dragoner Staab, Chiirf. Leib- 
Compagniü, Obristen Leib-Compagnie, Obrist-Lieutcnants 
Gompagnio, 0 brist- Wachtmeisters Compagnie, Ersten, 
Zweiten, Dritten, Vierten Maubtmanns Compagnie. Par- 
they-Herren waren in der ersten Parthey der comman- 
dirende Ober-Officicr des Koginicnts nncb (lom Obristen, 
und in der zweiten bis neunten Partbcy der Coniman- 
dant jeder Compagnie. Der Bestand der übrigen Trup- 
pen, die nicht Leibregimenter waren, nnter Joseph Cle- 
mens ergiebt sich ohngeffthr aus den Tabellen derKreis- 
Associntion, wodurch sich auch die Höhe des damaligen 
Militär-Fiisses erklärt -'j. In der Hotf-Aufwartungs-Instruc- 
tion Ton 1717 ist den Generals-Personen und Brigadiers 
dss Ohur-Stuhl-Zimmer, den Obristen die Ante-Cammer, 
den Obrist- Lieutenants bis au den Rittmeistern die Ritter- 
Stube, den Lieutenants bis zu den Auditors und Proviant- 
Meisters der Garde- oder Haubt-Saal angewiesen. Die 
Ton den Leibregimentern gehen immer eine Stufe hoher. 

145. Unter Clemens August wurden die Leibgarden 
auf zwei Compagnien reducirt: die der Hatschieren von 
1(K), und die der Trabanten von 50 Mann, jede unter 
einem Hauptmann. Dafür errichtete er aber eine Husaren- 
Compagnie für den Dienst der öffentlichen Sicherheit 
Diese blieb bis zur letsten Zeit, so dass sie bei ihren 
Streifziigen Obdach und Lager unentgeltlich , Kost und 
Trank nur gegen baare Zahlung, I I aber, Heu und Streu 
gegen gedruckte beim General - Einnehmeranit einzulö- 
sende Zettel erhielt. Maximilian Friedrich schaffte alsbald 
auch die Hatschierer ab, so dass seit 1762 nur eine Leib* 



3) Man sehe unten §. 156. 

1) Man Mhe darüber obea §. 60. Note 12. 
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garden-Compagiiic blieb, von 50 Mann unter eiaem Haupt- 
mann. Im Jabr 1794 waren 36 Mann nnter einem Haupt- 
mann, dem Ersten und Zweiten Lieutenant, dem Gornette, 
Wachtmeister, Quartiermeister, vier Brigadiers, drei Trom- 
petter, einem Chirurgus. Unter Maxiniiliaii l iaiiz wird 
seit 17^7 in dem llofkalender nach der Hofkaunuer, statt 
sonst bios des Kriegsrathes, der j^Kurftirstl. Militairstand^ 
aufgeführt. Darunter gehört die Qeneralitftt nämlich swei 
bis drei General-Lieutenants und drei General-Majors, was 
aber grösstcntheils nur mit anderen hohen Würden ver- 
bundene Titel waren; der Kriegsratb, wovon unten; das 
GouYernement zu Bonn bestehend aus dem Gouverneur, 
dem Gommandanten, dem Platz-Major und Anderen; das 
Kriegs -Kommissariat, wovon unten; endlich das KurfHrstl. 
von Klcistisclie Infanterie -Regiment. Dieses bestand aus 
zwei Greuadier-Compagnicu, jede aus 78 Mann uud zwölf 
Ftiselicr-Compagnien, jede von 65 Mann, vom Feldwebel 
an. Davon lagen elf Gompagnien zu Bonn in Garnison, 
eine in Wcstphalen, und die letzte im Erzstift verthoilt^). 
Die Ofticiere waren 1794 : der Reginients-Inliaber , der 
Oberst, der Oberst' Lieutenant, der Major, zwei Grenadier- 
Gapitains beide adlig, neun andere Capitains worunter 
fttnP adlige, vier Stabs - Gapitains alle bürgerlich, zwölf 
Ober-Lieutenants worunter nur ein adliger, zwei Unter- 
Lieutenants beide bürgerlich, elf Fälmdrichs worunter 
zwei adlige. Regiments - Chirurgus war Christoph Zart- 
mann, der auch Hofchirurgus war. 

o) Die Militilr-BehSrden. 

146. Die Kriegssachen wurden anfangs wie die an- 
deren Regierungssachen im ständigen Rathe behandelt, 
und in dessen Kanzlei ausgefertigt 0* Sp&ter, man weiss 



2) So berichten 1781 <Ue Materialien 1. 1 , 88. 

1} Den Beweis giebt die ungedruckte Haths- und Canziei- Ordnung 
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nicht wanD^ wurde nach Art der Hofkamroer der Kriegs- 
rath als ein eigenes Collogium ausgeschieden. Nach den 
Lwtnjctioneii von Joseph Clemens von 171;") und 1717 
über die Kangordnang in der Kapelle und bei ilofvor- 
Stellungen bestand es aus dem PrSsidenten^ dem Vice- 
PHteidenten, dem Dircctor und mehreren KriegsrSthen. 
Jn dem Hofkalender von 17(>0 und den folgenden Jahren 
wird das Kricgsraths-Collegium n.uli der ilofkammer mit 
dem Präsidenten und fünf bis acht Kriegsräthen aufge- 
fÖhrt. Seit 1762 sind denselben zwei sogenannte Welt- 
liche Rsthe (conseillers ordinatres) bürgerlicher Abkunft 
beigegeben, vvorauf wohl hauptsächlich die Geschäftsfüh- 
rung ruhte. Seit 1787 unter Max Franz wird der Kriegs- 
rath nur mit vier Kriegsräthen genannt^ wovon Zwei von 
der GencralitSt, Zwei Bürgerliche waren. Für das Rech- 
nungswesen, namentlich auch zum Empfang der für die 
MüL bewilligten Simpeln und der für Militär - Execution 
KUstSadigen Gebühren^), diente das Kriegs-Commissariat, 
welches aus einem Commissarius , einem Schreiber und 
einem Kanzlisten bestand. 

d) Die Verpflegung. 

147. In der zweiten Hälfte des siebzehnten Jahrhun- 
dert^ machten die Kriegsverhältnisse, erst gegen die Nie- 
derlande dann gegen Frankreich, den Unterhalt und die 
Dislodrung einer vermehrten Miliz, und mit dieser eine 
Reihe von Verordnungen Über Einquartirung und Ver- 
pflegung nothwendig, die auch für die Folge in Kriegs- 
zeiten massgebend geblieben sind. Zuerst wurde 1671 
bestimmt, dass der bequattirte Unterthan ^^über die nach 

von 159' (§. 49. Note 1), worin dem andern SeoretXr aafgetragen 
wird, «die saeheni eo sam Kriegswesen htlL dleeen Zeiten mehr aU 
goti SU hluffig bei ans Torfellen, glelohfalU sa expedirea." 

2) Verordnung vom 6. April 1696, vom 2. Wb% 1787, Seotti 
Sammlung 1. 237. 850. 
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eines jeden Gelegenheit hergebende Hansmanns-Kost und 
Trank nicht beschwert werden'^, und den Reitern für ein 

Pferd täglich nicht mehr als ein Viertel Hafer und ein 
Viertel Hecksei köln. und acht Pfund Heu oder Rauh- 
futter fordern dürfe Für die Reiter folgte 1672 eine 
niüiere Verordnung. Nach dieser erhielten die Officiere 
nichts als ^das Quartier, Lagerstatt, nöthiges Liecht und 
Feur*' ; die Corporale und gemeinea Reiter täglich ein 
Viertel Haber, anderthalb Viertel Hecksei, acht Pfund 
Heu und Rauhfutter, nebst wöchentlich zwei Bauschen 
Stroh ; 2um Essen und Trinken neben dem ordinllrcn Ge- 
nuss anderthalb Pfund Brod, anderthalb Pfund grün oder 
geräuchert Fleisch, wie es der Hausmann hat, und awei 
Mass gemeines Hausmanns Bier; wobei es jedoch in des 
V^Hrthes Willen gestellt blieb, statt der Beköstigung dem 
Reiter monatlich anderthalb Reichsthaler zu entrichten, 
welche ihm an dem schuldigen Kirdispiels-Oontingcnt der 
Simpeln zu Gute kommen, oder wenn sich diese so hoch 
nicht belaufen würden, aus der Kriegscasse monatlich 
ersetzt werden sollten Bald darauf ^rurde dem Reiter 
frei gestellt, sich mit seines Wirthes g^emeinen Kost und 
Trank mit Zugabe eines ßlaumüsers oder halben Schil- 
lings zu begnügen, oder sich über den Preis der Ver- 
pflegung überhaupt mit ihm zu einigen, hinsichtlich der 
Fourage aber wurden die KriegscommissSre jedes Orts 
auf die Uebereinkunft mit den bequartirten Dörfern, oder 
auf den Ankauf in den nSchstgelcgenen StSdten angewie- 
sen; immer aber gegen baare Zahlung', wobei das Malter 
Hafer zu 1 Rthlr., Hecksei zu 1 »:?chiiling, 100 Bauschen 
Stroh au 2 Rthlr. als Maximum angesetst waren Auf 

1) Vorordoong Yom 13. £>••. 1671, Soottt Sanmlong I. 137. 

9) Vevordnuiig Tom 15. Jannar 1672 , in dem 6«genberioht des 
Thamb-CapHoU . A^iiaeta p. 14S. Seeltl hat dieee Verordaang nieht 

S) Yerordnoag toid 14. Febr. 1678, Seotti Sammlaiig L W 
Anmeric 
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Märschen museten die Officiere fUr Ihr eigenes Geld zeh- 
ren; die Unterofiiciere und Soldaten aber ihren Wirthea 
för anderthalb Pfund Brod nebst einem St8ck Fleisch, 

oder liuttcr und Käse und ein Mass Bier drei Stiiber, 
und die Reiter für Obiges und ein Viertel Hafer, zehn 
Pfond Heu und ein Gebuud Stroh sieben StUber p. Tng 
besahlen^). Hinsichtlich des in die Städte veidegten Mi- 
litärs bestand aber für die Stabsofficiere bis au den Ge- 
meinen ahwärU die Vor.sehrift, dass sie von den be(|uar- 
tirten Bürgern, ausser dem blossen Obdach und Lager- 
statt, kein Sauer, Pfeifer, Salz, Holz, Licht und Servis, 
oder dafür einiges Geld begehren durften^ sondern sol- * 
dies ans der monatlich zugelegten Besoldung sich selbst 
anzuschafi'cn hatten^); ja bei vorfallenden Märschen oder 
lam Transport der Munition von den »Städten oder Bür- 
gern nicht einmal unentgeltlich Wagen oder Vorspann 
fordern konnten*). Auch die Abverlangung von Qnartier- 
geld, anstatt oder neben dem Naturalquartier, wurde auf 
das Strengste untersagt''^). Für die mit Fähndriclis- oder 
Cadctten - Stellen ^^beguädigten Kinder" von Officieren, 
dergleichen von kaum sechs Jahren vorkamen, durfte erst 
dsnn^ Venn sie ihre Stellen persönlich wahrnahmen, das 
Quartier angeschafft werden*). 

•) Die Ergänz ung der MiUs. 

148. Die Officicro wurden aus den freiwillig Ein- 



4) Veror>Inung vorn 16, Juni 1691, Scott! Sammlung I. 213. 

5) Veror inung vom 20. August 1697, Scotti Sammlung I. 2tö., 
Vollst. Samml. U. 461. 

6) Voror(lnung vom 15. April 1717, vom 13. Mai 1732, vom 22. 
.^prll 1752, Scotti Sammlung I. 248. Anmerk., Vollst Samml. 11.261. 

7) Verordnung vom 83. April 1744, SootU Sammlang 1. 477., 
VoIUt. Samml. II. 462. 

8) V«iordniuig Tom 26. Mai 1750, Sootti Sammlung L5SI., VoIUt 
Simml. IL 463. 
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tretenden genommen. Die Ergänzung der Gemeinen ge* 
scliah durch Werbung vermitteht Handgeld. Die dasn 
ans freien Stücken sich Meldenden durften nicht abge- 
halten, andererseits aber auch bei Strafe der Cassation 
dazu weder Ueberlistung noch Zwang- angewendet wer- 
den ^). Die Ortsbehörden mussten den Officieren 8ur Ab- 
führung der freiwillig engagirten Rekruten hülfreiche 
Hand leisten'). Die Aufnalimo der zur Entgehung einer 
»Strafe sich Meldenden war untersagt^), jedoch die Ein- 
stellung der zum Polizeihause oder zu grossen ßrüchten 
Vernrtheilten auf drei oder sechs Jahre zugelassen^). Spä- 
ter griff man aber auch zu einer gezwungenen Auahe- 
bung durchs Loo9 aus den daheim entbehrlichen jungen 
Purschen, wovon in den Aemtcrn, Städten und Unter- 
herrschaften die Listen angefertigt wurden^). Besonders 
geschah dieses mit grossem Nachdruck in dem letzten 
Beichskrieg gegen Frankreich*). Der Eintritt in fremde 
Kriegsdienste war mit schweren Strafen bis zur VermS- 
gens-Confiscation bedroht"). Daher die steigenden Ver- 
bote wider die immer zudringlicher werdenden, selbst mit 
Gewalt in das Erzstift einfallenden auswärtigen Werber, 
mit der Erlaubnisse nOthigenfalls j,auf dieselbe Feuer zu 



1) Verordnung vom 26. Febr. 1734, vom 16. Febr. 1739, vom 
14. Juli 1741, vom 20. Juni 1757, vom 11. Juli 1764, ScotÜ äanm- 
lung I. 422. 444. und Anmerk., VolUt Saioml. II. 45ä— 461- 

2) Man sehe §. €0. Note 8. 

3) Yerordnong Tom 25. April 1745, Seotti Ssmmlaiig L 487.t 
VolUt SammL II. 467. 

4) Verordnung Tom 26. Febr. 1793, Soott! Sammlung I. 9«4. 

5) Verordnung vom 22. März 1759, Scotti Sammlung I. 562. 

6) .\ufruf vom 22. Febr., vom 17. März 1794, Scotti Sammlung 
I. 983. 984. 985. 

7) Verordnung vom 16. März und 28. Dec. 1726, vom 24- Marz 
1727, vom 16. Jan. 1734, vom 23. Mai 1760, vom 3. August 1761, 
Seotti Sammlang I. 379. und Anmerk., Vollst Samml. II. 451. 
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gebeü; und sie ohne dea geringsten Öcheu als öffentliche 
Friedens -Stöhrer übernbauffen ssti schiesaen^ ^). Wider 
diesen unertrSglicben Unfug wurden aucb mit den deut« 
sehen und fremden MXchten auf bestimmte Jahre Carteile 
geschlossen^), die vom Kaiser erlassenen Älandate auch 
im Erzutift pubiicirt^^), und mit den Kurfürsten und Stän- 
den des kurrbeinischen Kreises ein gemeinschaftliches 
Edict erlassen'^). Das Ausfuhren der Pferde ohne die 
•besondere kui^fUrstliche Erlaubniss war, zunSchst wegen 
des eigenen Bedürfnisses der Kavallcrie-Rcnionte '-) , um 
so mehr aber zu deren Zuführung zum Reichsfeinde ^^), 
scharf untersagt^ und die durch die Türkenkriege veran- 
lassten kaiserlichen Verbote der Ausfuhr der Pferde aus 
dem Reiche wurden auch im Ersstift publicirt ^*), 

f) Die militärische DiacipHn. 

149. Die MilitSrpersonen standen unter dem MilitSr- 

gerichtc, und von diesem war bei Excessen und Vergehen 



8) Verordnung Tom 2. MXrx 1716, vom 19. Febr. 1728, Ton 
22. Jan. 1724, vom 19. Febr. 1728t ▼<>« 5. Jan. 17B2, rom 91. Dee. 
1738, Tom 8 Oot. 1789, toi» 29. MSrz und 29. Mai 1747, vom 23. 

April 17fi?», Scott! Sammlung I. 317. un«l Anmork. I. /i.O^. und Anmerk. 
I. 442. nij'l Aiiincik. I. 44ö. und Anmerk. I. 683. und Aamerk., Vollst. 
Saraiul n. 445—450. 

1); Fublicaüon vom lö. Mai 1724, Scotti Öamuluug I. 363. und 
Amneik. 

10) Publication vom 10. Nov. 1730, vom 8. Oot. 1733, ScotU 
Sammlang I. 40.S. und Anmerk. 

11) Publication YOm 8. Jan. 17G7, Scotti Sammlung I. 025. 

1?) Verordnung vom 26 Fobr. 1084, Tom 6. Febr. 1692, Sootti 
Sammlung I. 170. 218. 

18) Verordnung Tom 18* Oot. und 10. I>6e. 1704 , vom 18. Mftrx 
1713, Seottl Sammlung 1. 283. und Anmerk. 

14) fubltcation vom 19. Febr. 1718, vom 80. äept 1788, Sootti Samm- 
lung I. 324. 410. 

Walter, ErxsUft Göln. 16 
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der Thttter ni Terhaften und ssq bestrafen. Wo kein Mi- 
litKr lag, sollte derselbe von der Ortsbehörde ergriffen 

und seinem Regiment zur Bestrafung abgeliefert werden *\ 
Bei Irrungen und Exco?scn z^^^s( hcn MiHtäi - und Ci^il- 
Personen durfte der Civilist, den Fall der llngranten Tbat 
abgerechnet'), nicht gleich von dem Militär verhaftet, 
noch weniger zur Bestrafung gezogen werden, sondern 
CS war eine gemischte Commission aus Clvilbeamten und 
Oflicicron zu bilden und der Schuldige an seine Behörde 
abzugeben^). Klagen von Civil- gegen Militär-Personen 
waren zunächst bei dem commandirenden Officier oder 
beim General selbst anzubringen ; wann aber von diesen 
wider Vermuthen nicht zulänglich Mittel geschafft*', bei 
dem Kurfürsten oder Hofrath 

150. Deserteure wurden nach Kriegsrecht behandelt, 
und es war den Localbehördcn eingeschärft, zu deren Er- 
mittlung und Ablieferung kräftig zu helfen i). Es wurden 
für deren Einbringung Geldprämien vcr.s])rochen , und 
über die Aush'eferung der gegenseitigen Deserteure mit 
anderen IStaaten vorübergehend Cartelle geschlossen'^). 
Auswärtige im Erzstift plündernd umherziehende Deser- 



1) Verordnung vom 28* Febr. 1746, Sootti Sammlang L 493-, Vollst. 
Samml. II. 466. 

2) Verordnung vom 16. Mai 1786, Scottl Sammlung T. 428. An- 
merk., Vollst Samml. II. 464. 

8) Verordnung Tom 28. April 1736, Sootti Sammlung L 428., VolUt 
Samml. II. 464. 

4) Verordnung vom 22. April 1745, Scottl Sammlung I. 486-, VolUi 
SammL II. 467. 

1) Verordnung Tom 20. August 1701 1 Yom 8. Juni 1742, Tom 
21. I>ee. 1789, yom 28. Juli 1798, Sootti Sammlung l. 871. und An- 
merk. 1.467. 914. 975., Vollst. Samml. !!. 453. 

2) VerortJnung vom 16. Juli IT'.'l, Scotti Sammlung I. 0C(.5. 

3) Verordnung vom 18. Mai 1724, vom 15. Oct. 17H3, Scotü 
Sammlung I. 363. und Anmerk. L i^76. 
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teure sollten wie Strassenrttuber behandelt werden^). Häu- 
fig wurde aber ein General-Pardon yerkündigt^ Euweilen 
unbedingt znr RQckkehr und Niederlassung gewöhn- 
lich aber mir zur Rückkehr zu den Fahnen binnen sechs 
Wochen*^) unter dem IMijndlz, dnss alsdann die Anhef- 
tang des Namens am Galgen, die Confiscation des Vermö- 
gens , und bei künftiger Betretang die Strafe des Stran- 
ges eintreten sollte^). Hinsichtlich des Duellirens stand 
das Militär jeden (jrades unter dem allgemeinen Ducll- 
Edict, wodurch, in Betracht „dass, obwohl in allen Gött- 
«lichen. Natürlichen, Geist- und Weltlichen Rechten das 
,Ranffen und Duelliren, nicht allein als ein der -Aller- 
„höchsten Göttlichen MajestXt, und der Höchst - Landes- 
„herrliohen Hoheit und derselben anklebenden Höchst-Rieh- 
jjterlichen Ambt zuwider lautfender unverantwortlicher Ein- 
jigriff, sondern auch als eine zu kundbahren Leibes und 
»Seelen Verderben abziehlende, muth willige Raserey, nach- 
;,trücklich und höchst strafPbahrlich Terbottcn^ dcrgestal- 
„im, dass zu vernnithen, dass die ünterthancn sambt und 
»sonders, von diesem abscheulichen Laster des Duellirens 
»und Rauffens einen selbst eigenen Abscheu würden be- 
»kommen haben : diesem allem unangesehen jedoch die 
„tolle und rasende Duell- Sucht^ unterm Sehein einer gantz 
„verkehrten Ehren - Rettung , sich bei den Unterthanen 
„Civil- und Militairen- Stands annocli hervortbue,*' — das 
Duelliren^ auch wenn keiner getödtet worden, „mit dem 
»Tod, und zwar die RittermSssige durch das Schwerd, 
„übrige aber durch den Strang', ferner mit der Confis- 
cation des Vermügens, und bei denen von Adel auch mit 

4) Verordnung vom 4. Febr- 1700, Scotti Sammlung I. 289. * 

5) Verordnung vom 28. März 1715, Scotti Sammlung I. 309. 

(V) Verordnung vom 9. Mal 16/3, vom 6- Oct. 1725, Scotti Samm- 
loog I. 137. 377. 

7) Verordnung vom 2. duli 170,^, vom 7. Juli 1751, ▼cm 28. JuU 
1793, Sootti Sammlung I. 284. 529. 975., YollBt. Samml. II. 456. 
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Zerbreohung des adligen Wappens gestraft^ bei erfolgter 
'Entleibnng aber ^deren Leibere nicht begraben, sondern 

^an einen Galgen, jedem zum abscheulichen Exempel 
„ aufgehe ackt werden sollten*'**). Zur Verhütung des Schul- 
denmacheos war das Vorschicssen "von Geld an Unter- 
of&ciere und Gemeine schlechthin, an Officiere vom Ca- 
pitain bis aum Fxhndrich bei mehr als hundert Gnlden 
ohne Consens des Obristen, an commandirende Officiere 
ohne ein Certificat des Krieg.scommissariats , bei Verlust 
des Geldes verboten^ und die Beschlagnahme der Besol- 
dung nur bis zum dritten Theil gestattet , spSter aber 
Beides bei den Oflficioren etwas modificirt ^^). Beurlaubten 
Soldaten war der Ilandela- und Handwerks - Betrieb in 
Städten I wo Zünfte waren, gar nicht, in den anderen 
nur gegen ihren Beitrag au den öffentlichen Lasten er- 
laubt 1^). 

g) Bebandlung der Reichs- und anderen Trappen. 

151. Die Verhältnisse des Erzstifts als Theil des deut- 
schen Reiches und das den Ivcichsständcn durch den West- 
phälischen Friedensschluss beigelegte Recht zu auswärti- 
gen Allianacn veranlassten, dass zu Zeiten Beichs- und 
andere befreundete oder auch feindliche Truppen darin 
lagen. Die Behandlung richtete sich nach den Umstän- 
den. In dem dreissigjährigen Kriege erhielten die kaiser- 
lichen und unirten Truppen im Erzstift unentgeltliche 
Quartiere und Natural-Verpflegung^ an deren BSrsatz aus 



8) Edict vom 29. Mai 1742, Scotti Sammlung I. 456., Vollst 
Samml. II. 248. 

9) Verordnung vom 18. August 1753, Scotti Sammlung I. 539-, 
Vollst. Samral. II. 468. * ' 

10) Verordnung vom 29. Febr. 1788, vom 18. Sept. 1789, Scotti 
Sammlung I. 874. 912. 

11) Verordnung vom 23. März 1746, vom 30. Sept. 1754, vom 29. 
Jan. 1768, SootU Sammlong 1. 498. und Anmerk., Vollst. SammL II. 465. 
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der Landeskasse besondere Steuern ausgeschrieben vur 
den'). In dem Kriege Frankreichs gegen die Nieder- 
lande 1672 waren zum Schutze der Neutralität des Ers- 

stifts fraiizö-sitiche Truppen iint<'r kui fiir.>tlicheni Befclil in 
dessen Plätze aufgononimeu wozu monatliche ^atural- 
Lieferungon nach dein ßiiettirungsfuss zu leisten waren'). 
In dem Reichskriege gegen Frankreich von 1674 nahm 
der kaiserliche Ober- EriegscommissSr Gelderpressungen 
und eigenmäcliti^e Aiisschrolbung von Steuer - Simpeln 
vor, wogegen beim Kaiser Klage erhoben wurde In 
dem neuen Reichskrieg gegen Frankreich von 1688 wur- 
den zur Verpflegung der yor Bonn angelangten kaiser- 
lichen und alHirten Truppen drei schleunigst einzuzahlende 
Simpeln ausgeschrieben lieber die Verpflegung der 
zur Deckung des Landes hinterlaasencn braudenburgischen 
Truppen erliess der Kurfttrst zu Brandenburg nach dem 
mit dem Kurfürsten yon C9ln ^aufgerichteten Concert^ 
ein aus Cölien an der Spree den ^ December 1689 da- 
tirtes Reglement ^) , wodurch diese Yerptiegung für den 
Reiter, Dragoner und Musrjuetier, und für die Ofticiere 
in ähnlicher Weise, wie oben bei den erzstiftischen Trup- 
pen festgesetzt wurde, üeber die durch diese Truppen 
vorher entstandenen Verpflegungskosten und Schäden, so 
wie über die nachher gegen jenes Reglement vollführten 
vielfachen Excesse wurden wiederholt Berichte der Local- 
behörden zum Zweck einer Liquidation mit Kurbranden- 



* 

1) Man sehe oben §. 114. Note 2. §. 129. Note 1- 

2) ErUss vom 16. April 1678, Scotü Sammlang I. 128. 

8) yerordaung vom 5. Nov. 1672, Seotti Sammlang I. 181/ ' 
4) ErlaBs vom 81. Jnli 1677, vom 8. April 1678, Sootti Samin- 
long I. 148. 149. 

5^ Erlaüs vom ?5. Sept. 1689, Scotti Sammlung T. 201. 
B) Dieses steht in dem Oegenbericht des Thumb • Capituls. Ad- 
juQota p. 161* 
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bürg eingefordert '^), Für die Verpflogiings - Bedürfnisse 
zweier in das Erzstift zu dessen Öcliutz 1690 gelegten 
kurbaierischen Infanterieregimenter wurden von dem knr- 
fSrstlichen BeyoUmSchtigten die Natorallieferungen re- 
partirt, jedoch gegen diesen Modus vom Domkapitel pro- 
testirt^). Zu den Durchmärschen dej-alliirten Tnij)pen ^^ur- 
den zwei Marsch-(,'omniissaricn , der eine für das obere, 
der andere für das niedere Erzstift ernannt Bei dem 
darauf erfolgten Einrücken feindlicher französischer Trup- 
pen in das obere Erzstifb mnssten mit den französischen 
Cominissarien zur Verhütung grosserer Uebel Vergleiclie 
über Contributioneu gctroÜen werden, bis dass diese durch 
den mit dem französischen Intendanten geschlossenen Con- 
tributions-Tractat untersagt wurden ^|^). 

153. In dem spanisch - österreichischen Successions- 
kriege, wo der Kurfürst Joseph Clemens verblendeter 
Weise gegen den Willen des Domkapitels und der Land- 
ständo zu Frankreich hielt, deshalb am 13. October 1702 
aus seinem Lande flüchten musste und dessen Regierung 
vom Domkapitel übernommen wurde waren im Som- 
mer 1702 von den im Erzstift einquartierten, sow^jhl fran- 
zösischen als Keichstruppen Erpressungen vorgekommen 2) ; 
dann aber wurde für die Bequisitionen und die Verpfle- 
gung der befreundeten preussischen Truppen in geordne* 



7) Verordaung vom 17. Sept. 1689, ScotU Sammlung I* 200. und 
Anmerk. 

8) Yerordnoog yom 80. .Tsn. 1600,, Protest Tom 6. Apifl 1690b 
Scott! Sammlang T. i05. 206. * 

9) Verordnung vom 1. Juli 1G90, Scotti Saramlung I. 207. 

10) YeroidnuDg vom 15. Nov. 1692, Scotti Sammlang L 224. und 
Anmerk. 

1) Yerkfindigang des Domkapitels Tom 25. Not. 1702 , Sootti 
Sammlung h 275. 

8) Vecozdnung Tom 81. MXrs 1708, Seotti Sammlung 1. 276. 
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ter Welse gesorgt ')^ wozu nachträglich zwei Simpehi aus- 
geschrieben Avurden *). iJio fortdauci iulon Kricgsverhält- 
nisso macliten zu derca W intcrverpiieguug von ITü'J in 
1710 und 1711, dann von 1713 wegen der TertragsniKssi- 
gen Verpflegungs-Gelder an die kaiserlichen und alliirten 
Truppen fortwährend die Ansschreihung neuer Simpeln 
uothwendig, über deren Modus die grossen Streitigkeiten 
auäbmchen Gegen die btreifcorps von beiden iSeiten 
und Anderes suchte sich nun das Erzstift, wie es gieng, 
ni schOtaea In dem mit Frankreich 1733 wegen der 
Polnischen Königswahl ausgehrochenen Kriege wurde den 
kaiserlichen und anderen Krieg^völkern in den Marsch- 
quartieren nur die vorgezeichnete NaturalverpÜegung ge- 
gen etappenmSssige Zahlung gereicht^). In dem nach 
Karl des VI. Tode von Frankreich gegen Maria Theresia 
von 1741 bis 1748 geführten Kriege wurden den franzö- 
sischen Truppen Vorspann und Natural-I.ieferungen gegen 
eine festgesetzte Vergütung den Oesterreich verbünde- 
ten englisch-hannöverischen Truppen^ zufolge Vereinba- . 
ning Alles, ausser Obdach und LagerstStte, nur gegen 
Wre Zahlung geleistet*); fiir die niederländischen Trup- 
pen gaben die kurfürstlichen Kassen Ersatz unstreitig 



8) YerordnongTom 15. und 39. Oot 1703| Seottt SammL I. 278.979, 

4) ErlMS voin 6. Deo. 1705» Sootti Sammlang I. 286. 

5) Brlass vom 29. Dee. 1709| vom 5. Fobr. 1711, Tom 12. Jan. 
1713, Sootti Sammlang I. 298. 296. 801. Maa vergleiobo dasa oben 
i lU. Nota 5-9. 

6) Erlass Tom 26. Jnn. 1711 , vom 28. Deo. 1712, vom 6. Mal 
1713, Sootti Sammlung I. 295. 

7) Yorordnang vom 1. liSn 1735^ vom 8. Jan. 1786, SootllSamm- 
loog I. 425. 427. 

Q Verordnung vom 99. August und voin 12. Sept> 1741, Sootti 
Somialong L 454. 455. 

9) Verordnung vom 4. Dee. 1748, Sootti Sammlung I. 471. 

10) Verordnung vom 4. Febr. 1745, Sootti Sammlung I. 482. Man 
Mho dasu §. 114. Note 11. 



Digitized by Google 



248 



mit spSterem Hegreas; über die den kaiserlichen und an- 
deren Truppen bei deren DurchmSrschen gegen die Fran- 
zosen gemachten Leistungen wurden von den Localbehör- 

den Nac'hweisungen eingefoi dcrt, um deren Ersatz zu er- 
wirken ^^). Im siebenjährigen Kriege wurden für die zur. 
Füllung der französischen Magazine 1758 zwangsweise 
gemachten Lieferungen von dem französischen Gouverne- 
ment TergütungssKtze versprochen, aber nicht erfüllt, so 
dass am Sclihissc dos Krieges die Beträge zur Befriedi- 
gung des Lieferanten iu Geld auf alle Gcmcindeglieder 
repartirt werden mussten ^^). Die anderen sich ergebenden 
Lieferungen wurden liquidirt und den durchpassiren- 
den Truppen Quartier und Verpflegung nur gegen Vor- 
zeigung einer Marschroute zu gewähren gestattet ^*). Die 
kaiserlich österreichiachcn Truppen bezahlten hei ihrem 
Durchzuge gegen die aufständigea Niederlande 1185 
und gegen die Franzosen 1793 ihre Bedürfnisse nach 
einem conventtonsmSssigcn Satze. Der Aufenthalt der un- 
glücklichen französischen Emigranten wurde nur unter 
mancherlei durch die Vorsicht gebotenen Beschi'änkungen 
gestattet 

h) VerhKltnfsB cum Reiche^. 

153. Das militärische Verhältniss des Erzstifts zum 

11) Verordnung vom 11. MSrs 1746, SootÜ SammloDg I. 479. 

12) Verordnung Tom 6. und 27. April 1757, Tom 5. Juni 1764, 
Seotti Sammlung 1« 6ö8. 554. und Anmerk. Man Bebe dazu §. 114. 

Note 10. 

13) Verordnung vom 3. April I7ßl, Scott! Sammlung I. 570. 

14) Verortlnung vom 1. Sept 1764, Sootti Sammlung I. 597. 

15) Verordnung vom 14 Jan. 1785, Scotti Sammlung I. 796 und 
Anmerk. 

16) Verordnung vom, 11. Jan. und vom 11. März 1793, vom 1. 
August 1794, Scotti Sammlung 1. 9G0. 9G5. und Anmerk. I. 996. 

17) Verordnung vom 11. April und 2. NoT. 1792» vom 80. Mars 
17d3, Sootti Sammlung I. 947. 956. 967. 

1) DaTon Ist In folgenden SehriAen die Bede: Allmers Grund- 
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Reiche bezog sich theiU auf einen Reichskrieg^ thciis auf 
die Kreishülfe ; Beides griff in einander. Für einen Reichs- 
krieg ruhte auf dem Erzsttft als Glied des Reichs die 

Pflicht, zu (loiii Roiclislioer das ihm ohliegendc Contin- 
gcut zu steilen. Die Giundlagc davon blieb die Matrikel, 
welche nach vielfachem Wechsel auf dem Reichstage zu 
Worms 1521 für die Reichshtilfc zu dem damals beab- 
sichtigten Kriegs- und Römerziip^e festgestellt worden 
war^). Diese bestiniinte für Kiir-(^')ln, wie für Kur-Mainz, 
Pfalz, Sachsen und Brandenburg Mr.nn zu Ross und 
277 zu Fuss, oder in Geld angeschlagen 1828 Flor., den 
Reiter zu zwölf, den Fussknecht zu vier Flor, gerechnet '). 
Eines jeden Reichsstandes Contingent wurde unter seinem 
Anführer zu dem kaiserliehen Feldhnuptmaun an dem an- 
gewiesenen Sammelplatz unmittelbar hin dirigirt. Die 
RreishUlfe gründete sich in ihrem Ursprung auf die vom 
Reichstag zu Augsburg 1565 zur Handhabung des Land- 
friedens beschlossene Exectittonsordnung. Nach dieser 
sollten zu dem besagten Zweekc in jedem Kreise jeder 
der zu demselben gehörenden Reiehsstände seine Anzahl 
zu Ross und zu Fuss nach Massgabe der obigen Matrikel 
auf des erwXhlten Kreis-Obersten Erfordern an den be- 
- » 

Seule der dem h. Rom. Refoh« Teuttoher Nation hSohtzatrXgllohen 
Sicherheit erbauet aus der Relehe-UAtrioul. Franekfurt 1697. 4., J. J. 
>ioter TeuCsohes Staats -Recht Th. XXVH. XXVni. XXik. XXX. 
XXXI. Leipxlg 1746. 1747. 4.t Derselbe Von denen Teatechen Relohs- 
'Fags-Geeehlflen. FranekAirt 1768. 4. , Dertelbe Von der Teotiohen 
Crart-YerfaMang. Franekfurt 1773. 4., UXberlln Handbuoh dea Teut- 
Mhen Staatsrechts. III. Band. Berlin 1797. 8. 

2) Die Naohweisangen giebt meine Deutsche Iteohtsgeachichte I. 
§. 356. 

3) Die Matrikel ist sehr oft gedruckt, jedoch mit grossen Varian- 
ten. Man sehe darüber Moser Reichstags-Oeächäfte IX. 1. §. 5. Der 
beste .Vbdruck ist in Qerstlaoher Handbuch der teuisohen Relohsge- 
Mtoe VI. 814. 
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schiedcnen Ort abzufertigen bereit sein , und danach in 
jedem Kreise hinsichtlich der ^Befelchs- Leut^ und der 
Mannschaft die n($thige Veranstaltung getroffen werden^). 
Die zu Wesel veisamiiu ltcii kurrhcinischen KreisstKnde 
wollten damals l.j.').") den Kurfürsten von Coln zum Kreis- 
Obersten wählen ; doch geschah es zuletzt uicht^ sondern 
sie wühlten den Kurfürsten Friedrich von der Pfala; 
Kur-Maina, Trier und Cöln aber als Zugeordnete So 
waren die »Stäiidc jedes Kiciscs unter einander auch in 
einen militärischen Verband gebracht. 

154. Die Matrikel von 1521 wurde zwar im Laufe 
der Zeit von einzelnen Reichsständen vielfach bestritten 
und theilweise moderirt ^ ), blieb jedoch fttr Eur-Cöln als 
8implum unverrindcrt '^j. 80 ist dieses also auch in der 
Matrikel von 1577 und in der 1654 und 1605 gemach- 
ten Hepar tition der für den Herzoge von Lothringen be- 
willigten Satisfinctions • Gelder , wozu 37« Römermonate 
oder Simpeln betasutragen waren, yeranschlagt *). Mit Ein- 
zelnen der zum kurrheinischen Kreise gehörenden S tände 
giengen jedoch Veränderungen vor, weshalb die Gesammt- 
summe des aus diesem Kreise sich ergebenden Beitragt 
variirt. Im Jahr 1521 betrug sie 659 au Ross und 1807 
zu Fuss, also 15136 Flor.; im Jahr 1577 686 au Ross, 168S 
zu Fuss, also 14384 Flor. Nach der Matrikel von 1654 

4) Keichsabsohiod sa Augsparg yoQ 1866. Excoutions - Ordnung 
§. 66- 59. 80. 84. 85 (Kooh Relehaabtebiede III. 85. 29. 80). 

5) Mo8er Crays.VcrfAssang XII. §. 91. 

1) Dlo weitläufige Geschichte dieser Verhandlungen und der Ver- 
suche zur Anfertigung einer neuen Ueichfimatrikel giebt Moser Keiohs- 
tags- Geschäfte IX. 2. 

2) So bezeugt Moser Reichstags- Geschäfte IX. 3. §• 19. 

3) Diese steht in (Koch) Reiohaabsohiede Th. IV. Anhang S- 39. 

4) Davon handelt .Moser Reichstags - Geschäfte IX. 1. §. 14. 15. 
Die Matrikel ist gedruokt bei AUmera S. 109. 122., (Kooh) EUiohaab. 
•ohiede IV. 35. 

5) (Kooh) ReiehMbMhtod« Th. IV. Aiüiang S. 89. 
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und i(j6ö, wodiircli wie bemerkt ;}[/.> Simpcia umgelegt 
wurden, macht sie 201 zu Rosa, 915 Vt zu Fuss oder 6074 
Flor.«), nicht 6988 Flor. 7), weil Kur-Pfalz vorläufig auf 
die Plälfte seines Simplums von 1828 angeschlagen wor- 
den war. Die 1098 zu Rcgcnsbui-g ^ctirucktc Matrikel, 
weiche sich jedoch nur uoch auf Kümcrmonate , auf die 
Truppen-Cootiogente blos Dominell bezieht, setzt für das 
kurrheinische Erzstift 242 zu Ross, 1122 zu Fuss oder 7392 
Flor., moderirt und verbessert zu 6912 Flor.®). Endlich 
die Usual - Matrikel von 1737^), woran sicli der Keichs- 
Cassircr hielt, hat dafür 7242 Flor. 31 Kr. ^»^j. 

155. Mittlerweile nahm die Stellung der Truppen 
andere Proportionen an. Im Jahr 1669 wurde nach mehr 
rercn ähnlichen Vorgängen das Reichsheer auf 10000 zu 
Ross II ad 20(XX) zu Fuss gesetzt, und von jedem Kreise 
freiwillig ein gewisses Quantum nach einem Von der 
Beichsmatrikel abweichenden Massstabe, jedoch nur auf 
sechs Jahre, übernommen. Durch einen Reichsschluss von 
1681 wurde die Reichsarmee im Simplum auf 12000 zu 
Roäs und 28000 zu Fuss erhöht, und diese Zahl auf die 
«eha Kreise (in Nachahmung der Executions-Ordnung voij 
1555) nach dem Massstabe von 1669, nur so, das« jeder 
Kreis noch ein Viertel mehr zu übernehmen hatte, repar- 
tirt, die Subrepartition aber jedem Kreise überlassen ^). 
Da jedoch der kurrhoinische und der oberrheinische Kreis 
gegen eine Erhöhung sich wehrten, so übernahmen die 
Anderen Kreise fürdas mahl deren zusätzlichen Antheil, 

6) AUmen 8. 109. 132. 

7) So sagen Moser Reiohstags-Qedchäfte IX. 3. §. 7,, (Koch) Ueiohs- 
*b«chie.rle IV. 35. 

8) Moser Reichatagä-liebchäfto IX. 1. §. 19. IX. 3. ^. 7. 

9) Die Nachweisung darüber giebt Moser ReioUstagd- Uesohäfte 
IX. 1. §. 19. 

10) Moser Reichstags-Üeachäfto IX. 1. §. 19- IX, 3. §. 7. 
1) Der Keiojissoliluss stejiMn äoiunauss Corpus juris publioi p. 1095. 
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nnd es kam durch den Reichsscbluss desselben Jahres 
1681 eine Repartition zu Stande, worin der kurrheinische 
Kreis mit 000 zn Pferde und 2707 zu Fuss angesetzt ist»). 

Davon k-inicii auf Kiir-Cöln 192 zu Koss, SGo*^ \, zu Fuös^). 
In dem Keiclisschluss von 1681 war aber schon dicRcichs- 
armee, und darnach auch die Vcrtheilung in die Kreise 
auf Vji Simpeln, also auf 60000 Mann, angeschlagen. 
WShrend der Kriege von 1702 und 1735 gegen Frankreich 
wurde sie auf das Tripluin, also auf 12lKX)0 Mann, er- 
höht; eben so 1757 *); und im letzten Keicliskricge ge- 
gen die französische Revolution sogar aufs Fünffache, wo- 
von aber kaum das Doppelte susammenkam 

166. In diese VerhSltnisse griff noch eine besondere 
Einrichtung ein, die Association von Reichskreisen i). Schon 
im sechzehnten Jahrhundert hatten einzelne Kreise unter 
einander zu gemeinschaftlichen Interessen Verabredungen 
getroffen. So vereinigten sich auch der kurrheinische und 
der oberrheinische Kreis 1651 gegen die BelSstigungea 
von Frankreich her zur gemeinschaftlichen Defension eine 
Mannschaft von 1 ^/r, Romermonnt bereit zu halten*). Ge- 
gen die von Frankreich drohende grosse Gefahr schlössen 
dann fünf Kreise, Kurrhein, Oberrhein, Franken, Schwa- 
ben und Westphalen, nachdem die von sechs Kreisen im 
Januar 1697 keinen rechten Fortgang gehabt, im Juni 
desselben Jahres eine andere, durch welche sie sich stete 



2) So berichten HSberün III. 336-289., Moser Reiolwtags.GeMluUto 
IX. 8* S 2. 18. 14. 

8) Moser Staatsrecht XXYIII. S. 87. 40., Crays-Yerfassung VIII. 
§. 80. S. 278. 281. 

4) Moser ReichsUgs-GesehSfle YIIL 4. §. 7. 8. 9. 
* 5) Hiberlin III. 289—241. 

1) Dayon handeln: Moser StaatsreehtXXVn. S. 470^560. XXVIII. 
S. 1—44. XXX. S. 842—418., Crays-Yerfassung S. 258— 285-, Häber- 
Un in. 282—289. 

2) Moser Staatsrecht XXYII. S.476. XXIX. S.882. XXX. 8. 831. 
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wechselseitige Hiilfeleistung, und zwar mit dem Triplum 
der nach dem Massstabe von 1681 auf Jeden fallenden 
Mannschaft, zusicherten Danach kamen also auf den 

kuiThcini.schen Kreis 18U) zu rtcrd und 8121 zu Fuss, 
nnd auf Kur- Co In insbesondere 57G zu Pferd und 2bi)i^, 3 
la Fuss. Allein auf erhobene Vorstellungen wurde jener 
Satz Ton dem Associations - Convent für den kurrheini- 
sehen und auch für den oberrheinischen Ejreis auf 7000 
Mann, zu -/a Infanterie nnd Vs Cavallene gerechnet, mo- 
derirt^). Eine iihnliclic Association wurde zu dem Kriege 
gegen Fr<ankreicli 1702 unter den Kreisen Kurrhein, wel- 
ches dazu 6500 Mann stellte, Oberrhein , Oesterreich, 
Franken nnd Schwaben zu Nördlingen errichtet, welche 
bis zum Frieden zn Baden 1714 ihren Nutzen vielfach 
bewährte^). Es wurde daher auch nach dem Flieden de- 
ren Beibehaltung beschlossen, und das zu haltende Con- 
tingent in Friedenszeiten auf IV2 Simpeln des Massstabes 
von 1681 festgesetzt *), wodurch auf den kurrheinischen 
Kreis 900 zu Ross und 4060Vs au Fuss, nnd auf Kur-Cöln 
288 zu Ross und 1 2952/3 zu Fuss kamen. Im Jahr 1727 
hielt aber der Kurkreis effectiv M) zu Pferd, 8978 zu 
Fuss, und darunter Kur- Cöln 3-100 zu Fuss; im Jahr 1733 
unterhielt derKurkreia eifectiv 14 zu Pferd, 9168 zu Fuss, 
nnd darunter Kur-Cöln 2250, wo denn der Ausfall der 
Reiteret durch das Zuviel an Fnssvolk , einen Reiter zu 



8) Moser Staatsreoh« XXYII. S. 494-502. XXIX. 3. 888—884. 
XXX. 864—877., Gr«78.VerraMttDg S. 266-862. 579-589., HSberlln 
ni. 283—286. 

4j Moser Staatsrecht XXVIII. S. 32—35. 

5) Moser Staatsrecht XXVII. S. 528- 56^. XXVIII. S. 35. 36. 
XXIX. S. 384. XXX. S. 381-309., Craya- Verfassung S. 263-265., 
U«b«rlin UI. 286. 

6) Moser Staatweoht XX VUI. S.1-11. XXX. 8.390-414.,, Crays- 
^erfMtung 8. 265-867. 
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drei so Fuss gerechnet, mehr als compensirt wurde ^. Die 
kleineren zum Kurkreisc gehörenden StXnde leisteten ent- 
weder <;ar nichts, oder ein Massiges an Geld Die Ton 
Frnnkreicl» her 173.i drohende Kriegsgefahr brachte die 
Association wieder in Schwung, und es wurde "während 
des Kriegs bis zum Frieden 1735, mit Ausnahme von Kur- 
Cöln und Kur-Pfalz, das Triplum gestellt % Zur Auf- 
stellung eines gcmeinschaftHchen Kreis - Obriston brachte 
man es jedoch nicht ^^). Durcli die >cit 1741 einti-etcnden 
Verhältnisse Oesterreichs zum Kaiser Karl VII. aus dem 
baierischen Hause und durch Anderes kam jedoch die 
Association in Verwirrung und in Verfall^'). Der kur- 
rheinische Kreis beschloss daher 1745 allein fUr sich, sn 
Bpl)aii])tnng der Neutralität „die Orays-Arniritur in dienst- 
fertigem Stand ad Quadruplum zu vermehren" ^^), und 
beim Aufbruche des Krieges zwischen Oesterreich und 
Preussen resolvirte er, dass die bewaffneten KreisstSnde 
ihr Conti ngent Ton 1681 dreifach aufstellen^ die nicht be- 
waffneten Stünde ihren Geldbeitrag ad Cassam verdop- 
peln sollten ^^). 

157. Beim Ausbruch des französischen Revolutions- 
krieges hätte der Kaiser und selbst der proussiache Hof 
es gern gesehen, wenn die Association wieder in Wirk- 
samkeit gesetzt worden wäre, und sie Hessen deshalb in 

7) Moser Staatsreoht XXYIII. S- 86—40., Crays-Verfassang 
«79-882. 

8) MoMr Staatsreebt XXyill. 8. 40. XXIX. 8. 475. XXXI. 8. 
Crayt-yerfaMong 8. 282. 

9) Moser Staatsreeht XXYIII. S. 11 — 13. XXX. 8. 410—414.» 
CrayB-VerfaMung 8. 267. 

10) Moser Steatsrechl XXYIII. 8. 42. 

11) Moser 8taatsreclit XXYIII. 13-27. XXX. 8. 415.» Creys- 

Verfasaung S. 267—275., Häberlln III. 287. 

12) Moser Staatsrecht XXIX. S. 385. 
l'A) Moöcr Crayö- Verfassung S. 4i)6- 
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den Kreisen auf das lebhafteste negoeiiren AUeio es , 
kamen die schweren Zeiten, wo, wie überall in der Ge- 
schichte (was aber ntir zu leicht rer^essen wird), an den 

Enkeln hoimq-csncht wurde, was die Vätor verschuldet 
hatten^). Der Kurfürst von Cola kam jedoch möglichst 
seinen Reichspflichten nach. Er 'ordnete nach dem 1793 
wider Frankreich beschlossenen Reichskriege nach Be- 
rathiing mit seinen LandstSnden dem Reichsschlnsse ent- 
sprechend eine AiK>bebunj2: zur Stellung des dreifachen 
Contingentes an*); und forderte seine Unterthancn zur 
kräftigsten Unterstützung der bedrängten Reichsarmee 
sof^}. Sein Contingent nahm auch mit Auszeichnung an 
den Kriegsereignissen jener Gegenden Theil Ein Ba- 
tiillon von 600 Mann wurde mit der münsterischen Ar- 
tillerie 1793 vor Valencicnncs gesehickt, wo es zur Be- 
lagerung und Ucbergabe der Festung gute Dienste that, 
aber zuletzt durch Dissenterie sehr litt^ wobei sich der 
Regimentsarzt Dr. Velten durch seine Thätigkeit auszeich- 
nete^). Im Jahr 1794 errichtete der Kurfiirst ein Regi- 
ment von zwei Bataillonen, wovon das erste oder das Leib- 
bataillon auf Ehi'enbrcitstein, das letztere zur Besatzung 
nach Mainz kam, und sich in den vielen am Oberrhoin 



1) Häberlin Staatsrecht III. 288. 280. 

2) Schon 174G schrieb der ehrliche MoMr Staatoreeht XXVIII. 
S. S7: „XJiid 80 stehet der Wagen ttoeh am Berge.** 

• 3) CoiiTOoation Yom Janaar 179d| Sootti Sammlung 1. 9S9. 

4) Aufruf vom 28. Febr. 1794| PabUcandum Tom 17. MSrs 1794) 
Verordnung an die Localbeh9rden vom 17* Mirs 1794, Seotti Sammlung 
1. 983. 984. 985. 

5) Pttbllcation Tom 3. Augast 1794, Seottl Sammlung I. 997. 

6) DaTon handelt: Bleibtren Denkwürdigkeiten aas den Kriegt- 
begebenheiten bei Neuwied von 1799 bis 1767. Bonn 1884. 8. 

7} DarQber berichtet das Tagebuch des damaligen R^ments- 
Mdttors, späteren Oberbfirgermeisters Wlndeek za Bonn^ bei Bleib- 
trea 8. 186-207. 



Digitized by Google 



256 



bis 1796 vorgekommenen Gefechten, namentlich bei der 
ruhmvollen Er-türmung der französischen Linien vor Mainz 
am 29. October 1795^ durch seine Bravour das Lob der 
commandirenden Generale erwarb^). Auch das Leibba- 
taillon verrichtete bei den wiederholten Biokaden von 
Ehronbieitstein, und bescuiders durch dofi kühnen, vom 
Grenadierhauptmann Max Spiegel Freilicrrn zum Descn- 
berg ausgeführten Uebcrfaii von Boppard in der Nacht 
des 21. October 1796, glänzende Thaten der Tapferkeit^ 
die eines bessern Ausganges würdig waren '). 

4) Das Beamtonweaea. 

158. Das ßcamtenwesen hatte sich vor und nach aus 
dem stationairen Geleise des an Lehn^ Ritterbürtigkcit 
und Ministerialität gebundenen Aemterwesen zu den freie- 
ren Formen des besoldeten Beamtenthums entwickelt. Das 
Ansehen und Erforderniss wissenschaftlicher Bildung hatte 
sich sclum längst in den LandescoUegicn in der Beiord- 
nung ^Gelehrter Eäthe^, und in der Anstellung des Amts- 
verwalters neben dem Amtmann geltend gemacht. Nach 
Errichtung der Akademie, dann der Universität zu Bonn, 
wurde zur Anstellung das Zeugniss über den zweijähri- 
gen dortigen Besuch der jiiiistischen Vorlesungen und 
eine »Staatsprüfung, namentlich auch im Fache des deut- 
schen Staatsrechts, vorgeschrieben^). Die Anstellungs- 
Patente mussten vom Kurfürsten eigenhitndig unterschrie- 



8) Auch dieses bezeugt das von Demselben von 171>4 bis 11% 
gofühito Tagebuch bei Bleibtreu S. 208—241., und der Bericht des 
Obersten von Brixen S 271 -273. 

9) Den Beweis gehen die Journale und Berichte der Befehlsha- 
ber bei Bleibtreu S. ^(iT— 312. Dort stehen auch S. 313-321. die 
Notizen eines karcdlnisohen Soldaten der dortigen BesAtsang Ton]796 
bis 1707. 

]) Verordnung vom 2 Deo. 1778, Tom 11. Deo. 1789, Ssotti 
Sammlang' I. 722. 913. 
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ben werden Der Angestellte wurde bei der Hofkam* 
mer in den Dienst und in die ihm bewilligte Besoldung 

aufgenommen, vereidet, mul ilini (]nsoll)st seine Bestallung 
und Instruction zugefertigt Für das Patent war die 
festgesetzte Kanzieitaxe zu entrichten^). Schon nach der 
fiofordnung Ruprechts sollte stets in der Kanzlei ein Re- 
gister h'egen, „darinne alle soldt und lone der amptlude 
und kncclit in und usswendich des hoelis und vvant yro 
jair U8S und aen gaet geschribcnn syn'' So sollte nun 
auch die Hofkanimer ^alle Jahr ein richtig Diener-Buch 
machen"^ worin der Status der Beamten und Besoldungen 
genau zu übersehen war*). Nach einer Designation der 
Landrentmeisterei von 1760, worin aber das ganze Mili- 
tär, die Minister und andere Aemter fehlen, wurden da- 
mals von derselben an Salarien ausgezahlt 79357 Rthlr. 
34 Albus 8 Heller, worunter 10545 an Wittwen, Waisen, 



2) Verordnang Tom 2a Deo. 1714, Sootti Sammlung L 307. 

8) Hofkammer-Ordnttog von 1610. Art. 34., tob 1653. Art 28., 
von 1693* Art. 38. 

4) Es aind drei Taxordnnagen bekannt : die Eine in der dritten 
Kanzleiordnang des sechsehnten Jahrhunderts (§. 39. Note 1) ; die 
Zweite Tom Jahr 1698 (§. 46. Note 3); die Dritte rom Jahr 1743 
(§• 52. Note 4). Nach der Ersten zahlen grosse und gute Aemter 
8 Iis 6, Zöllner, Kellner, SchuUheissen ß bia 4 Tbaler. Nach der 
Zweiten zahlen die Amtmänner 12 Kthlr. , die Abgesandten 12, die 
Envoyes 10, die Residenten 8, die Hof- und Kammer-Räthe 8, die 
lieiitrneister, Oberkellner, Kellner, Zöllner und Licentmeister 12. Nach 
•ier Dritten zahlen die Hofrätlie 18, die Amtmänner 12, der Präsi- 
dent des weltlichen Hofgerichts in Cöln 24, dessen Räthe 18, der 
Greve des hohen weltlichen Gerichts in Cöln 24 , der Vogt des ho- 
hen weltlichen Gerichts in Bonn 18, Vögte, Sohultheissen 6 bis 18, 
OeHohtsscbreiber 6 bis 18, Schöffen 3 bis 18. 

5) Hefordnaag Bupreehts Toa 1469. Art 89. 

6) Hofbunmer-Ordnung Toa 1610. Art 35m 1653. Art 34., 
Ton 1692. Art 38* 

Wtltcr, ImUfl O01n. 17 
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Hauszins fttr Arme Im Jahr 1780 waren die Besoldun- 
gen iheilweise niedriger ^ tbeilwefse viel hSher^ jedoch 
seboB eine nach dem Ableben der Inhaber eintretende 

kleine Reduction beschlossen 

159. Die Beamten mtissten ihrer Obliegenheiten pünkt- 
lich warten, und durften sich nicht ohne den von der Hof— 
kanslei erlangten Urlaub von ihrem Posten entfernen ^) ; 
auch waren die Localbeamten bei Geldstrafe gehalten, die 

7) Dieser SUtu3 steht in den Materialien I. 8, lOG— 120. Darauf 
beruht die Aiig*be bei Eiehhof Erzetift Goln S. 20. N«ob jenem Sie- 
tat erbten der Weihbitehor 910 Rthlr , der Obrltl-HoAiielrter 2000, 
der Obriet-MarMbell i960, die neun Kftmmerherran Ton 650 bit 195 
■OMinmen 3900^ ein Gebelmerreth 487 , der PrSsidenk des HolreUii 
und der der Hoflcammer 975, ein Adliger Hofratb 586, ein Gelehrter 
Hefrakh und MofkAmmerratli 325, die aber durch die ansehnllehen 
Taxen und Qeriehtssporteln rermehrt wurden , der Vogt det hohen 
wdiUchen Oerfeht» in Bonn 118, der Grere de» hohen weltUohen 
Qeriehto in C8ln 737, ein Bergrath 803, ein Bergmeieter 150, der 
Hofinedious 195, ein Kammerdiener 292, der Kammerswerg 78, die 
swei Kehrweiber %ii Bonn 99. 

8) Dieses zeigt ein aus «lern DiisseMorfer Archiv mitgetlieilter 
Status. Darin hat der \Veililil3cl;of 954 Kthlr., der Obrist-Hofmeister 
nur 1363, der Obribt-Marschall 1,S3^, der Obrist-Kammerherr der dort 
fehlt 2C0(), die zwölf Kammerherrn von 2'i(> bis '200, der Staataraini« 
8ter AOW, <ler l'räsident dea Hofratha 2000, der der Hofkammer 1704 
zu erhöhen auf COOO, ein Adliger wie ein Gelehrter Hofratii 340 zu 
erhöhen auf 400, die Hofkam merräthe ungleich von 6S9 bis 204, zu 
erniedrigen und zu erhöhen auf 600 und 400 , der Vogt des hohen 
weltlichen Gerichts in Bonn 124, der Greve des iiohen weltlichen 
Geriohto in Cöln 773 , ein Bergrath 102, ein Bergmeister 150, der 
Uoftnedieos 195, jedes der awei Kehrweiber 62. Besonders reiohlioh 
sind die Gehiller bei der Chatouille: der 'Staatsminister Ton Waiden- 
fels 6000 Flor. , der Deufseh-Ordens-Minister Ton Forstmeister 1000, 
der Uofkassirer 960, die Kammermusiker Ries, Andreas und Becnard 
Romberg, BeethoTon, Jeder 600, Slmrook 400 Flor. 

1) Yerordnang vom 26. A^l 1780, Tom 28. Apiil 1786, Sootti 
Sammlung I. 398b und JLumerlc., VoUst. Samml. I. 658. 662. 
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TOQ iiineii geforderten Benehterstottnngen bitinen der ge- 
setsten Frist eiiurasendeii DMr war ibnen die prompte 
Zahlung ihrer Besoldung zngesiehert, und dieselbe durfte 

nur bis zu einem Drittel®), später gar nicht*), mit Beschlag 
belegt werden. Das Tragen einer Uoiform war nur den 
wirklichen Mitgliedern der Dikasterien gestattet^). Die 
eintretenden Todesfitüe der Beamten muasten sofort der 
Hofkanslei angezeigt werden*). Gompotena-Gonflicte be- 
hielt sich der Landesherr zur Entscheidung vor''). Zur 
Einsicht in das gcsammte Beamten wesen waren sämmt- 
liehe Beamte aufgefordert worden, einen nmständiiehen 
fieriebt ttber ikre gewöhnUeben Amtsverriebtongen, Ne* 
benbesobSftignngen y Besoldungen und Amtserträge so 
entotten*). 

F) Der Lehnhof. 1) Historisohe Einleitung 

160. lu dem Yerbäitniss^ als die Erzbischöfe von Cöln 
darcb die üinen von den Kaisem verliebenen Hobeitareobte 
oder Regalien und dureb die Scbenknngen Ton Beicbs- 
nnd Privatgtttem su einer Beicbsmacbt ^emporstiegen^ ent- 



2) Verordnung vom 14. Juni 1723 , vom 29. Sept. 1788, Scotti 
Sammlung I. 357. b84., Vollst. Samml. I. 661— 6G3. 

3) Verordnung Tom 11. SepL 1756) Sootti Sammlung L 548^ 
VolUt. Samml. I. 550. 

4) Verordnung vom ?9. Febr. 1788^ Soottt Sammlung I. 874. 

5) Verordnung vom 81. Jan. 1786» SoofU Siimmlung I. 82?. 

6) Verordnung Tom 28. Juni 1786, Sootti Ssmmlnag I. 887. 

7) Verordnung Tom S. Junt 1788, Seotti Sammlung f. 88Ö. 

8} Verordnung Tom 4. Febr. and 11. Aptfi 1786, Seotti Samm- 
iQBg 1. 898. 882. 

1) l4oht braehte in diesen sehwierigen Gegenstand erst die rot" 
trsfniehe Abhandlung von Laeomblet In dessen ArebiT IV. 831 — 414. 
V.8S3— 497. loh sehreibe dieses mit bewegtem Hersen in der Stande 
nieder, wo raÜr die Naehrieht von dem Hintritt des hochverdienten 
nir so hQlfreiehen Mannes sukommt. Er starb am 18. M&rs 1866 
•bisi erbaulichen ohristliohen Todes. 
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wickelte sich bei ihnen^ wie allen bischöflichen Kirchen 
und Abteien, dasBednrfniss, eine kriegslustige und kriegs- 
geübte Mannschaft zur Bereitschaft zu haben, theils um 
damit den ihnen kraft der erhaltenen Regalien obliegen- 
den Reichsheerdienst zn bestreiten, theils um sich in den 
immer drohenden und wiederkehrenden Fehden zn Ter- 
theidigen. Sie wShlten dazu awei Mittel, wovon im histo- 
rischen Theil ausführlich die Rede sein wird. Das Eine 
war, dass sie sich aus ihren unfreien, durch Zuneigung 
und Geschicklichkeit dazu geeigneten Leuten und auch 
ans freien, welche sich diesem Dienste ergaben, eine ste- 
hende, dem Hofe enge yerbnndene Dienerschaft, Mini- 
sterialen oder Dienstleutc genannt, bildeten, welche jeden 
Augenblick aufzusitzen und auszuziehen bereit waren, aus 
denen sie auch die höheren und niederen Hof- und Haus- 
ämter besetzten, die zu ihrem Unterhalt den Gennss Ton 
Grundstöcken, Kleidung und andere Natnral-Gef&Ue er- 
hielten, oder zum Theil am Hofe selbst verpflegt wurden, 
und unter welchen sich, da Dienst und Amt vom Vater 
auf den Sohn übcrgieng, die erforderliche Ucbu ng, die 
Kenntniss der Formen und Hofsitte, und ein eigenthüm- 
licher Geist von Ergebenheit und wechselseitiger Zunei- 
gung fortpflanzten'). 

161. Das andere Mittel war, dass der Bischof sn 
kriegstüchtige und kriegslustige Männer Kirchengüter und 
Zehnten als Beneficien, feoda oder Lehen auf Lebzeiten 
des Verleihers zum Gennss unter der eidlich gelobten 
Verpflichtung hingab, sich nach ergangenem Aufgebot 
mit der bedungenen Zahl bewaffneter Knechte zu stellen. 
Diese Form fand in der Gefühlsweise der Zeit eine reiche 
Nahrung und kräftige Unterstützung. Das als ßeneficium 
angewiesene Besitzthum gab dem mit einem nur kargen 
oder vielleicht gar keinem AUodium versehenen Vasallen 



2) Davon handelt meine Deutsohe Reciitsgesohichte I. ^. 220—229. 
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eine dem deutschen Freiheitag^ist entsprechende unsb- 
hSngtge Laige und ehrenvolle BeschKftigung dnr^h eige- 
nen Landbau ; der Waffendienst entsprach dem Gefühl 
(lor germanischen Ehre, die überall mit Kricc:slust und 
Wafi'c 11 Übung gemischt warj der freierkorcno, durch 
Treue, Tapferkeit und gegenseitige Hingebung Tercdelte 
Dienst gewährte dem krlfdgen deutschen Gemfithsleben 
reiche Befriedigung ; die Theilnthme an einer dem For- 
sten so nahe stehenden, wichtigen und dessen besonderen 
Schutzes und Wohlwollens gewürdigten Gcuosscnschaft 
gleichgesinnter tapferer Männer erhob bu einer höheren 
Lebensstellung ; und es gewShrte dem Vater Lust und 
Freude, den Sohn Tom Knabenalter an durch Waffen* 
Übung im Frieden und im Kriege dem Fürsten zu einem 
tüchtigen treuen Kriegsmanne in der Hoffnung zu erziehen, 
dfiss jener dereinst nach des bewährten Vaters Ableben 
dessen Beneficium und die daran geknüpften Vortheile und 
Pflichten auf den Sohn Übergehen lassen würde, was 
auch so regelmässig geschah, dnss die Erblichkeit der Le- 
hen seit dem Anfang des zwölften Jahrhunderts als festes 
Herkommen galt Öo kamen auch im Erzstift^ wie die 
Urkunden zeigen, eine Menge von Belehnungen vor, wo- 
durch das Erzstift eine sahireiche Ritterschaft gewann*). 
Nicht selten waren auch Ministerialen mit Lehen begabt -'), 
und stiegen dadurch allmählig unter die Ritterschaft auf. 

162. Dazu kam aber eine neue eigenthümlichc Er- 
scheinung, welche dem Erzstift eine grosse Zahl angese- 
hener und mächtiger Vasallen zuführte^ nämlich die, dass 

1) Davon handelt meine Deatoehe ReohtogeaeUohte 1. §. 215—219. 
It. §. 600-610. 

2) So hatte der Ersbleohof Friedrioh I. Tlele Klreheagater alt 
Benefieien tergeben, wae dureh den Relebshof 1 168 aanoUirt wurde, 
UrL Ton 1163 in Laoomblet Urkundenbueh I. 87(»* Spilere Beispiele 
geben die Urkunden Yon 1866. 1588., Laeomblet III. 676. IV. 590. 

3) BeUpieiegeben die Urk.Ton 1116. 1117., Laoomblet 1. 380. 288. 
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freie QiuibliKngige mit grossem Grundbesitz snsXssige Mttn- 
ner ihr Besitrthvm der Cölner Kirche hingaben, um es 
aus der Hand des Ersblschofes als feodura derselben mit 

den daran Längenden Rechten und Pflichten zurück zu 
empfangen. Es gieng aUo dadurch buchstäblich das ^Al- 
lodium^ an die Kirche über % dem Trsdircnden blieb aber 
die volle Tererbliche Benntiung, die auch mit allen dam 
gehörenden Gerechtsamen dnreh den Herrn nnd dessen 
Mannengericht oder Lehnhof geschützt wurde, so das« 
er an dem Genuss seines bisherigen Eigenthums nichts 
einbUsste. Schon Philipp von Heinsberg (1167 — 119Jj 
ha^te seiner Kirche eiAO grosse Zahl solcher Allodien er- 
worben nnd diese worden fSortwlihrend vermehrt Auf 
diese Weise wurden, gleichwie die schwachen Allodien 
durch Ergebung in die Vogtei in bäuerliche Zinsgüter, 
SO die grösseren aitfreien Sitze und Burgen in Lehen 
umgewandelt, ans deren Veraeiohnisa man daher jene mit 
Sicherheit erkennen kann*). 

168. Die Beweggründe an solchen Oblationon nnd 
Auflassungen zu Lehen waren gemischter Art. Ausser 
dem allgemeinen Antriebe der Devotion fühlten selbst 
mächtige Herren sich in dem SchutaverhSltniss einer so 
angesehenen Kirche gehoben nnd geehrt Dio Sohwl- 
cheren fiinden darin in jenen drohenden gewaltthStigen 
Zeiten prompte Hülfe und Beistand; die Umwandlung 
ihres Allods in Fcod oder Lehngut verschaffte ihnen, da 
der Beichsheerdienst grösstentheils die Form von Feu- 

] ) So wird in den Yerleihuiiyi-Atteatoa amdrücklioh gssai^ Utk. 
Töa 1197. 1280.1800., Lsoomblet ürkondmlmeb 1.554. II. 88. III. 1. ' 

8) Dfetes leigk die lehrreiohe alte AofsetelmuBg In Lsoomblet 
ArehW IV. 831. 856—60. Die Form «dgt 4le Urk. Toa 1176, La. 
eoiablet Urkoadeabaeh I. 458. 

3) So bemorkt sehr riehtig Laoomblol Arohtv IV. 388. 

1) Beweise gsbea dia Urk. tob 18^* 1228. 1888^ Laeomblet II. 
88. 105. IV. 660. 
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daldienst angenommen hatte eine feste und geehrte 
Stellung im Reichsheer; die aufsteigende Macht des Lan- 
deaherrn sehwttchte das Qefiihl für das Eaicli ab, und 
diiagte die Besiehnng warn Landesfllrsteii ia den Vorder^ 
gnind; der Anblick einer dnrch dessen besondere Gunst 
ausgezeichneten, in die wichtigsten Reichs- und Landes- 
angeiegenheiten durch Rath und That eingreifenden Ge- 
nossensehaft übte eine immer stSrkere Anziehungskraft 
ans. So mehrten sich die Oblationen oder Auflassungen 
SU Lehen, wodurch £iner sein befestigtes Haus, seine Burg • 
oder Schloss der Cölner Kirche zum rechten Lehn als 
Castrum ligium, als „vry los und ledig offenhus*' auftrug, 
und sich derselben als ihr homo ligius oder Ledigraann 
nur Treue und cum Beistand gegen Jedermann, der nicht 
nanentlich ausgenommen war , eidlieh Terpflichtete 
Aber auch den Enbischöfen war der Besits solcher au- 
verlnssigen mächtigen mit gelegenen Burgen versehenen 
Mannen für die Sicherheit und Vertheidigung iiure^ Ge- 
bietes von grosser Wichtigkeit^). Dieses führte sie au 
dem Gedanken, au der Auftragnng Von AUodien au Le- 
ben durch eine Gegenleistung zu reisen, welche in einer 
den jährlichen Einkünften des Gutes entsprechenden Ca- 
pitalsumme bestand^). Das Krzstift verlor dadurch aller- 

2} Wie dieses kam zeigt meine Oeutsohe KechUgeachichte I. 
§. 216. 217. 273 

3) Beispiele geben aus Lacomblet'ii Urkundenbiich die Urkunden 
von 1247 (II 322) ~ 1249 (349. 352) — 1255 (424) - 1265 (560) — 
127) (r,l7) — 1283 (787) — 1348 (fll. U51) — 1349 (478) — 1354 
(533. r)36. 540)- 13(50 ('100) ~ 13fU (618) — 1376 (776) — 1378 
(Ö14. 815) — 1370 .'^37) - 1382 (867) - 1384 (884) — 1385 (889) 

13^7 (915) - 1389 (935. 939) — 1391 (964) — 1396 (1013) — 
1397 (1()37) - 1398 (1045) — 1398 (1051) — 1399 (1069. 1073) — 
1400 (1074) - 1402 (IV. 10). 

4) Herrorgehoben wird dieses aaoh In danUrk. toq 1167. 1197.| 
LaoomMet Urkondenbaoh lY. 631. I. 661. 

5) Bebpiele aas Laoomblel geben die Urkunden von 1197 (1.664) 
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dings die Zinsen der Samme; allein es gewann dafür 
einen gewichtigen Lehnsmann und das Allodium das heisst 

hier die Oberlicrrlichkcit am Gute; auch kam ihm die 
ausgelegte bummc indirect dadurch zu (iute^ dass sie zur 
Verbesserung des Lehna aufgew^dct wurde Es ge- 
wann also jedenfalls mehr, als wenn es durch die Hin- 
gabe des Capitals sich den Vasallen hStte dingen wollen. 
Dieses gieng* auch schon aus dem Grunde nicht, weil 
nach den Grundsätzen des Lehnrechts der Gegenstand 
der Belehnung ein Grundstück oder doch eine fest fun- 
dirtOy jährliche Gefltlle abwerfende Gerechtsame sein 
musste, welche in Xusserlich sichtbarer Weise den beste- 
henden Lehnsnexus kenntlich an erhalten geeignet war ^). 
Statt der Kapitalsummc "wurde häufig eine derselben ent- 
sprochende Jahresrento nach dem damaligen Zinsfuss von 
sehn Procent mit dem als Lehn surUckverliehenen AUo- 
dinm au -Lehn gegeben*). Nachdem man so auf dieVer- 
werthung der Lehnsoblationen gekommen war, so wurde 
dieses auch noch auf andere Fälle angewendet, als Be- 
dingung eines geschlossenen Vergleichs gegen Gewäh- 
rung noch eines andern Lehna ^^), als Bedingung der Frei- 
g^bnng ans der Gefangenschaft, wo dann das zu eratat- 

- 1886 (II. 816) — 1899 (1028) - 1800 (1060) - 1813 (ni. 138) 

- 1887 (809) — 1888 (880) - 1840 (856) — 1848 (877. 880. 881) 

- 1848 (89a 894. 895) ^ 1847 (448) - 1854 (538) — 1861 (624) 
1889 (866). 

6) Diasai wird aoeh aatdrQeklloh herroigehoben In den JJA, von 
1848. 1861., Lftoomblet III. 877. 880. 624. 

7) Man sehe darflber meine Deatselie Reehtsgesehiohte II. §. (j03. 

8) Beispiele zeigen aus Lacomblet die Urkunden von 1280 (IV. 
G74) — 1282 (II. 776) - 1299 (1028) — 1340 (III. 360) — 1364 
(656) — 1391 (955). 

9) Beispiele sin<l aus Lacomblet in den Urkunden von 1340 (III. 
857) — 1340 (428) - 1354 (539) - 1373 (741) — 1377 (802) - 
1379 (827) - 1382 (865) — 1399 (1061). 

10) Urk. Yon 1861, Lacomblet III. 614. 
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tcn gewesene Lösegeld die Stelle der hiozugebendeo Ca- 
pitalsumme vertrat ^^). Zuletzt wurden aber doch aueh, 
gegen die Regeln des LehnrecbtSi jXhrlioh auf einen Zoll 
angewiesene Geftlle ohne alle Verbindung mit einem 

Lehngute zur Gewinnung eines Vasallen zu Lehn ge- 
geben '2). 

164. In diesen mannichfaltigen , den Bedürfnissen 
der Zeit folgenden Formen kamen nieht blos die ritter- 
missigen AUodienbesitaer des Landes , sondern auch die 

Grafen und reichsunmittelbaren Herren oder Dynasten 
zu dem Erzstift in nähere und entferntere lehnrcchtliche 
Beziehungen, die auch in die Bildungsgeschichte des Ter- 
ritoriums vielfach eingriffen ^ wie im historischen Theiie 
nXher vorkommen wird. Wir finden darin unter Anderen 
die Grafen und Heraoge von Berg, von Jülich, von Cleve 
und von Geldern, die Grafen von Meurs, die Herren 
von Heinsberg, die Herzoge von Brabant, die Grafen von 
Luxemburg , von Wied und von Öayn, die Herren von 
Isenburg^ die Grafen von Nassau und von Sponheim, die 
Pfalzgrafen bei Rhein, die Grafen und Dynasten in West- 
phalen, von der Mark, Waldeck, von der Lippe, von 
Everstein, von Pyrmont ferner die Herzoge von Lira- 
burg; die Grafen von Ahr, von Neuenahr, von Vianden, 
von Altena und von Solms ; der Burggraf von Bheineck ; 
die Herren von Daun, von Diek, von Saffenberg, von 
Vimenburg, von Reifferseheid, von Wevelinghoven, und 
Andere. Von diesen Geschlechtern sind Viele im Laufe 



11) Beispiele geben bei Lacomblet die Urkunden von ]278> 1335 
und 1338 (II. 718. III 2d4. 385) — 1354 (640) — 1378 (820) — 

1384 (883). 

12) Beispiele seigen bei Laeomblet die Urkimdeii von 1899 (II. 
10:e) ^ 1364 (III. e54) - 1866 (667) - 1886 (897) — 1891 (956) 
1892 (974) - 1398 (984). 

1) Von diesen bo weit aofgosllillen Grafen und Herren handelt 
Laeomblet JLtcUj 1Y. <S79-414. 
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der Zeit erloschen und ihre Lehen zum Theil dem Stifte 
heioigefaUeii oder auf andere Weise an dasselbe gekom- 
men. Andere sind au miehtigen FtirstenhSiisem anfge- 
stiegen, welche sieh durch ünterltssting der Lehnsemene- 

mng vor und nach stillschweigend der Lehnsabhängigkeit 
vom Erzstift entzogen 2). 

165. Ucbcrhaupt trug das Lehnwesen schon früh 
Keime des Yerfhlls in sieh. Die Erblichkeit der Lehen 
Bog dieselben zu sehr in die blosse VerrofSgenssphSre und 
unter den Gesichtspunkt einer Faniilienversorgung herab. 
Sie führte häufig zur Ableistung des Lehndienstes durch 
einen Stellvertreter, was den Geist dieses Dienstes ab- 
schwSchte. Das immer mehr aufkommende System der 
Soldmilia seigte Voradge vor dem schwer beweglich zn 
machenden Lehns-Aufgebot. Die Lehnsritterschaft war 
der neuen Art der Feuerwaffen abgeneigt und nicht ge- 
wachsen. Das Aufhören der Fehden durch die Errich- 
tung des ewigen Landfriedens Ton 1495 machte einen 
grossen Theil ihrer Holfe entbehrlich, EndUch, was die 
Hauptsache war, die grosse Kraft und Innerlichkeit des 
germanischen Gemüthes, die Ritterlichkeit der Gesinnung, 
welche die ganze Einrichtung erzeugt und getragen hat- 
ten ^ giengen in einer durch eine gana andere Gofühls- 
weise und durch andere Interessen bestimmten neuen 
Welt unter. Gans nutzlos waren aber doch selbst die 
Ueberreste der alten Formen nicht. Sie unterhielten noch 
immer ErinneruDgen und ein Band der Hingebung und 
Zuneigung zum Landesfürsten woran die Zeit in ihrer 

2) Lacomblet ArohW IV. 347. Derselbe giebt darüber aach die * 
einselnen NaoliweI«ungen, so weit diese reichen. 

1) Gans gut bofsehreibt dieses io seinen Venen Streyesdorff Ar* 
ehldioeeeseos Coloniensis desoHptio p. 53: 

Qnod Patria haeo taU ditetor honora» eat eitoi 
Hoeqne VMaUoram amaere 4Morelnr, in omm 
Qaos speetai eara eonatantet atqua FIdeles» 
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nifchtemen Selbstgefälligkeit und Selbstüberschätzung eo 

arm geworden ist. 

2) Die LehntTejrfaMiivg der leteten Zeit 

166. Der Mittelpunkt des erzstiftischen Lehnwesens 
wer das Mannengericht, wo die Lehnsmannen der Cölner 
Kirche^ mit ßeizichung einiger Mitglieder des Domkapi- 
tels als deren Vertreter, Belehnnngen romahmen nnd in 
den unter den Lehnhof gehörenden Streitigkeiten als Lohns- 
sfhöffcn Reeht wiesen Die ausschliessliche Competena 
dieses ;,Mangerichts über die lehiigüttern, sonderlich wo 
von wegen ded mitzbarlichen ejgenthumbs adir ancrbung 
des lebensy als nemiicb^ wcme von beiden teilen das le* 
hea sagehörig adlr angefallen sei, und snnst der lehen 
gerechtigkoyt halber geklagt wirdt*, wurde auch noch 
bei der Reformation der (lerichte von 1537 ausdrücklich 
bestätigt 2). Für die Anlegung eines dem Erzstift doch 
80 wichtigen Mannbuches , worin die Lehen und deren 
VerXnderungen eingetragen waren, wurde aber erat durch 
den Ersbiachof Friedrieh IIL 1871 gesorgt»). Bei der 
Anordnung eines ständigen Rathes durch Ruprecht 1469 
war diesem ausdrücklich auferlegt, auch auf dasVcrzeich- 
üiss der Lehnmannen hoch und niedrig, auf die zeitige 
Nachsnchong der Belehnung oder die durch Versttumniaa 
▼erwirkten Strafen, und auf die Einziehung undWieder- 



Aut si Praesal oyans Campos intrare, vel altae 
Vult servire Aquilae nervum rnittendo Oradivi, 
üt Paci» «lulci i^Atriota fruatur oüva, 
Imperiumque suis oum tncmhris tranaeat unum 
In Corpus: vis unita est velut aenea Turris. 

1) Urk. Toit 1339. 1342. 1352. 137ä., Uoomblek UI. 382. 
508. 748. 

2) ReCormation der Welüioben Oodohtor von 1537, YoUst Swnml. 
II. 422. 

3) DioM Nods giebfc LAOomUet Archiv iV. 332. 
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aiisleiiiUDg der heiingcfallencn Lehen Acht zu haben 
DemgemXss wurden aUbald die Lebnssachen an den Hof- 
rath und in die Hofkauslei gezogen, und daasu einer der 
Rsthe beiteilt. Der eineSeeretXr sollte zu denselben ein 

besonderes, nach den Städten und Aeintern geordnetes, 
und mit einem alphabetiächcn Register versehenes Raths- 
buch halten, worin die Namen der Lehen und Lehnatrfigor 
verzeieimet waren, und alle« darauf Beaügliehe, nament- 
lieh die geschehenen Belohnungen, eingetragen wurden^). 
Dieses Verzcichniss sollte in einem „Pergamentbiiche be- 
schrieben, wohl aufgehabt, unnd ad Archiviun verlegt 
werden^ Bei jeder neuen Belehnung war der letzte 
Lehnbrief mit au übergeben, auch des Lehna Natur und 
Eigenschaft aus den alten Lehnsbttehern bis zu seinem 
Ursprung hinauf möglichst zu erkundigen , und danach 
im Ratii auf erstattete Relation ßeschluss zu fassen 
Hcinifallende Mannlehen und Manngelt, oder auch andere , 
yerwirkte Lehen, aollten nicht wieder ausgeliehen, son- 
dern zur Aufbesserung der TafelgUtcr Torwendot wer- 
den^), was jedoch dahin abgeMndert wurde, dass damit 
ohne des Erzbischofs und des Kapitels Vorwissen keine 
Bclchnung zu erthcilcn .wäre ^j. Bei Verschreibungcn über 



4) Hofordnung Hupreohts Art. 45. 

5) So verordnet die ungedruokte Kath- und Kanzleiordnung von 
1597 (§. 42. Note 1). Dieses Ut naobgcahmt und erweitert in der 
Emeaerten Hof - Canaley - Ordnung Ton 1724. Tit. I. Art. 17 (VoUat. 
SammL I. 6jM). 

6) So tagt dis nngedruekle Kanslelordauiig tob 1652, emeaert 
1998. Art. 26 {%, 48. Not« 1). 

7) So sagt die Rath* und Kanilolordnaag tob 1597. Fast wSrt- 
Uoh ist daraus die Kansletordaung tob 1663, eraouert 1692. Art 23., 
and daraus ist wSrttiok die ErBouerto Hof-CanBley.OrdBung tob 17*i4. 
Tit. I. Art. 40 (VoUst Santml. I. 526). 

8) So sagt die Rath- uad KaBsleiordauag tob 1597. 

9) So lautet es ia der Kaaslelordaung tob 1652, erneuert 1692. 
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Lehngüter, wozu der Consens nachgesucht wurde, durfte 
derselbe vom Secreilr nicht ausgefertigt und ausgohSn- 
digt werden, bevor dieser von dem aurOckzi] gebenden 

Original der Verschreibung eine giftubhaftc Copie erhal- 
ten^ die dem Gesuch zur Registratur beizulegen war 
Gegen die häufig versuchte Verdunkelung und p]ntzie- 
hung der Lehngüter wurde dem Rathe und der Kanalei 
die grösste Aufmerksamkeit und Nachforschung in den 
Archiven zur Pflicht gemacht ^^). Auf diese Welse ge- 
langte der Ilofr.'itli auch zur Eigenschaft als „die allge- 
meine Erzsti ff tische Lehn - Camnier und Cantzley*' 
Für die Belehnung waren bestimmte Kanalei-Tazen ge- 
setzt^). Dadurch so wie durch Anderes waren die Lehn- 
schaften auch fSr die Kammer von Wichtigkeit. Die 
Hofkammer war dalicr angewiesen, gemeinschaftlich mit 
dem Hofrath über deren Erhaltung, über die Fühimng 
ordentlicher Lehnbücher und Registraturen, und über die 



Art. 24. und danach wörtlich i'n der Erneuerten (lof-CanzIey-Ordnung 
TOD 1724. Tit. I Vrt. 41 (Vollst. Samml. I. 025). 

10) 8o sagt umständlich dio liath- und Kanzleiordnung von 1597. 
Sehr abgekürzt ist dieses in der Kanzleiordnung von H)h2, erneuert 
1692. Art. 45. Etwas erweitert ist dieses in der P>nouerten Hof-Caas- 
ley-Ordnung von 1724. Tit. II. Art. 34 (Vollst. Samml. I. ö30). 

11) So thut die Kath. und Kaoxloiordnung von 1527. 

12) So sagt die Verordnung Tom 6. Juli 17d6| Sootti fi«inmlang 
L 431., Vollst. Samml. I. 076. 

13) Der dritten Kanzleiordaung des sechzehnten JAhrhundsrIs 
(§• 88. Note 1) ist auoli eine Taxe der Lehen bdgeffigt. Dnnaeh 
Mhlten die Pf«lx 60 Qoldgulden» »die Ittmembeten Leiten nie Qraff- 
nnd Herschafften*^ J6 Thaler » mitlelmXisige Uerrtehaflen oder Herr* 
Uclikeiten 1?» die besten adligen genMlnen Lehen 10^ siemüehe da- 
nach 8| gemeiniich 6 bis 5 f etliche aaeh nar 4 oder 8 t die Faer- 
ampter (FXhrXmter in C9in) 18» die Salsmütter daselbst 8, die Frei- 
grafen 6 bis 4 Thaler. In der Taxordnung von 1748 sind die Sim- 
pnola Jura einer Belehnong 80 Retehifth. 8t Albas 4 Heller, Tollst 
Samml. I. 588» 
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Ablieferung der Lehnsgefälle zu brachen ^*). Von diesen 
MMmbttchem ist im Laufe der Zeit eine Reibe von dreis- 
mg noch rorbuidenen Folianten erwachen ^^). Dem alten 
Erfbrdernias der Besetiong des Lehnhofet mit ebenbfhr- 
tigren Mannen war dnreh dte adli^^en Rithe Im Hofrath 
genüp^t. Die Appellationen in Lehnsachen giengen, wo 
die Curia feudaiis in Erzstiftischen Landen gehalten wer* 
den> an das weltliche Hofgericht in Cöln, wo sie sich 
ausserhalb des Emtifts befand, an den Holraih unmit- 
telbar M). 

3) Die LehntuiMsessioii. 

167. Eine das Lehnrecht des Erzstifts bis in die 
neuere Zeit viel bewegende Streitfrage war, ob das Lehn 
ein Maanlehn, oder ob in Ermanglung mSnnlieher Lei- 
beserben aueh die Töchter und die davon abstammenden 
Nachkommen dazu erbfähig seien. Dem Geiste und Zwecke 
des Lehnwesens gemäss war Ersteres sowohl im deut- 
schen wie im langobardischen Lehnrocht als die Regel 
angenommen Bei der Umwandlung von Ailodicn in 
offerirte Lehen war jedoch dieser unbedingte Ausschluss 
derTöehter bedenklich und lieblos, da dieselben in AUo^ 
dien, wenigstens in Ermanglung von Söhnen und deren 
männlichen Nachkommen, nach dem Landesrecht sncccs- 
sionsfähig waren. Es wurde daher in einzelnen Fällen 
bei der Errichtung des Lehns auch die Erbfolge der 
weiblichen Nachkommen gewissermassen als eincBegQu- 
stigung des Erabisehofes ausdrücklieh festgesetzt*).. In 



14) Hofkammer-Ordaimg von 1610. Art. 49., von 1652. Art. i'.K, 
von 1692. Art 50. — Kansldordaung von 1G52, erneuert 1692. Art. 25. 
]fi) Diese Notis giebt Laoomblet ArchW IV. 332. 
16) Verordnaag rom 4. April 1766, VolUt. Samml. I. 557. 
1) Man Mb* meio« D«a«scfao ReofatagMohicbte IL §• 606. 
a) Bsiiplsla gab«n 41s Utknadsa Toa 1167 aad 1902 (LMoa- 
Uet UrkundMibaob IT. 631. 646) — 1176 (I. 458) — 1190 (Lanig 
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anderen Fällen wurde dagegen dfts Lehn ausdrücklich 
als n\ir für die l::übne und deren Nachkoiunicn errichtet 
oder als Mannlcheu bezeichnet Sehr häutig waren aber 
blos die Erben ohne nfthere BeatimmiiDg genannt*). 

168. Eben diese Unbestimmtheit veranlutte aber 
unstreitig Zweifel und Streitigkeiten, in deren Folge der 
vom Könige Albrcclit zu Bingen am 20. Februar 1299 
gehaltene Reichshof auf die Anfrage des Erzbischofc» 
Wicbold den Ausspruch gab, dass ohne die volle Zustim- 
■ning des Lehnsherren kein Weib in ein Lehn saocedi- 
ren kSnne Ein anderer in demselben Jahre am 5. An* 
gnst zu Fuld gehaltener Reichshof wies, ebenfalls auf die 
Anfrage des Erzbischofcs Wicbold, zu Recht, dass ein 
wegen mangelnder Leibeserben vom Lehnsherrn einge- 
sogenes Lehn nach ruhigem Besita Ton Jahr und Tag 
von Keinem mehr in Anspmeh genommen werden kann- 
te ^j. Für den Ausschluss der Weiber sprach auch das 

Corp. jur. feod. I. 1455) — 1S47 (Lseomblet II. 328} — 1255 (424) 

- 1340 (III. 350) - 1341 (365) - 1347 (443) — 1354 (533. 536. 
540) — 1382 (S'i'ö). 

3j Beispiele geben <lie llrkun<len von 1?59 (Lacomblet II. 482) 

- 1265 (560) - im (HI. 228. :^82) — 1:540 (428) - 1354 (.533. 
540) - 1360 (600) — 1378 (814) - 13^4 (883) — 1385 (889j - 
im (055. mi) - 1392 (974) — 1303 (084) - 1588 .IV. 59(0. 

4) Beispiele geben die ürkiinflen von 1220 (Lacomblet II. 88) — 
mi (iiI7) — 1278 (718) — 12H0 (IV. 674) — 128-2 (II. 776) — 
128:5 (787) — 1286 (816) - 12*J9 (1026. 1028) — I3(i0 (1050) — 
1300 (III. 1) — 13:57 (:^09) - 1338 (320) — 1342 (3/7. :^81) - 
1343 [m. 303. 394. 395) - 1361 (624) - 1376 (776) — 1877 (797) 

- 1378 (815, 820) — 1371» (827) - 1381 (866) - 1382 (867) - 
1384 (884) — 1386 (897) - 1887 (915) - 1889 (935) - 1396 (1018) 

- 1898 (1051) - 1899 (1061) — 1400 (1074). 

1) Die SenteDs steht In Perts Leg. IL 471., Laeoinblet ArehtT 
360. Andere Nachwetsungen giel)tB8hnier Regesta a.l899. n.l41* 

2) Die Sentens iteht In Peris Leg. IL 472., Laoomblet AmIiIt 
361 (nll dem Draökfsider: leineaherben stsCk lelrenlierben)» An* 

Aeie Itachweitungen glebt Böhmer RegeeU ». 1399. n. 196. 
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Langobardische Lehnrechtsbuch, welches an der Cölner 
Universität wie an den Anderen zum steigenden Ansehen 
gelangte. Da jedoch im £rMtift die weiblichen Verwand- 
ten sich beim Abgang des Mannsstammes hSnfig mit Be- 
rufung anf ein bestehendes Gewohnheitsrecht m den Be- 
sitz der erledigten Lehen eindrängten, so erklärte Kai- 
ser Karl IV. mit Beirath der Fürsten und anderer hohen 
Herren zu Coblenz am 6. Juli 1372 auf Anrufen des £ra- 
bischofcs Friedrich III. solche ausgestorbene Lehen als 
ipso facto der Cölner Kirche devoMrt, so dass sich der 
zeitige Erzbischof ohne Hinderniss in den Besitz dersel- 
ben setzen könnte^). Demohngeachtet gelangte der Grund- 
satz nicht zur unbestrittenen Geltung, vielmehr wurde 
behauptet, es sei ^notorium und Land-kundig, dass alle 
des Ers'Stiffts Cölln Lehen dieser Zeit pro feudis eom- 
raunibus zu halten, in qnibus sine ullo sexus discrimine 
successio ad proximos deferirt werde*^ *). Dadurch sah 
sich der Erzbischof Ernst veranlasst, vom Kaiser Ru- 
dolph II. die Erneuerung der Urkunde Karl des IV. nach- 
ansuchen, welche dieser auch unter dem 31. December 
1605, jedoch mit ^der ferneren erleutterung deelaration 
undt extension^ gewährte, dass „alle Lehen, so anfangs 
bey manlichen Stam gewesen hin furo mit nichten veren- 
derty noch etwa deficiente linea masculina die Weibs Per- 
sohnen oder von ihretwegen ihre MSnner damit belehnet 
werden, sondern solche Lehen in allerwegh bey ihrer 
uhrsprünglichen Natur verbleiben'' sollten^), lieber die 



3) Die Urkunde Ut gedruckt in Lünig Corpus juris feudaib L 
1463., Laoombiet Arohiv IV. 562. 

4) So laatet es In dor Imtraotion 4ot ErsbUcbofo Ernst (1588^ 
1612} fOr »omo Gesandten an den Cardinal Albreebt von Oetterreieh, 
bei Lfinig Corpus jnr. feud« I. 1471. Laoombiet hat dieses Stdok nloht 
boriioksiohtfgi 

5) Diese BestXtigungs - Urkunde ist abgodruekt in LOnig Corpus 
jnr. feud. L 1474.« Lacomblel AmUt L 865. 
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aasdriicklich weibliehen öder nobestimmten Leben war 

also nicbts gesagt ^ und dadurch die all^mein laufende 

Verfiigting Karl des IV. eher limitirt. Gleichzeitig unter 
demselben 31. Deccmber erneuerte und bestätigte Ru- 
dolph II. ein von Maximilian I. dem p]rzbischof Hermann 
V. am 20. December 1518 ertbeiltea Privilegium , kraft 
dessen alle und jede in des Erastifts Landen gelegene, in 
irgend einer Weise ledig werdenden Reichslchcn von 
selbst dem Stifte anfallen und bei demselben als Reichs- 
lehen verbleiben sollten^), — • mit dem Zusätze, dass sol- 
che in des £rastift8 Landen, gelegenen Reichslehen jeder 
Art «hinfuro allein auf den Mans Stammen verstanden 
und derselben die Weiber nicht fahigh'' sein sollten^). 

169. Für diese Reichslehen war also die Frage ent- 
schieden; allein für einen grossen Theil der landsUssigcn 
Lehen dauerten lebhafte Streitigkeiten der Ritterschaft 
mit dem Kurfürsten fort, welche auch mancherlei Deduc- 
tionen aur Folge hatten i). Aus denselben ergiebt sich, 
dass man sich 1620 über die Unterwerfung unter den 
schiedsrichterlichen Ausspruch des Kanimergerichts ver- 
ständigty dass aber von Seiten der iStände die Frist zur 
Einbringung ihrer Rechtsausführung nicht inne gehalten 
worden, dass das Verfahren 1639 wieder aufgenommen - 
wurde, allein ebenfalls ohne Erfolg blieb. Endlich kam 
auf inständiges Anrufen der Stände unter dem 28. Juni 
1659 ein Vergleich mit dem Kurfürsten Maximilian Hein- 



6) Dieses Privilegium ist gedruckt bei Lflnfg Corp. jur. feiid. 1. 14ß7. 

7) Diese Bestätigung itudolphs 1. mit dem eingerückten Privile- 
gium Maximilians II. ist abgedruckt in Laoomblet Archiv IV. 368. 
Ohne dasselbe, blos mit Verweisung darauf, giebt sie Lfinig Corpat 
jar. feud. I. 1474. 

1) Die jetst yeraltale Literatur darOber giebt Hartsheim Biblloth. 
Coloaient. Index qoartns C. IV., KaupU Preasilselie Provinslalreolite 
Tli. III. S. 887. 

W«lt«r. Biwttfl CStak 1^ 
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rieh m Stauda*)« Dieser imtersdieidet drei Arten von 
Lehen: solche wobei die Investitnr ausdrücklich auf Mann- 

lehcn, solche wobei sie aiL-idrücklich auf beide Geschlech- 
ter laute, und solche welche ^ohnc Meldung männlichen 
oder weiblichen Geschlechts bisshcr conferirt und verlie- 
hen worden.^ Die Ersten sollten beim Abgange des Manns- 
stammes dem Kurfürsten heimfallen. Bei den Zweiten 
und Dritten aber sollten die Töchter und der Weiber- 
8tamm zur Siiccession zugelassen sein, nur so, dass wenn 
CS bei den Dritten dazu käme, der Erbe dem Kurfürsten 
als Lehnsherrn den zehnten Theil vom Werthe des Lehns^ 
dieses nach dem nutzbaren* Eigenthum geschStzt, zu ent- 
richten hätten. Diesen Vergleich Hess der KtiffQrst vom 
Kaiser Leopold I. am 2. Juni 1682, mit Hinzuziehung der 
Entscheidungen des Albrecht L, Karl IV., Maximilian I. 
und Rudolph II., mit dem Zusatz bestätigen, dass wegen 
der vor dem Vergleich von 16&9 eingezogenen und wie- 
der Terliehenen Lehen den Töchtern und weiblichen Ver- 
wandten keine Klagen gegen die Besitzer zustehen soll- 
ten Im Uebrigen wurde in den Lchnssachen des Stif- 
tes nach dem Langobardischen Lehnrechtsbuch geurtheilt, 
und der KurfUrst Joseph Clemens stellte auf ergangene 
Anfrage am 2. März 1717 ausdrücklich das Attcstatum 
aus , dass im Erzstift in Lehnssachen nie auf die deut- 
schen Lehnrechtsbücher „einige Reflexion genommen, son- 
dern denen Longobardischcii im Reich a Seculis recipirt 
und authorisirten Lehen-Rechten beständiglich eingefolgt 
worden seye**). 

2) Dersellie ist gedruckt in Lünig Corpus jur. feud. I. 1470., La- 
comMet Archiv IV. b72. l'crsel'ie ist auch wörtlich ald Tit. Vif.- in 
die von deinaelhen Kurfürbten lG'i2 erlassene Cöllnischc Hechtsord- 
nung aufgeuommen, Vollst. Satiifnl. I. 47G — 478., Scotti Sammlung I. 'ig. 

3) Diese Erklärung ht gedruckt 4n l.iinig Corpus jur. feud. I. 
1491., Laeomblet Archir IV. 376- Daron spricht auch Scotti Samm- 
laag I. 162. 

4) Dieses Attest steht in LQnig Corp* jur. feud. I. 1497. 
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170. In dem Vergleich von 1659 ist bei den Lehen 
der ersten Art gesagt : „Damit anch dieserhalb kttnfftigp- 
lich keine neue Irrungen sn befahren, sei alsolcher Mann- 
Lehen halber eine gewissij Specification unter dem Chur- 
fürstlichen Insiegel verferttiget, und der Ritterschatft zur 
Nachrichtung ausgeantworte worden." Ein solches Vor- 
seichniss varde auch bald darauf yen Strevesderff durch 
den Druck bekannt gjemacht, worin 55 Mannlehen und 
108 vermischte aufgezählt sind, ersterc ohne, letztere mit 
den Namen der damaligen Besitzer Eichhof p^ab 1783 
eiaVerzeichniss heraus, welches hinsichtlich der gemisch- 
ten Lehen eine Oopie von Strevesdorff ist, hinsichtlich der 
Minnlehen aber davon etwas abweicht, und deren 63, zum 
Theil mit den Namen der damaligen Besitser enthSlt 
Die Mannlehen sind mit Beifügung der Namen der Be- 
sitzer, so weit sie Eichhof angiebt: 1) Alcken (Weiswei- 
Icr) — 2) Herrschaft Bedbur — 3) Birgeil — 4) Haas 
Backenhof in Ljnn — 5) Haus Bergerhausen — 6) Haus 
«II Cochenheim (von Roist) — 7) Orudeners Lehn in Zel- 
tangen — 8) Drachenfels — 9) Hof Dorsfeld (Borscheidt) 

- lÜ) Herrlichkeit Erpp — 11) Erbvogtei Cöln — 12) 
Erbkammereramt (fehlt bei Eichhof) — 13) Fährämter 
8Q Cdtn — 14) Hof Garsdorf — • 15) Haus Höningen — 
16) Herrlichkeit Hackenbroich ~ 17) Hof Hamm oder 
Hann bei Jüchen — 18) Heltcrbcrg — 19) Helfenstein 

- 20) Hnndter Lehn halb — 21) Kenten (fehlt hei Eicb- 
hof) — 22) Haus und Hof Krcy bei Andernach (Weis- 
weiler) — 23) Kell oder Kehl , der Zehnte (Clauth) 
^) Knaden- oder Knöden-Lehn bei Mehlem — 25) Lib- 

1) Dieses gesehah ia der sweiten Ausgabe seiner Arehidioeeeseos 
Coloniensls descriptio 1670» worin er in seinen Versen «neh aasdrlick- 
lich des Vergl^ehs als eines eben geschFossenen gedenki Da er 
stSndboher General Einnehmer war , so liatto er siohere Quellen zur 
Verfügung. Laeomblet liat dieses Verzeiehniss nioht gekannt. 

2) Besohreibung des Erzsttftes KSIn S. 191-195. 
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lar (Metternich) — 26) Hof Lovenheim oder LüTelheim 

unter Licdbcrg (Münch) — 27) Lcy oder Leien bei Linz 
(Gcrolt) — 28) Haus Langendunk bei Rheinberg — 29) 
Luttinger- oder Lüttigcr-Hof (Nesselrath) — 30) Haus und 
Herrschaft Lösenich — 31) Morckender Hof (fehlt bei 
EichhoO — 32) Vogtei su Mtaenheim (Hausmann) — 33) 
Mittelwerth — 34) Neuhof bei Lynn — 35) Niersdom 
oder Ncrsdun und Windhagcn — 36) Hoi ilichkeit Oden- 
kirchen — 37) Orsbeckerhof, oder die oberste ülbrücki- 
8chc Orsborkische Burg — 38) Pruck oder Haus Brücken 
bei Aitenar 39) Haus Ringsheim (Lembeck) — 40) 
Rösberg (Weichs) — 41) Qnadrnth und Kenten — 42) 
Steinhausen, oder später zwei Steinhäuser Lehen bei Lied- 
berg — 43) Satzfcy, Gericht und Vogtei daselbst (Spies) 

— 44) Haus Schönenstein (Hatzfeld) — 45) Sickenbeck 

— 46) .Salamüdder- Aemter in Cöin — 47) Herrschaft 
Tomberg (Quadt) — 48) Haus Trebelsdorf (Graf Ton 
Blankenheim — 49) der Thurm in Arweiler — 50) We- 
nigen (Aldendorf) — 51) Wevelingbofen (fehlt bei Eich- 
hof) — 52) Wolfskchlisch Lehn zu Altenar und Nurburg 

— 53) Weyer, «wei Theil — 54) Wciolehen su Zeltan- 
gen (bei Eichhof sind drei dortige Weinlchen genannt) 

— 55) Zoppenbroich (Quadt). — Bei Eichhof fehlen vier 
dieser Lehen : dagegen nennt er noch zwölf andere : 1) 
Bhimerhof zu Lütteigleen — 2) Haus Dadenbcrg (Lüls- 
dorf) — 3) Elfken (Bracbel) — 4) Erbhofnaeisteramt — 
5) Ksinmerei Bachum oder Hemmerich (Frenz) — 6) Hof 
Morick — 7) Herrlichkeit und Burggrafschaft Rbeineck — 
8) Ein zweites Steinhausen-Lehn bei Liedberg — 9) Aus- 
ser dem Falkensteinisch auch ein Mandorscheidisch Wein- 
lehn zu Zeltangen — 10) Desgleichen ein Walpottisch 
Weinlehcn daselbst (Königsfeld) — 11) Haus und Herr- 
lichkeit 2U Westerholt — 12) Eün asweites Lehn zu Weyer. 

171. Die yermischten Lehen sind folgende: 1) Al- 
pen (Graf von Bentheim) — 2) per Ahr et Altenahr (Bian- 
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kart de Arwcilcr) — 3i in Arfft (Blittcrstorf) — A) In 
Altenar (Gymnich et Wenz) — ö) in Adenau (Boulich) 

— 6) per Andernacum (Hausmann) — 7) in Antweiler 
(Cynatten) — 8) in Altenweda (Lymbach) — 9) per S. 
Ant. Capellam (Hagens) — 10) in Angenhorst (Preuth) 

— 11) Bergcrhaus3n ( Bongardt) — 12) Buschfeldt (Quadt) 

— 13) Bornheim (Walpot) — 14) Bolheim (Heiden) — 
lö) Busch (Hundt) — 16) Brackel (Holz) — 17 Bnch- 
olterhoff (Mirbach) ^ 18) Belmering (Ladolff) — 19) Boe- 
dram (Claoth) — 20) Breitbach (Breitbach) — 21) Biater- 
feldt (Morian) — 22) Biscberhoff (Monast. wir Weiden) — 
23) Breitscheidt (Haubtcn) — 24) Item Brochscheidt — 
25) Binsheim — 26) BarstmanshofF — 27) zur Blomen — 
28) Cochenheim (Walpot de Gudcnau) — 29) Creuzberg 
(Quadt) —30) CoDradtsheiro(Lohe) — 31) Cardorff (Keti- 
gyn et Carthna) — 32) Dirmetzheim (Ketzgyn) — 33) 
Donck (Weyenhorst) — 34) Dreven (Bernsau) — 35) Da- 
denberg (Frens) — 36) Dickhoff (Norprath) — 37) Eh- 
renstein (Nesselrath) — 38) Etgenhoff (Damwiz) — 39) 
Eckenhoff (Goldschmidt) — 40) Engerahoff (Brembt) — 
41) Effenberg (BUmkart) — 42) Eyehhoff — 43) Flachs- 
hoff (Hoovelich) — 44) For^t (Metternich) — 45) Frei- 
merstorff ^Blittersdorff et Kotkirchen) — 46) Felde (Hoch- 
stedcn) — 47) Genneperhoff (Pforzen) — 48) Gustorff 
(Frens et Mirbach) — 49) Gilgenbach (Beisael) — 50) 
Gymnich (Gymnich) — 51) Graffsohafftshoff (Schick) — 
52) Grachterboff (Schick) ~ 53) Gripswaldt (Goldstein) 

— 54) Hahnei hotf ^Norpraht) — 55) zur Horst (Dort) — 
56) Hulsdonck (^^'achtendonck ) — 57) Ilungerpcsch (Of- 
fenberg) — 58) Horsterhoff (Hanxler) — 59) Hoverhoff 
(Ducker) — 60) Heimerzheim (Horst) — 61) Harbuchoff 
(Westrom) — 62) Heydeck (Rasfeld) — 63) Hanshoff — 
64) Issumerthurn (Preuth) — 65) zur Kouhlen (Deuz) — 
6üj Kiiegshovcn (Buschman) — 07) Kohlenburg (Quadt) 

— 68) Kaldenborn (Bourscheidt) — 69) Knimbach (Wenz) 
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— 70) 30 jugera in Kendenich (derselbe) — 71) Kara- 
perdonck (Quadt) — 72) Item Kellenheim — 73) Ku- 
sterhoif — 74) Korne — 75) Lufftelberg (Von der Vorst) 

— 76) Lawcnburg (llüvclich) — 77) Levenbiirg (Lo- 
hausen) — 78) Leusch (Laudolff) — 79) Lathiim (Baiir) 

— HO) Lovenheim (Münch) — 81) Leuchtenberg (Gym- 
nicli) — 82) MejU (Quadt) - 83) Morenhoven (Schall) 

84) Mudderaheim (Hanzier) — 85) Morshofen (Hall) 
— 86) Münchhausen (Ley) — 87) MehrholF (Renschenberg) 

— 88) Decima in Metternich et Meyrath — 89) ziir Müh- 
len (ßewer) — 90) per Mockenhcimer - Hoff (Wenz) — 
91) znr Nerssen (Virmundt) — 92) ^Newerbnrg (^Frena) - 
93) Nteradonck (Pforz) — 94) per domum Noyesii auffm 
Friedthoff (Haered. Goldschmidts') — 95) Ripgenshoff prope 
Nurberg (Drewer) — 96) Roede prope Lydtberg (Metter- 
nich) — 97) Raeth prope Kempen (Nivenhcim) — ■ 98) 
Raedt prope Uerdingen (Locn) — 99) in Schliekum (iSchli* 
ckum) — 100) Sultahoff (Blittersdorff) — 101) Synsteden 
(Anstell) — 102) aar Stessen (Hundt) — 103) Solhruggen 
(Hell) — 104) Vogelsang (I). Goldtschniidt) — lOö) Vet- 
telhoven (^Harff, Synzig, Weiss) — 106) Wachenbroch 
(Briiggen) — 107) Weiss (Belven) — 108) Weyerbach 
(Hulsken). — Schon im Anfang des achtzehnten Jahrhun- 
derts waren aber j^in dem gantzen Ertz-Stifft nur drey 
Lehen-Güther, nemlich Gymnich, Westerholt und Schli- 
ekum, anzutreffen, welche bey dem Stamme derjenigen, 
so die erfite Belehnung erhalten haben, verblieben^ ^). 

IV. Die Keiohsatadt Cöln. A) GesohiohÜiche Einleitung. 

172. Cdln, schon in der Römerzeit eine durch ihre 
Verfassung und als Sitz eines Bischofs ausgezeichnete 
Stadt, hatte sich auch bei wechselnden ^Schicksalen unter 



1) So Bohrolbt Ladoviol In der Vorrede leiner EtnletluDg smn 
LehntprooeM 1718* 
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den Franken, sowohl als Stadt wie durch scino BischOfo 
sein Ansehen behauptet. Zur Zeit Karl des Grossen war 
das gesamroto Regiment der Stadt und ihres Gaues^ naeh 

der damaligen allgemeinen Reichsyerfassung, unter den 
GaTiofrafen gestellt. iSpüter wiirdo von den Königen, wie 
in anderen bischütiichen iStädtcn, da,^ iiogiment der Stadt 
den Bischöfen beigelegt, mit ihm namentlich die Juris- 
diction, welche sie durch gewisse von ihnen ernannte Be- 
amte handhaben liossen. Doch blieben die anderen dem 
germanischen Freiheitsgeiste entsprungenen karolingisehen 
Einrichtungen nicht nur bestehen, sondern wurde n durch 
die steigende Zahl, den durch Gewerbe und Handel sich 
mehrenden Beichthum, und durch den in den Parthei- 
kimpfen der Zeit herangereiften Geist der Beyölkemng 
noch mehr gekräftigt und erweitert. Das karolingische, 
für den Beisitz an den Gerichten zu wählende Schotfen- 
colleg;iuni bildete den Kern einer Gemeindevertretung. 
Die Grundeigenthtimer^ aus denen diese Wahlen gescha« 
ken, erhoben sich dadurch su einer besonders bevorrechte- 
ten, diese Vertretung unterstützenden Genossenschaft. Die- 
ses führte zur Wahl einiger iUh gernieister als deren Vor- 
steher; dann zu der Wahl von Stadträthen (cousules) aus den 
angesehensten £inwohnern. Spttter wurde ein zwiefacher 
£sth, ein ^nger und ein weiter ^ eingerichtet Die nach 
Karls Vorschrift dreimal jährlich au haltenden allgemei- . 
üsn Volksversammlungen dauerten für den Bereich der 
Stadt fort und erhielten das Gefühl der Zusanimengehö- 
rigkeit lebendig. Die naeh der karolingischen Einrichtung 
allen Freien obliegende Heerbannpflicht , unterhielt die 
Einwohner um so mehr in derWaffenttbung^ als bei den 
hSufigen Fehden in Ermanglung einer zureichenden bi- 
seliöÜlLlicn Miliz die Bewachung uud Vertheidigung der 
^lauern und Thürme ihnen oblag, und ein wohlversorgtes 
Zeughaus ihnen dabei au Hülfe kam. Alles dieses ent- 
Wiekelte das Bewusstsein und den fruchtbaren Begriff 
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einer Communität der Bürger, einer Stadtgemeindo. So 
weit waren die Verhältuisse schon am Ausgang des drei- 
zehnten Jahrhunderts fortgeschritten. 

173. Die Uebertragung des Regiments und anderer 
Regalien über die Stadt von Seiten der Könige an den 
Erzbischof veränderte deren Reichsunniittelbarkcit und 
andere aus der germanischen Freiheit entspringende 
Rechte an sich nicht, weil die Erzhischöfe darin doch 
immer nnr wie Stellvertreter des Königes waren. Auch 
hatten diese Freiheitsrechte dadurch einen besonderen 
Ausdruck erhalten, dass im dreizehnten Jalirhundert Cöln 
mit anderen, namentlich mit vielen rheinischen Städten, 
Föderationen und Landfrieden geschlossen hatte, und so- 
gar Abgeordnete aus diesen StSdten zu den Reichstagen 
gerufen worden waren. Ungünstig war für die Stadt, dass 
die Erzhischöfe ihre Reichsrechte über dieselbe, nament- 
lich die Jurisdiction, nicht wie in anderen Städten an 
die Stadt selbst übertragen, sondern in der eigenen Hand 
behalten, und sogar im Geiste der sich entwickelnden 
Landeshoheit immer mehr zu verdichten strebten^ wäh- 
rend die Stadt diese Jurisdiction überall möglichst einzu- 
schränken und die aus ihrer Stellung als mächtige Ge- 
nossenschaft £iesscnden Rechte zu erweitern bedacht war. 
Hieraus entstand ein vom dreizehnten .bis in^ siebzehnte 
Jahrhundert fortlaufender widriger Kampf awischen den 
Erzbischöfen und der Stadt, worin jeder Theil in gewis- 
ser Weise Recht und Unrecht hatte, weshalb darin hin 
und her kaiserliche Privilegien ertheilt und zum Theil 
wieder cassirt, Vermittlungen versucht, Schiedssprüche 
erlassen und Vergleiche errichtet wurden £inen ge- 

1) Das langwierige streilige VerhiUtoiM aaoh der Auffassuog de» 
Torlgen JAhrhunderto i»t* dargestellt von GUfey in seiner Ausgabe tos 
Sehireder Theatr. Praetens. I. 660., und daraas Ton Moser Staats- 
reoht XXXIX. 464 — ißT. Eine Sanmluiig aller darauf besfigUehea 
AetemtSoke von 1169 bis 1672 ist Im CSlaer RathsarohiT($.177. Net« 6). 
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wissen Abscbluss brachteD die Concordate des Erxbischofs 
Hermann IV. mit der Stadt von 1506'). Docb braeben 

bald neue Streitigkeiten aus. 

174. Der Zwiespalt steigerte sich vorzüglich unter 
Maximilian Heinrich welcher wegen BeeiDtrKchtignng 
der erzbischöflichen Jurisdiction von Seiten des MagiHtrats 

1653 zu Repressalien gegen die Bürger griff, und dieses 
durch ein Manifest rechtfertigte'^), worauf die Stadt 165-4 
mit einem Gegenbericht antwortete Hierauf liess die kur- 
fürstliche lUgierung 1657 eine weitläufige Begründung ihrer 
Ansprache folgen welche die Stadt 1659 mit einer Pro- 
testation erwiderte ^i^^ ausführlichen Widerlegung 
grosse Anstrengunj^en machte^). Die fortdauernde Spannung 
kam zum Ausbruch ^ als der Magistrat wegen der wider 
die kirchliche Immunität 1667 vorgefailenen gröbsten £z- 



2) riese sind gedruckt in der Sccuris. Append. n. 164., Liinig 
Reichs-Archiv J'art. Spec. unter Chur-CöUn p. 453., Cölnisohe Statuten- 
Mmmlung S. 111-133. 

1) Viele Einzelnheiten über diese wtderwärtii^en Streithändel findet 
man bei Ennen Fcaokreioh und der Niederrhein I. 106-225. 

2) Manifest aus was vor erheb- und autringUohen Ursachen Ma- 
ximilian Heinrioh aaf der Stadt C^fllen Eingesessener suständige In- 
iraden tine ProMUlion anxulegeu genSthigt worden rem 22. Dee. 1668 
(Seemts. Anhang p. 1—10). 

8) Wohlbegriindeter Qegen-Berioht vom 80. M«rs 1654 (Seonris 
Anhang p. 18—29). 

4) \poIogia des Brta-Stlfftes CSUen, samt beygefOgten mit N. 1. 
bis ad N. 184. signirten Bevreiss-StQeken wider BUrgernieistem und 
Bath dessen Haopt-Stadt Odilen (Bonn 1687) Fol. 

5) Protestatio Coss. et Magistratas Colon. Tulgata typo 1669 
16. Jatii, gedraokt bet Qastell. de statu pabl. eap. St. 

6) Zuerst wurde Hessolmnnn vom Rathe 1659 mit dieser Arbeit 
beauftragt, dann, da derselbe nichts fertio; brachte, 1667 der berühmte 
Conring (nicht Conrig) in Ilolmstädt, welcher auch erst 1671 mit sei- 
nem Werke fertig wurde, das nicht gedraokt erschien. So meldet 
iiinnen QueUen Th. I. ö. XXX. 
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cesse und Anderem die Abhülfe verweigerte, wodurch 
•ich der Kurfürst alle im Ersstiftc vorkommenden Güter 
^und Einkünfte cölnischer Bürger mit Beschlag su bele- 
gen veranlasst sah Diese Prohibition -wurde zwar nach 

der geschehenen Erklärung des Bürgermeisters und Kä- 
thes U)70 wieder aufgehoben^). Allein gleich darauf ent- 
stand ein neuer noch heftigerer Streit, als die Stadt einen 
neuen Festungsbau unternahm, auch einige ihrer Soldaten 
wegen Diebstahls kriegsrechtlich abstrafte, wogegen der 
Kurfürst das Vergehen als ein gemeines nicht militHri- 
ßches vor sein hohes weltliches Gericht daselbst gehörend 
behauptete. Nach einer zwischen dem Kurfürsten und 
der Stadt 1670 gewechselten Protestation und Gegen*Pro- 
testation, dann 1671 veröfTcntlichten "Vortrag und Gegen* 
Erklärung^), kam, da sicli von Seiten des Kurfürsten in 
Verbindung mit den Franzosen gegen die Stadt gefähr- 
liche bchritte befürchten liessen, 4urch Vermittlung des 
Kurfürsten zu Brandenburg und anderer benachbarten 
Fürsten am 2. Januar 1672 ein Vergleich zu Stande, kraft 
dessen alle obsehwebenden Streitigkeiten von dem Kai- 
serlichen Kammergericht zu Speyer aufs kürzeste ausge- 
macht, jeder Theil aber indessen quoad Jura und Juris- 
dictionalia in und ausser der Stadt in dem Besitz, worin 
sich Jeder befünde, continuiren und bleiben sollte ^^). Im 
Jahr 1684 suchte der Kurfürst abermals die Stadt In 
seine Gewalt zu bekommen, wurde aber durch den von 
Kur- Brandenburg der Stadt versprochenen Beistand da- 



7) Das üriliot stobt bei Ennon Fraakreieh und der Nlederrheia 

I. 208-212. 

8) Verordnung vom 2l. Juni 1670, Scotti Sammlung I. 121. 

^) Diese vier Stüoke stehen bei Lünig Keiobsarohiv S^ioiL Ko- 
des. I. TheUs Fortsetoong p. 888. 890. 8d3. 894. 

10) Dieser Yergletoh eteht in LQalg Reiehtareliiv. Part. Speo. aa- 
ter Chor-CöUa p. 490. 
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voQ ab^^cbiacht ' 1). W ährend nun die Sacbe beim Kam- 
mergericht schwebte, überreichte der Anwalt des Kurfür- 
sten daselbst 1687 unter dem Titel Secaris ad radicem 
posita eine grosse mit vielen Beweisstücken unterstfitste 
Denkschrift. Hierauf liess der Rath unter Zug^rundelegung 
der oben genannten Arbeit des Com ing zur Widerlegung 
sowohl der Apologie als der Öecuris eine Anlisecuris in 
▼ier Folio-Bttnden anfertigen, die aber nicht im Drack> 
erschienen ist. Auch ein von dem bekannten in Cbln ka- 
tholisch g(i wordenen Gormanisten J. G. von Eckhart rer- 
fasstes Pi oineinoria gegen die Securis ist linndschrift ge- 
blieben^'). Unter KarlVll. wusste Clemens August beim 
Reichshofrath 1742 einige ihm günstige Aeusseningen za 
erwirken ^^). Da aber kein Spruch des Reichskammerge- 
richts erfolgte , so blieb die Stadt im Besitz ihrer Frei- ^ 
hcit und Gerechtsame. Doch erkannte di r Kurfürst bis 
in die letzten Zeiten dieselbe nicht als eine unmittelbare 
Reichsstadt an y sondern nahm sie fortwährend als seine 
Municipalstadt in Anspruch. 

175. Während dieser langen Zeit traten auch in der 
Verfassung der Stadt wesentliche Aenderungen ein. Durch 
die ausschliessliche Fähigkeit der Grundeigenthümer zu 
den Schöffen- und Rathsstcilcn und durch den Eintiuss, 
der sich mit der wachsenden Freiheit der Stadt daran 
sehloss, wurden diese von den tibrigen Einwohnern im- 
mer bestimmter unterschieden. Die Schöffe nbnrkeit und 
Rathsfähigkeit , der Grundbesitz in der Stadt und aus- 

11} Alles diesoB beriehtet aus Olafey .Moser Staatsrecht XXXIX. 
464-— 467., Von denen Teutschen Holcha-iStämlen p. 1073. 

12) Man sehe oben §• 4. unter C- 

13) So berichtet Ennen Quellen I. S. XXX. XXXI. Er schreibt 
dabei, Eckhart sei 1756 katholisob geworden. Dieser starb jedoch 
schon 17:50. 

14) Diese beriohtet Moser SUatsreoht XXXJX. 468. , Teutoobo 
Beieha-Stände p. 1074. 
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wärtö, und der rittermKssige Wnffondionst vereinigten 
sich, um liier wie anderwärts die dadurch ausgczcicline- 
ten Geschlechter zu einer städtischen Aristokratie zu er- 
heben^ welche durch die Besetzung des Rathes und fast 
aller städtischen Aemter das Regiment der Stadt beinahe 
ausschliesslich in der Hand hielt. Ihnen gegenüber er- 
hoben sich jedoch die Gewerbe und Handwerker, die 
si( h in Fraternitäten zusammenschlössen, und, mächtig 
durch ihre Zahl und steigenden Wohlstand, auch die Zu- 
lassung Eum Rathe und einen Anihcil an dem städtischen 
Regiment verlangten. Hieraus entstanden hartnäckige zum 
Thcil blutige Kämpfe, die aber zuletzt mit dem vollstän- 
digen biege der Handwerker endigten. Die Geschlech- 
terverfassnng wurde völlig aufgelöst, und eine neue, die 
ganze Bürgerschaft umfassende Eintheilung in zwei und 
zwanzig Gaifeln oder Zlinfte zum Grunde gelegt, durch 
deren Wahl die Besetzung des Käthes und Anderes ge- 
schah. Diese Anordnungen wurden in dem vom Bürger- 
meister und Rath und der Gemeinde aller Aemter und 
Gaffelgesellschaften 1396 errichteten Verbundbrief festge- 
setzt. Doch blieben Keime zu Eifersüchteleien und neuen 
Streitigkeiten zwischen dem Rathe und der Gemeinde, 
worüber es am Ende des fünfzehnten und am Anfang des 
sechzehnten Jahrhunderts zu einem offenen Kampf kam, 
der abermals mit dem Siege der Gaffeln und einem Ueber- 
einkommen, dem sogenannten Transfixbrief von 1513, en- 
digte, wodurch der Verbundbrief von 1396 bestätigt und 
durch mancherlei Vorsichtsmassregeln gesichert wurde. 
Auf diesen beiden Grundgesetzen beruhte die Verfassung 
der Reichsstadt bis zur letzton Zeit^). 

1) Von Beiden worde kraft einer kaiserlichen Verordnung Tom 
6. April 1781 Ton der Bargerseliaft naoh dem Original eine Absehrifl 
▼erfertigt, und, mit Namerlrung der Artikel und einer TJebertra* 
gang Ins Hoolideutsolie lur Seite, daroli den Druek bekannt gemacht 
Beide atelien «ach in Lünig Teatcches Reichs-ArchiT Part cpec. 
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B) QueUeo and HaifemitWl. 

176. Die Hiilfsmittel für die Vcrfassungsgcschichte 
der Reichsstadt Cöln iassea sich wie die för das firsstift 
unter folgende Klassen bringen. 

1) Bibliographische Werke, worin die dahin einscbla- 
genden Schriften verzeichnet sind. Die mehr oder weni- 
ger mangelhaften; ungenauen und unvollständigen Ver- 
seichnisse von Hartaheini; Kampts und Ennen sind schon 
oben genannt worden Beisnfugen ist ihnen : 

G. E. Hamm Synchronographia Scriptorum Ubio-Agrip- 

pinensiuni. Coloniae 1TG6. 8. 
Dieses soll ein Verzeichniss aller Schriftsteller sein, die 
über die Geschichte der Stadt seit ihrer Gründung et- 
was gemeldet haben. Die Arbeit ist aber von geringem 
Werth. 

2) Ilülfsmittcl zur Kenntniss des Zustandes der Stadt, 
wie derselbe in der letzten Zeit war. Das rein Statistische 
geben sicher und vollständig die beiden oben erwähnten 
Kalender'). Ferner gehören hieher, abgesehen von den 
bei jeder Materie za nennenden Specialschriften : 
Johann Jacob Moser von der Reichs - StSttischen Regi' 
ments-Verfassung. Frankfurt und Leipzig 1T72. 4. 

Die Notizen über Cöln sind jedoch dürftig. Etwas mehr 
hat er in seinem Teutschen Staats-JHecht XXXIX. 1749. 
XLII. 1750. Man sehe auch die Verweisungen in sei- 
nem Allgemeinen Register. Francfnrt 1775. v. Cölln, 

fc^tatt. 

Jo. Jac. Cardauns sive Jo. Jac. Kleinermann Meditatio- 
nes ad jus statutarium Julio-Montense, Provinclae nec non 
civitatis liberae et imperialis Coloniensis. Coloniae 1787. 4. 

GoDt IV. Part. I. p. 852—857. 378 -889., Matoiialien L 7, 1—28. 
II. 1, 86 -1 19. 

1} Man sehe §. 8. unter A. 

8) Man §tht §. 8. nnler B. 
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3) Werke über die Geschiebte der Reichsstadt. Meh- 
rere derselben, nSmlich die von Gelenius, Ennen und Lam- 
bert, mussten , da sie auch das Erzstift etwas berühren, 
schon oben genannt werden Ferner anzuführen sind 
hier nur folgende, die umfassender Art sind : 
Beiträge zur Geschichte der Stadt Köln und ihrer Um- 
gebungen von Ferd. Wallraf. Köln 1818. 8; 
Ausgewihlte Schriften yon Ferd. Wallraf. Köln 1861. 8. 
Beiträge zur Geschichte der A lt-8tadtkölnischen Verfas- 
sung. Von F. E. von Mering. Küln 1830. 8. 

Zur Geschichte der Stadt Cöln am Khein von ihrer Grün- 
dung bis zur Gegenwart. Von F. E. von Mering und L. 
Reischert. Cöln 1889. 1840. 4 Bde. 8. 

(Chr. \'on Strambcrg) Denkwürdiger mul nützlicher Rhei- 
nischer Antiquarius. Vierte Abtheilung, bis jetzt 1 Band 
1863. *). 

4) Sammelwerke^ worin Nachrichten und Abhandlun- 
gen über einzelne die Reichsstadt betreffende Punkte vor- 
kommen. Hier ist zu den oben erwähnten ;,Materialien** 
und Zeitschriften nichts beizufiig-en 

177. Die Quellen für die Verfassungs- und Rechts- 
geschichte der Reichsstadt fallen mit denen für das Erz- 
stift zum Theil zusammen, und sind wie diese unter drei 

Klassen zu bringen. 

1) Bcchtsdenkmählcr. Daran ist unser Gegenstand 
reich I und es lassen sich davon falgende Arten unter- 
scheiden : 

a) Die Rechtsquellen der Sltesten Zeit, die frSnktschen 

CapituLarien und die Reichsgesetze des Mittelalters. Da- 
für gelten die oben erwähnten ISammlungen 



S) Man «ehe §. 3. unter C. 

4) Man sehe fiber dioaet Werk §. 3. unier D. • 

5) Man eehe §• 3. unter A und D. 
]} Man sehe §• 4. unter A. 
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b) Weisthüraer. Die auf die Stadt Cöln bezüglichen 
Süden sich auch in dem zweiten Bande der Sammhing 
vcn Grimm, wo jedoch das schöae Weisthum vom Nie- 
derich übersehen ist^). Auch kommen dieselben in der 
Stmmlnng der Quellen von Ennen vor*). 

c) Kaiserliche Privilegien, Goncordate mit den Erz- 
bischöfen und Grundgesetze der städtischen Verfassung. 
Diese üadcn sich in den Sammlungoa voa Bossart, Lü* 
oigy Lacomblet und £nnen *). 

d) Gosetse und Verordnungen. Eine so vortreffliche 
Zusammenstellung und Uebersicht, wie das Werk von 
Scotti für das Erzstift ist, fehlt und wäre sehr erwünscht. 
Das von Kamptz gegebene Verzeichniss ist nur ein sehr 
unvollkommener Anfangt). Die handschriftlichen Hülfs- 
mittel sind sehr reich*). Von den gedruckten Materialien 



■ 

3) Man sehe §. 4. anter A. 
8) Man sehe §. 4. nnter 0. 

4) Man sehe $. 4. an<er O. 

5) Eampts Pfoviaslalreebte Th. III. §. 94?. 

Q Unter 4en von Bnnen Quellen I« S. XXII.— XXVI. angeführ- 
ten Stocken rfnd folgende herronaheben : Statuteubueh gesohrleben 
1407| enthaltend alle Tom Rathe erlaetenen Getetsei Verordnungen» 
Oidonnanien and Horgenspraehen , an welehe Sammlung die Stato- 
tmbileher mit den späteren Verordnungen sieh anedilossen, deren 
noch 87 Exemplare im Arohiv Torhanden sind. Ferner: RaihsTerord- 
anngeo aus dem vierzehnten Jalirhun lert ; Gesetzcodex mit den mei- 
sten auf die Verfassung und das (>erioht.s\vesen bezüglichen Verord- 
QQDgen Ton 1342 bis 1449; Moigenspraclien von 1440 bis lU'JS, 
5 Bände ; Liber edictoriim senatua von ir»i)i'> bis 1713, 6 Bän le; die 
KoUenbücher mit den Satzungen für die einzelnen Ratbsbeamten und 
«i^e unter dem Käthe stehenden Anstalten , als Holle des VVeinschu- 
lengericiits, der Wucberinelstcr, Eidherren, Weinmeister, Thurmmei* 
ster, Stimroeister, Klagherren, FiBchmarktwirthe, Payementsherren, Un- 
terkäufer, Kfitiferherren , Qaffelherren, Wegemeister, Pfennigsherren, 
Wallherren, WoUküohenherreni Brandherren, Zuohtmeister, Deputirton 
m den Prorisoren. Reohnnngen der UospitlUery der Deputirten nur 
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Bind besonders swei Stücke hervorsuheben. Das Eine ist 
eine Ssnunlüng^ von deren Entstebnng man zur Zeit nicbts 

weiss, mit der Ueborschrift : „Diss sind der Statt Collen 
alte Recht und Burgerfreyheiten" in 44 Artikeln Das 
Andere sind die Statuten nnd Concordaten, welche durch 
den Bürgermeister und Rath mit der Gemeinde und mit 
dem Greven und den Schöffen des hohen Gerichts im 
Jahr 1437 errichtet Nviirdcn. Als deren Aufgabe wird in 
der Vorrede genannt : ^sich auf die alte gesetz und Or- 
dinantien unser Vorfahren, auch alte gcwonheit und her- 
kommen unser Statt su besprechen und die wiederumb 
■uerwecken, aufPsurucken, sulautteren, suerklSren, und 
auch etliche newe Gesetze und Ordinnnticn, nach gelo- 
genheit der handlnngon, die sich nun tiiglichs erlauffen, 
zu verordnen." Nach dem Transfixbrief sollten diese Sta- 
tuten mit Rath der Rechtsgelehrten baldmöglichst gesetzt 



Kellerschreiherötiibe, der Apotheken-Visitatoren etc. ; die Fiaoalisohe, 
die Wacht -Bau- umi U aihgkeller-Ordnung. Ferner: die Eidbücher 
mit den besonders unverbnichlicli zu haltenden Satzungen von 1321 
bis zum siebzehnten Jahrliun Icrt , 10 Bände, worin auch die älte- 
sten Rathsprotokolle enthalten sind; die eigenen Raths-Protokolle seit 
der neuen Verfassung 13i'6 bis 17^)8, im (Jansen 248 Bän ie ; J.iber 
8ententi*rum mit allen vom Uathe in den vor ihn gebrachten Sachen 
gefällten Entscheidungen Ton 1600 bis lH4n, 4 Bände; FrotocoU« 
des Amtsleute-CSerichts von 1411 bis 15H4, 83 Bände; ProtocoUe der 
Zunft-Deputirten während der Bürger-Unruhen 1481 und 1609, 2 Bünde; 
Braderaohaftebuolier derSeh^Eeabradereeliaft TierEehntet Jahrhiinderti 
der Qewandeehneider Ton 1848 bie 1583» $ BJtade, der Sehaeider, 
Deeklakenmaeher, Wolleowebery Stdnmetsen , Sartuehweber , Qold- 
sobmiede and Oeldsebllgery SarwSrter , Taschemnaeher» Haraiaeli- 
flUMher» Sebwertfeger, tiQrtelmaeber, Barbierer; Zanftbaob Tom tebwar- 
sen Hause : Rolle der Qammaeber; Aeta eft proeeams mit den Pro- 
oeseen und Verbandlaagen in den Ton der Stadt mit den ErsbieebSfira 
Ton 1169 bit 1672 gehabten Stieltic^elten» 49 Binde. 

7) Sie ttebt in der gieioh in erwihnenden naeh 1670 gedrade. 
ten Sammlung S. 46^64. 
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und gedruckt werden*). Dieses geschah jedoch nicht, 
sondern die Statnten wurden nnr in Handschriften ge- 
braucht, deren daher viele vorkommen. Erst 1562 gab 
ein Drucker mit W'eglassung joner Vorrede eine dieser 
Handschriften heraus^). Hierauf folgte nach 1570, es ist 
nicht angegeben Ton wem, eine «Aasgabe nach einer an- 
dern Handschrift Diese enthXlt dleVorlrede, dann die 
verschiedenen Huldigungsformeln, hierauf die Statuten 
in 137 nunierirten Artikeln, deren Ordnung einigemal 
etwas von der vorigen Sammlung abweichend, auch die 
Ueberschriften der Artikel häufig anders gefasst sind. Zu- 
erst Art 1 über die Appellationen; dann Bestimmungen 
Ober das Privatrecht; von Art. 79 an die Bestätigung einer 
1437 „(Judesstag (Mittwoch) nach Nativitatis Maria ge- 
haltenen Morgensprache von Bussen, Brüchten, Strafen 
und Verbrechen" ; von Art. 109 an eine ^Ordinancie auff 
die Gerichte^; und von Art 122 an eine Schrein -Ord- 
nung. An eine neuere Sammlung der Reichsstadt-Cölni- 
schen Gesetze und Verordnungen, wie für das Erzstift 

8) Transfixbrief von 1513 Art. 13. 

9) Diese hat den Titel: Abdruck und gemeiner begriff der Pollf- 
cey- Ordnungen, Tlebisciten und Statuten der .alten Löblichen freyen 
Keicbs Stadt Collen etc. MDLXII. ol Bliitter fol. Eine zweite Aus- 
gabe soll 1572 erschienen sein. — Kamptz III. §■ 08:3. theilt deren 
Inhalt unter 82 Nammern mit. Im Drucke selbst sind die Artikel 
nicht numerirt. 

10) Diese Ausgabe »teht mit anderen StUoken in dem gleioh su 
nennenden Dnieke. AU eine neue Ausgabe wird angegeben: Jus 
moiüdpale Goloniense. Ed. II. CSln 176S. 4. Auoh findet man diese 
Statuten In dtt Neuen Sammlung slmmtlloher in der Prense. Rhein- 
proTins Geltung lukbenden Gesetze. Abtb« IT. (Trier 1846. 18) Anhang 
S. 31^48. Es sind jedoeli blos die in dae PriTatreeht einsehlagen- 
den Artikel aufgenommen , au diesen aber auoh die ans der andern 
Sammlung in 4S Artikeln. Die Angabe bei Kampti III. $. 942. Nr. 15, 
der die Coneordia UUornm Ton Hamm 1761 als eine Ausgabe dieter 
Statut«! nennt, Ist ein argea Yeraehen. 

Walter. Enitlft Cflla. 19 
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Cöln erschien, igt nicht gedacht worden. Es giebt dafür 
nur eine alte nach 1570 von einem Privatmann veranstal- 
tete Sammlnnp:; die als die einzige in allgemcmen Ge- 
brauch gekoniinon ist. Sic führt oline Angabe des Ortes 
und des Jahres den Titel: 
Folgen die Statuta und Concor data der H. Freyen Reichs 
Statt Cölln, durch Bnrgermeister und Raht, mit Baht 
aller RXhten nnnd 44 sampt GrSfiP unnd Scheffen desz 
hohen Gerichts, nach dcro wolherg-cbrachtcn alten Statt 
Rechten mittels Eyds auffgcricht. Anno Domini 1437. 
Diewelche durch die Römische Königliche Majestatt 
und den £rtzhischofifen za Cöileii inn dero Huldigun- 
gen mittels Eyds bestSttiget worden. 
Auf dem Titelblatt sind noch drei andere Stücke genannt, 
wovon gleich die Rede sein wird. Von dieser Sammlung 
sind noch zwei Ausgaben erschienen, die aber nur Ab- 
drücke mit neuen Titelblättern sind ^^). Sie besteht aus 
awei Abtheilungen, die sich durch ihre besondere Pagt- 
niru ng unterscheiden. Der erste Tbeil enthttlt folgende 
Stücke : 

Statuta et Concordata der H. Freyen ReichsStatt 
Cölln IC, Vorrede, Eidesleistung auf die Statuten, Hui- 
digungsformeln, dann die Statuten in 137 Artikeln 
S. 1-111. 

Nach dem Titelblatt sollte nun die Erblandsvereinigung 

von 1463 folgen; allein diese fehlt, und es steht unmit- 
telbar : 

Velgen die Ooneordaten, welche awischen Ertabischoff 

11) Diese werden von Kamptz III. §. 948. unter folgenden Titdn 
angefühlt: GSliniBehe Refonnellon, das ist dess heOfgen RSmisoben 
Reichs Edler und Freyer Stadt CSlIn hiebeTorn affgeriohteten und 
daroh die Eayserliehe Majestät aaoh resp. den Ersbischofen nnd Cbar- 
forsten lU CSIln bestSttigten Beformationy Statuten und Ordnungen tc 
Nfiraberg 1692. 4. — Der Stadt C8Un Reformation and Ordnung ic 
Nürnberg 1722. 4. 
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Hermana und der Statt Cöllen auffgerieht 1506 »). S. 
111—133. 

Reformation der Freycn RoichsStitt Collen ic. (nach 
der Einleitung) Reformatio Judicialis Processus Judi- 
ciorum Civitatis Coloniensis, per Conradum Retzdorpiuni 
Jurium Doctorem Syndicum concepta^ et ördinarios Uni- 
▼ersitatis revisa, nec non totum Senatum Coloniensem et 
44 rfros comprobata^ Anno Domini 1570. S. 134 — 186. 
Der zweite Theil, mit einer neuen Paginirung anhebend, 
enthält ziemlich vollständige was zum Handgebrauch des 
Stadtrechta nöthig vrar, in folgender Ordnung: 

Union oder Yerbundtabrieff der H. Frejen Beicha- 
Statt Cöllen Ton 1396 (ohne Numerinmg der Artikel). 
S. 1—17. 

Volget der Transfix auff den Verbundtsbrieff auffge- 
rieht 1013 (mit Numerirung der 50 Artikel). 8. 18 — 49. 

Dias sind der Statt Cöllen alte Recht und fiurgerfrey- 
heiten (eine kleinere Statntensammlung in 48 Artikeln). 
S. 46—74. 

Darin führt der Art. 45 die besondere Ueberschrift: 
Diss sein die Alten Gesetze unser Vorfahren zuver- 
hüten, dass die Weitliche Erbe in die Geistliche U&nde 
nicht kommen noch verbleiben aollen Anno 1385 (am 
Schlüsse steht 1383) auffgerieht )C. (in 10 Artikeln) 
S. 64-69. 

Ebo n so bilden die Art. 46. 47. 48 einen Abschnitt für 
sich unter der Ueberschrift: 

Morgensprach von Wucherlichen Contracten und Un- 
derkauff. S.69— 74. 

Volget die Cöllnische SchreinOrdnnng Anno 1473 
auffgerieht. S. 74— 8f). 

Der Paymentslierren Rolle über Gold und Silbern 
Münta binnen Cöllen S. 87—90. 



12) Man aeiie datSber §. 178. Nota 2. 
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ArtienleQ so ein jeder newer Rafhsherr schweren soll. 

S. 91 — 108. 

Volget dess Bürgermeisters Eydta und AmptsArti- 
culen (in 24 Artikeln), ö. lüd— 110. 

Voigt der Statt Rentmeister Ejd und Ampt (in 13 
Artikeln). S. 117^120. 

Diese herrnach geschriebene Pnncten und Articnlen ' 
sollen die RahtsRicliter zu allen halben Jahren schwe- 
j-en. Ö. 121—124. 

Die nachfolgende Articul^ sollen die Amptsleut so 
new gekoren werden, schweren. S. 125^127. 

Folgt der Herrn GrSven und Scheffen Eyd am Ho- 
hen Gericht. S. 128 -130. 

Folgt der Urtheil Meister Roll. S. 130—138. 

SchefPenEjd an S. Severins Hoffgericht binnen Odi- 
len, s. m 

Eyd dess Hoffgedings Schultheiss zu CöUen. S 138. 139. 

Privilegien der Kaiser Friedrich III., Karl V. und 
Rudolph IL S. 139-156. 

Erklärung unnd Ernewerung etlicher alten Statuten 
auff das Privilegium Königs Sigismnndi de non Evo- 
cando anno 1405 auffgericht (am Schlüsse steht 2. Sept 
1581). S. 156—160. 

Edict des Rahts dass keine Doctores, rrocuratores 
und Notaricn wider der Statt Privilegia handien sollen 
(13. Sept. 1581). S. 160. 161. 

VertrSge mit dem Grafen und Herzoge von Gülioh 
und dem Haus Brabant. S. 161 — 174. 

Privilegium des Königs Richard vom 20. Mai 1257 
über die Zollfreihcit der Bürger zu Cölln. S. 174— 177. 
Diese zweite Abtheilung wird in den darauf bezüglichen 
Citaten mit B. bezeichnet werden. 

2) Die Geschichtsquellcn für die Reichsstadt sind im 
Allgemeinen schon mit denen für das Erzstift genannt 
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worden Hervorzuheben sind die zahlreichen kleine- 
ren lind grösseren Werke, die unter den Namen Cölni- 
sche Annalcn odci- Cölnische Chroniken erhalten sind 
Ueber das VerbSltniss derselben zu einander bat Janssen ^) 
und jetzt YoUstilndiger Ennen willkommene Nachwei- 
Bungen gegeben. 

3) Urkunden, welche sich auf die Reichsstadt bezie- 
hen. Darüber ist das Nöthige schon oben genannt wor- 
den Hervorzuheben sind nur die bandscbriftlicben 
Sammlungen, 4^e davon noeh das Gölner Stadtarehiv be- 
wahrt 

Verhältniää zum Reiche. 

178. Die Stadt stand als eine Reichsstadt unmittel- 
bar unter dem Kaiser, und dieser griff in deren innere 

Angelegenheiten unmittelbar ein, so weit er nicht durch 
die Privilegien und das Herkoiumen der »Stadt und die 
• noch erhaltenen Rechte. desErzbischofes beschränkt war 
Sie hatte, wie die anderen Reichsstftdte, dem jedesmali- 
gen Kaiser Huldigung zu leisten, entweder ihm in Per- 
son, oder dem von ihm gesandten Commissar, was 1705 
zu Misshelligkeiten Veranlassung gab, oder durch ihren 
Agenten bei dem Reichshofrath. Darauf erhielt sie vom 
Kaiser einen Confirmationsbrief ihrer Privilegien^). Un- 

18) Man sehe §. 4. luter B. 

14) Ein YerselelinlM der im CSInar SUdtorehiT ▼orhaadonsn giebt 
Ennen Quellen I. 8. XXYI--XXYin. 

15) Janssen Stadien tfber die kSIniseiien OeseliiehtaqueUen im Mit- 
telslter (Annalen des bistor. Vereins fOr den Kiederrbein I. 78—104). 

16) Ennen Köln II. 8. Vr—XYII. 

17) Man sehe §. 4. unter C. 

18) Diese nennt Ennen Quellen I. S. XXVI 

1) Man sehe darüber Moser Teuttsclie Reichä-Stän'le S. 1197 — 1202. 

2) L)io Formel von Beiden bteht in der erwähnten Statuien-iäamm- 
long S. 5—8. * 
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ter Karl VIL 1742, wo sich die Stadt in der Huldigungs- 
formel eine unmittelbare Reichsstatt nannte, yeranlasste 
dieses einen Protest von Seiten des Kurfürsten Clemens 

August Am Reichstag gehörte sie in das dritte Col- 
legium, das der Reichsstädte, imd zwar auf die Rheini- 
sche Bank, von deren vierzehn Städten sie di'c erste war. 
Das Abgeben der Stimmen altemirte jedoch von einer 
Bank zur anderen. Zum Beitrage zu einem Beichskriege 
und zu den Reichssteuern ist Cöln in der Matrikel von 
1521 zu 30 zu Ross und 322 zu Fuss oder zu 1(348 Flor, 
veranschlagt^). In der Matrikol von 1577 ist der Anschlag 
25 zu Boss und 200 zu Fuss oder llÜO Flor. «). In der 
sogenannten Lothringischen Yeriheilung yon 1654 und 
1665 ist derselbe, wohl nach einer inzwischen gewährten 
Moderation, nur 825 Flor. "^j, und am 9. Juli 1734 wurde 
er gar auf 426 Flor, moderirt^). Zu einem Kammerzieler 
gab die SMt 405Rthlr. 72V, Kr. Nach der Kreiseinthei- 
Ivng gehörte sie in den Westphftlischen Kreis, Ton des- 
sen 54StSnden sie einer war, unter dem Directorium von 
Münster, Jülich und Cleve. Das Wappen der Stadt ist 
von Roth und Silber quer getheilt mit drei neben einan- 
der stehenden güldenen Kronen auf dem Rothen, zum 
Andenken der h. drei Könige, und elf rothen Flammen 
oder yielmehr Martertropfen auf dem Silber, fünf, yier, 
zwei, zu Ehren der h. Ursula und ihrer Genossen, welche 
Tropfen sich aber auf dem in der Rathskapelle angehef- 



3) Moäer Teutsche Reicha-Stände S. 1074. 

4) Dazu vergleioho man §. 153- 154. 

5) Koch Reichsabschiede H. 221. IV. Anhan<^ S. 48. Nach der 
Aasgabe des Cortrejus 'mi der Anschlag schon ir)21 so, wie aaob den 
andern Angaben er erst 1577 wurde, Kook II. 228. 

6) Kooh Baiohaabscbiode IV. Anhang S. 42. 

7) Kooh RaiohaabMhiede IV. 89. 

8) Moser Reichstogs-Qeschftfte IX. 8. §. 441. 
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teten 1571 angefertigten Wappen noch nicht befinden*). 
Dieses Wappen^ jedoch ohne die Tropfen, steht auch in 
dem grossen 8tadtbanner oder Wimpcl, welches geheim 

verwahrt, und nur, wenn der Bannerrath seit der letzten 
Ausstellung zur Hälfte ausgestorben war, drei Tage lang 
auf dem Rathhause asnr Beschauung ausgestellt wurde ^^). 
Zu den Ehrenrechten der Stadt vor dem Reiche gehörte 
das nur einigen Reichsstftdten zustehende Recht der Be- 
rufung zur Königskrönung. Doch bestand Jahrhunderte 
lang ein iStreit mit Aachen, welches Cöln nicht nur den 
ersten Platz an der Städtctafel bei der Krönungsmahlzeit, 
sondern Oberhaupt das Recht zu der Krönung beschrie- 
ben zu werden^ bestritt ^^). Der Kaiser hielt in der Reichs- 
stadt einen Residenten, und sie am kaiserlichen Hofe einen 
Agenten. Auch kam es vor, dass ein an mehrere Höfe 
zugleich geschickter Gesandter auch bei ihr accreditirt war. 
Allein die Ernennung eines dnheimischen Bürgers durch 
den König von Preussen zu seinem Residenten daselbst 
erregte wegen der damit verbundenen Exemtionen von 
Seiten des Kaisers Karl VI. 1715 Widerspruch ^-). 

D) Verbältniää zum Kurfürsten. 

179. Das Verhttitniss der Stadt zum Kurfürsten war 
seit 1672 das eines Streites um die Reichsunmittelbarkeit 

oder LandsSssigkeit, dessen Entscheidung bei dem Reichs- 

kanmiergericht beruhte, bis zu welcher der beiderseitige 
Besitzstand aufrecht erhalten werden sollte, über dessen 

9) So bemerkt Fällen in den Materialien II. 1, 56. 57. 

10) So beriohtet aus dem Jahro 1777 PüUen in den Materialien 
IL 1,50-66. 

11) Diesen wlehügen Streit behandelt Moser Staatsieebt der Reiohi- 
itatt Aaehen S. 67—70., Beylagen su der WabLCapitttUtion Kaiser 
Carls VII. Part. I. Anh. p. lOS., Znsittse cum (alten) Teatsehen Staats. 
Reeht Th. II. S. m 285—287. 

IS) Moser Teateche Reichs-StSnde S. 1205. 1218. 1219. 
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Gränzen aber auch leicht Streit entstand. Nach dem alten 
Stil wurde der neue firzbischof au dem f estgeaetsten Tage 
auf der Straase Ton Bonn Ton dem Bürgermeiater und 
dem Rath feierlich eingeholt , stieg an einer Stelle swi- 

sehen dem Judeiibiichcl und der St. Severinpforte ab, wo 
er, nachdem er der Stadt Rechte und Freiheiten beschwo- 
ren und deren schriftliche Conhrmation Ubergeben, den 
Huldigungaeid der Stadt empfibig^), und hielt dann sei- 
nen feierlichen Einritt bis zum Dome Seit den Nach- 
folgern Hermanns IV., den Erzbischöfen Philipp II. 1508, 
Hermann V. 1515, Adolph III. VM, Anton 1556, Jo- 
hann Gebhard 1558, entstanden aber jedesmal durch den 
Einspruch der Stadt mehr oder weniger weitläufige Ver- 
handlungen, so dass der Einritt gewöhnlich erst nach eini- 
gen Jahren in Folge eines geschärften kaiserlichen Man- 
dates Statt fand Da aber derselbe von da an wegen 
der Keligions- und Kriegsunruhen unterblieb, so gelangte 
die Stadt zum Besitz dieser Freiheit Der Huldigungs- 
eid derselben und die Bestätigung ihrer Privilegien wur- 
den aber bis zuletzt beobachtet^). Auch behaupteten sich 
die Eizbischüfc , olmgeachtet der unablässigen Contesta- 
tionen der Stadt, im Besitze ihrer alten Jurisdiction, so 
dass das hohe weltliche Gericht und Andere in der Stadt 
noch kurfürstliche waren. Eben so hatte der Kurfürst 
darin noch andere Gerechtsame und Behörden , wovon , 
unten. Doch suchte die Stadt in der Besetzung und Thä- 



1) Dieser und der beschM^orene Brief des Ersbltoliofea stehen in 
der Stataten-Sammlung S. 8. 9. 

2) Die sohöne Besehreibung bei Hermann IV. 1488^, woTon das 
N&here im hiitorioehen Thelle, steh! in der Seourit. Append. n. 58. 
59. 59 a. Nar das erste Stftok steht in LacombletArehiT II. 180—190. 

8) DaToa handelt die Seearis eap. XI. Die darüber ergangenen 
Erlasse stehen in deren Append. ii*61. 68^70., Liinig TeutsehesKeiehs» 
ArohiT. Spie. EeeL I. Theil. Forts, p. 86S. 688. 665. 887. 841. 

4) Eiehhof Ersstift CSln S. 101. 
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tigkeit des hohen weltlichen Gerichts sich möglichst eine 
Concurrenz zu vindfciren, was neue Reibungen yeran- 
Imte'^). Zuletzt gieng sie so weit, dass sie den stSdti- 
sehen Executivbeamten die Mitwirkung snr Vollstreckung 

der Urtheile jenes Gerichtes untersagte, was starke Re- 
pressalien des Kurfürsten zur Folge iiattc ''•). Ja die Stadt 
verbot den städtischen Handwerkern im Dienste des Kur- 
fdrsten oder des Erzstifts in und ausserhalb der Stadt aa 
arbeiten, worauf der Kurfürst nicht nur stadtcttlnische 
Handwerker Irgendwo im Erzstifte zu gebrauchen , son- 
dern auch an den im Erzstifte gelegenen Gebiiulichkeiten 
stadtcolnischer Bürger Reparaturen zuzulassen, mit dem 
Ausdruck des Unwillens über das Betragen des cölnischen 
Stadtrathes, untersagte^. Ein seltsames Bild nachbarli- 
cher Zustande 1 

E) Die Stadt uml ihr Gebiet. 

180. Das Gebiet der Stadt reichte nicht über ihre 
Ringmauern und Befestigungen hinaus; die Stadt war also 
sogleich der Staat. Ihr Aussehen 1743 wird folgender- 
massen beschrieben *} : ;,CöIIn hat raehrentheils grosse, 

weite und saubere Gassen^ so mit breiten Steinen gepfla- 
stert sind, wie auch grosse TJätze. Dessen innerer Be- 
airk begreift obngefebr 3800 Schritte in sich| sonst aber 



5) Lehrreich ist darüber die von der Stadt vorgelegte Deduotion 
in der Securis. Append. Beilage p. 21). 

fi) Verordnung vom 9. Juli 1715, vom 21. Oct, 1743, Sootti Samm- 
lung I. 312. HYX 

7) Vorordnung vom 6. Febr. 1728, eraeaert am 27. Jan. 1770, 
Sootti Sammlung I. 384. 

1) I>onkwiirdiger und nützlicher Rheinidcher Antiquarius. Frank- 
furt 1744. S. 734. 737. Der Verfasser sohrieb das Obige gewiss ohne 
Vorliebe, da er einige Seiten früher wegen des vielen Qlockea Iftaten 
und der vielen ^Pfaffen and Mdnohd* auf den Strassen seinem Hersen 
Lofl gemaeht* 
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ist es nach der alten Manier befestigt. An der Landseite 
ist es mit drey und achtzig dicken Thürmen^ ingleichen 
mit schonen hohen Mauren^ dreydoppelten Grüben, am 

Rhein mit einem steinernen Wall verschon, und mit vier 
und drcysig- Pforten gi zicrct, davon aber die meisten klein 
sind und zum Rhein gelieu. Ks steht auch diese Stadt 
bey den Deutschen in solchem Anscheni dass man insge- 
mein zn sagen pfleget : Wer Göln nicht gesehen hat, der 
habe auch Deutschland nicht gesehen. Und in der That, 
wenn man die Menge des Volks, das herrliche Ansehen 
der Obrigkeit, die (J rosse ihres Keichthums, die Pracht 
ihrer gemeinen und Privatgebäude, wie auch ihre Uebun- 
gen in den Wissenschaften betrachtet, so muss man be- 
kennen, dass sie das mhrhafto Rom in Deutschland sey.^ 
Der Umfang der Mauern wird auf G182 Schritte angege- 
ben. Von dem Innern der Stadt gieng etwa ein Viertel 
auf die grossen und kleinen ('»Urten der Stifte, Kloster 
und Kappisbauren, was jedenfalls zur gesunden Luft bei- 
trug. Es wurde darin auch ein nicht unbedeutendes Quan- 
tum, durchschnittlich etwa 9000 Ohmen, jedoch sehr mit- 
telmässigen Weines gezogen -'). Die Zahl der Häuser wird 
in den letzten Zeiten auf 8UtX), die der Eiawohncr auf 
40000 angeschlagen; doch sind diese Angaben nicht zu- 
verlässig*). Die Benutzung' der ausgedehnten mit Qeh6lz 
besetzton Stadtgräben zur Jagd von Seiten der jagdlusti- 
gen liürger, oder um darin Hirsche, Rehe, J lasen und 
Kaninchen zu halten, war durch den Transfixbrief ver- 
boten *). 



2) Materialien I. 2,174. Daraus sind die Angaben bei Kiobhof 
und Büsohin^. 

3) Mutenalien I. 7, <'*'f»— 8^. Her Vcrfasaer berichtet mii augen- 
schetnliclier Un<^uriät. Aus ilim schöpfen Eiohhof und Büsching. 

4) Transfixbrief von 1513 Art. iil* 
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F) Die YerfAMOiig. 1) Die Uemeiad«. 

181. Durch die genannten Gmnd^esetze war dieVer- 

fas.suri«; so eingerichtet, dass alles l\ef!:inient, so weit es 
vom Erzbiscliof an die »Stadt gekommen oder dureh die 
Verbältnisse geschaffen \7ordcn war, als bei der Bürger- 
gemeinde beruhend gedacht war, und unter deren steter 
Beanfsichtii^un«^ durch den * von ihr erwKlilten Rath ver- 
waltet und ausgeübt ^vTl^de. Zn diesem Zwecke wurden 
alle Einwohner, hoch und «gering, die schon grösstentheils 
nach ihren Gewerben und anderen Beziehungen in klei- 
nere Genossenschaften, Gaffeln und Fraternitäten verci- 
nigt waren, in zwei und zwanzig politische Körperschaften 
rasammen gezogen, wofUr man die alten Gliederungen 
und Namen, ( latielgesellschaflen und Aeniter, beibehielt. 
Später werden sie schlechthin Gaffeln oder Zünfte ge- 
nannt. Darunter befanden sich auch die im vierzehnten 
Jahrhundert gebildeten fünf sogenannten Rittcrgaffeln. 
Jede Gaffel hatte ihr Siegel, ihre Abzeichen, theils Stand- 
arten, theils Fähnlein, ihr Gesellsehaftshaus, ihren Vor- 
steher, Bannierhcrrn oder Fälindrich, und einen oder meh- 
rere Ofticianten, in welchem Dienst nach den Krciskalen- 
dern häufig auch die hinterlassene Wittwe oder Tochter 
belassen wurde. Diese Eintheilung bildete die Grundlage. 
Jedes Amt, jede Gaffel musste sich zu der Gaffel, der 
CS zugcthcilt \vorden, für alle Zeiten halten 0, ^^nd „alle 
de gbcne de nu en bynncn Uoeine woynent of hcrna- 
mails zo ejnchen zjden en bynnen Goelne zo woynen 
coment', mussten j^bynnen den nyesten viertzen Nachten, 
na dem des van yn gesunnen wirt, eyn Ampt of eyne 
Gaffel kiesen« 2). 

182. In dem Verbundbrief wird mit den zwei und 
zwanzig Gaffelgeselischaften oder Aemtern zugleich die 

1) Yerbttndbrief too 1396 Art 14. 
S) Verbundbrief Art 15. 
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Zahl genannt, die von Jeder in denKatli zu wählen wäre^). 
Dieses ist bis in die letzten Zeiten unverändert geblieben» 
Die AufisShlung ergiebt Folgendes. 1) Wüllenamt oder 
Gewandmacher als Arsbnrg und Kriegmsrkt mit den Aem- 
tern Schercr, Weissgerber und Tirteycr, vier zum Rathe. 
— 2) Eisenmarkt, Ritterzunft, zwei zum Rathe } Gesell- 
schaftshaus auf dem alten Ufer Nr. 2858, neue Nummer 
61 — 3) Von dem Schwarzenbause, Ritterzunft, zwei 
zum Rathe; Zunfthaus in der Streitzeuggasse Nr. 6005, 
neue Nr. 8. — 4) Goldsehmiede mit den Goldschlügeren, 
zwei zurn Rathe. — 5) Von der Windecken^ Ritterzunft, 
zwei zum Rathe; Gesollschaftshaus auf dem Altenmarkt 
Nr. 1517 Vsi jetzt die Zollstrasse einmündet — 6) Bund- 
werker, zwei zum Rathe. — 7) Von dem Himmelreich, 
Ritterzunft, zwei zum Rathe ; Zunfthaus auf Himmelreich 
Nr. 1199, neue Nr. 5. — 8) Sehilderen oder Malerzunft, 
mit den Aemtern WaÜensticker, Sattelmacher und Glas- 
werter, einen zum Ratlie, 9) Von den Ähren (im Sie- 
gel ein Adler), Ritterzunft, zwei zum Rathe; Zunfthaus 
auf dem Fischmarkt Nr. 1479. ~ 10) Steinmetzer mit den 
Aemtern Zimmerleute, Holzschneider, Kistenmacher, Leicn- 
deckcr und Schleifer, einen zum Rathe. - 11) Schmiede, 
zwei zum Rathe. — 12) Bäcker, einen zum Rathe. — 13) 
Brauer, zwei zum Rathe. — 14) Gürtelmacher mit den 
Aemtern Conreyder, Nadelmacher, Drechsler, Beutelma- 
cher und Handsehuhmacher, zwei zum Rathe. — 15) Fleisch- 
amt oder Fleischhackerzunft , einen zum Rathe. — 16) 
Fischamt oder Fischmengerzunft, zwei zum Rathe. — 17) 
Schröder (nach dem Kreiskalender Schneidorzunft), einen 
zum Rathe. — 18) Schuhmacher mit den Aemtern Löhrer 
und Holzschuhmacher, einen zum Rathe. > 19) Sarwer^ 
ter mit den Aemtern Taschenmacher, Schwcrdfeger und 



1) Yerlmndl>cief Elolattung and Art. 8. 
8) So ssgt Eaaen KQla U. 461. 
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Bartschercr^ einen zum Rathe. — 20) Kannengiesser mit 
dem Amte Hamacher, einen zum Rathe. — 21) FasBÖin- 
der mit dem Weinamt und WeinschrSdem , einen cum 
Rathe. — 22) Ziechenweber mit dem Amte Decklaehwe- 
ber und Leinenweber, später schlechtweg Leinenwebcr- 
zunft, einen zum Käthe. 

183. Der Gemeinde war, ausser der Wahl des Ra- 
thes für die gewöhnliche Verwaltung , die Mitwirkung 
und nothwendigo Zustimmung für Tier Angelegenheiten 
vorbehalten : Anordnung einer Heerfahrt, Abschliessung 
von Bündnissen und Verträgen mit auswärtigen Herren 
oder Städten, Beschwerung der Stadt mit Erbrenten oder 
Leibzuohtsrenten, und Ausgaben oder ZahlungsYerspre- 
chen Über mehr als tausend Gulden auf einmal ^). Daau 
kam später noch die Erhöhung der Accise*). Es gab je- 
doch für diese Fälle keine allgemeine Bürgerversamni- 
lung, sondern die Frage wurde Jeder der zwei und zwan- 
zig Gaffeln gesondert vorgelegt, und Ton Jeder swei ihrer 
Freunde gewXhlt, welche Vier und viersig mit dem Rathe 
darüber zu verhandeln und mit ihm vereinigt nach der 
Mehrheit zu beschlicssen hatten *). Dieses wurde auch 
später gegen eine abweichende eingerissene Gewohnheit, 
wonach der Rath selbst sogenannte Rathsfreunde kieste, 
erneuert» und den Gaffeln bei ihren Eiden die Wahl wei- 
ser YerstSndiger Mttnner zu Vier und vierzigen aufgetra- 
gen *). Als solche Vier und vierziger finden sich in den 
Kreiskalendern bei jeder Zunft regelmässig sechs genannt, 
aus denen also für jeden einzelnen Fall zwei gewählt 
wurden, oder unter welchen ein Turnus Statt fand; doch 
hörte zuletzt diese BegelmSssigkeit auf. Ueberhaupt gieng 



1) Yerbttodbrief Art. 1. 

8) Transfixbrief von 1518 Art* 15. 

8) Verbludbrief Art. 1. 

4) Transfixbrfef Art. 4. 
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das Ansehen dieser Vier und vierziger neben dem ein- 
flussr^ichen Bathe, zum Tbeii durch die Unlauterkeit bei 
der Wahl derselben, immer mehr ein. 

184. Die eigentliche stehende Vertretung der Ge- 
meinde waren aber die crwUlmten zwei und zwanzig Ban- 
nicrhcrren uud der aus ihnen bestehende Bannerrath 
Diese nannte man die Mediatores oder Mittlerer swi- 
sehen Magistrat und Zünften^ auch bauptsSchlieh Au&ich- 
ter, damit sich der Magistratus wider das Btirgerrecht und 
gemeine Gut nicht vergreife.*' Zu diesem Zwecke Latten 
sie alle Quatember einen besondern Quartalrath, der auf 
die fünf Punkte zu richten war : Ob der Verbund und 
Transfix in seinem Werth gehalten werde? Ob einige 
Neuerung geschehen und man von der alten Obseryana 
abgestanden? Ob der Stadt Privilegia; Gerechtigkeiten 
und Jurisdictionalia der Gebühr versorgt? Ob einige Bür- 
ger hüiiios gelassen? Ob das gemeine Gut recht versorgt 
oder den^e Abbruch beschehen sey? Auch hatten die 
Bannierherren das oben erwähnte grosse Stadtbanner in 
Verwahr. Sie wurden, Jeder von seinei^jZunft^ und swar 
auf Lebenszeit gewühlt, was ihrem Amte neben den jähr- 
lich wechselnden Magistraten eine grössere Bedeutung 
gab. Nach der Wahl wurden sie von ihrer Zunft mit 
einem öffentlichen Gastmahl und einem goldenen Pokale, 
worin einige goldene und silberne Münzen, geehrt, auf 
dass sie ihrer Bürger Beschirmer und Vertreter seien. 
Hierauf tranken die Zunftgenossen aus dem Pokal ihres 
Bannierherren Gesundheit, und verbanden sich ihm wie 
gehorsame Kinder in allen billigen Dingen zu folgen. 
Nach dem Gastmahl folgte die feierliche Einführung in 
den Bannerrath, wobei der jüngste Bannierherr dem neu' 



1) Davon handeln: Judendanok Thestram Unienae Coloniende 
(1694) S. 12—14. und danua ia den MatoriaUen II. 1,67—71.» 
«ad die Deduetion in den ICaterialien f. 10, 819—826. 
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Eintreteadea eiaea schönen Krana als Zciclicii des Ein- 
Terstäodnisses und eiamütbigeii Zusammenhaltens für das 
gemeine W ohl der Bürgerschaft überreichte. Die Bedeu- 
tung dieser Yolkstribunen, womit man sie gans richtig yer- 
glich, sank aber allmälilig' dadurch , daas Bannierhen en 
durch Wahl auch in den Rath kamen, was nach der vor- 
sichtigeren römischen Verfassung bis iSylla nicht voriLom- 
men konnte, ja dass Bürgermeister und Rentmeister an- 
gleich Bannierherren waren , also Amt und Controle in 
eine Hand kam. 

liS"). Zur Aufnahme in die Pnirgerschaft gehörte die 
Wahl und Einschreibung in eine der Gaffeln unter Bo- 
schwömng des Verbundbriefes % und dcmufichst die Ab- 
legung des grossen Bttl'goreides bei der Mittwochs-Rent- 
kammer, wodurch man die Treue gegen die Obrigkeit 
und das Festhalten am katholi.schen (ilauben beschwor. 
Dazu, hatte man 32 liader-Güldcn zu entrichten 2). Man 
konnte aber auch zu einer Gaffel und der entsprechen- 
den Handthierung blos als Beigesohworener zugelassen 
werden, und hattj daf&r weniger au entrichten. Darüber 
hatten die aus den Rathsherren gewählten Qualifications- 
herren nach der Ordnung vom 7. November 1646 (neu 
gedruckt mit einigen Zusätzen 1754) zu wachen. Durch 
die Niederlassung an einem andern Orte wurde man der 
eingegangenen eidlichen Verpflichtung ledig*). Alle Bür- 
ger waren an Rechten im vollsten Sinne gleich , wenn 
auch die Jiekleidung der städtischen Acrater thatsäehlich 
eine Auszeichnung begründete, wozu der Kaiser leicht 
das PrSdicat des niederen Adels verlieh. Die allgemei- 



1) Verbundbrief Art. 15. 

2) Man sehe die Formel in den Materialton I. 1 , 89. Diese l$i 
tUn w5rÜioher Aawug atu der 1622 Torgeeohriebenen (wohl noeh an- 
gedraoklen) Formel (|. 216. Note 2). 

8) Yerbundbrief Art. 16. 
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nen Bürgerrechte oder Freiheiten waren unter Anderen 
folgende. Ersten« die Sicherung der persdnlichen Frei- 
heit. Kein Bürger oder Eingesessener durfte weder bei 

Tage noch bei l^acht aus seinem Burgfrieden geholt oder, 
den Fall der handliaften That abgercclinot, auf der Strasse 
angetastet werden, bevor er vom Rathe besendet und seine 
Antwort veriiört war ; und auch dann sollte man ihn ^mit 
der Gewalt nyet so Thoyrne fueren dein, sonder yrst by 
symc l>dc zo Thoyrne zo gain gebieden" , und tleasel- 
ben dort ^nyet sytzen laissen, sondern van Stunt an den 
nyesten Raitzdach durch dio Thornmeister doin verhee- 
ren und up syne Sachen sprechen laissen* ^). Angeerbte 
Borger durften wegen Schulden nicht in den Kummer 
gebracht, das heisst arrestirt werden *). Leibeigenschaft 
galt nicht, und der in der IStadt gesessene fremde Leib- 
eigene war nach Jahr und Tag frei und gegen die Rück- 
forderung des Leibherm geschUtat*). Zweitens die Un- 
verletalichkeit der Wohnung. j^Ein Hausherr oder Hauss- 
mann soll in seinem Hause also frey sein, als ein Keyser 
in seinem Lande.* Er kann daher don fremden unbe- 
kannten Mann, den er „in seinem Hauss binnen Nacht 
und Nebel mit beschlossen Thüren fünde, schlageui wun- 
den, oder tödten'' Er darf den missthStigen Mann, der 
in sein Haus flOehtet , wenn er ihn nicht fangen lassen 
will, darin schirmen und verbergen ®). Auch sollte man 
„niemand sein Hauss gewaltlich aufbrechen*', es wäre dann 
wegen einea dringlichen Grundes der gemeinen Wohl- 
fahrt, und auch dann nur nach vorherigem rechtlichen 

4) Kleinere StatttteiiMmmlaiig Art. 2. 8. B. S. 46. 47., Transllz- 
brief Art 22. 

6) CUniMlie StatatemHuanoiliuig Art 50., Kleinere Statoteatanun- 
long Art. 82. B. S. 6a 

6) Kleinere SCatolemammlang Art 25. B. 8< 55. 

7) Kleinere SUtttteneammlnng Art. 81. B. 8. 54. 

8) Kleinere SUtutentammlang Art 28. B. 8. 66. • 
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Erkenniniss*). Drittens durfte kein Bürger oder InaMse 
der Stadt yerwiesen -werden, ausser wenn er ein gegen 
die Obrigkeit widersetzlicher oder gemeinsehXdlicher Mann 
war***). Viertens zo^ selbst die Todesstrafe nicht die Con- 
iiscation des Erbe und der Güter nach sich **j. Fünftens 
sollte Keiner sv ungerechten YenDchten, Briefen oder 
Eiden gedringt werden, nsmentlieh wodurch ^ihnen ihr 
Mündt beschlossen wirdt, sieh gegen ihre Widerparthey 
mit Recht oder sonst niciit zu verantworten" Sechstens 
war Jedem zur Klage wie zur Vertheidigung der freie 
Gebrauch und Lauf der Gerichte gesichert und erleich- 
tert Die Ladung eines Bürgers in erster Instana an 
ein auslSndisches Gericht galt nicht i^), und war den Bür- 
gern unter einander durch eidliches Verlöbniss und an- 
gedrohte Strafen untersagt*'^); gegen die Ladung durch 
einen Auswärtigen suchte man die Bürger durch die An- 
drohung Ton Repressalien und das Versprechen der Ver^ 
tretung durch den Rath sicher lu stellen ^^). Die Stadt 
erwirkte auch yom König Sigismund 1416 ein PriTilegium, 
wodurch sie gegen solche damals zulässige Ladungen an 
das kaiserliche Kammergericht oder an die im Reiche 
umher bestehenden kaiserlichen Land- und Hofgerichte 
gesehütst wurde ^'^), und der Rath war 1581 darauf be- 
dacht, dieses Privilegium durch eine Reihe entsprechen- 



9) Kleinere SUtutensammlang Art. 19. B. S. 53. 

10) Kleinere Statutenaammlung Art. 17. B. S. 52. 

11) Kleinere StAtatonaammlong Art 12. B. S. 50. 

12) Kleinere StetateiiMmmliug Art 7. 9. B. S. 49. 

18) Tranefizbrief Art. 27., Kleinere Statuteasaminliiag Art. 8.14. B. 
8. 49. 51. 

14) Trantflxbiief Art 29., Kleinere Stattttensentmlong Art 29. B. 8. 57. 

15) CClniaehe Statatensamminng Art. 89. 98* 

16) CSlniBOlie Stätnteasanmlang Art 90. 91. 

17) Dieses PiiTtteginm steht hei Senekenberg Yen der kalserL Oe> 
fiohtsbarkeit Urk. Nr. 4- Weder Lünig nook Laeomblet fHhren es an. 

Walter, EmUfl Cdla. ^ 
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d«r Vorichriften in Geltung za erhalten ^^). Aber anck 
die Appellationen aus der Stadt an anawKrtige Oerichte 
wurden durch Itaiserlicho Pririlegien erschwert. Friedrich 

III. 1474 gestattete sie nur gegen eine eidliche wnd reale 
Caution ^^), und hielt die Verbote solcher Ladungen in 
erster Instanz dadurch aufrecht, dass er 1493 von den 
dadurch verwirkten Strafen gar keine Appellation für zu- 
iKssig erklSHe MaximiUan I. 1514 erlaubte Appellatio- 
nen an die Keichsgerichte nur bei einem Betrag über ICX) 
Goldgulden 21), den Karl V. 1551 auf 300 22), Ferdinand II. 
auf 700-'*) Goldguldcn erhöhte, was dann Ferdinand III. 
1637 und Leopold II. 1659 mit allen früheren Privilegien 
confirmirten Wo aber der Rath selbst die Freiheiten 
eines Bürgers bedrängte, sollte dieser es bei seiner Gaf- 
felgesellschaft kund thun , welehe durch zwei oder drei 
aus ihrer Mitte sich beim Rathe zu verwenden, und im 
äussersten Falle allen anderen Gaffeln ea mitzutheilen 
hatte, um das Nöthige wohl überlegt zu beschliessen**), 

2) Der Rath. 

186. Der Rath war die Ton der Gemeinde zur Ver- 
waltung ihrer Angelegenheiten und zur Vertretung ihrer 

18) Diese Veronlnungen stehen in der Cölnischen Statutensamra- 
lung B. S. 156— ]f)l., un«l daraus bei Lünig TeuUohes Reiobs-JLrohif. 
Part. Spec. Cont IV. Th. T. p. 1482-84. 

19) Das Privilegium steht bei l^iinig p. 3r»3. Dasselbe ist aagen- 
Boheinlioh veranlasst durch den Rathsschluss gleichen InhalU Toa 1464 
in der Cölnischen Statutensammlung B. S. 132—136. 

20) Dieses PritUegium steht bei Länig p. 868. 
81) Dfts PriTilegiam steht bei Lttnlg p. 882. 

S2) Dm PriTUegiom steht in der CSInischeii StetitlsimnuBliuig B. 
8. 147—163., und bei Lünig p. 886. 

28) Pm PrlTUeginm steht Ul Lfinig p. 892. 

24) Dm FrlTaeginm steht bei Lfinig p. 898. 

25) IVusfixbrief 27. 
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Interessen bestellte Behörde. Diese hatte in ihrem Grund- 
gesetse gelobt, n^V^^ Haide zerzjt der Stat van Cölne 
bystendich getrowe ind hoult 20 sja, ind ihn moegieh 
iad mechtich laiszen bljyen ind sitsen alre Sachen'' i). 
Jeder war daher bei seinem Bürgereid und bei schwe- 
rer Strafe verpflichtet, dem Rathe treu und willig zu sein, 
und sich jeder Widersetzlichkeit und Aufwiegelei wider 
denselben zu enthalten'). Es gab nnr einen Rath ; die 
frühere £inrichtnng eines engen und eines weiten Rathes 
war abgeschafft*). Zu diesem Rathe wXhIten die Gaffeln 
in der oben genannten Weise aus sich zusammen 86 ; diese 
wählten dann auf ihren Eid, ^dat Gebrech des Raitz zo 
Stont neymen^, aus den Gaffeln noch 13, die sogenann- 
ten Gebrechsherren, so dass im Rathe im Ganzen 49 wa- 
ren Die Wahl galt für ein Jahr, doch wurde der Ratii 
halbjährig zur Hälfte erneuert '^). Dieses geschah, wie die 
Kreiskalender zeigen, so, dass jährlich zu Öt. Johannes 
17 Zunftherren und 7 Gebrechsherren , und au Weih- 
nachten 19 Zunftherren und 6 Gebrechsherren ausschie- 
den und durch Neue ersetzt wurden. Die Ausscheidenden 
sollten zwei Jishre lang nicht wieder in den Rath geko- 
ren werden können ^j, wurden aber nach x\blaut' dieser 
Zeit^ wie die Krciskalender zeigen, gewöhnlich wieder 
Alle gewählt. Nicht wählbar waren uneheliche Kinder, 
wer jemand eigen oder im Banne "*), wer einer Herrschaft 
Rath oder Diener oder durch Eid verbunden war, Wu-' 
chcrer und Difi'amirte ®). Jede Einmischung von Parthei- 

1) Verbandbtief Art. 1. 

2} Verbandbcief Ajrl. 9.» Traosflxbrief Art. 11., CSlaisohe Stetntea- 
■unmlimg Art 72. 

8) Yerbandbrief Art. 2. 

4) Yerbandbrief Art. 8. 4. 

5) Yerbandbrief Art 6. 

6) Yerbandbrief Art 6. 

7) Yerbandbrief Art 8. 

8) COlnieohe Statatensammlang B. S. 97. 106. 106. 
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üeilkeit oder Eigennuts bei den Wahlen war strenge un- 
tersagt y nDd jeder Rathsherr musste eidlich geloben, 

weder selbst durch Bewerbung zur Wahl gelangt zu sein, 
noch Andere „umb keine sach noch bitt willen" zu wäh- 
len, ja sogar Wahlen der Art beim Käthe zur Anzeige 
8U bringen ^^). In der Wirklichkeit gieng es jedoch so rein 
nicht her, sondern es fanden die mannigfaltigsten Prak- 
tiken, selbst durch Bewirthung tind dergleichen, Statt i^). 
Auch wurden das „Congratuleeren*' und die dadurch den 
Gewählten abgenötbigtcn (jI astereien, wohl ohne Erfolg, 
beschränkt und verboten**). Jeder war bei der Strafe, 
„ein Jair lanck nnden in eyme der Steide Turne so iygen*, 
die auf ihn gefallene Wahl anaunehmen Terpflichtet 

187. Die Gewählten inussten den Rathseid schwö- 
ren*), in welchem sehr ausführlich auch die theils er- 
wähnten theils zu erwähnenden Punkte aufgenommen wa- 
ren^). Die regelmSssigen Bathssitzungen waren am Montag, 
«Gudestag' und Freitag um neun Uhr, wo der Burggraf, 
nachdem er mit dem Schlag der Rathsuhr die Rathskam- 
mer aufgetichiosscn, alsbald die eine Viertelstunde anzei- 



9) Yerbimdbrief Art 5. & 

10) GSIoiaohd Stotateiiflaininlong B. S. 104. 106. 

11) Dieses seigen die Ratbsverboie Yom 17. Ooi 1712, tn den lfa> 
terialien II. 2,373.. Der Heraasgeber seist tilnstt : «Aber, wo jeder 
•Sehulx- und Kesselflicker mit zu wählen hat, da können dem Melst- 
biethenden die Major* nieht fehlen." 

13) fUthsTerordnung vom 17. Oot 1713, in den Materialien II. 
2,360—872. 

13) Yerbondbrief Art 7. 

1) Yerbandbrief Art. 2. 

2) Dieses seigen die »Artleulen, so ein jeder newer Raihsherr 
leiblieh sa Gott and doi Htiligen schweren soll", in der GQlidschen 

Statutensammlung B- S. 91 — 1081 Die spitere Formel, seehsehn 

Punkte enthaltend, steht bei Judendunck Theatrum lanienae Colonien- 
813 S. IG — 20., und daraus in den Materialien II. 1,74 — 80., und 
Ennen Frankreich und der Niederrhein I. 406 — 410. 
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gende Sanduhr umwenden miiBste; nach deren A.blauf die 
beiden Bathsmeister die Anwesenden zu eonstatiren hat- 
ten'). Wer SU Spitt kam, oder ohne rechte Entschuldig 
gung ausblieb, oder vor beendigter Sitzung ^die Raths- 
trapti' vor der Ratiiskaiiimern" bcrabgieng, oder ohne 
Urlaub der Meister das Wort nahm, oder in eines Andern 
Wort sprach^ oder eines Andern Wort strafte, hatte eine 
Busse zu zahlen, die in die BAthabUchse geworfen, und 
alle Jahr, wann der halbe Rath ausgieng, getheilt wur- 
den^). Die Ratbsherren wie die Bürgermeister hatten ihre 
feierliche Amtstracht. Die Ordnung im Sitzen gicng nach 
den Officia, welche binnen Kath alle halbe Jahre verge- 
ben wurden^), wovon unten. Die Stimmen wurden Yon 
den Bathmeistem gesammelt. Wer bei einer Sache per- 
sönlich oder durch nahe Verwandte oder VerschwSgerte 
betheiligt war, musste während der Verhandlung »au£f- 
stehen*', das heisst hinausgehen'^). Für die Thcihiahme 
an jeder ordentlichen Bathssitzung wurden früher vier 
Schilling „vor Presens^ gegeben ^) ; spXter erhielt dafür 
Jeder ein silbernes Zeicheu oder Pfennig, etwa sieben Al- 
bus an Metallwerth, im Leben aber einen halben Reichs- 
thaler Werth geachtet, mit der Inschrift: ßibite cum lac- 
titia, wofür im Bathskcllcr eine Flasche Wein verabfolgt 
wurde Strenge Bestrafung war demjenigen gedroht, 



3) CölnUohe StatutenaammUng B. S. 91. 92. 

4) Cölnische iStatutenaammluiig B. S* 92. 04. 108. 

5) So sagt die Notiz ohne Datum in den Materialien IL 2| 364. 

6) CoInische Statutensammlong B. S. 97- 98. 

7) Cölniflohe Statutenaammlong B. S. 92. 

8) So berichtet Jadendonek Theatram Iftnienae Oolonlensle p*15.^ 
ond daran* die Matarlalien IL 1, 71. Darüber schreibt Judendunck 
8.31: «Dte ledige »nffvreehelung der Raths-Zelehen hat B9000 Relchsp 
thaler gekoateti da dooh der MQntsineister aloh erbotlen gehabt, alle ^ 
Rathi^Zeloheii fOr 100 Ducaten ambzuprägen. Booe die lehSne Wirth. 
•ohafü" 
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der wider seinen Eid nnerlaabte Geschenke annahm, oder 
die Geheimnisse des Rathes offenbarte oder ohne Be- 
weis gegen eines Mitbürgers Ehre sprach ^^). 

188. Zu den Obliegenheiten des ßathes gehörte die 
Bewahrung der Stadt Privilegien. Diese lagen in einem 
G^wOlbe mit drei yerschiedenen Schlössern, wozu der 
Rath die Schlüssel drei bidenren MXnnern an befehlen 
hatte*). Hingegen die Stadtschlüssel hatte nicht der Ma- 
gistrat, sondern die Bürgerschaft in Verwahrung ^j. Auch 
das grosse Stadtsiegel , womit zu Vorschreibungen viel 
Missbranch getrieben worden, war in einem Schrank mit 
drei und zwanzig yerschiedenen Schlüsseln beschlossen, 
einen für jede Gaffel , die dazu immer einen Mann, der 
nicht im Rathe war, zu wählen hatte Namentlich ver- 
boten war es dem Rathe ohne Zustimmung der Vier und 
▼ierziger fremden Herren oder FUrston Geld oder Ge- 
schütz auszuleihen^), oder Geld für Privilegien auszuge- 
ben^). Der Rath war aber berechtigt^ zu besonderen Auf- 
trägen Commissionen zu ernennen ®), und die Rathskam- 
mer sollte wie von Alters gebräuchlich ^mit oyme eirli- 
chen gelierten Doctor, Prothonotario , Ind Secretarien'' 
bekleidet sein^). Zuletzt bestand das Syndicat aus vier 
Syndici und RXthen , einem Registrator, fünf Procurato- 
ren, und einem Nuntius. Für die Ausfertigungen diente 
die HatbsgeLeime Expeditions-Canzloi, bestehend in einem 



9) CölniBcbe SUtutensammlung B. S. 98. 99. 
10) Transfixbrief Art. 23.» Cölnisohe StatuteiuaiDJaliuig fi. S. 99. 

1) Cölnisohe Statutensammlaag B. S. 100. 

2) Moser Belohs^tättiBohe Regtadott-yerfaMiuig S. 38L 

3) Trantfia^rtttf Art. 26. 

4) TmiifixbriAf Art 26^ CWalsehe Statatentammlung B. S. 108. lOi. 

5) TraasBsbiler Art. 9. 

6) TraufizMef Art 8. 

7) TkMtfiabitof Art 6. 
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SecretSr und zwei Gancellisten^). £inc geehrte Würde 
unter den Rathsherren, die erste nach den Bttrgermei- 
Stern, bekleideten die beiden Stimmmeister, die wie Oen- 
soren über Alles zu wachen tind, was ihnen zum geraei- 
nen Wohle nützlich schien, vorzubringen hatten^). Die 
übliche Proccssion am letzten Fastabend wurde abgeschafft, 
und dafür yerordnet, dass alle Jahr anf der h. Drei Kö- 
nige Abend ein ganaer Raih mit den Vier und Tieraigen, 
ihren Doctoren, Protonotarien, Seeretarien und gekleide- 
ten Dienern sich unter dem Rathhaus versammelten, von 
da nach St. Maria im Capitol giengen, um hier das ge- 
wöhnliche Gebet zu halten , von dannen zu den h. drei 
Königen in die Domkirehe mit ordentlicher Procession 
sogen, daselbst ihr Gebet opferten, und sieh dann wieder 
sämmtlich in die Rathhaus -Kapelle begaben, allwo eine 
Predigt und eine Gesang-Messe gehalten wurde ^^}. 

3) Die Bürgermeister. 

189. Für die Leitung der Geschftfte hatte der Rath 
jXhrlich aus den Gaffeln awei ehrbare und nützliche und 
dem gemeinen Besten treulich ergebene Leute zu Bür- 
germeistern zu kiesen Diese hatten in eiligen Sachen 
den Rath zu berufen, und die eingehenden Schreiben in 
Empfang zu nehmen^ mussten aber die von Fürsten, Her- 
ren ond StSdten ungesäumt am nSchsten Bathstag anm 
Vortrag bringen Einem derselben war der Stadt Secret 
Siegel befohlen, und dieser sollte, -wo es nöthig war, „mit 
sein selbst Hand, so er immer kan, siglen** Sie hatten 
aneh eine Gerichtsbarkeit über Victualien und kleine 

8) Moser Reichs-Stättische Regiments- Verfasaang S. 170. 176. 

9) Geleidas de «dmiranda magnitadine Coloniae p. 14. 
10) Transfixbdef Att 86. 

1) Ysrbimdbrief Art* 8. 6. 
8) TraniAzbitof Art. 2. 5. 
8) COnltoha Statuteniammluag B. S. 119. 
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Schulden, und eine entsprechende Polizeigewalt, wovon 
nntcu; und ^^ein ungewonte^ vor diesem Gericht war mit 
fünf Mark Buue bedroht , die jedoch der Bürgermeister 
ermSssigen konnte *). Ihre Amatracht bestand in einem 
schwarzen Talar, wie auch die Rathsherren hatten, einem 
mit Hermelin verbrämten iScharlachmantel und einem 
schwarz sammetnen Birret. Wenn sie „auS der Strassen 
gahn, und wenn sie in den Bath gahn^, sollen ihnen nach 
alter Gewohnheit immer die Stftbe yorgetragen werden '^j. 

190. Die Wahl der Bürgermeister geschah jährlich 
zu St. Johannes und sie traten ihr Amt am Montag nach 
Maria Heimsuchung (2. Juli) an. Die Ausscheidenden wur- 
den unter Beibehaltung des Namens Bürgermeister^ im 
ersten Jahre PrXsidenten der Freitags-Rentkammer und 
der Kaufhiaser, im zweiten Jahre Rentmeister der Mitt^ 
wochö-Kciitkammcr, so dass es sechs Bürgermeister gab*). 
Seit 1761) werden aber in den Kreiskalendern nur die 
zwei regierenden Bürgermeister als Bürgermeister aufge- 
führt, und die Abgetretenen nur bei den entsprechenden 
Raihs-Oflficla genannt Zum dritten Jahr wurden die Bür- 
germeister von der Mittwochs-Rentkammer zuerst in den 
Jahren 1427, 1441, 1444, 1448, im siebzehnten und acht- 
zehnten Jahrhundert häuüg wieder zu regierenden Bür- 
germeistern gew&hlt, so dass Manche diese Würde zwülf- 
mal und mehr bekleideten'). Die Gewählten wurden auf 



4) Cölnische Statutensammlung B. S. 110. 

5) Cölniache Statutensammlung B. U)9. 

1) So berichtet (Jelenius de admiranda magnitudine Coloniao 
p. 13. 1 und damit btimmen auch die Kreiskalender überoin- Es ist 
ein Irrthum, wenn Enneu Frankreich und der Niederrhein I. 404. nach 
einem Manuscript des Stadtsecretärs Fuohs sohreibti die abtretenden 
Bfirgermeister wären zun<ächst Ötimmmeiater geworden- 

2) Dieses zeigt das Verzeiohniss der Bürgermeitter seit 1396 in 
dem Niederrheiniscli-WestphiUiMhea KreUa-Oalender yoa 1765 S. 56 

€2, Qeieaiaa sprioht selbel so, als ob sieh reTolato trieanio das 
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ihre Pfliehten vor dorn Rath vereidet, uanientlich in Sa- 
chen ihres Amtes keine Geschenke zu nehmen Hie- 
nach hielten sie ihren feierlichen Umritt, doch nicht mit 
mehr «U sechzehn Pferden^). Ihre Emolumente waren 
nach dem Siteren Recht für Jeden 200 Gulden und su 
Christmessen eine neue Kleidung, auch die Präsens und 
Wein wie jeder Rathsherr Unterhalt für zwei Pferde, 
die sie auch wirklich halten mussten*^), und 50 Gulden 
für sein BfirgermewteivEssen Am Ende des siebaehn- 
ten Jahrhunderts hatte Jeder 484 Reichsthaler au 78 Al- 
bus, fttr die bunte Kleidung 588 Gülden zu 24 Albus 
also 164 Reichsthalcr 72 Albus, für das Hürgernieister- 
Essen 200 Goldgulden oder 27ü Reichsthaler 72 Albus, 
und dazu die wöchentlichen Rathaeicben^). Dasselbe mit 
zwei Ohm Wein und Hafer für zwei Pferde wird noch 
in der letsten Zeit angegeben*). Ein anderes Verzeich- 
niss, ungewiss aus welcher Zeit, nennt für jeden Bürger- 
meister nur 400 Raderflorins zu 24 Albus und 48 Malter 
Hafer für zwei Pferde ^®). Nach einem Rathsschluss vom 
6. Dec. 1690 sollte das Gehalt 1000 Reichsthaler sein, was 
aber nicht zur AusfUhrung kam Die Bürgermeister, 
die das Ende ihrer freien Reichsstadt sahen, waren: 1793 
Arn. Theod. von Ötadtlohn und Franz Jac. Jos. von llil- 

redire ad ConauUres faces von selbst verstandeii hätte. Dieses ist 
moht richtig. 

3) Cölnische Statutensaramlung B. S. 112. 

4) Cölnische Statutensammlung B. S. 113. 

5) Cölnidohe ätatutendamcnluag B. S. 109. 110. 

6) Cölaisohe Statutensammlung B. S. 100. 

7) Cölnische Statutenaammlung B. 8. 113. 

8) Jadendunok Theatrum lanienae ColonleiiBis S. 31., und d*r- 
aot in den MateriaUen II. 1, 82. 

9) Ennen Frankreich und der Niederrhoin I. 406.y nach d«in Ma- - 
nasoript des Stadtseoretärs Fuohs» 

10) MaleriaUen U. 9, SfiO. 

11) Ennen FtmakxMi und der Nlederrhetn II. ifff. 
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gers, 1794 Franz Caspar Ton Herresdorf und Jos. Ant. 
von Klespe, 1795 Joh. Jac. toh Wittgenstein und Heinr. 
Jos. de Groote. 

4) Die Sioherttngsmittel der yiBrfMwang. 

191. Die Mittel zur Sicherstclliing der Verfassung 
"waren mit einer misstrauischen Vorsicht wie in einer 
grossen Republik auagedacht. Vor Allem suchte man diese 
in der Beschwömng und Heilighaltnng der Gnindgesetse 
auf ewige Zeiten weshalb davon nicht nur ein mit allen 
Siegeln versehenes Exemplar auf jeder GaflFel verwahrt'), 
sondern auch jährlich der Verbundbrief um St. Johannes, 
der Tranafixbrief um Weihnachten auf allen Zünften und 
Gaffeln abgelesen wnrde^). Darauf so wie auf dieBe- 
obaehtnng der 1437 aufgerichteten Qesetae und Ordinan- 
tien war auch der Rathseid gerichtet. Ferner sollten 
alle der Stadt Freiheiten und Privilegien und die Mei- 
nungen davon, desgleichen die Clausein des Transfixbrie- 
fes in einem mit einem Schlosse augeschlossenen Buche 
copirt^ dieses in der Bathskammer mit einer Kette befe> 
stigt sein^ und von den Rathmeistem bei jeder Sitzung 
auf- und wieder zugeschlossen werden*). Auch wollte 
der Transfixbrief, dass im Interesse der Bürger die Sta- 
> tuten der Stadt alsbald durch den Druck allgemein au- 
gSnglich gemacht würden^). Ganz besonders suchte man 
aber die Rechte und Freiheiten der Gemeinde gegen BOr- 
germeister und Rath sieher su stellen. Der Rath durfte, 



1) Verbundbrief Art. 19., Tramaxbrief Art. 39. 40. 41. 

2) Verbundbrief Art. 17. 18. 

3) Transßxltrief Art 40* 41., JudenduiMk Tiiaatcam Unienaa Co- 
loniensls 3. 15. 

4) Mm sehe $. 187. Nota 1. 2. 

6) CSInisolia Statateasammlnng 8. 8. 

6) Traiufixbriaf Art. 12. 

7) Man teba §. 177. Note 8. 9. 
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einige dringende Fttlle ausgenommen, keine heimliehen 
Sitenngen oder Vorgesprftche halten^). Jeder Rathsherr 
war verpflichtet erkiSrt, allem, was imRathe wider Reeht 

und Ordnung besprochen würde, entgegen zu treten, und, 
wenn dieses ohne Erfolg wäre, es unbeschadet seines Ei- 
des bei seiner Gaffel zur Anzeige zu bringen, die.dar^ 
über die nötbige Vorkohmng an treffen hätte *). Jeder 
Bürger, der sich Tom Rathe bedrängt sah, konnte die 
Verwendung seiner Gaffel anrufen und der Bannerrath 
übte ein stehendes Wächtcrauit in dieser Richtung aus^O- 
Andererseits sollte aber auch die Gemeinde mit dem Ratho 
sur Handhabung dessen Ansehens zusammenstehen ^^), bei 
einem Auflauf sich um der Stadt aufgeworfene Bannier 
und Wimpel sehaaren au einem ausg^broehenen Streit 
nicht gewapnet hinzulaufen, sondern die Entscheidung 
dem Rathe überlassen '^j, und wider die Ruhestörer die 
gemessene Strafe ergehen ^^). - 

192. Alle diese Vorkehrungen yermoehten jedoch 
nieht die Gebrechen abauhalten, welche sich früher oder 
später auch bei grösseren Republiken einstellen, um so 
mehr in einer solchen, wo die Grossartigkeit der Verhält- 
nisse nicht den kleinlichen bürgerlichen Interessen und 
RiTalttäten das Gegengewicht hält. Partheibestrebungen 
und Unlauterkeiten bei den Rathswahlen, die sich überall 
geltend machende Macht des Reiohthums, das aus der 
regelmässigen Wiederwahl zu den Raths- und Bürger- 



8) Transfizbdef Art 1. 2. 

9) Traiufixbcief Art 10. 11. 

10) Man Mhe §. 185. Kote 85. 

11) Man Mb« (. 184. 

1^ Yerbandbfiar Art 9. 18. 
18) Yerbuadbilaf Art 10. 

14) Yarbuadbcief Axt 18., JadeaduMk Tbaatram UaiwM Oolo- 
alenib p» 18., MateriaHea II. 1, 68. 
16) Terbnadbrisr Art 11. 
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mebter-Stellen erwachsende Uebergewicht, der Nepotis- 
miu bei den durch den Rath verliehenen städtischen Aem- 
tem und deren Anibeutiing, schufen trete der angestreb- 
ten bürgerlichen Gleichheit einePsrthei städtischer Macht- 
haber, die sich überall die Jlaiid reichte, und welche selbst 
die Baouerherreii in ihr Interesse zu ziehen wusste Auf 
der andern Seite ruhten abec doch die Zünfte nicht. Die 
steten unleidlichen Reibungen mit dem Erabischof ehiel- 
ten sie wachsam und aur Opposition geneigt. Es wurden 
bei ihnen über Missbräuche und Untcrschleife in der Ver- 
waltung des städtischen Vermögens Klagen laut, die selbst 
an einer Parthei iui Rathe Widerhall und Unterstützung 
fanden. Alles dieses führte in den Jahren 1679 bis 1686 
au einer grossen und blutigen Katastrophe'). Der Notar 
Hessclmann und der Syndicats-Director Judendunck, zwei 
an sich gemässigte Männer, hatten wider die Statt ge- 
habten Missbräuchc die Errichtung einer Specialinquisi- 
tion durchgesetat, in deren Folge die schuldig befunde- 
nen Bürgermeister und Andere auch wirklich verurtheilt 
wurden. Allein während der Untersuchung waren sie, 
wie es gewöhnlich geht, von einem unruhigen Kopfe, 
Niklas Gülich^ einem heruntergekommenen Bandhändleri 
fiberholt worden , der es mit seinem Anhang in rascher 
Progression zur Widersetzlichkeit gegen den Rath, zum 
offenen Aufruhr und zum Terrorismus der Pöbelherrsehaft 
brachte, wodurch sich das hohe weltliche Gericht schwach 
genug 1683 selbst zum Todesurtheil und der Hinrichtung 
des dem GüUch verhassten Hesselmann bestimmen Hess. 

1) Man sehe oben §. 184. 

3) Dieto besohreibt sehr auBfGhrlioh Eimen Fnalcrdeh and der 
Ntederrheia I. 403—461. Die Tom KaUer und der kaiserliehen Com. 
mission aaagegangenen Actenstllokie finden sieh bei LOnig Teatsohe« 
Retohs-AreMTv Part Spee. Cent lY. TheU T. p. 594—408. Andere 
AetenstOoke geben die MateriaUen L 1» 61-67. L 10,.S07— 326« Das 
Elnaelne gehört aioht hieher. 
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Die unertrSglioli gewordenen ZnatlCnde brachten endlich 
dnen Rttckschlag hervor, der es dem Rath möglich machte, 

die Rädelsführer in die Acht zu erklären, zu verhaften 
und im November 1685 der vom Kaiser niedergesetzten 
Commission zu überantworten, in Folge deren Urtheila 
wurde der Gülich im Februar 1686 zu Mülheim enthaup- 
tet, sein Kopf auf eine eiserne Stange am Bayenthurm 
gesteckt, sein Wohnhaus in OSln medergerissen und ihm 
auf der leeren Stelle eine SchandaSule aufgerichtet. Auch 
Sachs ein anderer Kädclsführer, wurde enthauptet, und 
sein Kopf auf einer Stange auf den St. Gumbert Thurm 
gesteckt. Die Tielen anderen Mitschuldigen trafen andere 
Strafen. Aber auch der vom Gülich yerfolgte Syndikus 
Judendunck, seinerseits ebenfalls ein Unruhstifter, wurde 
vom Kaiser 1687 für immer aus der Stadt relegirt Er 
wurde Markgraf-Badischer Geheimer JEUth und Kanaler. 

Id3. Nach einer langen Ruhe entbrannten neue Zwi- 
stigkeiten seit 1777 1). Die Veranlassung gaben die alten 
Schäden , die von den Einen zu unbekümmert hingehal- 
ten, von den Anderen mit zu grosser Uebertreibung ans 
Licht gezogen wurden. Die gereizte Stimmung auf den 
Zünften steigerte sich bis zum Strassennnfug. Der ge- 
Sngstigte Rath wandte sich um Hülfe an den Kaiser. Ein 
rasches und ernstes Beichshofraths - Conclusum Tom 12. 
März 1778 wies dem Rathe den Weg, mit der Einleitung 
snr Abstellung der Missstände die Schuldigen zur Bestra- 
fung zu ziehen. Auf eine yon der Bürgerschaft beim 
Reichshofrath eingereichte Beschwerdeschrift folgte 1779 
die kaiserliche Genehmigung eines bürgerlichen Syndi- 

8) Davon basdalt er in Ninem Theatram lanienae ColoniansUi. 
Hoohfa^ BaadiMho Traekor^ 1694. IMe kaiiaxliehen Deerate tto- 
hea bei Lfinig. Enaen sprieht darou nicht. 

1) Davon handelt nnittibidlieh Eanen Franknioh nnd der IHe- 
derrliaia IL 464 — 480. AotenttBoke daso ttehen in den Materialien 
I. 1»44— 7&. 
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katgerichtes im' BetreibiiDg der Yergleichsverhandlungea 
mit dem Bathe. Die Erfolglosigkeit derselben imd dw 
bereits Ton Frankreich herüberwehende Geist führte 1789 

aur Abfassung von 25 Punkten, worunter manche ganz 
richtige, andere durchaus übertriebene, die der geäng- 
stigte Kath alle nachgab* Dem Jubel der Bürgerschaft 
folgten aber bald neue Anmasstingen^ die jedoch der Bath 
bis aar kaiserlichen Entschddung abwies. Durch diese 
unter dem 34. Doc. 1789 erlassene Entscheidung wurden 
aber die abgedrungenen Punkte für nichtig erklärt, und 
die Herstellung der alten Verfassung befohlen, was unter 
dem Schutz der rheinisch • westphSüschen Kreistruppen 
auch vom Bathe aar Ausführung gebracht wurde. Doch 
glomm das Feuer im Stillen fort, um 1794 den heranaie- 
henden Neufranken als ein Freudenfeuer entgegen zu lo- 
dorn, das bald genug zui* todteu Asche niederbrannte. 

G) Dio Zweige der städtischen Verwaltung. 1) Das Justizweaen. 
a) Die kurfürs^tlichen (ieriotite. 

194. Das wichtigste der Gerichte, welche der £rs- 
bischof in der Reichsstadt behauptet hatte, war das hohe 
weltliche Gericht, Ton dessen Oompetenz schon oben ge- 
handelt worden ist ^i. Danach gehörten darunter nicht 
- die Real- und gemischten Klagen ausserhalb des Distric- 
tes der alten Stadt, und auch innerhalb dieses Districtes 
nicht die Realklagen über die Grundstücke unter dem 
erbvogteilichen Hachtgericht und dem Unterlahn- und dem 
Dilles-Gericht, wovon unten ^j. Da die Stadt die Eigen- 
schaft des Greven als Stellvertreter des Erzbischofes in 
seiner Eigenschaft als Burggraf nicht bestreiten konnte, 
80 suchte sie um so mehr das SchöffencoUegium dieses 
Gerichts ala ein stXdtisches hinaustellen und sich bei des- 

1) M«n sehe 7a 

8) So sagt dsr ob«o (|. 78. Not« 1) .erwShnte IVaototas absolo- 

lisiimiis p. as. 
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sau Be^teUuog geltend sn machen^ was auch in gewisser 
Art begründet war. Die Initallation des Greren geschah 
dareh erzbischöfliche Oommissarlen, die sich mit demsel- 
ben im Dom im Sitzungssaal des Domkapitels einfanden, 
und von da zum nahen Gerichtsgebäude zp^en, wo Jener 
knieend und die beiden Finger auf den Gerichtsstuhli 
darauf ein Cmeifiz stand, legend, den Amtseid lastete'). 
Die Würde des Greven war sehr geehrt, und es waren 
daran ein Gehalt von tausend alten Thalern und man- 
cherlei Gefälle geknüpft. Sie war noch in den letzten 
Zeiten ein erbliches Familien - Eigenthum der von Fran* 
ken-Sierstorpff, wovon sie durch Vertrag an den letzten 
Greven, den Geheimenrath von Mering kam Bei feier- 
lichen Gelegenheiten in Cöln trug der Greve dem Kur- 
fürsten das Schwerd vor, das noch in der Schatzkammer 
des Domes bewahrt wird, und bei einer Kaiserkrönung 
wurde er gewöhnlich vom Kurfürsten nach der Krönungs- 
Stadt geschickt*). Zu seinen eigenthümlichen GebrSuchen 
gehörte, dass er jährlich in der Samstagsnadit vor Ostern 
gegen zwölf Uhr in völliger Dienstkleidung mit den bei- 
den jüngsten Schöffen nach St Maria im Capitol zog, 
dort die Äbtissin am Arme in die Kirche xum heiligen 
Grabe führte, und nach verrichteter gemeinschaftlicher 
Ajadacht zusammen mit allen StiftsfrSulein das Osterlamm 
verzehrte*). Die Installation eines neuen SchöflFen ge- 
schah ebenfalls durch erzbischölliche Commissarien unter 
Ablegung des Eides ^). Um als Schöffe gewählt au wer- 



8) IHe BeMhralbang giebt die SeourU. Appead. n. IS., Ifecing 
BeiCrige S. 89. Di« Formel der AnwUÜgung des Orevea giebt die 
Cainteeiie Stetatensammlang B. S. 128. 189. 

4) Hering BeitrSge S. 8«. 

5) Mering Beitrige S. 80. 

6) Mering BeitrSge S. 84. 

7) Dieses seigk die Seeuzis« Append. n. 12., OSlniielie Sketatea- 
sammloag B. S. 129. ISO. 
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den, muaste man iwunig Jahre alt und der 6tadt Ter- 
eidet, nnd nicht Raihsherr sein Das 8ch5ffenamt konnte 
▼erkauft, deshalb aber auch abgepfändet werden Die 

Verfolgung eines SchöflPen vor dem holion (lericht selbst 
war den Bürgern gesichert ^^), Zu den eigcnthümlichen 
Ehrenrechten dieser Schöffen gehörte^ dass sie bei einem 
Leichenbegängnisse des Kurfürsten mit Hülfe der Sala- 
müdder die Leiche trugen ^i). 

195. Die Sitzungen des hohen Gerichts waren an 
den vier ersten Wochentagen um elf Uhr Der gefragte 
Schöffe konnte, um das Urtheil au weisen, auf den drit- 
ten Tag vnd dann noch ferner Ausstand begehren Die 
Klage, Antworten und das Urtheil mussten vom Schrei* 
ber in das Gerichtsbuch eingetragen sein ^). Der Sitsungs- 
ort, mit dem „gcricbt stain*' für den Greven und den 
^steinen Stoill" für die Schöffen, war bis in die letzte 
Zeit in einem alten beschrlnkten GebKude auf der Nord- 
seite des Domhofes, ^westlich von dem alten erabischOf- 
liehen Palatlnm an der Khrehe St. Johann vor welcher 

8) CSlnlsohe Statutensammlung Art. 109. 
9} Cölnisobe Statutensammlung Art. 25. 26. 

10) Cölnische Statutensammlung Art. 24. 27. 

11) Mering Beitrüge ä. 32. Dm VeraeiohniM der ieUton Schaffen 
steht dort S. 102. 

1) CülniscUd Statutensammlung Art. 28. 

2) Cölnische Statutensammlung Art. 29. 
8) Cöloiaoh« StatatenMmiiilang Art. 35. 

4) Jura minisieriaUain sanetl Petrl ia Colooi« o. 9. In reteri domo 
arahiepiBoopi ante eapollam boati Jobaani« et in lapidoa oathodra 
ibidem etta. — Urlc too 1186 (Laoolnblet L 8S8). In ouria Colonle 
ante wdem jadiolalem. — Urk. Ton 1169 (Ennen Quellen I. 657). 
Jadieil q«od sUam est (n ouria nostra EpIsoopaH. — Alles wird toIL 
kommen klar duroh die Besehretbong von 1488 (§. 82. Nota 1). Da- 
Ton- handelt aaoh Ennen K8In I. 437. 581. In der iweiteo Stelle 
sieht er jedoeh die Texte der beiden Urkunden ungenau wie In einem 
einsigea snsammen, und es kommen darin Auoh swel unrlehtige dtate 
Tor (454 statt 557, 187 statt 487). 
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der mit dem ersbiBchOflicken Wappen bezeiehnete soge- 
nannte blaue Stein, ein Ueberrest des alten im Freien 

erricliteteu Gerichtsstubles, stand Dass der Rath in die 
CompetCDz des hohen Gericlits nicht eingreifen dürfe, 
war aus den Ooncordaten von lö06^) auch in die Statu- 
ten aufgenommen Auch sollten nach diesen Ooncor- 
daten die stsdtiseben Gewaltriehter den „ Boten des Gre- 
ven* zur Execution und Pftndnng wo nöthig auf des 
Greven Ansinnen hülfi'ciche Hand leisten®). Dieser ver- 
fügte sich dazu mit seinem Boten zum Rathbaus in ein 
daau bestimmtes Zimmer, schickte Ton dort seinen Boten 
mr Kammer der Gewaltriehter mit seinem Antrag, den 
der Schreiber zu Protokoll nahm. Hierauf erhob sich der 
Aclteste der Gewaltriehter zum Greven mit der Frage : 
;,Ist die Sach dergestalt abgedingt, dass darin mit Exe- 
cution verfahren werden möge'?^ Die Antwort lautete: 
,Die Schöffen würden euch sonst um Gesinnung des Bej- 
stands nicht ersucht haben.* Hierauf referirten die Ge- 
waltriehter an den Rath, welcher, wenn er Bedenken 
fand, das Gutachten des Syndikatsrathes einzog, sonst 
aber die Verwiiligung beschloss, wovon der nachsuchende 
Theil die Ausfertigung von der Bathskanalei mit einem 
halben Gulden einlöste und dem Greven einreichte, auf 
dessen Betreiben die Boten der Gewaltriehter deren Man- 



5) Dieses ergiebt sich auö der Erwähnung der sedes archiepisco- 
palU aate Capellam 8. Johannis, wozu sich der Erzbisohof in der Ur- 
künde von 1237 (nicht 123S, wie bei Ennen steht) den aditus vorbe- 
hielt (§. 82. Note 1). Man darf diesen Stein, der vor der Kapells 
•taady mit dem Gerichtstein, der in dem Hause stand, nicht verwech- 
tela. Nacli Ennen Köln I. 681. befand er sich in einer 13 Fuss lan- 
gen und 8 Fuss diokea Mauer , und muatte 1744 b^m Neubau der 
Johanidsldrohe etwas Torgesohoben werden. 

6) Man sehe aber diese §. 178. Note 2. 

7) CSlnleolie Statutensammlnng S. 194. 

8) CSInisehe Statuteatajumlung ä. 12S— 124. 
Walter, Erwtift Cftln. 21 
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dat eiDholteii) und endlich lar PfUndmig und gewaltsar 

men Oeffnnng des Hanses, oder gar aar Reqnirirang mi* 

litärischcr Hülfe schritten®). Von der Gerichtsbarkeit 
des Officialates in der Stadt ist schon oben die Kode ge- 
wesen 

196. Daneben gab es in der Stadt noch viele andere 
kurfürstliche Gerichte, von deren Entstehung erst im hi* 

storischen Theile die Rede sein kann. An denselben 
wsren zum Theil in derselben Weise wie oben Greven 
und Schöffen gesetat^). Die Greven oder sonstigen Vor- 
sitaer konnten es an mehreren dieser Gerichte zugleich 
sein; eben so die Schöffen > und diese konnten hier au- 
gleich auch Ratfasherren sein. Eben so waren hSufig die 
Procuratoren dieselben wie an dem hohen weltlichen Ge- 
richt. Diese Gerichte waren folgende^). 1) Das Unter- 
gericht Ayrsbach mit einem Greven und sieben Schöffen. 
Es hatte die ausschliessliche contentiöse und freiwillige 
Gerichtsbarkeit Uber die Immobilien seines Bezirkes; in 
Personalsachcn concurrirte es mit einigen anderen Gerich- 
ten der Stadt. Sein Gerichtshaus war auf der Bach in 
der NShe der Malzmiihle — 2) Afterdecbanei-Gericht 
auf dem EntenpfuhL Der Subdecan dea Domkapitels hatte 



9) So berichtet der Traoiatui absolatissimns p. 26. 34—36. 
10) Man sehe §. 84. 

1) So Mgt die Seouris. Appead. n. 18. 

2) Dia savediMig« Grundlage geben der KarkSIhÜMlie Uofke- 
lender und der NiederrhetniBoh-WeifphlEUtehe Krele-Kaleader, worin 
diese Gerielite in «IplinbetiBelier Ordnung mit Ukrena Personal aufge- 
fttiirt sind. Dnraa schUessen sieb die Notisen im Traetatns «bsolu- 
tisslmus p. 83^-44. Daraus wSrtlieb ist Hering Beitrige 8. 89—48.1 
der aber seine Quelle nioht nennt, und sieh den Anstrieh eigener For^ 
sebung giebt. Lehrreiek ist die handsehriftliebe Naebweisung des 
Stadtsekretärs Fuebsi mitgetkeiit fon Ennen Frankrelek und der Nie- 
derrkein L 197—200. 

8) Traotatus absolutiisimus p. 36 — 38., Seouris. Appead. n. 8. 9. 11* 
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einen JurUdiotionsbozirk in der Gegend „Am alten Gra* 
ben.'' Er ernannte dasu men Sehnltheias; die rieben 

Schöffen ergänzten sich selbst aus den unter diesem Ge- 
richt ansässigen Vasallen. Es war im Besitz über Real- 
sachen zu richten. Seine ordentlichen Sitzungen hielt es 
dreimal jährlich. Der Gerichtzort war am alten Graben, 
wo noch bis auletzt ein schwerer mit einem Fnsseisen 
▼ersehener Stein in der Erde stand — 3) Benesis, mit 
einem Schuitheissen und Schöffen. Es ertheilte Beleh- 
nungen mit den Gütern seines Bezirkes, und urtheilte 
auch über dessen Eingesessene in Personal- und Real- 
sachen. Es wird aber aaletat in den Kalendern nicht mehr 
aufgeführt — 4) Auf der Dillen oder Dillesgericht, mit 
zwei Schöffen oder sogenannten Herren Hausgenossen. 
Dessen Jurisdiction erstreckte sich über einige wenige 
Häuser, hanptsSchlich über das am Altenmarkt zum An- 
ker genannte, und einige daneben nach der Marspforte 
za, nnd einige auf dem kleinen Bnttermarkt^). — 5) Das 
Erb vogtei liehe Gericht auf dem Eigelstein. Dieses und 
die beiden folgenden Erbvogteilichen Gerichte hängen 
mit der verwickelten Geschichte der Erbvogtci als cöl- 
nischea Lehn zusammen, wovon im historischen Theil zu 
handeln ist. Ihm war auf dem Eigelstein ein neues «Ding^ 
haus* erbant worden *). — 6) Das Erbvogteiliche Gericht 
von St. Gereon. Sein Dingliaus lag in der Nähe des 
grösseren Conventes von Nazareth^j. In der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts waren aber diese beiden Ge- 
richte in eins Tcreinigt worden. Es bestand ans einem 
PrSses, den der Erbvogt, zuletzt jedoch der Knrfttrst, er- 
nannte, und zehn Schöffen, die sich durch Wahl ergänz- 



4) Traetaios absolaflMtraas p. 41. 48. 

5) Traotatas absoluttsBimns p. 88. 84. 

6) Traetfttas absolottssimos p. 89. 4<X 

7) Traotatas absoluUailmiit p. 40* 
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ten*). Seme GeriehUbarkeit erstreckte aiok sowohl Qber 
Personal* als Realsachen in seinem Beairk. — 7) Das Erb- 

▼ogteiliche Hachtgericht, mit einem PrKsesimd awei Schöf- 
fen, und einer ähnlichen Gerichtsbarkeit. Sein Dinghaus 
war am Dörnhof^). — 8) Das öt. Gercons-Gericht unter 
der Houben (Hauben), mit einem Schultkeiss und elf 
Schöffen. Darunter gehörten die im Krieler Felde an das 
Stift St. Gereon kurmüthige Güter und die im Gereons- 
acker gelegenen Grundstücke. — i>) Das Nicderichcr (ie- 
richt mit eiuem Greven und zwei Schotten. Damit Tcr- 
hielt es sich wie mit dem Ayrsbacher Gericht Sein 
SitKungsort war auf der St. Jokannesstrasae '®). — 10) Das 
St Seyerins-Gericht mit einem vom Propate dieses Stiftes 
bestellten Bchultheissen und sieben Schöften. Seine Juris- 
diction erstreckte sich über Personal- und Realsachen in 
seinem Bezirk ^^). — 11) Das Gericht Unterlahn mit zwei 
Schöffen. Darunter gehörten nur das am Altenmark ge- 
legene sogenennte Ollighaus und einige durch die Hüner- 
gass beiderseits sich erstreckende HKuser^). — 12) Das 
der Abtei St. Pantaleon zuständige Weierstrassen-Gericht 
mit einem von derselben ernannten Scbultheissen und elf 
Schöffen, die sich durch eigene Wahl ergänzten. £s ▼er- 
hielt sich damit wie mit dem St Severina-Gericht — 
13) Das derselben Abtei anstehende Lehen- oder Mann- 
gericht ^ wozu die pares curiae gezogen wurden ^*), — 

8) Nach einer kurfürstlichen Verordnung vom 29. Jan. 17öO «oU- 
tea die SohöiTen ferner nicht mehr daa Amt eines RatiiAiierni anneh- * 
men dürfen, Mering Beiträge S. 41. 

9) Tractatus absolutissimus p. 40. 

10) Traotatat absolutisumua p. 38., Securis. Appeud» n. 10. 

11) Traotatas abBoluttstimas p. 43. Der Scli5ffeiield an diesem 
Genehl steht in der CSlnlsehen Statatensammliug B. 3. 138. 

18) Tiactatas absolttüssimos p. 88. 
IS) Traetotus absolatfssimas p. 43. 
14) Traetatus absolattssimos p. 42. 
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14) Das Lehen- oder Manngericht der Äbtissin von SU 
Maria im Gapitol, wotod mehrere im dortigen Be«rk be* 
legeno HXuser abhiengen. — 15) Das Lehen- oder Mann- 
gericht des Abteg zu St. Martin, wovon mehrere anf dem 

Boden der Abtei erbauten Iläüsor dependirten. — 16) Das 
Manngericht des Erbkäramerers mit den Lehnsgenossen 
1il:er die zur ErbkSmmerei geh^Srenden Grundstücke. Sein 
Sita ivar in einem Hanse der ErbkSmmerei an St. Lorena 
nahe unter Goldschmiede**). — 17) Das Subweiler-Ge- 
riclit zu St. Andreas wit einem Schultheissen und vier- 
zehn Schöffen *®). — Unstreitig entstanden aus diesen vie- 
len Gerichten in der Stadt manche Nachtheile ^ nnd ge- 
wiss hätte der Erzbischof damit wie im Übrigen Erzstift 
heilsame Reformen Torgenommen, wenn ihm nicht überall 
die Opposition der Stadt entgegengestanden liätte. 

197. Der Appellationszug für diese Gerichte war auf 
folgende Weise geordnet Von dem hohen weltlichen Ge- 
richt^ desgleichen von Ayrsbach und Niederich lief die 
Appellation an den Erzbischof selbst als Burggrafen *) In 
die Kammer an der Ha chtpf orten *), wobei die germani- 
sche Art des Urtlieilschcltens sich lange erhielt ^) ; spä- 
ter an das dazu für Cüin eingesetzte Appellations- Com- 
missariat^). An dieses giengen auch die Appellationen 
von den Gerichten Auf der Dillen^ Am alten Graben^ 
undünterlahn^). Aus der Kammer konnte an den Kaiser 
oder des Reiches Kammer appellirt werden*'). Nach der 
Einsetzung jenes Commissariates galten aber Tür die Ap- 

15} DaToa »prioht nur der Traotatas abiolutissima« p. 33« 
36) Dieses wird nur in dem Kreiskalender genannt 

1) CSlmsehe Statutensammlang B. S. 68. 

2) Man sebe 85. Note 1. 

8) CSlnisohe Stattttensamtelaag Art. 1. S. 10—18. 

4) Uan seile darüber §. 85. 

5) Traetottts «bsotatissimus p. 4)^. 

6) CShiiielie Statutensammlang Art 1. 8. IS. 
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pellationcn von demselben die gewöhnlichen darüber er- 
gsngenen Yerordnungen mit Berficksicbtigiing der be- 
sonderen deshalb der Stadt verliehenen Privilegien 

Von den Erbvogtcilicheii Gerichten lief die Appellation 
an die vom Erbvogt deputirten beiden Erbvogteilichen 
Appellations-Commissarien, von da an den Hofrath und 
weiter Vom propsteilichen St. Severins-Gerioht gieng 
sie an den vom Propst ernannten Commissarias , dann 
eben so an den Hofrath und weiter ^^). Endlich beim 
Weierstrassea-Gericht war die Appellation an die beiden 
Schreinmeister dieses Gerichtes zu richten, von da an 
die Appellations-Commissarien des stKdtbchen Rathes und 
von diesen an die Reiehsgerichte oder sonderbarer Weise 
an das Baihs-Syndikat ^0- 

b) Dfo sadtischen Geriolito. 

198. Durch die dem Käthe, den Fraternitäten und 
den Gaffeln zu Theil gewordene Stellung 'hatten diese 
auch die von der Verwaltung einer Genossenschaft unzer- 
trennliche Jurisdiction in genossenschaftlichen Angelegen- 
heiten erlangt. Diese war in der Anerkennung der städ- 
tischen Freiheiten durch die Kaiser und Erzbischöfe in- 
begriÜen , und hatte durch den Verbundbrief und den 
Transfixbrief eine verstärkte Geltang erhalten. Inabeson- 
dere war die dem Bathe zur Handhabung seines Anse- 
hens und seiner Anordnungen nöthige Strafgewalt doreh 
ein Privilegium von Maximilian 1. 1501 bestätigt worden 
Die über diese Jurisdiction mit dem Erzbischof entstan- 



7) Man §ebo §. 90->97. 

8) Mm sehe $. 185. Note 19—34. 

9) Traotaitts abBolutisBimas p. 41. 43. 

10) Tractatas abtolatlaflimas p. 48. 44. 

11) Traetatae abtolatfssimua p. 48. 4S. 

1) Dleaee Hebt bei Lfinig Tentscbet Reieba-Aroblv Part spea 

Cool. IV. Tbeti I. p. dra 
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denea Streitigkeiten führten in den Concordaten von 
1506^) 2U folgendem Abkommen. Von der Competena 
des hohen Gerichts wurden ausgenommen, j,dte stehen 
und die geschieht, die sich in Bahtsstatt begeben, unnd 

durch den Kaht zu stratFen und zu richtea ^^cbürcn, der- 
gleichen auch die sachen uad geschieht, die nach altem 
herkommen unnd gewonheit Gräve unnd Schäffen an die 
Meister der Empter, Gaffelen und dergleichen ende, au 
weisen pflegen und sich gebühren, die auch Griffe und 
Schäffen aufF Gesinncn des Rahts unnd der Partheyen von 
sich remittireu und weisen sollen an die ende, da sich 
das von altem herkommen und gebrauch au üichten und 
au straffen gebührt^ 

199. Die städtischen Gerichte waren nun folgende 
1) Das Bürgermeisters Gericht. Der Sltere regierende 
Bürgermeister hielt dieses an den Rathstagon Montag, 
Mittwoch und Freitag. Der zweite regierende Bürgermei- 
ster am Dienstag, Donnerstags und Samstag. Es waren 
daran ein Gerichtsschreiber und fünf bis sechs Procura* 
toren. Seine Competena erstreckte sich auf die Polisei- 
klagen wegen Victualien und auf kleine Schuldsachen 
nicht über zehn Mark ; auch auf höhere, wenn darüber 
Brief und Siegel vorlag oder Beide das Gericht wählten. 
Doch wurde bei wichtigen Sachen das Gutacbten eines 
Reehtsgelehrten eingeholt Das Gericht wurde j^auff der 
Burger Hauss auf dem Kommarck, und auff dem Fleisch- 
hauss*' gehalten^). Auch konnte man dort Verschreibun- 
gen, jybekänntnuss oder erfolgnuss^, gegen gewisse Taxen 

2) Man sehe §. 104. Note 13. 14- 

3) Cöluidche StatuteDsammlung B. S. 125. 

1) Das vollständigste Verzeiohnias giebt, aus dem Manuscript 
des Stadtseoretärs Fuchs , Enoen Frankreich und der Niederrhein I. 
200—203. Dor NiadarrlMiaUoh-WeitphälUohe Kraiskaiender nennt sie 
lücht Alle. 

2) Cölnisahe Stotatanaammlung B. S. 110. 
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aufnehmen lassen — 2) Das Rathsgericht. Dazu wur- 
den vom lUthe zwei Richter, uad zwar, wie die Kreis- 
kalender zeigen, ludbjtthrig einer aus den aussebeidendea 
Rathsherren aof ein Jahr gewXhlt. Ihre Oompetens er- 
streckte sich auf liquide ^bekandte* Schuld mit einem 
raschen Verfahren, in "welch ein auf rtändung, Buss und 
Thurnhaft erkannt werden konnte. Bei der Pfändung er- 
hielten die beiden Rathsrichtcr, die iSchreiber und Boten 
▼on der Stadt Essen und Präsens, allein sie sollten 
solchen selten keinen Rahtswein thnn holen, sonder in 
der Statt zu zapf gehen" — }>} Das Raths-Syndikat 
Dieses diente als Appeiiationsinstanz und hatte auch eine 
Mitwirkung in Criminalsachen , wOTOn unten. — 4) Das 
Gewalt^ und Poliseigericht. Dazu wurden die beiden Ge- 
waltrichter, oder, wie der Kurftirst sie nannte, Gewalt- 
meister, Tom Rathe in derselben Weise wie die Raths- 
richter gewählt. ISio richteten in Streitig kciten zwischen 
Miether und Vermiether uad über kleine Vergehen. Auch 
leisteten sie dem hohen Gericht zu Pfändungen und bei 
dar Verfolgung der Vergehen hiüfreiche Hand, wie theils 
schon vorgekommen ist, theils noch Torkommen wird. 
Keiner war genöthigt, dieses lästige Amt mclir als zwei- 
mal zu übernehmen. — 5) Das Fiscalgericht. Es bestand 
aus dem Präsidenten, welches immer der* erste der eben 
abgetretenen Bürgermeister, der auch einer der beiden 
PrXsidenten der Freitag[s Rentkammer war, und swei aus 
den Rathsherren gewShlten Richtern. Seine Oompetenz 
erstreckte sich auf alle fiscalischen Sachen und die mit 
einer Geldstrafe an den Fiscus bedrohten Handlungen. 
An ihm war auch ein advocatus und ein procurator fis- 



8) Cölnische Statutensammlung B. S- 110. 116. 

4) Betzdorp in der Cölnischen Statuteiuamiiiliuig S. 13d. , CSl- 
nisohe ätatutensammluiij; B. S. 121—124» 

5) Man »«he darüber §. 188* 
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calis angestellt. — 6) Das Amtsgericht^ mit sechs extra 
cameram gewählten Amtsrichtern, richtete über Verbal- 
Injnrien. — 7) Das Weinschulengericht, mit Tier extra 
cameram gewShlten Rheinmeistem und Richtern, hatte 

die iStnjirlvcr<iniiiun«z;cn zu handhaben, das Verzeichni.ss 
der diirchpassirenden Wciae zu führen, die Concessioncn 
«am Weinzapf zu erthciien und Contrarentionen zu be- 
strafen, auch die auf dem Rheine und in der Stadt ent- 
stehenden Streitigkeiten su schlichten. Ueber seine man- 
nichfaltigen Functionen statuirte sehr umständlich die 
(Wühl noch ungedrucktei ,,Ne\vc Roilc in der VVeinschu- 
len vom 28. Juni 152b.« — 8) Das Tuchhalien- und Kauf- 
haus Gliraenich- Gericht^ mit sechs extra cameram gewühl- 
ten Richtern, hatte summarisch in allen Handelsstreitig- 
keiten zu entscheiden. — 9) Das Pferdsgericht, mit zwei 
extra cameram gewählten Richtern, iirthcilte in Streitig- 
keiten über Pferdehandel. — 10) Die Gafl'elcommissäre, 
zwei aus den Rathsherren gewählt, hatten über die die 
Verfassung und Rechte der Zünfte betreffenden Streitig- 
keiten KU erkennen, die der Magistrat an sie verwies. — 
11) Die Klagherren, vier ans den Ivathsherren gewählt. 
Bei diesen konnte jeder Bürger mit Uebergehung der 
gewöhnlichen Instanzen seine Klage anbringen, ja selbst 
eine bei einem Gericht bereits anhSngige Sache durch 
den Magistrat abrufen und an dieselben yerweisen lassen, 
um ohne viele Kosten durch sie entschieden und vergli- 
chen zu werden®). — 12) Die Käufer- Commissarien oder 
Käuferherren, zwei aus den Rathsherren, entschieden und 
yerglichen die Streitigkeiten bei PfSnderbestellungen, wach- 
ten gegen dabei yorfallenden Wucher und gegen Benach- ^ 
theiligung der Minderjährigen, beaufsichtigten die Alt- 
kUufer, und sorgten für Ordnung bei öffentlichen Mobilar- 
Yersteigerungen. — 13) Endlich gab es kleine örtliche 

6) Datou handelt die QeHelit«ordaaiig roa 16S1. Ttt. L 
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Gerichte in den Gebürhäusem der Gaffeln und Zünfte ^\ 
denen Amtslente mit Schöffen Torstonden»). >'ür diese 
gab es Verordnaugen über das pOnktliche Ausharren am 
Gedinge, über die Fürsprecher an denselben und deren 
Taxen 9). 

200. Das Appellationßwesen von diesen städtischen 
Gerichten war folgendermassen eingerichtet. Alle Appel- 
lationen Yon denselben liefen «n den Rath, in welchem 
die beiden Urtheilmeister sich damit zu befassen hatten. 

Bei der „schuldunjL^e und Appellation** waren fünf Mark 
Succumbenzgelder zu erlegen , worauf die gescholtenen 
Richter die Pai'theien vor den Rath zum nlichstcn gericht- 
lichen Rathstag yerwiesen. Der Donnerstag war der Tag, 
wo der Rath die Appellationen annahm , und daran hat- 
ten die Urtheilmeister die „Herren" in der Mittwochs- 
sitzung zu vermahnen. Am Donnerstag wurden die ein- 
gereichton Appellationen regelmässig nach dem Alter der 
Urtheile vorgenommen^ und von den Urtheilmeistern die 
darauf bezüglichen ^Gebott'' oder Yorladungen zu den 
weiteren Verhandlungen erlassen. Nach gefasstem ürtheil 
mussten die Urtheilmeister „solch Urtheil in schrifften 
lassen setzen^ und soll man alsdann die Partheyen in- 
heischen, und solch Urtheil ausssprechen. ^ Hierauf wurde 
dasselbe durch die Urtheilmeister von Wort zu Wort in 
das Gerichtsbuch eingetragen und die Schrift wieder zu 
den „Herren" gebracht. Das „Urthcilbuch und Roll" hatte 
der jüngste liathsherr zu verwahren, und jedes halbe Jahr 
dem Rathmeister wieder zur Bank zu liefern. Von dem 
Rath konnte an den Kaiser appeliirt werden, jedoch dem 
oben erwähnten Privilegium von 1474 gemSss nur gegen 



7) Ein VerzeiohnlM soloher OebürhSusdr mit ihrer Iiüge g!«bt 
Eanea KSln 1. 679* 

Q CSlnisohe SUtatanaaminlaiig B. 8. 97. 

9) C91iiiMlio StottttsoMinmlaag Ad, 112—116. 
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Caution und Eid Bei den Gebürhäusern konnte daa 
Urtheil der Amtleute ;,Yor das Schrein^, und ypn da an . 
den Rath goachuldigt werden*). SpKter wurden die swei 
Ürthetlmetster Appellations-Commiasarien genannt 3). Die 

Appellation wurde aber nun beim Rathe blos instruirt, 
dann an zwei Reclitsgclclirte zur Begutachtung geschickt^ 
und deren übereinstimmende Meinung, als Urtheil gefasst^ 
bei aitaendem Käthe verkilndigt Ala dritte Inttana diente 
nun daa Rathasyndikat, entweder auaaehlieaalichy oder ao- 
weit nach den priTitegia de non appellando die Berufung 
an die Reicbsgericlitc noch zuiäasig war^ mit diesen con- 
currirend 

201. Die Tom Rathe an den Gerichten gewShlten 
Ämtlente mnsaten Tor dem Rathe schwören, „rechte Ur- 
theil zuweisen nach jrcn bostea sinnen" und in den 
Wintermonaten zu neun , in den anderen zu acht Uhr 
„binnen deas Gerichts banck*' sich einzufinden und be- 
harrlich ansaudingen. Das Wegbleiben wie das Zu frühe 
weggehen, war mit Busse belegt, auch das Zu spKt kom- 
men, wenn „das Compass mit Sand, dass ein viertel einer 
Uhren laufen soll unnd niclit länger'', verlaufen war. Die 
Bussen wurden zu allen Jahren unter den Amtleuten ge- 
theilt jyUmb Kranckheit willen der Leuth konnten die 
Gerichte in der Partheyen HSuser geschehen' Ueber 
die Art des Verfahrens enthielten die Statuten von 1437 



1) Alles dieses steht in „der Urtheil Meister Roll" abgedruckt 
in der Cölnidohea Statutensarnmlimg B. S. 130 — 138. 

2) Cölnisohe Statuleuäammlung Art. 115. 

3) Die Identität beweist die \uf/.ählung in den Materialien II- 2,3ß4. 

4) So beriohtet Ennen FrAnkreich und d«c Miedonheia L 20O.f , 
au» dem Manuieripk des SUdtaaeretÜrs Fuohs. 

1) Onhiiaeh« Stetatoiwammlaiig kxt, 118. i ätalatniMmmlung B. 
S. 125. Die Bideaformal tteht In der Qerlehtoordaong von 1681* Tit. II. 
8) Allee diesM eagt die CQlnltohe SUtateniammlang B. a 195—127* 
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Biehts*); man hielt sich an die Schriften der berühmten 
Praktiker. Eine Reformation oder Gerichtsordnung für 
die atSdtisehen Gerichte verfasste dann der Stadtsyndicna 

Conrad Betzdorp 1570, welche von den Ordinarien der 
Universität revidirt, und vom Käthe und den Vier und 
Tieraigen approbirt wurde Auf Grundlage derselben 
erschien vom Rathe 16S1 eine erneuerte Gerichtsordnung 
in 25 Titeln , die aber nfchts Eigenthfimliehes enthllt 
Für die städtischen Gerichte wurde auch eine genaue 
Taxe erlassen®). 

o) Die freivrUlige Qeriohtsbarkeit. 

202. Zur Competena der Gerichte g^ehörte auch das 
Recht y Testamente und andere GescbttTte, denen man 

durch die Besieglung des Gerichts eine authentische Form 
geben wollte oder musste, bei sich aufzunehmen. So war 
es bei dem hohen weltlichen und den anderen kurfürst- 
lichen Gerichten ^) ; eben so bei den stttdtiachen Gerich- 
ten, und es waren fOr Beide vom Rathe gleiche Taxen 
Torgeschrieben Hiemit stand eine mit uralten Zeiten 
zusammenhängende Einrichtung in Verbindung, die man 
das Schrein oder Gcschricht nannte^). Diese bestand darin^ 

3) Die „Ordinancie aufT die Gerichte" in der Cöloischen iStatu- 
tonsammlung Art. 100 — 121. betriilt nur Aeusserliches. 

4) Man »ehe darüber §• 177. unter 1. d. 

5) Ernewerte Ordnung Vor eines Ehrsamen Hochwclaen Rahts des 
UeyUohMi Reichs Freyer Statt Cölln Oeriohter. Gedruckt zu CöUoy 
b«j- Johan Ton Mertseoieh in der Lindftgatsen in St. Peter. Anno 
Ai.DC.XXXE. 9S 8. 4. Sie ist dnnneh noch Öfters gedruckt ersohienen. 

6} Diese stellt liinter Betsdorp in der CSlnisolien Statalensamm- 
long S. 189—186. 

1) So beseogt naeli dem StadtseeretSr Faohs Eanen Franicreioh 
oad der Niederrliein I. 197—900. 

2) OSlnisehe StatatensammlQng Art 15. 16* 130. 181., CSInisohe 
Statatensammlung B. 8. 187. 

3) Mattlieis Olaaon Erste Grand« des (aio) Kmatseheii Sehroins. 
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dass Alles^ was die Vergabung, Eigenthumsverändcrung 
oder BeitchweruDg von Grundstücken betraf, um S^S^^ 
Dritte za wirken, bei dem Schreia des Kirchspielsy worin 
das Grundstück lag, hinterlegt und eingetragen sein 
mnsstc *). An dem SchÖlFensclirem des hoben Gerichts 
waren die Schöffen Schreinmeister, konnten es aber bei 
keinem andern Gerichte scin^ i. Dasselbe wurde im 8om* 
mer an der Bathskapeile, im Winter im Bathhaus in der 
sogenannten kleinen Schickung gehalten. Die anderen 
Sehreine und ihre Sitzungslokale waren suletzt, nach 
Glasen, in alphabetischer Ordnung folgende : Airsbach- 
schrein an der Malzniühlc, St. Albansscbrein in der 8a- 
cristei, 8t. Apostelnschrein beim Offermann, St. Brigitten- 
schrein in dem GebUrhans, St. Ohristophschrein beim Of- 
fermann, St Golumbensohrein im Sommer an der Kirche, 
im Winter beim Offerniann, Eigelsteinschrein im Ding- 
baus , Hachtscbrein in einem Hause auf dem Domhofe, 
St Gereons Schöffenschrein im Diaghaus, St Gereons- 
schrein unter den Hufen beim Offermann, St Laurentius* 
Schrein in der Sacristei, St Martinschrein in der Wein- 
schule, das Mittwochs-Rentenkammer-Schrein in der Kam- 
mer, das Mühlenschrein auf der Zunft Windeck, das 
Schrein Niederich iu einem Hause bei St. Lupus, St 
Petersschrein in einem Hause, an der Wollküche, St Se- 
yerinschrein in dem Spital St Johann auf der Severin- 
strasse, das Schrein Unterlahn auf der Zunft Windeek, 
das Schrein Weierstrasse entweder auf dem Dingstuhl 
dort oder in der Sacristei von St. Mauritius. Ausser den 
Schreinmeistern waren bei jedem Schrein zwei Schrein- 
schreiber^ welche bei allen Schreinen der Rath ernannte^). 

praxis. Köln 178'?. 4. Von den in dieser Schrift vorkommenden rel- 
ehen hUtorisohen Notisen wird im hlAtorisoheo Theil die Rode Hin* 

4) CSiniselie Statateneemmlan^ Art 18. 19. 

5) Cdlnlaehe Ststateiuammlnog Art. 23. SA. 

6) So beriehtet Eimen I. 198. 
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Alle Kaufcontraete, die bei den Schreinen berücksichtigt 
werden «0111011, miiMteii beim Weinsdmlengerieht ge^ 
stempelt sein^). Ueber dte Schreine war schon in den 

Statuten von 1437 das Nothdiirftige verordnet*). Eine 
eigene Schreinordnung wurde 1473 aufgerichtet^). Auf 
eine Schrcinsordnung von 1572 wird von Glasen Bezug 
genommen. Avch sollen Stadtcölnische Schreinsordnungen 
Ton 1525 und 1714 existiren. Taxen fOr die Aufnahmen 
in den Sehrein wurden schon früh aufgestellt^). Eine 
von 1()!3 und eine erneuerte von 1703 wurden vom Rath 
durch den Druck bekannt gemacht. Letztere gab Veran- 
lassung; dass der Administrator des Erzstifts 1704 iur die 
kurfQrstlichen Gerichte in der Stadt eine neue Schrein- 
ordnung mit beigefügter Taxe erliess ^'). 

d) Dta V«ifolgang der Vergehen. 

203. Der Blutbann, als ein \resentliches Stück des 
alten Burggrafenamtes stand nur dem hohen welüichen 

Gericht rti. Daneben hatte jedoch der Rath bei der Cap- 
tur und Execution der Verbrechen eine Mitwirkung, und 
für gewisse Sachen eine Strafgewalt erhalten, die er zu 
einer ordentlichen Jurisdiction auszubilden wusste. Dar- 
aus entstand folgendes VerhSltniss Das Recht des An- 
griffes hatte nach dem durch das Privilegium des Kaisers 

7) So berichtet Ennen 1. 203. 

8) Cölniäche Statutensammlung Art. 122 — 137. 

9) Diese öteht in der Cölniächen Statutensammiung B. S. 74 — 82. 

10) Cölaische SUtutensammlung ArU 17. 20. 21. 121. 122. 125. 
130-135. 

11) Sootü Sammlung I. 280. Diese steht in der Vollst SemmL 
11.471. 

1) Quelle Ut hier für Alle, sum Theil ohne es bu wissen, der 
Traetetiu absolattssimos p. 27^82. (Mein ExennpUr hei einige alte 
liukdsobrmUobe ZusStie). Ein wörlUehes Plagiet daraus Ist Meriog 
BeitrIge'S.18— 24. 
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Friedrich III. 1493 anerkannten Ilerkoniinen der Rath 2''. 
DemgemSw wurde der iDculpirte Thttter Von den stXdti- 
sehen Gewaltrichtern Torhaftet vnd^ nöthigenfalls mit der 
▼om Stadtoommandanten reqninrten niiHtSrisohen BeihÜlfe, 

zum FraDkeiitliurm «gebracht, darüber von dem Schreiber 
der Thurnmeister ein summarisches Verhör und Protokoll 
aufgenommen^ nach dessen Empfang die Thnmmeister so- 
fort sum aasflihrUchen Verhör an schreiten ^\ und davon 
das Protokoll demRathe ananfertigen hatten. Gicng nach 
dem vom Syndikat eingeholten (lutachten dessen Ent- 
scheidung dahin, dass das Vergehen nicht mit einer pein- 
lichen Strafe, sondern nur mit einer Züchtigung zu be- 
strafen sei, so konnte der Rath ihn entweder einfach aus 
der Stadt yerweisen, was sofort durch einen Schergen 
der Gewaltrichter bewerksteUigt wurde , oder ihn zuvor 
aus dem Fiankenthurm durch den ein Schwerd tragen- 
den Häscher, den der Kath auch zu peinlichen" Executio* 
nen zu stellen behauptete« aur Prügelstrafe abholen lassen« 
Diese geschah so, dass er durch eine in der Audienn- 
kammer beim Frankenthurm hängende eiserne Krone 
an den Händen gefesselt war. Dabei wurde jedem der 
zusehenden Kinder zur warnenden Erinnerung „ein Zuk- 
kerplätzlein'^ und ein Glas Wein gegeben (1). Hierauf 
wurde der ThSter Ton den Schergen der Gewaltrichter 
aus der Stadt geführt, und ihm drei cölnische Mark als 
Reisegeld verabreicht. 

204. Gicng das ürtheil des Rathes dahin, dass der 
Thäter dem peinlichen Gericht zu Uberweisen sei^ so ver- 
fügten sich nach der dem hohen Gericht gemachten An* 
aeige die Gewaltn^eister und awei Schöffen in den Dom, 
jene um die Erklärung abzugeben, diese um sie anzuneh- 
men. Das Gericht ersuchte nun den Greven sich den 

2) Das PrivlUglaiii steht in LOnlgRoiolis-Aroliiv Part. speo. Cont IV. 
Tlidl I. p. 86d. 

8) Traasfiabdof Art. 22. 



Digitized by Google 



886 

ThSter nach altem Gebrauch überweisen su lassen- Zu 
diesem Zwecke fanden sich die Thnrmmeister und Qe- 
waltrichter an dem vom Greven ihnen bestimmten Tsge 

im Frankenthurnie ein, luul, nachdem ihnen die Ankunft 
des Greven mit zwei der jüngeren Schöffen in der Au- 
dienitkaromer durch j^des Greven Hotten*' notificirt wor- 
den, wurde dem yorgefUfarten Delinquenten die mit ihm 
▼orxnnehmende Ablieferung eröffnet, er unten am Thurme 
mit dem Rfickcn an dessen Wand gestellt im Beisein je- 
nes ganzen IV^sonals nach feierlicher Anrede und Ant- 
wort von den Schergen des Greven in Empfang genom- 
men , und unter Begleitung oölnischer Soldaten in das 
Gefkngniss, »des Greven Keller*, im Hause des Greven 
gebracht M » wo er ihn nach Befinden verhören konnte. 
Während jener Uebergabe wurden die Anwesenden in 
den Frankenthurm zu einem Abendesden- auf Kosten des 
Bathes eingeladen, su welchem sie auch unter Vortritt 
des Greven in gemessener Ordnung hiaaufstiegen und 
assistirten. Das Urtheil wurde nach der peinlichen Ge- 
richtsordnung Karls V. gefasst. Zu einem Todesurtheil 
mussten mindestens sieben Schöffen beisammen sein 2). 
Am Tage vor der Publication des Urtlieiis wurde der 
Delinquent durch des Greven Schergen aus jenem Keller 
in die Haoht gebracht, was mit einem Privilegium der 
Erbvogtei zusammenhieng, vermöge dessen die Delinquen- 
ten eine Nacht ihrer Botmässigkeit übergeben werden 
mussten''). Dann wurde er am folgenden Tage unter 
Glockeasciilag von der Domkirche herab in das Haus des 
hohen Gerichts geführt, vor welchem er auf den Stufen 
knieend das Urtheil ttber sich verlesen körte. Bei einem 

1) Der letste GroTenkeller war in dem BerlipUehen Hofe, der 
Wohnung des letzten Greven. 

8) Cöhiieebe Slatotensammlaag Art 81. 

8) Moser Teatsohes Staatsreeht XLII. 848. Yen der Lage der 
Haoht handelt Bnnea Köln L 581. 688. 



Digitized by Google 



337 



Todesurtheil wurde TÖm QreTen eia weissea StSbehen 
«erbrochen. 

205. Lautete der Spruch tmf öffentliche Goisselung, 
so wurde der schon in der Ilacht vom Nachrichter ge- 
bundene Delinquent vom hoben Gericht, in Zustand der 
beiden, blosse Degen führenden j^Richterbotten' von dem 
Nächrichter dnrch die Hachtpforte an dem am Hof ate- 
benden knrfärsillchen Kicks geftihrt, daselbst an eins der 
daran liängendcn eisernen llalsbUnder so lange angeschlos- 
sen, bis der Greve, dem der Greven-Bote den Stab vor- 
trug, nebst sweien Schöffen und dem Gerichtsschreiber 
dahin kamen, und der Greve dem Nachrichter ein Zei- 
chen gab, den Delinquenten losanischliessen. Alsdann wird, 
80 sagt eine alte Beschreibung, der Delinquent unter der 
genannten Begleitung den Hof herab, unter Taschenma- 
cher hin, über den Alten Markt längs Flachs Kaufhaus, 
in den (vulgo) Stock geführt, daselbst entkleidet, dem- 
nach auf eine nSchst dem Stock am Marktpfortener Kot- 
tenhSuschen liegende, Yorhin etwas (damit das Volk die 
Execution, besonders beim Brandmarken, besser sehen 
yUnd sich daran spiegeln könne^) erhabene Platz geführt, 
wo alsdann die genannten Personen erscheinen, und der 
Herr Greve dem Nachrichier ein Zeichen zar Execution 
giebt. Hierauf füngt der Nachrichter auf dieser Plate die 
Geisselungs-Exccutlon an, unter welcher der Delimpient 
eben so, wie er vom hohen Gericht zu dieser Stelle ge- 
führt worden, unter Seidenmachcr, über die Sönd, über 
den Ueumarkt, Malsbüchel, die Bach herauf, über den 
Woidmarkty bis an St Severin, «wo der Nachrichter bis 
an die Stadtpforte einhSit, von da aber wieder zuschlägt 
bis an die äussere Stadtpforte, alsdann einhält, und den 
Delinquent bis an den ersteren zur Stadt liegenden Schlag- 
bäum führet und entlässt« 0- 

1) So berichtet eine handso.hriftliohe Besohreibang aus dem letz- 
ten Viertel des vorigen Jahrhunderts. 

Walter, Lrz»lift Gfila. 22 
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206. Lautete das Urthcil auf Todesstrafe, so musstc 
der GrcTO den Rath zur Exceution um militSrisciie Hülfe 
angeben. Er verfügte sieh dam mit einem Scb5ffcn an 
einem Rathstag cum Rathhaus in die sogenannte Prophe- 
tCD-Kammcr, auch llanscc-Saal genannt, liess den ältesten 
Stimmmeister durch einen der Portiere herausrufen; und 
setzte denselben von der am folgenden Tage vorzuneh- 
menden Exeention und der an den Rath geriebteten Re- 
quisition in Kenntniss, worauf dieser dem sitsenden Rath 
dartlber berichtete, und der Rath nach eithcilter Zustim- 
mung an den Stadtcoramandantcn den nöthigen Auftrag 
erliess. Während dieses geschah, musstc der begleitende 
Schöffe auf eine in der Vorhalle bäng^de Tafel mit Kr^de 
die Worte schreiben: In causa necessitatis Am Tage 
der HinriebtuDg wurde nun der Verbrecher aus der Haeht 
EU dem oben genannten blauen Stein geführt^) , an die- 
sen mit dem Rücken etwas gestosscn, und dann auf dem 
Wsgen^ den das Hospital inMeiaten au stellen battc^ die 
traorige Fahrt nach dem Ricbtplata dahin angetreten. Auf 
diesem Wege wurden ihm zwei Mahnreden gehalten: die 
Eine durch einen Minoritcn bei dem Tliore des Laurcn- 



1) Nach der Behauptung des Rathes mussto diese Kreide beim 
Burggrafen des Katbhautics geholt werden. Im Jahr 1705 oder 1706 
war ein Andreas Schulten aus Delbrücken im Bittthum Paderborn 
som Tode verurtheilt. Die militärische Hülfe war requirirt und be- 
reits bewilligt worden, als der Burggraf dem annoch sitzenden Rath 
Yermeldet« I der Herr Schöffe Page habe die Kreide nicht bei ihm 
geholt I soDdem sefaie eigene mitgebraoht. Ob dieser Unthat nahm 
der Rath teinea BeteUais sarQcki and Uets am folgenden Tag die 
Ehrenpferte gesohlosaen hatten, to data weder der aaa Melatea in 
itelleade Arme^SOader- Wagen in die Stadt komneii kennte» aoeh 
die militlrisehe Bedeckung eraehien und das hohe Gericht üoh. ge* 
ndthigt sah, den Delinquenten statt der Todesatrafe nsit der Qelsae- 
Inng aus der Stadt su jagen. Zu solchen JKaiinerliehkeiten fShrte 
das doreh poUtisehe Oppoiltioasaueht aufgebUhte S^leaabürgerthom. 

2) Man sehe $. 195. Note 5. 
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tianer Gymnasiums; die Andere dnrch den ihn beglei* 
tcnden Priester anf der Breitstrasse bei dem Hospital eum 

heiligen Kr( uz. (icrard von Brauweiler, ein Studircndcr 
in Colli, der einen Menschen erstochen und deshalb in 
Meinten hingerichtet wurde, hatte durch Testament vom 
11. Deceraber 1556 fUr das Alexianer Kloster eine Stif- 
tung gemacht, kraft welcher s;wei ßrUder die letato Nacht 
bis zur Hinriehtang dem Missethäter beistehen, und wäh- 
rend dessen Abfühnin": zum Richtplatz auf dem Altar 
ein Crucitix mit zwei Kerzen zuni Gebete aufgestellt sein 
sollten^). .Am Hospital der Aussätzigen sn Melaten wurde 
dem Armen Stinder noch ein 8chlnck Wein mit Brod 
angeboten, und dann die Hinrichtung vollzogen, wobei 
der Grevc, hoch zu Pferde sitzend und den Stab in der 
Hand haltend, umgeben von zwei Schöfien und dem übri- 
gen Gcrichts-Personal, die Macht des Gesetzes und die 
Sühne der irdischen und göttlichen Gerechtigkeit beseich- 
nete und bezengtc. 

' 2} Die EiooahmeD und Ausgaben. 

207. Das stSdtische Kameralwcsen war unter zwei 

Behörden, die Mittwochs- und Frcitags-Rcntkammer, gc- 
stellty die so geschieden waren, dass der Rath nicht von 
einer an die andere Geld zu liefern Urkunden, noch die 
Beisitzer von der einen auf die andere yersetzen durfte 
Die PrSsidenten der Freitags-Rentkammer waren die bei- 
den abgehenden Bürgermeister, und diese wurden im fol- 
genden Jahre Rentmeistcr der ^littwochs - Rentkammer. 
An Jeder \varen vier Beisitzer. Die eidliche Verpflich- 
tung der Bentmeistcr lautote, der Stadt gemeines Gut 
und Renten treulich einfordern zu helfen, zu bewahren 



8) DIsM Naoluioh* mid dio Udeaad^gisbtltoilagBsItriif» 8. 8L 108. 
1) Traiuflxbriar Art 20. 
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und zn yeraiidgaben *). Es durfte aber keine Ausgabe ge- 
schehen ohne eine schriftliche Anweisung des Rathes*). 

Ucbcr die Einnahmen und Ausgaben niusste «alle Viertel- 
jahr den dazu jährlich erwählten Gaffclfrenndcn ^) , spä- 
ter alle halbe Jahre dem Rathe^), und wohl auch den 
Gaffeln *) Rechnung gelegt werden. An jeder Kammer 
sollte einer der beiden Vorsteher und die vier Beisitzer 
zusammen; oder später jeder derselben, einen Schlüssel 
dazu haben Die Sitzungsstunden an den benannten Ta- 
gen waren im Pommer um 10, im Winter um 11 Uhr^), 
Die Beisitzer wurden auf zwei Jahre gewählt^). Jeder 
Rentmeister erhielt zwei stattliche Pferde und das Futter 
dazu, jährlich hundert rheinische Gulden und ;,ein Klei- 
dung mit bunt gefiiterf^, von jeder Hochzeit vier Gul- 
den, und auf der Rentkammer mit den Beisitzern Je- 
der jeden Arbeitstag vier Schilling Presens obwohl 
diese y so wie ^dat £ssen dat man up der billiger Speer 
ind GronenDach zo halden pleyf^, abgeschafft sein soll- 
te Später hatten die Rentmeister jedes halbe Jahr 201 
Rthlr., für die Kleidung 107 Gulden oder 32 Rthlr. 72 
Alb., 30 Pfund Wachs werth 10 Rthlr., dann in der Rent- 
kammer ihre Rathszeigen, von jedem Beleith (Hochzeit ?) 
4Vs Gulden, und andere Accidenzien. Die Kammer-PrS- 
sfdenten erhielten 156 Rthlr., alle Woche zwei Baths- 



2) Der Eid »tobt in Judondunck Tiieatrum lanleoM Colonienua 
S. 20., und daraus in den Materialien II. l, 80-82. 

3) TrAOtfixbrief Axt. 2a 

4) Traasfizbrief Art. 21. 

6) CSlnlselie Statutensammlong B. S. 117. 

6) So sohrelbt IfoserReioha-StStfttacho Regtraents-Varfamag S.982, 

7) Traasaxbrief Art 19.» Cdlnlsobe Statatenaammlimg B. S. 117. 
8} CSInlsohe Statotenaaminlaiig B. S. 98. 

9) Traasfixbrief Art 20. 

10) Cmnische Btotti«onBam«lang B. S. 118b 119. 

11) Trantazbrief Art 7. 
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zeichen werth 48 Rthlr. und 30 Pfond Wachs werth 10 

Ktlilr. ^-). 

208. Die Einkünfte der Ötadt bestanden zunächst in 
den ihr zustellenden Grundrenten und Zinsen aus den 
ihr zugehörigen Häusern, Grandztttcken und WeingKrten, 
welche die Bentmeister auf das Meistgebot zu verpachten 
hatten'). Ferner gab es eine „Axzynsse^ as im Kauff- 
huvssc, fort Wyn, Bier, Broit^ öaltz, Holtz, Koelcn ind 
ander Provande", die aber ohne Zustimmung der Gaö'eln 
nicht erhöht noch Terpachtet werden durfte Zur £r> 
hebung derselben dienten die Schreiber an den Stadttho- 
ren, welche eine 1696 erlassene und 1731 wieder gedruckte 
„Ordnung und Reglement" hatten, worin alle Artikel mit 
ihren Gebühren genau verzeichnet waren. Solche Schrei- 
ber waren an der Trankgassenpforte, £igelsteinpforte, 
Hahnenpforte, Markmannsgassenpforte, Mttllengassenpfor- 
te, Severinspforte, Weyerpforte. Auf die Weinaccise be- 
zog sich die Kellerschreiber-Ötube, wozu zwei Rathsherrn 
coraraittirt waren, die darüber nach dem gedruckt vor- 
handenen Edict vom 20. Sept. 1G8I jährlich Rechnung 
abzulegen hatten. Die auffahrende Accise für deutsche 
Weine betrug per Ohm 10 Albus 8 Heller, für die Aus- 
ISndischen 69 Albus 4 Heller , dazu die Trank -Accise 
1 Rthlr. 50 Alb., oder 2 Rthlr. 50 Alb. »). Zu ausseror- 
dentlichen Bedürfnissen wurde eine Steuer des hundert- 
sten Pfennigs ausgeschrieben^) ; auch unterlagen die weg- 
siehenden Bürger einer Nachsteuer. Hierauf beaogen sich 
die aus den Rathsherren Deputirten sum 10. 20. 100. Pfen- 

13) Judend anok The&trum hmlenae Colonieneb S. und dar^ 
aas in (]en Materialien II. 1)88. 

1) So lautet der erwähnte Eid der Rentmeister (§. 207. Note 2). 

2) Transfixbrief Art. 14. 15. 

8) Dieses und die .\rt der Entriohtung beschreiben die Materia- 
lien I. 2, 178. 

4) Judeadaack Tkeatrum lanienae UolonieiwU S. 31. 
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nig. Die ücsetzLcrrcn zur Schätzung der Bürger auf die 
Rentkammer waren abgeschafft Briiehten und Bussen 
musston die Bürgermeister und anderen städtischen Go- 
richte, bei denen sie flüllg geworden, Tierteljührig snr 
Mittwochs-Rentkammer liefern ®). 

209. Zu den Quellen der städtischen Einkünfte ge- 
hörte auch, wegen der damit verbundenen Kranen- und 
anderen Gebühren^ das von alten Zeiten hergebrachte Sta- 
pelrecht, TormSge dessen alle den Rhein hinauf oder herab 
gehenden Güter daselbst ausgeladen, „aufgesclilagen (feil 
geboten), und von einem jjodcn auf den anderen ver- 
schifft* , das hcisst durch dortige Handelshäuser weiter 
versandt werden mussten. Dieses Recht war vom Kaiser 
Maximilian I. 1505 erneuert und bestätiget und in den 
Concordaten von 1606 etwas nSher bestimmt worden. 
Die Beachtung desselben war durch den Rathsschluss vom 
10. August 1678 bei Strafe wieder eingeschärft worden. 
Doch sind darüber bis zuletzt viele Streitschriften ge- 
wechselt worden, die jctst ihren Werth verloren haben*). 
Endlich ist unter den Einkünften der Stadt das Molter 
oder Mahlgeld aus den RheinmOhlen £u erwähnen. Diese 
waren im Mittelalter Kigcntlnim gewisser Familien, der 
Älühlcnbecrbten. In Folge entstandener Irrungen kam die 
Hälfte derselben an das 8tift, was su dem Vergleich des 
Ersbischofs 8ifrid mit der Stadt 1275 Veranlassung gab, 
wodurch auch die Zahl der MOhlen von 34 auf 26 ver- 
mindert wurde*). Diese Hälfte wurde vom Erzbischof 

5) Traasfixbrief Art S4. 

6) Trantfixbriof Art 16.| CShüseheStatatenianml. B. S.96. 101.111. 
1) Dieses PriTilegium steht In LanigTeatsohesReleltf-AroIÜT Part - 

Spee. Cont IV. Theil I. p. 871. 

8) Man sehe Ober diese §. 178. Note 8. 

8) Diese nennt Kampto Proylasfalreelite III. §. 788. Nr. 8. LIt 
p. §. 944. BB. Nr. 4. 5. 

4) Die Urkunde stellt bcd Ennen Qaellen I. 817. Man sehe 
dasQ Ennen Köln IL 148. 166. 817. 
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Heinrich II 1329^), dana wieder vom Erzbischof Dietrich 
II. 1414 (nicht 1415) der Stadt verpfftadet«). Daher war 
die Mühlentafel, das heisst das Rechnungswesen über den 
Holter zwischen dorn Kurfürsten und der Stadt gemein- 
schaftlich, und CS waren daran von jedem Thcil ein Statt- 
halter und drei Setzherren. Die Kisto zu der Mühlentafci 
stand auf der Mittwochs Rentkammcr , und es war dar- 
über jährlich Rechnung abzulegen^). Von Seiten des Kur- 
fürsten war der Hofkammer die ,,Mühlen-Tafel-Handlung* 
zur besondern Obsorge empfohlen®); das Nähcrc ist aber 
nicht angegeben. Die Miihlcnbcerbtcn vcrthciltcn 1276 
die ihnen zustehende Hälfte der gebliebenen 26 Mühlen 
nach der alten Zahl 34 unter sich in 34 ideelle Anthoile, 
welche wie Grundstücke vererblich und rerSusserlich wa- 
ren*). Daher entstand dsfür auch ein eigener Mühlen- 
schrein '<>). Die Benutzung anderer Mühlen war nicht ge- 
stattet ^0- 

8) Das HiHswesen* 

210. Die Sorgfalt für die Vcrthcidigung und Sicher- 
heit der Stadt war noch wie im Mittelalter auf die Bür- 
gerschaft gelegt. Zu diesem Zwecke war die Stadt in 
acht Quartiere oder Colonelschaften eingetheilt In jeder 

.5) Diese Urkunde erwähnt Ennen Köln IT. 307. 808. 

C) Die Urkunile steht in der Securis. Appen^l. n. 101., und dar- 
aus bei liünij^ Teutscho3 Kelchs Archiv. Sp'ic. Eccl. l. Theils Forts. 
p. 573. Darauf bezieht sich der Vertrag des Erzbischofs Hermann 
IV. 1495 in der Securis. Appeud. n. lüd», und daraus bei Lüoig p* 619. 

7) Transfixbrief Art 30. 

8} nofkammer-Ordnnag Toa 1610. Art 82., tob 1652. Art 83.» 
▼on 1692. Art. 84. 

9) Dio schöne Urkunde darüber ist mitgetheilt von Ennttn Qiiel> 
len I. 322—824. Nur ein Stück davon efteht bei Glasen. 

10) ClsMB Sehreintpraxia S. 65. 

11) Korr. Yerordnang Tom 1. Juli 1729, Sootti Sammlang 1.394.» 
VolUt Samml. I. 123. 124^ 
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war ein Colonel, worunter sich 1704 sämnitliche sechs 
Bürgermeister beiaudeo, ein Coloncllieutenant^ ein Obrist- 
wachtmeister; und vier bis acht Hauptleute und Fähn- 
dricha. Zu deo oberen Stellen wurde Tom BathOi zu den 
anderen Ton Diesen ernannt i). Ueber die Einricbtung 
dieses wichtigen Dienstes wurden vom Rathe schon von 
Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts Verordnungen er- 
lassen. Eine sehr umständliche und wohl durchdachte 
Neue Wacht-Ordnung wurde aber 1583 abgefaast, 1586 
durch den Druck bekannt gemacht, 1599 nochmab yer- 
kündigt; dann mit den bis 1672 hinzugekommenen Raths- 
Schlüssen 1685 und nochmals 1707 im Druck herausge- 
geben. Inzwischen erfolgten aber nach den veränderten 
Zeiten Modificationen^ wodurch die Bürgerschaft von der 
schweren Last, beständig in Gewehr und Waffen an ste- 
hen^ also Ton den Tag- und Nachtwachen, erledigt, auch 
in der kostspieligen Armatur Manches abgeändert wurde. 
Daher machte der Rath von dem noch hauptsächlich Brauch- 
baren darin 1763 einen erläuternden Auszug bekannt, 
schürfte dessen Befolgung nach dem eingeholten Gutach- 
ten der Obristen und Obristlieutenants 1778 nochmals ein *), 
und liess die Wacht-Ordnung von 1583, den Auszug von 
1763 und das Gutachten von 1778 zur allgemeinen Kennt- 
niss und Nachachtung 1779 bekannt machen^). Dem ge- 
mSss blieben die Bürger zum Dienste bei den Fahnen- 
und Kettenwachen, wozu sie unter ihrem Hauptmann von 
ihres FShndnchs Haus hinzogen, der Reihe nach „mit 
gutem Seiten- und wohlgeladenen Obergewehr samt darzu 
gehörigen ferneren Kraut undLoth, wenigstens mit sechs 

1) Gelenius de admiranda magaltadino Coloniae p* 15* 
8) Daa Qataohtoa nad dar RathsaoUuw von 1778 steht aaoh in 
den Materialfoa L 1, 45—49. 

8) Verordnungen Einet Hoehedelen Rathi In Betreff deren Bür- 
gerliehen Waehten. C811n 1779. 4. In der BinleUung dasa ertheilt 
der Rath Aber alles Vorhergegangene erwttnaohte Aiukunft. 
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soliarfen Patronen yeraelien*, fbrtwXhrend yerbunden. Da- 
neben unterhielt die Stadt, namentlich wegen ihres Kreis- 

contingcntes , aucL stehendes Militär, drei Cornpagnicn 
mit einiger Artillerie. Für diese ,J\('^ulirte Soldatesca*' 
gab es eine erneuerte Verordnung von 1749, Reglements, 
Eidesformulare nnd Kriegsartikel. Dieses Militär hatte 
dnrch die Thitigkeit seines letaten Öbristen, des Herrn 
Caspar Joseph Carl Freiherr ron Mylius, k. k. Obrist- 
lieutenant, und seines Majors, Friedrich von Klespe, eine 
80 tüchtige Ausbildung erhalten, dass nach der Auflösung 
der Beichsarmee alle Officiere desselben mit dem nSm- 
liehen Grade in die dsterreichische Armee aufgenommen 
wurden Das Kriegacommissariat bestand aus einem 
der regierenden Bürgermeister und einem Mitgliedo. Uebcr 
das Zeughaus waren zwei Rathsherren gesetzt. Die Thore, 
Thürme und dort befindlichen Geräthschaften hatten die 
beiden Rentmeister au bewahren und aweimal jShrlich au 
besichtigen^ auch die Schlösser an den Stadtthoren ISng- 
stens alle sechs Wochen in ihrem Beisein verändern zu 
lassen Die Aufwicht der Walle hatten die beiden aus 
dem Rathe gewählten Wallherrcn, die dafür auch ihre 
eigene Rolle hatten. 

4) Die stidtisoUen Anstalten. 

2il. Ffir die Interessen der Stadt und der Bürger- 
schaft war nach allen Richtungen hin mit grosser UmstXnd- 

• lichkeit gesorgt; doch griffen dabei nach dem Entwick- 
lungsgang der städtischen Freiheit auch noch kurfürstliche 
Gerechtsame ein. Die städtischen Gebäude und die Bau- 
poliaei standen unter der Obsorge der beiden Rentmei- 



4) Brower VsterliodiMhe Chroutk I. 659. 

5) Cölniäohe Statutenaammlung B. S. 119. 120. Dieses steht such 
in ihrem Lide (§. 207. :Note 2). 
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ater>); UeberbSu, leimerne Wände, Strohdächer waren 
Absuthnn, und bei der Anlegung der Oosse mitten doreh 
die Strasse für den gehörigen Abfall von den HSnsern 

her zu sorgen 2). Am Rathhaus waren ein Burggraf und 
drei Rathsthürwärter angestellt. Die VVcrkleute der Stadt 
wurden alle halbe Jahro wider Untreue neu vereidet, 
und mnsstcn der Stsdt besondere Kleidung tragen*). We- 
gen der Ziegeleien gab es swei Ziegelwerks-Depntirtc« 
Zu den Bedürfnissen der Stadt hatten diejenigen, welche 
mit ihren Pferden Gewerbe und Nahrung trieben, Dicnst- 
fuliren zu thun, was die aus dem Ratho gewählten Wall- 
horren nach der Wall-Iierren Ordnung so beaufsichtigen 
hatten. 

212. FOr den Verkehr diente das Kaiserl. Reichs- 

Oberpostamt, dessen letzter Oberpostmeister Eberhard An- 
ton de Groote, Herr zu Kentenich, war, dann die Kaiserl. 
Reichs fahrende Post, wozu das kurcölnisch - bönnischc 
Posteomtoir gehörte , und der Kdnigl* Preuss. CleTische 
Postwagen. Das FHhrreeht und die daxu gehörende flie- 
gende Brücke hatte der Kurfürst noch behauptet. Es 
war, wie oben erwShnt wurde, als Mannlehn weiter ver- 
liehen, und bildete für die Fährvasallcn eine ausschliess- 
liche Gerechtsame welche nach dem dafür erlassenen 
Tarif) ausgeübt wurde. Dagegen war der Stadt von Frie- 
drich ni. 1474 das Recht, goldene und silberne Münzen 
auf den Grad und Werth, wie die rheinischen Kurfürsten, 



1) Cüinlsehe Statutensaranlang B. 8. Iii). Darauf Uatet« aaoh 
Ihr Eid (§. 307. Not« 2). 

8) CSlnlMhe StototoaMunmloiig B. 8. ISO.» Matori«ll«n II. 8, 
805-867. 

8) Traasfizbrief Art. 18., Maierianea II. 1,81. 
1) Verordaaag Tsm 88. MSrs 1668, Tom 88. fiept 1748, Seotti 
Sammlaag L 116., Yollat. Samnü. I. 88. 89. 

8) Baglemant Tom 80. iLogasI 1690, Vollst Samml. I. 96. 
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schlagen su lasten, anerkannt worden*). Darüber waren 
die ans den Bathsherren gewShlten yier Pajementshermi 

gesetzt 

213. Für die öffentliche Sicherheit wachten die Go- 
waltrichter und Gewaltdiener mit ihrer Polizeigewalt ge- 
gen ▼erdttohtige Leute. «Starcke ßettler Mttssiggttnger, 
ManenatOsser und dergleichen Geaindtlein* sollten nach 
der (wohl noch nngedmckten) Raths^erordnnng Tom 28. 
August 1614 mit t^tren^o abgeschafft, und dazu zwei 
Zucbtmeister aus den Rathsherren und zwei Bettelvögto 
ernannt werden. £in Zucht- und Arbeitshans wurde ans 
Depositen - Geldom nach der deshalb beim Kaiser 1767 
gemachten Anfrage errichtet und es waren darfiber swci 
der abgegangenen Bürgermeister als Präsidenten und vier 
Provisoren gesetzt. Gegen nächtliche Diebstähle und Ein- 
brüchc dienten, ausser den Nachtwächtern^), dlo haupt- 
sächlich dam noch beibehaltenen Fahnen- und Kottcnwa^ 
eben'), an welchen des Nachts die Strassen mit Ketten 
abgesperrt wurden. Zur Aufsiebt darttber wurden aus den 
Rathsherren zwei Wachtmeister, und zu der über die 
Feuerpolizei sechs Brandherren, erwählt. Für den Fall 
eines feindliehen Angriffes, eines Tumultes oder Brandes 
waren in den verschiedenen Quartieren swQlf sogenannte 
Timherren und vier Brandherren mit genauen sehr sweck* 
mXssigcn Instructionen, auch für die Thürmcr, angestellt*). 
Die Visitation der Apotheken lag zwei dazu erwählten 
Rathsherren ob. 



8) Dm PriTil^am etoht la der CSlniselien Statotensanmlimg B. 
B. 138., Lflaig Touteohet Rfliehs-Arohlv Port. Spse. Coot IV. Thail L 
p. 863. 

4) Ihr AmtbMobnibtdtoCShiIseheStattttoiiMiBmIaiiyB 8.87—80. 
I) Motor Roiohs-Stattlsoho Regineiit«.VorfMra]ig 8. 313. 
8} Traotaxbriof Art 17. 

3) Man tobo d*riibor oboa f. 810. 

4) DftTon baadoU dlo Waohtordnuog von 1588. Cap. IV. 
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214. Viele Anstalten besogen sich auf die wohlfeile 
und bequeme Beschaffnng der Lebensbedürfnisse. Für 
das Getreide gab es ein Kornhans mit einem Verwalter. 

Alis diesem numstcu alle Branntweinbrenner ihren Bedarf 
2U sechs Keichsthaler das Malter in Yrohlfeiien wie in 
theuern Jahren nehmen 0. Ausserdem war ein Kornmarkt, 
worfIber der Bürgermeister dem Rathe jeden Mittwoch 
Rechnung zu legen hatte An der Komkasse waren 
vier dazu auf Lebenszeit Deputirte. Man zählte in der 
Stadt 15<) Bäeker, welche die Bürgermeister nach deren 
Rolle und Ordinantie au beaufsichtigen, das Brod jede 
Woche aweimal wiegen an lassen > und wegen zu leich- 
ten Gewichts au brüchten hatten*). Ueber den Markt wa- 
ren aus dem Rathe awei Marktherren gesetzt, und es be- 
standen für den Altenmarkt die ausführlichen scharfen 
(wohl auch gedruckten) Verordnuagcn vom 10. Juni 160r> 
und vom 20. Januar 1614. Den Fleischmarkt beaufsich- 
tigten awei aus dem Rathe gewählte Metzgerherren 
spXter Fleischmarktherren genannt, mit dem Fleischmarkt- 
meister unter sich; eben so den Ffschroarkt, unter der 
besondern Aufsicht der Bürgermeister zwei Fischmarkt- 
horren mit dem Fischmarktmeister ; desgleichen waren 
awei Herren zum kleinen Viehmarkt mit dem Ochsen- 
markt-Pfennigmeister. Die grosse Marktwage hatte ihren 
eigenen Commissarius. Die Vermessung des Salsea war 
noch eine kurfürstliche Gerechtsame •) , und es bezogen 
sich darauf die unter den Mannlehen erwähnten Salzmüd- 



1) Materialien II. 1,89. 

2) CölDische Staittteneammlang B. S. 113. 

3) Cölniftohe Stotutensammlaog B. S. 112—116. 

4) Trsasfixbrief Art 14. 

5) CSlniseho Statatansamnilaag B. S. 115. 

6) Vertrag dSB EnbisohoCi Hermana IV. mit der SUdt Ton 1495 
(§. 909. Note 6). 
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der - Aemtcr und zwölf Salz - Vasallen Die bei der 
Aufnahme ia die 8alamüdder-Gilde Torkommenden kost- 
Bpieligen Gelage wurden aber abgestellt*). Für die Stadt 
gab CS, hauptsSchlich Yregcn der stidtisehen Accise, zwei 
auf Lebenszeit gewählte Salzhcrrcn mit ihrem Salzschrei- 
ber, dann awei ebenfalls extra cameram gew&hlto Kobi- 
herren, und aus dem Rathe vier Bierherren und zwei 
. Uolaherren ^^). Die Aufsieht über den Kohlenhandel und 
die Kohlenmagazine war unter der Nebenaufsieht der 
Mittwochs-Rentkammer den beiden Wallherren nach Mass- 
gabc des zu ihrer Rolle geniachten Zusatzes vom 11. März 
übertragen, die dnzu die beiden vereideten Waage- 
meister, SchUrger und TrKger unter sich hatten. Für das 
Oel, dessen Messer und Maass diente das gedruckte Re- 
glement Tom 29. Juni 1763. Der Eisenmarkt hatte einen 
bleibenden Inspector; die fünf W^iudmühlen fttnf Com- 
missäre. 

215. Die Einrichtung der Handwerke und Gewerbe 
ruhte auf den Gaffeln, Zünften und Bruderschaften, de- 
ren Jede daau ihre Ordnung und ihr Zunfifcbuch hatte <). 
Auf den Grosshandel besogen sich die Kaufhäuser, wo 
die Waarcn theils zum Verkauf an die städtischen Han- 
delsleute theils zur Weiterbeförderung aufgelagert waren. 
Präsidenten derselben waren die beiden Bürgermeister 
des vorigen Jahres. Unter ihnen waren am Eisernen Kauf- 
haus oder Kaufhaus Gfiraenich awei Gommissarien nebst 
snderem Schreiber- und dienstthnendem Personal. Seine 



7) Ein LeUnbrief von 1453 stolit in der Securia. Appen'l. n. 170. 

8) Verordnung votr 4. Febr. Ifi73, vom 30. Juni 16?'4. vom 2. 
Nov. 1756, vom 7. M ir/ 1786, vom 22. .Vpril 1793, Scotü Sammlung 
I. 134 . 549. 828. ()?( ., Vollst. Samml. I. 90. 91. 

9) Verordnung vom 13. Sept. 1707, vom 30. Juli 1722, Sootti 
Sammlung I. 134. Anmerk-, Vollst. SAmml. L 120* 

10) Tranbfixbrief Art. 14. . ' 

1) Man aehe §. 177. Note 6. 
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alte Kolle war vom Rath 1634 und 1707 revidirt und im 
Druck pvblicirt, und ▼on Letzterem 1786 ein neuer Ab- 
dniek Teranstaltet worden. Mit ihm atand auch das Kauf- 
haus Gflrsenieh-Gerieht in Verbindung An dem Fisch- 
kaufhaus waren ebenfalls zwei Commissarien mit dem 
entsprochenden Unterpersonal. Es giebt dafür die ge- 
druckten, jedesmal etwas veränderten Ordnungen von 1629, 
1634, 1651, 1712 und 1764. An dem Leinonkanfhaas wa- 
ren iwei Aedaemeiater. Für dm Waaren- wie 8pedi- 
tionabandel war auch das der Stadt snatehende Stapel- 
recht von grösster Wichtigkeit^). Kauf- und Handelsherren 
waren im Jahr 1794 in Co In 232. Ferner waren dort sie- 
ben Waarcn- und vier Wccbaeimakler, für welche unter 
dem 7« Oct. 1589 eine aehr genaue Eideaformel Torge* 
aehrieben war. Gegen das Eindringen fremder vomBatiie 
nicht genehmigter Mfinasortcn hatten die Paycmentsher- 
ren*), gegen den Wucher die sechs aus den Rathsherren 
gewählten Wuehermeister zu wachen. Zu den mechani- 
aehen Vorrichtungen des Handels gehörten die sechs Krah- 
nen, Jeder mit einem Krahnenmeiater oder Schreiber und 
anderem PersonaL Die Krahnenordnnng mit dem sehr 
special lairten Tarif für Wme und trockene Waaren er- 
schien mit anderen Ordnungen gedruckt 168(). Unter je- 
nen sechs Krahncn befand sich der sogenannte Hauakrahn, 
WO jeder Schiffer ^ der sich durch zu geringe Gewicht- 
angaben im Frachtbrief Uberrortheilt glaubte, aeine Fracht- 
gfiter abwiegen lassen konnte. Als dieser Hanskrahn 1784 
durch den Eisgang zu Grunde gieng, wollte die Stadt, 
um die Schiffer gegen die zu geringen An<raben der Spe- 
diteurs zu schützen, am Rhein eine Fraclitwagc errichten, 
was grosse Streitigkeiten veranlasste, die durch alle In- 



2) Man sehe §. 199. Nr. 8. 

3) Man sehe oben §. 209. 

4) Mui sehe §. 212. Note 4. 
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stanzen bis zumRcichskammer-Gericht gebracht dort 1792 
noch nicht ontacliiedcn iraron'). Die Fettw&ge fllr be- 
stimmte Artikel gehörte noeh naeb dem Yergleieh yon 
1495 sni den kurfürstlichen Oerechtsamen*), und war Ter> 
pachtet. Für die VermessTingcn dienten die städtischen 
Müddcr, für die Verpackung die Karronbinder, welche 
Dienste durch die Bürgermeister zu vergeben waren ''). 

216. Mit grosser Umstttndückkeit «?ar der Weinban- 
del nnd Weindehit regolirt, wozu wohl auch die starke 
Weinproduetion innerhalb der Stadt die Veranlassung gab. 
Die erste WcinroUe darüber ist vom 30. Juni 1484; dann 
erschienen die vom 28. Januar 1528, vom 25. April 1612, 
jedesmal mit den uöthigon kleinen YcrlUidcrungen. Leti- 
lere wurde grdsstcntbeils w9rtlieb| bauptsKobiicb nur mit 
einigen AbSnderungen im Krabnentarif, 1686 wieder ge- 
druckt, und ein neuer Abdruck davon 1712. Diesie wurde 
abermals 1737, zuletzt am 29. Juni 1767 erneuert und nut 
den dahin einschlagenden Edicten vermehrt herausgege- 
ben. Für die Handhabung derselben hatten die Rhein- 
meister und Richter der Weinsebule zu sorgen Jeder, 
sowobl ßfirger als Fremde, durfte seine Weine an drei 
Markttagen am Krabncn aufschlagen oder in die Stadt ein- 
führen und dort verkaufen, jedoch mit einem Unterschied. 
Geborene oder erkaufte Bürger, die in der Weinschulo 
eingesehrieben waren, konnten ron Jedem, sowobl am 
Rhein wie in der Stadt Wein kaufeii| aucb ihre eigenen 
Weine, mit oder ohne UntcriUlnfer einführen, ▼ersebicken 
oder verkaufen. Alle i\jidoren, selbst Einsassen die auf 



5) Qe«ehiolkte und Verfolgungen der Stadt-Kölnischen Fraehtwag* 
Ton Ihrem Ürspraogo her bis zu Ende des Jahre« 1791 1 Uerau^gege- 
ben Yon Kaufmann Jiiatoi. Qodraokt an Amaterdani, auf Koatan dar 
Wahrheit 1791. 

6) Man sehe §. 200. Note- 6. 

7) Tranafixbrief Art. 17. 

1) Man soho darAber 199. Mr. 7. 
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einer Gaffel vereidet waren, durften Weine sowohl am 
Rhein wie in der Stadt nur durch einen vereideten Un- 
terkSnfer, und durch diesen nnr an geborene oder ge- 
goltene Bürger verkaufen, und Fremde bei aehwerer Strafe 

nur von einem bleibend eingesessenen Bürger Wein ein- 
kaufen. Insbesondere war der „ Weinzap*' als ein Vorrecht 
des Cölner Bürgers mit einer solchen Wichtigkeit behan- 
delt, als ob die halbe Stadt von diesem Geschäft gelebt 
hitta. In dem grossen Bürgereid, dessen Formel daher 
in der Rolle der Weinschule stand, musste der neue Bür- 
ger geloben, binnen der nächsten zehn Jahi e keinen Wein 
zu zapfen. In der Formel von JÖ22 welche in der Rolle 
der Weinschule erhalten ist, wird als Bedingung der Be- 
rechtigung cum Weinaapf erwfthnt: pEr besitae au Hauss 
oder au Hoff, und Er habe sein Harnisch au Hauss, da- 
mit er der Stadt zu Diensten stehe in allen Sachen.^ Es 
durften auch „cinlctzigc iinvorhevrathe Personen vor dem 
awantzigfitcn Jahr'' nicht zugelassen werden, und es wurde 
▼on ihnen auch ein eigenoi^ Zapfeid verlangt. Für die 
Wein-UnterkKufer gab es die gedruckte Wein-Ordnung 
vom 10. Deeember 1677, und über den ganaen Gegen- 
stand eine Menge einzelner Raths-Edicte. 

217. An Wohlthätigkeitsanstalten war die Stadt reich, 
sowohl kirchlichen als städtischen. Letstcre waren: das 
Agneten aufm Neumarkt Hospital, zu den Alexianem, 
bei St. Brigitten unterm Pfftrtgen Hospital, Burgmauer- 
convent zum Hirsch genannt, zu St. Oatharinen, zu dem 
h. Kreuz auf der Breitstrassc, Domiis quatuor panperum 
Studiosorum in der Stolkgasse, zum h. Geist aufm Dom- 
hof; zu allen Heiligen Convent, zu vielen Heiligen Ho- 
spital, zum Ipporwald, zum Spiegel auf der Herzogstrasse, 
Stolkgassen Hospital. Alle diese Anstalten hatten einen 
oder mehrere auf Lebenszeit bestellte vereidete Froviso- 



9) Man vorgleiehe $. 186. Noto 9. . 
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ren worunter der Verwalter stand. Vom Waisen- und 
Findluigshaus waren die sechs Bürgermeister die ProTi- 
soren'). Das Grosse Armenhaus war 1697 gestiftet, und 
hatte über seine Verwaltung unter dem 18. MMra eine aus- 
führliche ^vohldurchdachte Ordnung in vier Kapiteln er- 
halten. Unter seinen vier Provisoren befand sich Einer 
der regierenden Bürgermeister. Eine verbesserte Ordnung 
fUr alle Provisoren erschien unter dem 16. Mära 1744. Sie 
mnssten jlthrlieh dem Rathe Rechnung ablegen, wozu awei 
Rathsherren erwXhlt waren, und kein ProTisor durfte es 
über mehr als zwei Hospitäler sein. Alles dieses galt 
auch für die vier Provisoren zu Mclaten^). Das Pesthaus 
wurde noeh mit einem Inspector besetzt Für die Aus- 
stattung armer MSdehen und die Erziehung armer Kinder 
gab es unzShlige Stiftungen mit sehr bedeutenden Ein- 
künften *). Namentlich erwähnt wird eine Stiftung von 
Heinrich Haich für die geistliche oder weltliche Ausstat- 
tung armer Bürgerssöhnc und Töchter, woraus jährlich 
sechshundert Gulden zur Vertheilung kamen 

6) Das fttädtitobe BeamtonweMiu 

218. Die Besetzung der Aemter geschah durch den 

Rath in ordentlicher Sitzung; nur einige geringe Dienste 
waren noch den Bürgermeistern zu vergeben gelassen*). 
Bei dieser Wahl war dem Rathe die strengste Gewissen- 
haftigkeit zur Pflicht gemacht'). Die Wahl geschah, der 
halbjährigen Erneuerung des Käthes folgend, alle halbe 

1) Tranafixbriaf Art 82. 

8) Dmm WiUMnhaus sa K$lii am Rheiiif von Dr. B. von Größte. 
Ksia 18d5. 

8) Traiiafizbri«f Art 88. 

4) Gelenias de admlrand» magnitadfae Coloalae p. 618. 

5) Transfixbrief Art. 31 « 

1) Transfixbrief Art. 17. 

2) Tranaßxbrief Art. 17., Cöluiaohe Statutensammlang B. 8.95*98. 
Walter, Erxitill Cöln. ^ 
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Jahre, jedoch auf ein Jahr, so dass; da zu jedem Amte 
wenigstens awei gehörten, immer die HXlfto schon ein 
halbes Jahr iin Amte war. Der GewXhlte wurde alsbald 

im Käthe auf seine Aratsrolle oder Instruction vereidet*). 
Die Aemter waren entweder Kaths - Ofticia , wozu nur 
Rathsherren, oder solclie, wozu Personen extra cameram 
gewKhlt wnrden. Sie hatten ihre genaue Rangordnung^), 
wonach sich auch für die Rathsherren die ßitsordnung 
im Rathe richtete. RegelmXssig wurden sie unentgeltlich 
der Stadt zum Besten verschen, die kleinen Accidentien, 
namentlich die Rathszeichen, abgerechnet; die ausnahms- 
weise einaclnen Aemtcrn beigelegten Besoldungen betru- 
gen insammen etwa 9000 Rthlr.^). Die städtischen Schrei- 
ber und geringeren Bedienungen waren nsiUriich salarirt*). 

V. Die kirobliohe VerfaMung dea Erntlfts. A) Die Quellea. 

219. Die kirchliche Verfassung der Cölner Erzdiö- 
cese stimmte den Grundsätzen des katlioiischen Kirchen- 
rechts gemäss mit der der anderen Diöcesen in den we- 
sentlichen Theilen ttberein. Die Eigenthümlichkeiten und 
örtlichen Abweichungen gewXhren nur im Zusammenhang 
ihrer historischen Entwicklung Interesse. Hieher gehört 
daher blos eine schlichte statistische Zusammenstellung 
dessen ; wie es in den letzten Zeiten war. Die gemein- 
rechtlichen Quellen, worauf das Kircbenrecht der Cölner 
£radiöcese ruhte , waren das Corpus juris canonici , das 
an der Cölner UniTersitXt wie an den Anderen behandelt 
wurde. Dazu kamen die wichtigen und heilsamen Be- 



3) CöIniBobe StatuteoBimmlung B. S. 95. 

4) Diese Ordnung ergiebt »ich «u» dem Kreiskalender. Man sehe 
aaoh §. 18ö* Note 5. Die hier angegabend Ordnung weicht jedoch 
TOn jener hin und wieder ab. 

5) Ennen Frankreich und der Miederrhein I. 405. 

6) Ein Verzeichntss, aagewiss aus welcher Zelt, steht In den Ha- 
teriaUen IL 2, 860—863. 
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seblfisse des Concilrams von Trient (1545 — 1563), worauf 

schon Salentm in seinem österlichen Hirtenbrief 1589 zur 
Reformation der Disciplin Bozw^ nalim. 

220. Zu den besonderen Quellen der Cölner Kirclic 
gehörten die Ton Nikolaus V. mit Friedrich III. fttr die 
Dentsehe Nation sa Wien 1448 geschlossenen Concordate*), 
welche der Brzbischof Dietrich II. nach langen Verhand- 
lungen endlich 1461 nucli acccptii te und promulgiren liess'). 
Unter der langen Reihe der Cölner Provinzial- und Diö- 
cesan-Concilien waren die der neueren Zeit hauptsächlich 
auf die Yerbesserang alier Theile der Kirchenaucht im 
Geiste des Tridentinischen Concilinms bedacht^). Wich- 
tig waren auch die vom Erzbischof als Landesherrn aus- 
gegangenen, die Kirche oder die Geistlichkeit berühren- 
den Verordnungen, die theiis in der Edicten - Sammlung 
enthalten sind, theiis nicht £ndlich, da die Eradiöcese 
ausser den erasriftischen Landen auch mehrere Territorien 
anderer Fürsten nmfasste, gab es auch VertrSge des Eras- 
bischofes mit den betretenden Landesherren über gewisse 
das Bürgerliche berührende Punkte der kirchlichen Di- 
sciplin. Von dieser Art sind die Concordate zwischen dem 



1) DsYon haadeln: Hedd«rioh Dia KölnUohe Kirche, Ihre Oe- 
rechtsame, und die Quellen ihres besondersten Kfrehenreohte (Mate- 
rialien T. 5,899 — 436), Froitzheim de quinqiie praecipuls fonttboe 
jurU ecclediastici Coloniendtd apeoialissimi. Bonnae 1788. 4. (Unbe- 
deutend und zum Theil irrig). 

2) Man sehe darüber mein Kirohenrecht §. III. Sie stehen ge- 
druckt in meinen Fontes juris ecclesiaatici N. XIX. 

3) Die Urkunde gab Ileilderlch in der ersten \u8ü;abe seiner 
£lementa juris canonici p. SM. In seine iSubsidia. oiisceUanoa hat er 
•ie lüolit aufgenommen. 

4) Kne AufklhUng derselben giebt üedderioh in den Materialien 
I. 6^411 — 418., und damos in seinen Elemente jnrie canonici T. I. 
i 260-265. 

5) Davon handelt Heddedeli in den MaieriaUan I. 6,4a&-429. 
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Erzbischof Hermann IV. und der 8tadt CöJn von 1B06 
mit dem Vergleich au Kenterich von 1672 *), Ferner ge- 
hört dahin der geneue und sehr ins Einiselne gehende 
ProTisional- Vergleich des Erzbischofs Ferdinand mit dem 

Pfalzgrafcn Wolfgang Wilhelm vom 28. Juli 1G21, wegen 
der, rücksichtlich der geistlichen Jurisdiction in den jülich- 
nnd bergischen Landen, entstandenen Imingen^). ücber 
die ReligionsÜbnng, das Kirchen- nnd Schnlgnt, und die 
geistliche Jurisdiction in Ansehung der Katholiken und 
Evangelischen in den Hcrzogthümcrn Jülich, Cleve und 
Berg, auch Grafschaft Mark und Ravensberg kam es in 
Ausführung des W' cstphälischen Friedensschlusses zu ver- 
schiedenen Verhandlungen und Vergleichen «wischen den 
besüglichen Landesherren« Diese sind der zwischen Frie- 
drich Wilhelm Markgraf zu Brandenburg und Philipp 
Wilhelm Pfalzgraf bei Rhein unter dem 20. April 1672 
errichtete sehr ausführliche Haupt- und Neben - Recess ; 
der zwischen Beiden geschlossene Religions - Vergleich 
Tom 20. Juli 1673; der awischen dem Pfalagrafen Johann 
Wilhelm und Brandenburg errichtete Rhelnberckische 
Executions - und Neben - Recess vom 7. und 10. MSrz 
1682, mit dem Extract daraus vom 16. Juli 1686^). Ge- 
gen jene Vergleiche^ so weit dadurch das erzbischöüiche 
Piöcesanrecht verletzt wurde, legten jedoch Joseph Cle- 
mens 1720 und Clemens Auguat 1790 beim Kaiser Pro- 
teste ein*). 

B) Die Oberau klrehliohen BehSrden. 1) Der Ersbitehof. 

221. Der Erzbischof von Cüln führte nach altem 

6) Man sehe §. 84. §. 173. Note 2. §. 17G. Note 12. 

7) Scott! SAmmlung I. 61. Der Vergleich steht in der Vollst. 
, Samml. T. 23—33., (Hedderioh) Subsidia miscellanea p. 40-60. 

8) Diese Stücke findet man ia (Hedderioh) Subsidia mlsoellenea 
p. 72—140. 

9) Hedderioli JBlemeaU I. §. 871. 
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Herkommen den Beinamen geborener Legat der h. Rö- 
mischen Kirche, der aber nur gewisse Ehrenrechte gab. 
In ihm trafen swei Eigenschaften zusammen: die des Me- 
tropoliten der Cölnischcn Provinz, und die eines Bischo- 
fes der Cölnischen Erzdiöccse. Als öuffragan - Bischöfe 
der Cölnischen Provinz werden in dem Kreiskalender noch 
anfgeffihrt: Osnabrück, Münster, Ltittich, Minden, Ut- 
recht. Aliein in Osnabrück alternirten nach dem West- 
phSHschen Friedensschluss cm Katholik und cm Prote- 
stant als Bischöfe, und wenn ein Protestant an der Reihe 
war, so stand die kirchliche Gewalt über die katholischen 
Unt^rthanen dem firzbischof von Cöin als Metropoliten 
an 1). Minden war durch jenen Friedensschluss gana sS- 
cnlarisirt nnd als ein Fürstenthnm Brandenburg zugetheilt 
worden, so dass das Bisthum aufgehört hatte. Doch be- 
stand das Domkapitel noch fort, und zwar so, dass der 
Dompropst mit elf Domherren Katholiken, der Domde- 
chant mit sieben Domherren Protestanten waren. Endlich 
Utrecht war von Paul IV. 1569 und Pius IV. 1560 an 
einem Erzbisthum erhoben worden. Aber auch über die 
beiden noch gebliebenen Sulfragan Bischöfe war die Me- 
tropoiitangewalt durch die eigene Schuld der Erzbischöfe 
sehr ausser Uobung gekommen, und selbst die Rechte, die 
ihnen das Concilium von Trient dringend ans Hera ge- 
legt hatte, wurden von ihnen TernachlXssigt. Das ersbi- 
schöfliehc Amt war daher fast nur der Verwaltung der 
ErzdiÖcese zugewendet. 

2) Pie orsbitoh5fllebea StallTartroter. 

» 

222, Diese Verwaltung war so geordnet, dass die- 
selbe, von den im Erzbischöfe susammentrefFenden welt- 
lichen Würden und Obliegenheiten völlig unabhSngig, 

von den dazu sorgfältig ausgewählten stellvertretenden 



1) Instr. Pm. Osnab. Art. XIII. §. 8. 
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Personen und Behörden unter der Oberaufsicht des Erz- 
biithofes den Kircheagefietzen gemäss gehandhabt wurde. 
Diese Stellvertreter waren die drei folgenden Der £r8te 
war der Suffraganeus, Viearius generalis in Pontificaliboa 
oder Weilibisehofy aar Vertretung in den Pontificalhand- 
lungen ; dieser hatte auch die vier Examinatoren für die 
Zulassung zur Ordination unter sich, \N'clche vier Docto- 
reu der Theologie aus den Mendicanten - Orden waren. 
Der Zweite war der Viearius Generalis in Spiritualibns 
oder GeneraWicar, snr Vertretung in den Handlungen der 
kirchlichen Administration; dieser hatte 25 geistliche RSthe 
aus Ordensgeistlichen, Stiftsherren , öffentlichen Lehrern 
und Doctoren beider Rechte unter sich; auch die acht 
Synodal-fixaminatoren, Doctoren der Theologie, für die 
Prüfung wegen Zulassung zur Seelsorge. Der Dritte war 
der Offioial, fUr die Verwaltung der geistlichen Gerichts- 
barkeit; dsYon war schon oben ausführlich die Rede*). 
Für den westphälischen Theil des Erzstiftes gab es ein 
besonderes Officialat, das seinen Sitz in Werl hatte. 

3) Das Domkapitel. 

223. Das Domkapitel wusste seine Stellung und sei- 
nen Unterschied von den anderen LandstSnden dadurch 
sehr wohl zu wahren , dass es seine Rechte, nicht wie 

diese, aus einem politischen Grunde, sondern aus den Kir- 
chengesetzen herleiten konnte, welche ihm die Mitwir- 
kung und Mitberathung in allen wichtigen, das Stift und 
das StiftsTcrmügen betreffenden Angelegenheiten zuer- 
kannten. Dadurch entwickelte sich in demselben ein tra- 
ditioneller Geist, kraft dessen es neben den Zufällig- 

1) Sehr genau äussert sich darüber Maximilian Heinrich in der 
erbten Ausgabe seiner Decreta Syuodalia dioecesia Coloniensid a. IHG?. 
Part. [II. Tit. V. Cap. I. In der Ausgabe von 1667| wonach ü«rt£- 
haiin edirte, ist diesea weggelassen. 

8) Man sehe §. 79—84. 
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keiten^ den pcräönlichen Schwächen und Missgriffen der 
Erzbischöfe die Rechte und Interessen der Religion und 
des Stiftes auch unter den scjiwiorigsten VerhMitnissen 
mit Standhaftigkett Tertheidigte. Dm In ihm herrschende 
üebcrgewicht hocliadliger Glieder war in so fern vorthcJI- 
haft, als CS sein Ansehen im Reiche und den (jcist der 
Freiheit und Unabhängigkeit stärkte. Sein wichtigstes 
Becht war dio ihm zustehende Wahl des Erzbischofes. 
Doch gaben die durch die damaligen Verwicklungen häu- 
tig eintretenden ausserordentlichen FXlle von Postniation, 
Ernennung eines Coadjutors, Resignation und Absetzung 
oft Veranlassung in Uebcrcinstinunung mit dem römischen 
Stuhl die dahin einschlagenden Grundsätze des canoni- 
schen Rechts aur Geltung au bringen. Von der Zusam- 
mensetaung des Domkapitels ist schon oben die Rede ge- 
wesen 

4) Der Nuntius. 

224. Zu den Verbesserungen der Kirchenzucht im 
sechsehnten Jahrhundert gehörte^ dass an mehreren Or- 
ten, cur sichern Handhabung der für das Wohl der Kirche 

unerlSssHchen päpstlichen Oberaufsicht^ stehende Nuntia- 
turen errichtet wurden, dio der Papst mit zuverlässigen, 
am päpstlichen Hofe für die höhere Verwaltung herange- 
bildeten MSnnern besetatc. Eine solche Nuntiatur war 
namentlieh inOöln 1583 eingesetat worden. Die Vortheile 
dieser Einrichtung besteben darin ^ dass der Papst über 
denZustand entfernter Kirchen von iinparthciischer sach- 
kundiger Hand in steter Kenntniss erhalten wird ; dass 
der Bischof sich für seine kirchlichen Obliegenheiten, was 
in jenen Zeiten der Verweltlichung doppelt wichtig war^ 
ein wachsames Auge aur Seite weiss; dass der Bischof 
gegen Uebergriffe der weltlichen Macht an dem Vertre- 



1) Man sehe §. 23—27. 
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ter des apostolischen Stuhles einen Kückhalt und Ver- 
mittler hat, und dass den Untergcbcnea der Kecurs oder 
die AppelUtioD an die pXpstliche InstaDS wesentlich er- 
leichtert ist. Für pflichttreue Bischöfe liegt darin nichts 
Beengendes , weil die Rechte des bischöflichen Amtes 
durch die Erl'üllung seiner Pflichten bedingt sind, wo- 
für er durch den engen Zusammenhalt mit seinem kirch- 
lichen Oberhaupt um so mehr Kraft und Sicherheit ge- 
winnt. yDennoch führte die falsche Zeitrichtong die leti- 
ten Er^ischöfe au ihrem eigenen Verderben von jenen 
einfachen Wahrheiten ab an den nnseligen Nnntiatiirstrei- 
tigkeiten, die bis zum Untergang des Erzstifts fortdauer- 
ten, wie im historischen Theil näher vorkommen wird 
Der Nuntius hatte als Gehülfen einen General - Auditor 
und anderea Kanalei-Personal, auch flfr das Tribunal der 
Nuntiatur. Die Tier letaten Nuntien waren Lucini (1760 
— ü7), Caprara (1767— 75),- Bellisomi (1776—86), Pacca 
(1786—94). Sein Nachfolger Annibale della Genga kam 
nur bis Augsburg, da am 6. Octobcr die Franzosen in 
Cöln eingesogen waren. Pacca hat die aehr lehrreichen 
Denkwürdigkeiten seiner dortigen Nuntiatur hinterlassen 

G) Die 5rÜIohe Verwaltung. 

225. Für die örtliche Verwaltung waren in derDiö- 
cese nach altem Herkommen Archidiaconen als bleibende 
Stellyertreter für gewisse Theile der bischöflichen Ver- 
waltung angestellt. Solcher gab es vier principales oder 
majores, welches Amt mit der Wörde des Dompropstes 
zu Cöln, und des Propstes an den Stiften zu Bonn, Xan- 
ten und Soest verbunden war. Ihre Wirksamkeit war ib- 



1) Davon handelt Bnnen Zeitbilder S. 188-146. 

2) Memorie atoriche di Monsignore Bartolomeo Paeoa ora Cardi- 
nale ili Chie^a suL dl lui soggiorno in Germania dell' anno 1786 
^1794. Koma ed. 2. 1Ö31 (deutoch Augsburg lb31). 



• 
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neu noeh you Maximilian Hoinrich genau rorgeaeiehnet 
Kamentlich war ihnen aar Aasttbnng der ihnen noch an- 
stehenden Jnrisdietton die Bestetlung eines tflehtigeii Of* 

ficials zur I^fllcht gemacht 2). Die Winde eines Propstes 
zu Xanten i^urde im siebzehnten Jahrhundert supprimirt, 
weshalb nun die Archidiaconal -Jurisdiction von einem 
erabischöflichen Archidiacon verwaltet wurde Das Ar- 
chidiaconat an 8oeat gieng aber dadurch grOsstentheils 
ein, dass der Erzbischof im siebzehnten Jaiirhnndert den 
l^farrclen in Westphalen einen Conimissarius in der Aar- 
dey (Harensis) vorsetzte, und dass es durch den zu Werl 
angestellten erabischöflichen Official überflüssig gemacht 
wurde Neben den vier Archidiaconi majores untere 
scheidet der Rreiskalender Ton 1794 swölf Archidiaconi 
Regionan'i, deren Jurisdiction engere Grhnzcn hatte, zum 
Theil auch wohl erloschen war. Dazu gehörten das Ar- 
chidiaconat zu Ncuss^ das dem Domdechant zu Co In, das 
an Dortmund, welches dem Dechanten des St. Maritt Gra- 
den-Stiftea zu CQln anstand^). Archidiacon zu Deux und 
Duisburg nannte sich der Propst des 8t. Gunibertstiftes 
zu Cöln^); 8t. Severin daselbst führte den Titel eines 
Erzdiaconalstiftes. lieber die Pfarrei zu Xanten und die 
davon abhängenden Kirchen hatte nicht der dortige Propst 
als Archidiacon, sondern der Dechant das Archidiaconat^). 
Der Landdechant au Zülpich war Archidiacon über die 

1) DeoretA Synodalia dioeeesls Coloniensis a. 1662. Part. III. 
Tit. V. Cap. 1-5. 

2) Deoreta Synoaftlia F'art. III- TiL V. Cap. ?. §. 2. Eine aus- 
führliche Oeschäftsordnung für daa Ronner Ofticialat-Gericht ersohien 
noch am Hl Febr- 1790, Scotti Sammlung I. 1)15. 

.3) Binterim und Mooren Erzdiözese Köln I. 257. 

4) Bioterim und Mooren I. H05. 

5) Binterim und Mooren I. 208. 299. 

6) Binterim und Mooren I. Sil* 

7) Binterim und Mooren I. 267* 
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SU seinem Dccanate gehörenden Pfarreien in denArden- 
nen^). Auch einige Aebte hatten eine solche Jurisdiction 
über kleine Bestrke; so der su Dena^ Grafschaft und 
Steinfeld 

226. Von den Archidiaconen abwärts war die Erz- 
diöcese, abprcschen von der Stadt CöLn, in Christianitäten 
oder Landdccaiiatc eingctheilt, in deren Jedem der Land- 
decan oder Erzpriester die unter ihn gehörenden Pfarrer 
beaufsichtigte, ihre Kirchen Tisltirte und mit ihnen jShr- 
lieh ein Landkapitel hielt 0* Diese Einthetlnng ist sehr 
alt, hat jedoch im Einzelnen gewechselt, wovon im histo- 
ris( hon Theile die Rede sein wird*). Als Bestand der 
Jüngern Zeit giebt Crombach die Eintheilung in 24 De- 
canate an, wovon 13 am Rhein und II in Westphalen 
lagen. Diese 24 Decanate waren: 1) Das Arknenser. — 
2) Das Bonner Bnraner oder Burger. — 3) Das Efffler. 

— 4) Das von Zülpich. — 5) Jülich. — 6) Bergheim. — 
7) Neuss. — 8) Siichtelen. -- 9) Xanten. — 10) öiegburg. 

— II) Deuz. — 12) Düsseldorf. — 13) Düsburg. — 14) 
Lüdenscheid. — 15) Attendorn. — 16) Wormbaeh. — 17) 
Medebach. — 18) Meschede. — 19) Soest — 20) Geseke. 

— 21) Dortmund. — 22) Recklinghausen. — 23) Watten- 
scheid. — 24) Essen. — In Folge der G laiibensänderung 
giengen aber in Westphalen mehrere dieses« Decanate ein^ 
und es wurden die katholisch gebliebenen Pfarreien un> 
ter ersbischtffliche Commissarien gestellt. Der Kreiska- 



8) Bfntorim un l Mooren I. 3 161. 

9) Binteriin nwi Mooren I. 3. 

1) Ihr Amt beschreiben (iie Decreta iSynodalia Part. Iii. Tit. V. 
Cap. 4. 5. 6. 

2) Ks liogen davon zwei ältero Ver7.ei( hriiasO vor. f>as Kiiie aua 
dem dreizehnten oder Anfang des viorzehnten Jahrhundöi i * si Kt in 
Binterim und Mooren Erzdiözese Köln I. .'')3 — 327. Das An lere von 
1^50 ibt von Crombach (§. 7. Note 1). Dieaes ist wöitUoh wieder« 
holt b«i £tohhof EnsÜft Cöla S. 123~>lö6. 
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lender von 1794 macht daher folgende Au£zShIung der 
Christianitäteo. 1) Arcuensis mit 65 Pfarreien. — 2) Bu- 
rtna oder Bonneiisis mit 19 i^fsrreiea. — 3) Dm Eiffler 
Landkapitel mit 64 Pfarreien. — 4) Das von ZiSlpieh mit 

97 Pfarreien. — 5) Jülich mit 80 Pfarreien. — 6) Berg- 
heim mit 100 Pfarreien. - 7) Neuss mit 30 Pfarreien. — 
— 8) Süchtelen mit 12 Pfarreien. — 9) (Xanten ist wohl 
ans Veraehen nicht aufgeführt) Siegburg mit 47 Pfar- 
reien, r- 19) Deuz mit 36 Pfarreien und 8 Missionen. — 
11) Dflsseidorf mit 22 Pfarreien. — 12) (DUsburg und 
Lüdenscheid fohlen) Attendorn mit 20 Pfarreien. Der 
Landdecan war auch erzbischöflicher Commissarius im 
Saucrland. — 13) Wormbach mit II Pfarreien. — 14) Me- 
debach mit 10 Pfarreien. — 15) Meschede mit 29 Pfar- 
reien. — 16) (Soes^ Geseke^ Dortmund, Becklinghausen, 
Wattenseheid, Essen fehlen; zum Theil statt derselben 
ist das) Commissariatus Vestanus mit 21 Pfarreien. — 17) 
Commiasariatus Haareasis mit 36 Pfarreien. 

D) Die kicehUelieii Aiuuaten. 1) Uebersiolit. 

227. Schon in der fränkischen Zeit erhoben sich ne- 
ben den Kirchen, die in den Städten und auf dem Lande 
dem regelmässigen Gottesdienst bestimmt waren, Klöster 
nach der Regel des h. Benedictus, weiche für die Aus- 
htilfe bei der Seelsorge, für die Pflege der Wissenschaf- 
ten, für den Volksunterrieht und ^r den Anbau des 
Landes tliätig waren, und deren tief eingreifenden Ver- 
dienste durch die ihnen von allen Seiten zufiiessenden 
Schenkungen anerkannt wurden. Eben so gab die Regel 
ChrodegangSy wodurch im achten Jahrhundert fQr die 
Geistlichen an den bisehöflichen Kirchen das canonische 
gemeinschaftliche Leben eingeführt wurde, die Veranlas- 
sung, dass dasselbe auch an anderen angeschenen Kirchen 
nachgeahmt wurde. Die von grossen Ordensmäonern auf 
der Grundlage der Regel Benedicts yerbesserten Orden^ 
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wie dio Cluniaccnser und Cistertienser, dann die dayon 
unabbKngig gCBcbaffenen Orden, wie die Premonstraten- 
ser, Franciscaner, Domimcaner , deagleiehen die weibli- 
eben Orden, fanden avcb am Niederrbein einen dankbaren 
Boden. Andererseits wirkte das Beispiel des Metropoli- 
tanstiftes dabin, dass auch bei mehreren anderen .Canoni- 
calstiften zur Aufnabme das Erforderniss der adligen Ge- 
burt eingefübrt wurde. Nacb dieaem Vorgänge waren 
selbst adlige Stifte yon Sicnlar-Canonissen anfgekomoien. 
Adelsinstitute religiösen Ursprungs waren auch einige 
im Erzstift liegende Comthureien des Malteser- und des 
Deutschen Kitter-Ordens. Für die Wohlthütigkeit bestan- 
den meistens besondere örtliche Anstalten und Stiftungen. 
Manche dieser Institute waren allerding^s durch die Sorg- 
losigkeit ihrer Oberen und durch die allen menschlichen 
Einrichtungen anklebenden UnvoUkommenheiten von der 
Höhe ihrer Bestimmung abgewichen und der Reformen 
bedürftig, wozu auch die Diöcesanajnoden sehr gründlich 
die Wege angebahnt hatten. An diese überall sunSchst 
in die Augen springenden Schattenseiten hat sieh das, 
was man Gesehichtschreibung nennt , mit Vorliebe und 
Uebertreibung gehalten. Dasjenige, was sich überall der 
Beobachtung entzieht, die stille Uebung christlicher Tu- 
genden und Barmherzigkeit, der Friede der klösterlichen 
Einsamkeit Hir die der Welt abgewendeten Seelen, die 
thXtige Hülfe im Predigtamt und im Beichtstuhl, die Un- 
terstützung armer Talente, die unzähligen Spenden der 
WohlthUtigkeit, die anspruchslose liebevolle Plingebung 
an den Jugend-Unterricht, wie wir sie noch an den Män- 
nern jener Zeit gekannt haben. Dieses und Anderes sind 
Yomttge, um deren willen die Verbesserung jener Ein- 
richtungen auf dem richtigen Wege an erstreben i«nd su 
ermöglichen war, wenn nicht Gewalt, Religioiishass ujid 
Zerstörungssucht sie als ihre ersten Opfer ausersehen ge- 
habt hätten. 
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8) Di« SUdt G«ln. 

228. Die Stedt OOln war von alter Zeit her in neiia- 
2ehn Pfarreien eingctheilt ])St. Columba.— 2) Klein St. 

Martin (abgebrochen 1824). — 3) St. Lorenz (abgebrochen 
1817). — 4) St. Alban. — 5) St. Peter. G) St. Maria 
in Lyskirchen (in littorc). — 7) St. Lupus (abgebrochen 
1808). - 8) St. Jacob (abgebrochen). — 9) St. Johann 
Baptist. — 10) St. Maria Ablaaa (abgebrochen). ~ 11) St 
Paulus (abgebrochen 1807). — 12) St Maria Magdalena 
oder St. Severin. — 13) St. Brigitta (abgebrochen 1805). 

— 14) St. Mauritius (abgebrochen 1858). — 15) St. Apo- 
steln. — 16) St. Oonibert. — 17) St Christoph (abge- 
brochen 1806).-- 18) St Johann Evangelist (abgebrochen). 

— 19) St. Maria im Pesch (abgebrochen). — Diese nenn- 
zehn Pfarrer hiessen Plcbani als Vorsteher einer bestimm- 
ten örtlichen Gemeinde ; sie hatten auch dos Vorrecht 
sich Sacellani zu unterschreiben, gleichsam aU ntthere 
Gehttlfen des Erabischofes. Anf den Diöcesansynoden 
hatten sie den Vorsits vor den Landdecanen. Sie bilde- 
ten einen Convent oder die Christianitas nrbana, in wel- 
cher derjenige, der das Arohiv bewahrte, unter dem isa- . 
men des Camerarius die Stelle des Decans versah, die 
Sitiungen berief und die erzbischöflichen Schreiben vor- 
legte. Durch eine Bnlle Gregors XIII. 1586 war den 
meisten dieser Pfarrer nach dem Wunsche des Bathes 
ein Canonicat verliehen. Die vier Erstgenannten führten 
noch den besondern Beinamen Sumnii poenitcntiarii, und 
hatten das Vorrecht, dass sie gleich den Domherren am 
HochAltar des Doms celebriren durften ^). Für den Rath 
gab es die Rathskirche von St Maria au Jerusalem unter 
dem Rathskaplan, dem man gewöhnlich den vornehmen 
Namen, Patriarch, beilegte^). 



1) Gclenius de admiranda magnitudine Colonlae p. 390. 
8) Von ihrer Qaaobiohte haadfilt Qelaiaiis p, 6ai-~635. 
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229. Ferner waren in der Stadt sieben CoUegiatstifte : 
8t. Gereon^ welches ein adliges Stift waf , St. BeYerin, 
St. Ciinibcrt , St. Andreas, St. Aposteln , St. Maria ad 

gradiis (abgebrochen 1817), St. Georg; und drei adlige 
Fräuleinstifte, St. Maria im Capitol , St. Ursula und St 
C&ciiiai jedes unter einer Äbtissin und mit einer bestimm- 
ten Zahl Ton Präbenden für mlnnliche canonici. Der Be- 
nedictiner-Orden hatte dort swei Abteien , St. Pantaleon 
und gross St. Martin. Die. von Gelenius in der Mitte des 
siebzehnten Jahrhunderts erwähnten fünfzehn Manns- Or- 
den mit ihren Kirchen waren mit Ausnahme der Jcsui* 
ten. noch Torhanden. nXmlich: die canonica domns zum 
h. Antonius dem Einsiedler (anr evang. Kirche gemacht), 
die regulairen canonici der Frohnleicfinnmsherren (abge- 
brochen), und die des h. Michael zur VVcidcnbach (Mili- 
tärmagazin); ferner die eigentlichen Klöster der^arthäu- 
ser (Garmsonlazareth) , Dominicaner oder Prädicatoren 
(abgebrochen), Franciscaner oder Minderbruder Gonven- 
tualen (abgebrochen, die Kirche erhalten), Carmeliter (ab* 
gebrochen), Augustiner Erimitenorden (abgebrochen 1805), 
Kreuzbrüder (abgebrochen), Maria Himmelfahrt ehemalige 
Jesuitenkirche, Franciscaner KocoUectea oder Minderbrü- 
der von der stricten Observanz an St. Agnes (Milit&rma- 
gaflin), Oapusin^r (abgebrochen)^ Sioniter St Brigitten- 
ordens (abgebrochen), Carmeliter Discalceaten (abgebro- 
chen), Cellitcr oder Älexianer. Daau kamen die Com- 
thurei und Kirche St. Katharina des I>entschcn Ritter- 
Ordens, woran der Landcomthur der Bailei Coblena mit 
den das« gehörenden Oomthuren und Rittern seinen Sits 
hatte, und die Kirche St. Johann und Cordula des Mal- 
teser^Ordens , woran aber keine Ritter, sondern Ordens- 
priester waren , die nach einer beatiiiimtcn Regel unter 
einem Prior, der den Titel Comthur führte, lebten. 

230. Die von Gelenius beschriebenen dd Frauenklö- 
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ster waren noch Alle vorhanden*). Diese waren: die 
Benedictiuerinnen zu den Machabäern (abgebrochen), St. 
Agatha (MüitttrgeflKiigiiiss), 6t. Mauritius, 8t. Johann 
Baptist in der Clusen auf der Severinstrasse; die Cister- 
tienserinnen su St. Mariagarten und St. Äpern (beide ab- 
gebrochen) ; die Augustincrinnen zu St. Reinold, St. Mag- 
dalena zur Buss, St. Apollonia im Mommerslach ^ zum 
Lämmchon auf der Burgmauer (alle abgebrochen) ; die 
regulXren Canonissen des h. Augustinus au St Maxiniin, 
zu den weissen Frauen, Gross Naaareth, St Michael (alle 
abgebrochen), St. Nicolaus im Burghof (Magazin), die 
Celliterinnen nach der Regel des h. Augustinus zu Klein 
Nazareth (Fabrikgebäude), im Ccderuwald (abgebrochen), 
in der Gellen, St Ursula auf der Marcellenstrasse, St. 
Elisabeth in St Antonsstrasse, aur h. Dreifaltigkeit in 
der Aehterstrasse; Olarissen nach der Regel des h. Fran- 
ciscus zu St. Clara und St. Honitacius (beide abgebrochen) ; 
die Ciarissen der überaus strengen sogenannten prima 
regula zu den h. Schutzengeln am Neumarkt (Arresthaus) 
und in der Kldckergasse (Judonsjnagoge); die Schwestern 
der dritten Begel des h. Francisens au St Vincena, Ma- 
ria Bethlehem in der RSmergasse, MariX EmpfUngniss 
auf der Ruhr, im Lämmchen auf der ßreitstrasse (alle 
abgebrochen), St Ignatius in der Stolkgasso (Schule); 
Dominicanerinnen zu St. Gertrud auf dem Noumarkt (ab- 
gehrochen); Carmelitissen in der Bttttgasse (abgebrochen) ; 
Discalceatissen des Carmeliterordens in der Knpfergasse 
und in der Schnurgassc ; Servitissen zu St. Lucia im Fil- 
zengraben; Briglttincn in Sion (abgebrochen); Capucincssen 
am Calvarienberg (abgebrochen) ; Ursulinen auf der Ma- 
chabSerstrasse. Diese Klöster lebten nach Verschieden- 
heit ihrer anm Theil sehr strengen Bogel dem Gebete, 



1) In liem äuinmarium des Geleuiua ttind 39 aufgezählt i allein 
die Nr. l6, und 14» üind dautielbe. 
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der Beschauung, der Arrauth, dem Unterricht, der Kraa- 
keopflege. Jedes hatte alt erzbischöflichen Commissar 
einen erfahrenen G ertlichen, und als Beichtvater einen 
der Seelenftihmog kundigen Ordens- ^der Weltpriester. 

231. Ferner zShlt Gelenius sechzehn Hospitäler anf^). 
Diejenigen derselben , welche wirkliche Krankenhäuser 
waren, sind, so weit sie sich erhalten haben, unter den 
städtischen Anstalten genannt^). Die anderen sind fromme 
Stiftungen, um Jungfrauen oder Wittwen, die in der Zu- 
rOckgesogenheit leben wollten, dieses zu erleichtem und 
eine Zufluchtstättc zu gewähren. Ausserdem gab es noch 
eine grosse Zahl ähnlicher Stiftungen und Convente, die 
keine eigenen Oratorien hatten Nich-t nennt Gelenius 
die Kirche der Familie De Groote m St Gregor dem 
Grossen am Elend , eine Stiftung ftir Elende das beisst 
Fremde. Für die Hausarmen dienten die bei allen Celle- 
giatkirchcn, Klöstern und Pfarrkirchen vorkommenden 
Armenspcnden und Almosen, deren Fond durch Vermächt- 
nisse fortwährend vermehrt neurde, was man ad tabulam 
legare, auf das Brett geben^ nannte^). Endlich nennt Ge- 
lenius 49 Kapellen, worunter auch die oben genannte jetst 
nicht mehr gebrauchte Rathskirche. Im Jahr 1802 bei 



1} Golanlas admirand« magnltiidine Colonfae p. 006— 6J 8. 
8) Man Mhe ob«n §. 817. 

8) Oelenloi p. 618. Davon handelt gut Maass Die CoarMito in 
K8In und dt« Beghlnen. Ktfln 1860. 

4) Gelenius p. 618. Zu den landUtufigen Deelnmailonen gehSren 
die Qber Armuth and Bettold in dem alten CSIn. Aber man halte 
dagegen die jetzigen Listen der ArmenTerwaltung, die Berichte der 
Pfarrer und der Frauenvereine, die Ungeheuern fast fruchtlosen An- 
strengungen der Privatwohlthätigkeit , das steigende Armenbüdget. 
Der heutigo Zustand ist nicht heöser ; in Bonn unbestreitbar schlech- 
ter ; die Immoralität und Genusssucht entschieden grösser. Ein Gang 
durch das hiesige Leihhaus zeigt die Zustände, wie sie sind, das 
iieisst Schauder erregend. 
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der Aufhebnng der Stifito und Klöster waren in allem 
116 katholische Kirchen und Kapellen; davon blieben 
▼ierzi^ dem Gottesdienste bestimmt bis in der neuesten 

Zeit iSt. Juliaiiii liiid Mntia /.iid; J\\-.ch zur l Beilegung ^ dcs 
Doms auch abgcbrociieu wordcu äiud. 

3) Das übrige ErxBÜft. 

232. Von den in der übrigen Ersdiöcese liegenden 

Stiften und Klöstern kommen hier nur die im rheinischen 
Erzbtift in Betjacht Darin lagen das (iross-Erzdiaco- 
nai-Münsterstift in Bonn mit einem infulirten Propst, wel- 
cher zugleich Archidiacon des Bonner Archidiaconates 
war, einem Decan, 38 Canonici und 21 Yicaricn; und 
das Collegiatstift au Kerpen. Ferner die vier adligen 
weitlichen Fräuleiu-stiftc St. Peter iu Dietkirchen zu Bonn 
mit der Äbtissin, 11 kStit'tsdanien und 5 Präbenden von 
Canonici ; 8t. Peter zu Vylich mit der Äbtissin, 12 Stifts- 
damen und 5 Canonical- Präbenden) und das nahe gele* 
gene Stift zu St. Clemens in Schwarz-Bheindorf mit einer 
Admintstratorin , 9 Stiftsdamen und 3 Canonical-PrSben- 
den, ausgeartete Institute, die längst die Aufhebung ver^ 
dient hatten; endlich das 8tift 8t. Quirin in Neuss mit 
der Äbtissin, 15 zuletzt 11 Stiftsdamen und 7 Canonical- 
Pritbenden. Von den 17 in die Erzdiöcese gehörenden 
infulirten Achten und . Prälaten waren zwei wie oben be- 
merkt in der Stadt Cbln, und fQnf im rheinischen Erz- 
Stift: die Benedictincrabteien St. Niculaus in Brauweiier, 
und die zu St. Heribert in Deuz^ deren Abt sich auch 
Archidiaconus in der Stadt Unna und in Hamm nannte; 
die PrSmonstratenserabteien Knechtsteden im Amte Hulch- 
radt, und Steinfeld im Amte Hardt; die Ciatertienserab- 



5) Man sehe Silas Qesehiohte de» Ersstffts Köln S. 262—266. 
' 1) Dto folgende AufsShlang beruht «af dem Niederrheinisoh-Weet- 
plitU»ohen Krelttkalender and Eiohhof Ensttft KSin. 
Walt6T, Enttift Göln. 24 
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tei Alteneamp im Amte Rheinberg, deren Abt sich Primas 
in Teutschland und Herr mehrerer Herrschaften schrieb. 

Alle Aebte und Äbtissinnen entrichteten für die Contir- 
matioD an die Geheime Kanzlei 52 Goldguldcn Von 
Maunskiöstern sind zu nennen : die der - Karmeliter zu 
Tönnisstein bei Andernach; Franciscaner su Andernach, 
Bonn, Neuss, Zons; Minoriten zu Bonn; Capuziner zu 
Linz, Bonn, Zülpich; Augustiner zu Bedbur an der Erf; 
Augustiner Stiftsherrn von Marienburg zu Neuss; Servi- 
len auf dem Kreuzberg bei Bonn ; Observanten in Kem- 
pen und Neuss ; Alexianer in Neuss. Von den zur Bailei 
Cobiens gehörenden Comthureien des Deutschen Ritter- 
Ordens lagen im Brzstift ausser der erwXhnten Comthu* 
rei in Cöln die Comthureien zu Linz , Waldbreitbach, 
Mutfcndorf und Rheinberg. Fraueuklüster waren die der 
Benedictincrinnen aufRolanddWorth; Cistertienserinnen zu 
Grau-Rheindorf bei Bonn, zu Fussenich im Amte Rhein* 
bach, in Gnadenthal bei Neuss ; Premonstratenserinnen zu 
HoTen im Amte Rheinbach, zu Langwaden, und das adlige 
Kloster Mehr, beide im Amte IJulchradt; St. Clara zu 
Neuss; das Kloster 8t. Michaelaberg der Franciscanerinnen 
der dritten Regel zu Neuss ; die Augustinerinnen im En- 
gelthal SU Bonn, die zu Alfter» in Bt. Maritt Berg zu 
Neuss, und in dom sehr wohl geordneten und gerühmten 
adligen Kloster St. Thomas bei Andernach ; die Brtgitt- 
innen zu Marienforst bei Godesberg; die Schwestern zum 
Ii. Grab in Neuss; die Capucinessen oder SchNvestern von 
der Buss in Bonn ; die Welschen Jungfern von der Coa- 
gregation de Notre-J>ame zu Bonn, die sich hier um den 
Unterricht sehr verdient machten 

E) Das UnterriohtsweseD. 
233. Der regelmässige Elementar- Unterricht wurde 

8) Mm Mka §. 46. Note 8. 
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von den Pfarrschulen besorgt, worüber die Dtdcesansyn- 
oden sehr- genaue und wobidarchdachte Verordnungen er- 
lassen hatten, und die Eltern waren Terpflichtet, ihre Kin- 
der zu deren Besuch anzuhalten ^ ). Die Abhaltung solcher 
•Schulen wurde auch von dem Erzbischof naci»driicklich 
ein<^eschärft Auch nahmen sich die Stifte dieses Unter- 
richts an. An dem Stifte zu Bonn waren unter dem Ca- 
nonicus Scboiaster awet Rectoren der Schule. . In Cdln *) 
waren 22 Pfarrschulen, so dass bei einigen Pfarreien meh- 
rere waren, und 11 Stiftsschulen, indem auch bei den 
Fräuleiustiftea solche waren. Den höheren Unterricht be- 
sorgten in Terschicdenen Abstufungen die Klostcrschuleo. 
In Göln dienten als Vorbereitung zu demselben die in 
einem bürgerlichen Hause joder Pfarrei gehaltenen^ aber 



1) Polixeiordnang von 1538. Tit Von ertxehong der kind«r, und 
fiberelafttfmmend die Polizeiordnimg von 1595. |* 14 (ScotÜ Samm- 
lung I. S« 176). — Verordnaag Tom 3. Jan. 1794, Sootü Sammlung 
I. 981. 

2) Verordnung vom 28. August 1715, 8oota Sammlung I. S. 605. 

3) Daren handelt autfübrlteb Frans Joseph von Bianeo in fol- 
genden Werken : Versueh einer Oesohtohte der ehemaligen Untrer, 
üität und der Oymnabien der Sta<It Küln, so wie der an diese Lehr- 

Anstalten geknüpften Studien-Stiftungen. In zwei Thülen. KSln 1888 

(Th. F. S. 1—215. Th. II. Dir Stu.lienstiftungen S. 217 - 398. Anla- 
gen 3'.)'.) — 771 ). — Spiiter untemahni der Verfasser eine zweite, aus- 
aerorflentlich vermehrt«}, mit einer Menge von Urkunden bereicherte 
Audfl:abe Davon eröchien 1850 zuer:it der zweite Theil, die Studien- 
stiftungen enthaltend. Dieser hat seltsäamerweise die l'aginirung S. I — 
OLXXXII. 1 — 1348., die ;U)er in demselben Satvt in einander über- 
geht. Dann folgte 1^55 die erste .\htlieilun^ des ersten Theils, die 
Gedchichto der Universität enihaltend Ö. 1 — 984. und Anlagen S. 1 
--4C5. Die zweite Abtheilung, welche die Geschichte der Gymnasien 
enthalten sollte , ist nicht erächienen. Aus «liesem an -Materialien 
reictien, aber ungeordneten Werke geschöpft ist Ennen Zeitbilder 
S. 67—60. 73-83. 88—95. 106—122. 127. Aua Diesem liaben An«, 
abgesehriehen, die es daher ttberflüssif ist ansafiihren. 
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mit den Gymnasien in Yerbindang stehenden Tirocinien 
oder Silentien. Gymnasien gab es dort drei : das antiquis- 

simum Montaiiuiii, das tlorentissinmni Laurcntianum, und 
das celeberrinium rricoronatuin oder ehemalige Jesuiten- 
Gymnasium. Jedeü hatte einen Regens. Der Unterricht 
beruhte auf der Eintheilung in fünf Klassen: infima, se- 
cunda, syntaxis, poetica, rhetorica. Die Disciplin war 
sti*eng religiös und kirchlieh. Diese Lehranstalten hatten 
vor und nach die vielen durch die Stadt zerstreuten Col- 
Icgien und Cursen absorbirt, so dass der gesamnite den 
Fachstudien vorherii:ehende Unterricht in ihrer Hand lag. 

234. Zu den Fachstudien diente die. vom stSdtisehen 
Senat 1388 gestiftete UniversitKt. Diese enthielt vier Fa- 
cultXten: die theologische, juristische, medicinische und 
die facultas artium. Erstere hatte nicht nur an der Dora- 
kircbe ihren eigenen schönen iSaal für Vorlesungen und 
Promotionen, die sogenannte aula theologica (abgebro- 
chen 1846), sondern auch in den Klöstern der Domi- 
nicaner, Minoriten, Earmeliten und Augustiner gab es 
dafür grosse Säle. Die juristische Facultät hatte ihr Ge- 
bäude hinter den Minoriten. Mit ihm waren Wohnungen 
für Bursisten verbunden, das heisst für arme Schüler, die 
Ton wohlthXtigen Seelen dort unterhalten wurden. Das 
GebSude der medicinischen FacultKt lag in der Gegend des 
ehemaligen Kernhauses. Der Anatomie gegenüber be- 
fand sich ein kleiner botanischer Garten. Die facultas 
artium aber bestand aus den höhei en Lehrfächern an den 
drei Gymnasien, von deren Lehrern man die der Anderen 
als die professores inferiores unterschied. Diese musste 
man, um zu einem Fachstudium zu gelangeni erst durch- 
gangen haben. Für diese FacultXt hatte der Magistrat 1420 
in der Stolkgasse die schola artium als ein gemeinschaft- 
liches prachtvolles Gebäude autführen lassen, worin auch 
die medicinische Facultät wegen der Katur^vissenschaften 
einen Lehrstuhl besaas. Das Haupt der Univeraität war 
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der Rector. Dieser wurde viermal im Jahre bei den vier 
genannten Klöstern von den Tier aus jeder FacultSt dazu 
erwShlten Electoren oder intrantcs (in conclave) gewShlt 

Der Abtretende -war jedoch wieder wählbar, wodurch die 
Rectoren eine Reihe von Jahren im Amte blieben- Der 
letzte 1794 gewählte Rector war Ferdinand Wallraf, des- 
sen Unterricht der Verfasser dieses Werkes 1310 bis 1813 
genossen hat. Der Vorstand jeder FacultSt war der von 
deren ordentlichen Mitgliedern gleichseitig mit dem Rec- 
tor gewählte Decan. j^'erner war über die Universität 
vom Papste der Kanzler gesetzt, der über die Rechtgläu- 
bigkeit der Lehrer zu wachcu, und daher auch zu juder 
Promotion, weil darin nach der ursprünglichen Bedeutung 
die Anstellung zum Lehramt lag, seine Licena zu erthei- 
len hfttte. Dasni war bei der Gründung der UniversitSt 
ein für allemal der Dompropst bestimmt. Zu Conservato- 
ren der Privilegien der Universität waren von ßonifacius 
IX. 1389 der Abt von St. Martin zu Cöln, und die De- 
chanten von St. Paulus in Lüttich und St. SaWator in 
Utrecht bestellt, denen Julius II. 1507 den Rector hinzu- 
fügte. Von Seiten der Stadt war das gesammtc Lehr- 
wesen , die Universität wie die Gymnasien, unter vier 
Provisoren gestellt, welche die jedesmaligen vier älteren 
Bürgermeister waren. Zur Verbesserung des knappen 
Einkommens der Lehrer hatte Bonifacius IX. 1394 der 
UniyersitKt elf PrSbenden, nSmlich eine bei dem Domstift, 
und bei jedem der siechen Männer- und der drei Fräulein- 
Stifte^ verliehen, welche die vier Provisoren mit dem 
Rector zu vergeben hatten. Eugen IV. 1437 fügte diesen 
in gleicher Weise elf Präbenden bei denselben Stiften 
hinzu. Paul IV. 1558 überwies der UniTersitSt i^ich die 
zur Verleihung des Papstes stehenden, in den Monaten 
März, Juli und Novombor in jeiiea elf Stiften vacant wer- 
denden Präbenden, jedoch so, dass die Erneuerung dieses 
Indultum alle drei Jahre nachgesucht werden musste^ was 
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andere Päpste auf vier, fünf, sieben Jahre verlängerten V). 
Diese Gcwfiiirungen wurden die primae, secundae, ter- 
tiae gratiae genannt. Neben allen jenen Anstalten hatten 
aber die Erzbiscböfe Ferdinand und Maximilian Heinrich 
jBiir Hildungr der angehenden Kleriker för ein Priester- 
scminariiini Sorge getra«2:en. Clemens August hatte dieses 
gegen den Widerspruch des Magistrats 1740 rcformirt, 
und in ein neues Gebäude auf dem Dörnhof verlegt^). 
Auch hatten die auswärtigen Abteien Brauweiler und 
Steinfeld in der Stadt für ihren studirenden Klerus eigene 
Seminarien, wosu auch anderen Zuhörern der Zutritt of- 
fen stand. 

235. In das Unterrichtöwesen griff aber in der Neu- 
zeit auch die Landesregierung, und awar nicht in der 
richtigen Weise, ein. Was Cöln Grosses in der Wissen- 
schaft, Baukunst und Malerei, geschaffen und geleistet, 

hatte es nicht blos „in*' der Blüthezeit des katholischen 
kirchh'chen Lebens, sondern grade „durcli" dieses geschaf- 
fen. Durch diese unwidersprcchlichc Wahrheit war ein- 
sichtigen, um das wahre Wohl der Kirche besorgten £rz- 
bischöfen die Bahn ihr^r Wirksamkeit vorgeseichnet. An- 
statt jedoch im Geiste des Tridentiner Oonciliums und des 
h. Karl Boromäus die P^leinente der nöthigcn Degene- 
ration in den grossen Grundgedanken und Wahrheiten 
des kirchlichen Organismus zu suchen, und darin durch 
ihr eigenes Beispiel vorzuleuchten: glaubten die durch 
falsche Rathgeber irre geleiteten 'letaten Kurftirsten auf 
dieses Ziel auf dem Wege der Opposition und der fal- 
schen Aufklärung hinarbeiten zu müssen In diesem 
Geiste setzte der Kurfürst Max Friedrich 1777, im Ge- 



1) Hedderioh in den Materialien I. 5,481. 

2) Bianoo UniTeraitSt Köln 1. 647- 649. der zweiten Ausgabe. 
1) Davon handeln: Bianeo UniTereiat Kdhi I. 696—610. der 

xweiten Aasgabe, Ennen Zeitbilder 8. 146—166. 
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^ensatz zur C5lner Universität, zu Bonn eine Akademie 
ein, bestehend aus einer theologischen, juristischen und 
philosophischen Facultät , und legte jedem der Klöster 
des £rzstift8 und der Stadt Cöln die Pflicht auf, dazu 
entweder zwei geeignete Lehrer zu schicken und zu un- 
terhalten , oder ein Aequivalent in Geld zu leisten. Im 
folgenden Jahre wurde dafür ein Akaderaierath nieder- 
gesetzt, und dieser 178.'J auch mit der Aufsicht über das 
gesammte niedere Lehrwesen betraut. Im Jahr 1786 er- 
hob der Kurfürst Max Franz die Akademie, nach dem 
schon TOn seinem VorgSnger gefasstcn Besehluss*), zu 
einer TollstSndigen UniversitSt, mit welcher der Akade- 
mierath und der 1779 eingesetzte ^fedicinalrath vereinigt 
wurden Das niedere Schulwesen und die Prüfung der 
Schulmeister wurde 17^7 einer Land - Schul commiasion 
übertragen^), auch zur Verbesserung des Schulwesens von 
den Pfarrern genaue Berichte eingefordert*), und za Bonn 
eine Normalschtile eingerichtet*). Der Besuch der Cöln er 
L iilvervsität wurde bei Verlust des „Zutritts zu allen 

geistlichen und weltlichen Aemtern in den kuhrkölnischen 
Landen^ scharf verpönt^). Die alte Universität erlebte 
noch die Genngthuung, dass einer der an die UniversitSt 
Bonn zur Pflege des Geistes der Neuzeit berufenen Leh- 
rer, der ehemalige Franciscancr Eulogius Schneider, nach- 
dem er, zu den tiefsten Stufen der Verworfenheit herab- 
gesunken, als Agent der Revolution im Elsass dem Schaf- 
fet zahlreiche Opfer geliefert, zuletzt selbst 1194t unter 
der Guillotine einen Theil seiner Schandthaten abbüsste. 

2) Erlau rom Id. MXra 1784, Sootti S«ininlang h 775. 

3) Man sehe die Naeh wrangen im §. 51« Note 1. 3. 8. 

4) Verordnung Tom 24. Not. 1787, Scottt Sanunlang f. 804. 

5) Verordnung vom 12. Juni 1789, Scott! Samnlnng I. 202. 
(>) Verordnung vom 26. Mirs 1791, Sootti Sammlung I. 9S2. 

7) Die sehr ungnädig lautende Verordnung vom 10. August 178^ 
steht bei Biauco I. 598. 



Digitizod by Google 



376 



Anch darf es der Verfasser dieser Zeilen als eine gütige 
Fügung der Vorsehung dankbar erkennen, dass es ihm 
rooglicb war, die falsche Richtung, welche der kurfürst- 
liche Geistliche Rath und Professor Philipp Hedderich in 
seinem canonischen Recht eifrig gepflegt, an derselben 
Stelle mit Erfolg zu bekämpfen. 

Vr. Der Untergang des Ercstlfls und d«r Relchtttadt. 

236. Als die von den geistlichen und weltlichen Für- 
sten durch ihre Verschuldungen wider Kaiser und Reich 
▼erwirkten Strafgerichte hereinbrachen, wurde alsbald anch 
das Erzstift, dieses unter einer wohlgeordneten Verwal- 
tung ^schöne und glückliehe Land*' M, davon heimgesucht. 
Schon 1792 hatte der Kurfürst bei einer drohenden aber 
vorübergehenden Gefahr seinen Sitz und einen Theil des 
Rcgierungs-CoUegiums nach Reck Unghausen'), dann aber 
1793 wieder nach Bonn zurück verlegt^. Im Herbst 1704 
geschah aber wieder die Verlegung der Regierung und 
des Ilofraths nach Kecklinghau.son die des Bonner Ober- 
Appellations - Gerichts und des Cölner Ofticialates nach 
Arnsberg^). Der Kurfürst selbst verlicss in den ersten 
Tagen des Octobers mit segnender Hand seine Residenz, 
die er nicht mehr wieder sah. Er gieng Uber Dorsten 
nach Münster, von dort nach Mergentheim dem 8itz des 
deutschen Ritter-Ordens, dann 1709 nach Ellingcn bei 
Nürnberg, 18(X) nach Wien, und starb zu Hetzendorf am 
27. Juli 1801. 



1} So nennt es Her Heranajjeher der Materialion I. 0, 2*i6. 

2) Erlass vom 4. Dec. 1702, Scott! Sammlung I- 958- 

3) Erlasse vom 3. Febr. und 18. April 1793, Scotti Sammlung I. 
96-2. 9ß9. 

4) Erlasse vom 29. Sept. und 27. Oct. 1794, Scotli Sammlung I. 
999. 1002. 

5) Rokanntmachungen vom 20. und 27. Oct. 1794, Scotti Samm- 
lung 1. 1001. 1002. 



Digitizod by Google 



377 



237. Am 6. October hielten die FVanzosen in Cöln, 
am 8. in Bonn ihren £inzug i). Den tönenden Proclama- 
tionen ihrer Generale und TolksrcprXsentanten / welche 
eine neue Aera des Yolkflglftckes yerkfindigten *), folgte 
bald eine Reihe von Requisitionen, Contributionen, Zwnngs- 
anleihen irnd rücksichtslos einschneidenden Verordnun- 
gen^). Die eroberten LSnder zwischen Maas und Rhein 
wtkrden alsbald in sieben Arrondissements eingetheilt, und 
eine Central- Administration zn Aachen eingesetzt, welche 
die sieben besonderen Administrationen unter sich hatte. 
Die Eintheilimg in Aemter, Bürgermeistereien, M\iiiicip<a- 
litäten mit ihren Jurisdictionen blieben einstweilen beste- 
hen. Unter den sieben Administrationen war eine zn Bonn 
für das Karförstenthnm und die Stadt Cöln«). Das Ge- 
biet derselben wurde in sieben Cantone eingetheilt, deren 

1) Dia Qaella für dta folgenden VerwaUangs-Einriehtnngen i«t: 
Handboeh der fflr die Kdnigl. Preau. Rheinprovlazen TerkSndfgten 
Qesetxe, Verordnungen und Regierungibesohlflue «ob der Zelt der 
Fremdbemoheft. Heraatgegeben von Bormann und Dairfeb. K81n 
1888—45. 8 Tb. 8. 

8) Ein Beispiel giebt die Ieien«werthe i^roelftmetion de« Tollce- 
repriSsententen Fredae «u peuple Colond« vom 80. Frimeire HI (10. 
Dee. 1794) in Daniels Hendbaeb Vf. 272. 

8; Eine Sammlung der bei der ersten Oecupation erlassen» man- 
eherlei Proelamailenen, Kequisitionen and Verordnungen nebst KatbS' 
Schlüssen der Stadt Coini wie i^e tori 6. Oot an dareh den Draelc 
und Trommelsohlag bekannt gemacht worden, erschien zu Cöln in 
der Langen'öchen Buchhanillung. Sie ist angefiilirt von I>aniela VI. 
2fil. Die Bonner Ribliothok besitzt in einem Folioband zusammenge- 
heftot die einzelnen Verordnungen und I'ublicationen für das J.and 
zwischen Maas und Illiein während 1791 bis 1797; und in Tier Folio- 
banden eine gleiche Sammlung für das cölnisohe Land während der- 
selben Jahre. Darauf näiier einzugehen ist unserem Zwecke fremd. 
Man sehe darüber für die Stadt Cöln Ennen Zeitbilder S. 173— 204. 

4) Beschluas Tom 24. Bramaira III (14. Not. 1794), Daniels VI. 
261. VII. 646. 
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einer unter Anderen auch die Stadt Cöln entliiclt, und 
an diese AdminifitrAtion zu Bonn, die man mit vierzehn 
Mitgliedern besetzte, hatte, die bisherige Kegienmg sofort 
ihr Loeal, ihre Arehive vad sonstigen Papiere su über- 
geben'). Jener Centrai- Administration wnrde 1795 auch 
die zu Trier für die Länder zwischen Rhein und Mosel 
niedergesetzte Gcncral-Direction untergeordnet*), 1796 
aber die Central- Administration aufgehoben und durch 
eine Yerwaltungs - Commission aus drei geborenen Fran- 
aosen, jede Arrondlssements- Administration aber dnreh 
einen extraordinKren Agenten ersetzt, dem die Amtmln- 
ner und I^ürgerraeister zu gehorchen liattcn^). Schon in 
demselben Jahr wurde jedoch die Verwaltung der ero- 
berten Landesthcile unter swei General - Dircctionen gc- 
theilt, die Eine su Coblens^ die Andere zu Aachen % 1797 
aber auch diese Einrichtung wieder aufj^ehoben, und die 
Verwaltung, um ihr mehr Energie zu geben, in die Hand 
dos zwischen derSambre und der Maas coinmandirenden 
ObergoneraU Hochc gelegt^), der dazu in Bonn eine In- 
termediSr-Commission von fünf Mitgliedern einsetste, audi 
die ThStigkeit der alten Verwaltungsbehörden, Aemter 
und Gerichte herstelltet^). Diese Commission theilte das 
ihr ufitcrp^ebene (rcbiet in sechs Arronclissements, wovon 
das vierte , dessen Regierung auch /ai Bonn ihren Sitz 
erhielt, das Kurfürsten t hu m und die Reichsstadt Cüln be- 
griff ^^). Dieses wurde dann, unter Aufhebung der alten 
Aemter und Unterherrlichkeiten in acht Aemter (bail- 



5) BesohluBS Tom IS.Fnmaire III (8. Dee. 1794), Daniels Vf. 871. 

6) Beschluss vom 20. Ventose III (10. März 1705), Daniels VI. 88S. 

7) Beachluss vom M. l'iuviose IV ,3. Febr. 17iHi), Daniela VI. 358- 
ü) Beschlusb vom 28. Floreal IV (17. Mai 1790), Daniels VI. 359. 
9) Beschluss vom 0. Ventose V (t>4. Febr. 17l)7,), Daniels VI. 4('6. 

10) Beschluäs vom 28. Ventose V (18. März 1707), Daniels VI. 408. 

11) BesohlusB vom 16. Germinal V (ö. April 1797), Daniels VI. 412. 
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lag-es) cingctheilt '^l. Die Stadt Cöln war jedoch darin 
nicht begriffen, soadcra hatte ihre eigene Verwaltung. 
Der Senat daaelbst war von der General - Direction am 
9* IVairial (38. Mai 1796) aufgehoben und durch eine Mn- 
nicipal- Verwaltung nach repnbHcantfchem Zuschnitt er- 
setzt worden, wurde aber von Hoche am 21. März 1797 
wieder hergestellt, am 7. September jedoch abermals auf- 
gehoben, und ein Magistrat von dreizehn Mitgliedern an 
die Stelle gesetit, womit die alte VerfiMsnng für immer 
sa Grabe getragen war^). 

238. Aber auch jene Intermediär - Commission war 
nicht von Bestand. An ihre Stelle wurde schon Ende 
1797 die „NationalregJe der französischen Republik*' gc- 
setzt und aar Handhabung derselben der citojen Rudier 
als Gonycmements-CommissXr') mit den ausgedehntesten 
Organisations - Befugnissen ernannt*), deren Geist und 
Richtung er in einer überschwenglich lautenden Procla- 
mation aussprach, worin er den habitans de ces riantes 
contröes den endlichen Tollcn Genuss de la dignit^ de 
lenr 6tre Terkündlg^e ^} , den sie aber theuer beashlcn 
roussten. Nachdem er 1798 seinen Amtssitz in Mainz ge- 
nommen, theiite er seiner Instruction gemäss die erober- 
ten Länder zwischen Rhein und Maas und Rhein und 
Mosel in vier Departements, worunter das des Rheins und 
der Mosel mit dem Sitz zu Coblenz, und das der Roer 
mit dem Sitz in Aachen das uns angehende Gebiet be- 



13) BeseUius vom 15. YendemUIre Yf (6. Oot 1797), Daniels VI. 438. 
18) Kanen Zeitbilder S. 195-197. 

1) BeschlttM vom 2LFriinafreYr (26. Nov. 1797), Daniels Y|. 447. 

2) Besefalnst Tom 14. BramAire V[ (4. Nov. 1797), Daniels VI- 454. 

3) Die Instruotion deaselben von demselben Datum steht bei Da- 
niels Yf. 454. 

4) IVocIamation vom 21. Frimaire V[ (11. Dec- 1797), DnaieU 
VI. Abb. 
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gnffeii*). Daran achloas sich ein Tableau, wonach die 
Departements in Arrondiaaements^ und diese in Cantone 

empcthcilt waren •). Nach einem 1800 ergangenen Be- 
schlus.s sollten die vier Departements vom 23. September 
1800 an den übrigen Departements völlig assimilirt, und 
daher alle die Justiz, das Innere, die Poliaei, die Finan- 
zen und das Kriegswesen betreffenden Gesetze yon den 
GonTemements - Commissarien vor und nach eingefOhrt 
werden'). Nachdem dann durch den Lüneviller Frieden 
vom 9. Februar IMUI das linke Rheinufer an Frankreich 
abgetreten^), wurden die vier Departements aU integri- 
render Theil des franaöaiachen Territoriums erklSrt *), die 
französische Constitution vom 23. September 1802 an da- 
selbst in ThiCtigkeit gesetzt , die Verwaltung durch den 
Gouvernemcnts-Commissär aufgehoben, die Departements 
wie gewöhnlich unter Präfccten gestellt i*^), und die defi- 
nitive Begränzung derselben festgestellt ^'). So war der 
Uebergang in die Neuzeit Tollzogen. 

2d9. Hiemit gleichen Schritt haltend geschah auch 
die rasche Umgestaltung aller inneren VerhHltnisse. Durch 
das Decret des Nationalconventcs vom 15. December 1792 
waren die Generale angewiesen , in allen besetzten Ge- 
bieten die Souverainetät des Volkes^ die Abschaffung der 
bestehenden Steuern und Abgaben^ der Leibeigenschaft, 
der Zehnten , Feudallasten , Zwangsrechte , Frohnden, 
Jagdrechte, und überhaupt aller- Privilegien zu verkün- 
den , und zugleich das Volk in Ur- und Gemeiudcver- 

f)) Decret vom 4. Pluvioae VI (23. .Fan. 1798), Daniels VI. 466. 
{]) Tahh^auvom 1. Nivose VID24. Dec, 1 7:>8), Daniela VI. 174— 518. 
7) Be.scl.luas vom 22. Fructidor VIII (J».Sept. 1H00\ Daniels IV. 173. 
K) Fiiblicirt wurde derselbe am 88. Ventoae IX (19. Mftrs 1801), 
runiels IV. v31, 

[)) BeschluM TOm 18. Ventose IX (1>. Mär/> 180] }, Daniels IV. 22r>. 

10) Beschluse Tetnll. Mesai-ior-K (30. Juni 1802 , Daniels IV. 102. 

11) fiMoUttM Toro 16.Me8«dorX (6. Juli IbOa), Daniel» IV. 40d. 
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Sammlungen zur Wahl seiner provisorischen Beamten und 
Richter zusammen zu rufen la den ersten Jahren Hess 
die Menge der Verordnungen über Bequisitionen, Con- 
tribntionen , Assignaten und Zwangsanleiben kaum die 
Zelt Einiges über die Aufhebung aller PrSrogative des 
Adels und Klerus 2\ und über die Einrichtung der Rechts- 
pflege ®) zu decretiren. Nachdem aber der (jouverne- 
nients- Commissär Rudier 1797 in seiner erwähnten Pro- 
clamation seiner Instruction gcmXas die neue Organisation 
der Verwaltung und Recbtspficge, die AbschaflPung aller 
grundherrlichen Lasten, die Trennung der Justiz von 
der Verwaltung, die Einsetzung von Friedensgerichteu 
und Anderes angekündigt hatte, wurde dieses von ihm 
und seinen fünf Nachfolgern zu Mainz rasch und durch- 
greifend ins Werk gesetzt. Dieses geschah insgoinein so, 
dass sie die für Frankreich erlassenen und bereits ins Le- 
ben getretenen Gesetze, im Auszuge oder ganz, in bei- 
den Sprachen, auch für die vier Departements publicirten, 
und dieselben auf diese Weise Frankreich ganz assimi- 
lirten. So erhielten sie in den Jahren 1798 bis 1802 den 
iransSsischen Organismus der Verwaltung^), die Qerichta- 
verfassung; das Strafrecht, die Procedur in bürgerlichen 
und Strafsachen^), die EinftJhning der französischen Spra- 
che in allen gerichtlichen Verhandlungen®), das Enregi- 
strcment und den Stempel die Einrichtungen des Civil- 



1 ) Ennen Prankreleli II. 488- 

2) Beschlussvom 16. Germinal lU (5. AprillTSd), Daniela VII. 888. 

Besohlußö vom 24. Brumalre HI (H.Not. 1794), Daniels VI. 867. 

4) Die eincicblagendcn Verordnungeu neuut Daniels Vi. ÖIÖ. 697. 
772. 782. 788. 801. 834. 835. 

5) Daniela VII. 560- 563. 13. 14. Dazu kommt für die 
Ciyilproceasoranung VI. 646. 7.S7. 7'J4. 801. 803., für dag Verfahren 
in Ötraföachen VI. 618. 692- 781—765. 766. 780. 784. 

6) Daöeld VI. 635. 

7) Danieb VI. 569. 586. 
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Standes *), die Aufhebung aller mit der Feudalität und 
Gmndherrlichkeit zusammenhXngenden VerhSltnisse und 
Lasten*), und damit verbunden auch die Aufhebung der 

Zünfte und Handwerks-Innungen ^^). Selbst die Einführung 
des republic.inischen Kalenders wurde nicht vergessen 

240. In gleicher Weise richtete die neue Herrschaft 
ihre Zerstörung gegen die Kirche. Der Paroxismus der 
Religionsverfolgung war allerdings schon Torüber, und 

der Ausübung des Gottesdienstes wurde kein Ilinderniss 
entgegengestellt. Allein das Kirchengut, die kirchlichen 
Corporationen und Ordensinstitute entgieugcn dem Schick- 
sale nicht, wovon sie in Frankreich getroffen worden. 
Schon 1796 war alles Kirchengut unter Sequester gelegt^), 
und die Pfarrer, Vicarien, Schullehrer*), und Ordens- 
geistliche beiderlei Geschlechts ^) auf bestimmte Pensio- 
nen gesetzt worden. Durch den General Hoche wurde 
jedoch der Klerus in den Genuss yon Allem ihm Gehö- 
renden wieder eingesetat nur so, dass Veräusserungen 
und Belastung mit Hypotheken^), auch das Verbergen 
und heimliche Verkaufen der Mobilien und der die geist- 
iichc.a Stiftungen betreöendea Documcnte ^) strenge ua- 



8) Daniels Vf. iSO. 674. 86a 
• 9) Danield VI. 631. 771. 772. 918. Gute Notixeo dazu giebt 
Derselbe VI [f. 88. Note 3. 

10) DaiiieU Vf. (132. no. 12. VI. 727. 

11) lioscliluiis vom 1. Thermidor VI (Ii». Juli 1798) Art. 2. no. 80., 
Daniels VI. 699. IL 495. 

1) Besohluss vom 14. FructMor IV (31. .Vugust 1796), vom 20. 
Frairial IV (8. Juni 179ß), Danield VI. 366. 393. 

2) Beschlussvora 29. l'luviose V (17. Febr. 1797j, Daniels VI. 405. 

3) Beschluss vom 20. Oerminal V (9 April 1797), Daniels VI. 413. 

4) Beschlusa vom 16 Prairial V (1. Juni 1797), Daniels VI. 4?5. 

5) Beschlusd vom 4. Frimaire VI (24. Nov. 1797), vom 23. Uer- 
miiial IX (13. April 1801), Daniels VI. 445- {^54. ^ 

6) BeMhlttss Yom 29. FiavioM VI(17. Febr. 1798), Daniele VI. 60a 
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tenag^ wurden. Es folgte aber bald für die Klöster da» 
Verbot der Annahme von Noviaen nnd der Emenemng 

der Gelübde'^), die Begünstigung des Austritts durch Zu- 
sage von Pensionen^), die Aufhebung der Corporationen 
und Ordenshäuser, wovon über die Hälfte der Mitglie- 
der abwesend seien *), endlich 1802 die Aufhebung aller 
geistlichen Corporationen und SScularisirung ihres Ver- 
mögens *^). Die UniversitSten au Bonn und Göln hatten 
seit 1794 ihre Thätigkeit kümmerlich gefristet ^^). Durch 
den Beschlnss des Gouvernenieiitö Commisskr Kudler 1798, 
welcher das ganze Unterrichtsweseii neu organisirtc, yruv- 
den sie so wie die anderen Lehranstalten in Göln auf- 
gehoben 

241. Das Domkapitel hatte sieh beim Anzug der 

Franzosen, mit Allem was möglicherweise zu flüchten 
war, nach Arnsberg begeben und suchte von hier aus 
mit dem GcneralWear von Horn - Goldschmidt die kirch- 
liche Verwaltung auf der linken Rheinseite so gut es 
gieng fortzuführen. Dieses hOrte mit dem Goncordat Tom 
26. Messidor IX (15. Juli 1801) auf, in Folge dessen durch 
die Bulle vom 29. Nov. 1801 die Erzdiöcese auf der lin- 
ken Kbeinsoite aufgehoben, und an deren iStelle das Bis- 
thum Aachen errichtet wurde. Auf der rechten Rheinseite 



7) BesohluM vom 21. Pluviose VI (9. Febr. 1798), vom 9. Ven- 
demiaire VII (30. Sept. 1798), Daniels VI. f>97. 7ß9. 

8) Ueschlu^s vom 8. Mcbsidor VI (26. Juni 17%), Daniels VI. 690. 

9) Beschluäs vom 7. Oerminal VI (27. März 1798), vom 2«. In- 
rnaire IX (19. De<-.. 1800), Daniels VI. 633. 847. 

10) Beschlusä vom 20. Prairial X (9. Juni 1802), publioiit am 13. 
Mesäi'lor (2. Juli), Dani^U VI. 901. Wie e« daboi ia Cölu hergiengi 
beschreibt Ennen Zeitbilder 6.*Ül<j — lilb. 

11) Ennen Zeitbilder S. 164. 224. 

12) Beschluss vom 9. Floreal VI (28. April J798), Tom 11. Bru- 
maire Vil (1. Nov. 1798), Daniel« VI. 671. 777. 

1) £miMi ZoUbUder ä. 173. 
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dauerte jedoch die Erzdiöcese ohne Unterbrechung fort. 
Als daher der Ercbischof Max Frans am 27. Juli 1801 
zu Hetsendorf veratorhen war, erwShlte das Domkapitel 

»u Arnsberg: den canonischen Vorschriften ^emKss alsbald 
einen Kapitelsvicar in der Peraon des thiitigen und pflicht- 
treuen Herrn von Caspers zu Weiss , der auch die Ver- 
waltung lange fortführte, da der vom Kapitel am 9. Sep- 
tember 1801 aum Erabisehof erwShlte Eraherzog Anton 
Victor von Oesterreich die Besitzergreifung ablehnte. Durch 
den Reichsdeputations-Hauptschlusä vom 2ö. P'cbniar 1808 
wurde zwar auch das auf der rechten ßheinseitc belege 
ne Vermögen des Erastifts sftcuiansirt^); allein die kirch- 
liche Verwaltung konnte davon nicht berührt werden. 
Der Kapitelsvicar von Caspers verlegte daher im Anfang 
des Jahres 1805 seinen Sitz nach Deuz, wo er in knap- 
pen Verhältnissen die kirchliche Administration mit aus- 
dauerndem Eifer fortführte^). Bei seinem am lä. August 
1822 im hohen Alter erfolgten Tode führte sein erster 
SeeretSr Stephan Schmitz diese Verwaltung in der Eigen- 
schaft als apostolischer Vicar bis aum 20. Mai 1825 fort^), 
wo er dieselbe an den neuen Erzbischof Ferdinand Au- 
gust von Spiegel (jrafen zum Desenberg abgab, in dem 
sich abo das alte Erzbisthum ohne Unteibrcchung fort- 
setzte. 



2) Wie es dabei den Domherren und den geflfieliteten DomeehStsen 
gieng, beriehtet Ennen Zeitbilder 8. 218-816. 

8) Oeaaueree darttber giebt HOffer Foreohangea S. 8S0--880. 
4) Mering Die beben Würdenträger der Bndiöeese Köln S. 118. 
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L Yereinignng der Sttnie des rbdiiseken Erx- 

Stiftes Cöln, 

bei der berorsteb enden Wahl eines Erzbischofs, als künftiges 
Verfaflsimgs- Grund •Gesetas, bdcannt unter dem Namen: Erb- 

LandeB'Yereinfgnng. 

Wy Dechen und kapittel der Kirchen some Doyme jn koelne 
und wir Gerhart Greve zo Seyne, W ilhelm greve zo Virnenbor^ 
Erffsobenck, Johann Ilere zo Rifferschit Greve zo Sahnen ic, ErS- 
manohalck, Frideriob son so Bonekel und grore so Wyede, Ger* 
lach Here so benborg, Wilhelm Here so Byebeniteyn, Herman 
Here so Bennenberg, Diderich und Peter Burehgreren so Byneck 
Heren so Broiche und so Thoenbeig gebrodere, und Johan son 
so Ryneek Edelmanne, und wir Johan Here so Gymnich und so 
Vyschell, Lutter quayde Here zo Thoenberg und zo Lantzkrone, 
Henrich Ilere zo Urachfeltz, Aelff quaide liere zo Einer, Evert 
quaide, Johan van Eynenberg Here zo Lantzkrone, Johan eiste 
son zo Gymnich, Johan van Hemberg Erffkemener, Buitger ?an 
Yreutze, Johan van dem Nienwege, alle Rittere; 

Scheyffart vamme Koide Uere zo Heromersberg, Emont bei»- 
sell Tan Gymnich, Scheiffiftrt vamme Boide Here so Bornhem, 
Johan Hnrte yaa Schoneokoi, Johan van Gymnich so Berge und 
Glais ayn lon, Wilhehn und Thoenys Tsn Qirtbecke Heren so 
Qilbmcke, Glais Tan Drachenfelts Here so Oilbmeke, Engelbreoht 
Tan Hemberg Erffkemener Tan Baehem, Diedrieh Tan Gymnich 
so Vlertshem, Johan und Driessbeyssel Tan Gymnich, Wilhelm 
Tan Hoesteden , Wilhelm quaide Her Lutters son , Johan und 
Goedart Schallen van Belle, Revuhart van Bülich und svn soene, 
Jülian Spiess zo Vreohen , Heinrich van Gluwell , Gysc Kessel 
van Nurberg, Diderich Scherflgen, Daym van Belle, Gerlach van 
Bniynsberg, Heinrich Johan und Wynrich Kolven , Peter Blan- 
ckart, Lodewig Tan meokenem, Daym tu Ylem, Johan KoIto 
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van Arwylre, Gerhart Blanckart und syn Son , Frederich van 
Kondorp und ayn zwene soene, .lohan und Philips Schrämen van 
Uorreni) Daym and Heinrich van dem Bongart, Karle van Met- 
ternich, Johan van \Vidder«iein, Welter Kolve, Philips Roiss, 
Johan van Metternich, Tboenys Amelonck, Sehillinck Tan Os- 
sendorp, Heinrich van dem Forste, Kirstgyn van Anstelen und 
syn soene, Winrioh van Frentie, Herman van dem Forste, Syb- 
gyn van Metternich, Wilhelm Kmseler, Peter van Pissenhem, 
Breidmnr und syn Broder Welter van Dreysse nnd syn soene 
Hermiui van Hersel, CJoedart lluynischottel, Johan und Goedart 
van Hreitbuch. Gerlach van Breitbach, Johan van Kettge, Ger- 
hart van der Gracht , Clais van Meckeuliem, und Conrait vau 
Kottenhem, lUtterschaft ; 

und wir Burgermeister, Scheffen, Reede nnd gantze Ge- 
meyiide der Stede Bonne, Andernach, Nuysse, Arwylre, Lynss, 
Beroke, Keyserswerde, Zoyntse, Urdyngen, Kempen, Beymbach, 
Znlphe und Leehenioh des stiehts van Coelne; 

Doin kant nnd bekennen : Als der erwirdige teste unse 
lieve Here, Her Diderich Ertsbiscboff tzo Coelne selicbe, dem 
gut gnade, Doitzhalven aflfgegangen ist und durch feede orloge 
und andere manichteldich viirnemen und handelouge, buyssen 
wissen und willen des ('a})itels, Edelmanne, Uitterschalft und 
Stede des Stichtz viu scli. zo gegangen, und oucli jn geistlichem 
und werentUchem staide die gerichtc und ander Sachen nyet na 
yedermans volkomener behoerlicher noittorl't behalden und ver- 
handelt worden synt; So bain wir vorgenant: dem Almechtigen 
Gode, Marien synre lieven Moider nnd dem gnden sent peter 
nnsme Patrone so Loeve nnd zo eren, As die ghene die der 
Kirchen nnd gestiebst vurss: mit Erffhnldongen nnd snst Son- 
derlingen bewant nnd darynne geer£fi und gegnet synt nnd zo- 
sameii gehoerent, umb sulcbe nnd ander gebrechen der nnder- 
saissen vertan zo verhueden und jn dem besten zo versorgen, 
mit gudem vurraide, zo nutze, beste, freden und wailU'art der- 
selven Kirchen und gestiebte vurss. und der l'ndersaissen ge- 
meyuliclien, ctzliche ])iuite und Artikell eyudrechtlicheii darover 
begryfl'en, geslosseo und unss darup zo samen gjßdain, verdia- 
gen und vestentlichen ver^ynicht und syn des gentzlichen over- 
komen und eyns worden: 
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I. Erblandesvereinigniig von 1463. 889 



1. Dat wir, Barnen noch besonder, geynen bo körnenden 
Hern des gestiohts yan Coelne jn zokomenden tzyden zolaissen 
oder ontfangen, noch yem eyde, hnldonge, oder geloefde doin 
sollen; he en haye eierst dieselve stucke und punten bevor be- 
wileht, belieft und zogelaissen und so viel jn dieeeWe Stücke 
und punten antreffent und beroerend, gelotfft und zo den hilli- 
gen gesworn ( : und danip yecklichem staide syn Sigell und 
brieve geven sali : ) dat zo doyn, zo halden und gentzlichen zo 
vollentzihen. na lüde der vereynonge jn maissen herna beachre- 
ven voulgt. 

2. Item : dat geistliche gerychte in dem Sale so zo be- 
Btellen, dat sulch gerychte gotlich und fromelich und recht zoghe 
dat datselve gerychte bestalt werde mit eirbar oiffioialen, .Sege- 
lern, Advocaten, notaren und procoratorn; dat mallich arm und 
ryche unvertssochfich recht gedyen und widderfaren moige; und 
dat die Sachen durch den Heren nyet avociert, noch upgeschort 
werden; und darup eyn reformaüe graaadit werde, as dat be- 
schreven recht und die Statuten dat eleirliehen Innhaldent; und 
dede der vurss. eyncher darentboyven yedt. dat sal der here 
straiifen. 

3. Item: dat alle wercntliclie gerychte zo machen ujid zo 
bestellen , dat arme und ryche, und mallich sonder ludracht 
unvertzocht recht gedeyen möge, na gewainheit und loiff der 
gerychte ; und dat die gerychte van dem beren ader den Ampt- 
Inden nyet vorter upgeschort werden. 

4. Item: dat vrygerychte jn westphalen also ko bestelle, 
dat die undersaissen geyner den andern dar laden noch heischen 
sali , die sich eren und rechts vor syme Heren und gerichten 
erboide da nnder hey gesessen were ; jd en were dan sache, dat 
yera, der sulchf? zu doyn hette , dat recht ader der uyssdracht 
van dem Heren ader gervchtfui, da under hey gesessen wer, ver- 
tzogen ader verslagen wurde. 

5. Item: alle (rreven, Vryhen, Ritterschaft't, Stede und ge- 
meyn Lantschafft des Stichts van Coelne bei yren vryheiden, 
Privilegien und aldem herkomen zo halden und ungedrenckt 
blyven laissen. 

6. Item : dat die zokomende Here geynen Kriech anheven sali, 
buyssen wissen und willen des Gapittels und gemeyner Lantschafft. 
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7. Item : dat eyu zokumende Here die undersaias^ des 
Stichts van Coelne, yre LyfT Ha¥e und guet nyet eu verschryye, 
Wftnt durch sulche ▼ersohryTOQge die undersai^sen des Sticht« 
geroifft, gebrant und so groiBsen aohaden komen qmi. 

8. Item: Edebnaaiie nad Bitteracbafft by yre alder yry 
hmt der aoUe ao laimeD und yn yre goit« so waraer und ao 
lande, tol^ry ungehindert, up yre hrieve und SigeJ, volgen nnd 
varen laiieeD. 

9. Item: Keyserswerde, die freedborg undBilsteyn by dem 
Sticht van Coelne zo behaldeu und dieselve Slosse nyet anders 
dan mit gnden coelschen luden zu besetzen. 

10. Item: dat eyn zokomende llere besonder geloyve und* 
Bwere, Sigell und brieve geve, dat hey die vereynonge des Landts 
van dem Beige, Yort Sigell und Brieve van unsme Hern selige 
die darorer gegeren synt, halde und jn den Sachen äff noch 
aoe en doe, bayseen wyssen und willta CSapittels, £delmanne, 
Bittersehaft, Stade und gemeyn landsohaft aoaamen. 

1 1. Item : wae dat Sticht yan Coelne oyerbuwet ist ao 
wasser oder ao lande, Tort ore^graTen, off anders Terdeih ader 
▼ersplyssen ist, dat sali eyn Here keren nnd jnmanen na alle 
ayme vermögen. 

12. Item: dat eyn zo komen Here geyn leistschult en 
mache, buyssen wissen und willen des Capittels. 

13. Item: wanne dat Capittel eynd rechtlichen ader dat 
meiste deil van deük Capittel, eynen Heren gekoren und erweit 
halt) off dan yemant, wer der oach were, bynnen ader buyssen 
dem Capittel In sulcho koir, druge, aw^drachteo, und uneyn- 
drechtieheit jn dem Sticht machen weulde; So aullen asdaa Edel- 
mann, Bitterschaft, Stade und gemeyn Lantsehafit dem also er^ 
weiten Heren gehoirsamheit doin , mallioh na syme gehoir den 
erwdten Heren, up syne cost, by dem Stiebte helffen behalden ; 
und der Sachen saU der Here yn eyn Heufffcman syn, 

14. Item : wanne dat Capittel eyndrechtlichen, ader dat 
meiste deill van dem Capittel, eynen Heren gekoiren und erweit 
hait, so sali hey, van stunt na der Conhrmacien, priester wer- 
den und sich laissen consecriren. 

15. Item: wanne eyn ('apittel nutz und noit bedunckt 
^yn, Edelmanne, Bittersohafft und Stade by sich zo beschiyTen,-* 
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cUt qr d»X mögen , sonder Indracht des Herin, imd di4 
dann die etlTe Lanteohftfii dem Gapittell volgen «all ; danip Bit- 
UntAmttt^ Stede und gemejn lanteehafffc dem Heren sweren Böl- 
len nnd andere nyei. 

16* Item: dee geUelien, off eaeke were, dat Edelmanna, 
RitterBflliaffi ader Stede, eemetliehen ader insonderheit, Tan dem 
Capittell , umb redeliche Ursache, begerden , ouch jn luaissen 
vurss. by eyn zo komen ; dat sali yn dat Capittel nyet weigern, 
und oö" dat also geweigert wurde , des doch nyet syuen sali, 
So sali eyn Krffmarschalck des Stichts van Coelne die macht 
haven, jn gelicher maissen zo doyn; desselven der marachalck 
nyei weigern noch vertaoch nuioben salL 

17. Item: dat eyn aokommeiide Here e3rnen stanthafiü^gen 
Rait madben sali, van geiatlieben nnd werentlidion peraonen; 
Aleo dooih, dat der geiatlieher Pereonen geyne jn ^ncher Eir- 
dbßa Dechen sy; uyssgeseheiden den Dechen nnd Gi^ttdl dee 
Ikymft want die alsament als eyn lyimaet lo des Haren Rait 
gehörnt, vort die werentHohe Personen dea Stiehte ran aldera 
man und in dem Sticht gesessen syn ; dartso onch alle tzyt der 
Here jn syme Kaide by yem haven sali zwene Heren uyss dem 
Capittell. 

18. Item: dat Edelmanne of undersaisse des Stichts van 
Coehie jn disser vereynonge, den andern (nicht) veeden, roven, 
brennen, noch mit gewald schedigen sali, dem an redelichem 
nyeetrage genoioht, nqgeverlichen. 

19. Item: dat eyn aokomende Here, noch syn Amptlnde 
nnd Dyenre, nyemant wer der sy, dat Sticht off eynehen nn- 
dereaueen dee Stichts geveet, geroifit, gebrant, geechynt, off 
mit gewalt gescbedicht hette, ader solcbs uyss symeHnysse hette 
laissen geschien, des der ader die uugefreidt und ungesoynt we- 
ren, demo sali die Here ader Amptlude in dem Sticht geyn ge- 
leyde geven ; und off der Here ader die Amptlude eynehen jn 
suleher maissen geleyde geven , ader gegeven betten buyssen 
wyssen, und Sy darumb ersoeht wurden, So sali der Here ader 
die Amptlude den ader dem van staut dat geleyde upsagen. 

20. Item: dat eyn zokomende Here Slgell und BrieTO 
balde, die ejn yurfaern und Capittell zosamen gegeven und be- 
siegelt baint, und ouch eyn ao komeude'^re un^ qrn Capittell 
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iMroNDiaili gmoi ader mite Here selige, dem CSapitteU gegeyeo 
hatte, und der sokomende Here hemamails dem Gapittell «Ueyne 
geveo wurde; mnd oiF eyncher geetiebtimui Borge worden werei 
Tor nOMii Heren seligen, Ader der Here yem telyt adnildicb 
wäre, des hey schnlt lire?e off schadeloisB breve vn synen gna- 
den hette, und die schoalt in des Stiohts nntz komen were, Dat 
der Ilere sulche schoult und schaden gütlichen verfange und die 
Burgen des ontheve; Doch also, dat sulchs buyssen wissen und 
willen des Capittels nyet me rn geschie. 

21. Item off jn zokomeuden tzyden unse zokomende Here 
ader die qrne, widder dese vurgeschreven punte, ader syne eyd 
nnd Terscbryyooge , hey dem Gapittell dein sali off doin wirt, 
jedt dede, So dat bey ader die tyne d^ jn deylle off so maalle 
njet en Melden, dat got nyet en wüle, nnd ^yn Gapitteli yn 
ader die syiM danimb eraoeht betten, und Sy dee nyet a£btel- 
ten.; So mögen dat Gapittell, Edehnanne, Bitterflebafit, Stede nnd 
gemeyneLantscbafftzoeamen oder besonder beschryven, die oneb 
dem Gapittell , sonder Indracht des Heren, yolgen sullen, und 
yn dat zo erkennen geven; 

22. und wan eyn Ilere das dan nyet zerstunt affstelte, 
und hielte dat hey gelüifl't, gesworen und veröchryveu hait ; So 
sullen Edelmanne, Ritterschafft , Stede, Amptlnde und gemeyn 
lantecbafft by dem Gapittell blyven und dem geborsam syn, und 
dem Heren nocb den aynen nyet, bis so lange, dat der Here 
belt nnd doit dat gbene, dat bey geloifit, gesworen nnd yer- 
sebreren bait; nnd darap sullen aneb die AmpÜnde und Unt- 
schsfft deme Heren bnlden und geloyren und anders nyet; Doch 
also dat die Greven, Edelmanne, Bittersobafft, Amptlude und 
Stede widder yre Eyde nnd geloiffden , Sy dem Heren gedain 
haut, die tzyt lanck nyet doyn noch gedain sullen haven und 
der geloiffden und eyden ledich stain. bis /ertzyt sulchs äff ge- 
stalt und gchalden wirt van dorn vurss. hi i en ; und wanne sulchs 
van deme heren affgestalt und gehalden wirt, So sullen Sy yem 
widder jn sulchen geloiffden und Eyden bly von stain, as Sy vur 
gedain hant; und sulcbs so dücke sieb noit geburt. 

23. Were oucb saebe, dat yemant, zo don ynrss. Sdcbte 
van Ck»elne geboerende wer der off die weren, jn deser verey- 
nonge mit nnss syn und alle stucke und punteu gelycb uns ge- 
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loyren iraaldoi; Die snllen und mögen heijngamniH yren trant- 
fizbriefen, dnreli desen Brieff gestoohen, mit yren SIgell besigelt; 
Diewelehe tnosfixbriere gelyeh deseme Heufflbrieve macht haven 
md deneelyen Henfftbryeye o jet ergeren noch yieieren en snllen. 

24. Desgelichen off unser eyncher mit namen jn desme 
brieve genoympt, deuselven brieff iiyet besigelen ader mit unss 
anderen believen wculden ; dat en sull euch desen Hrieff nyet 
ergeren noch vicieren, sondern jn synre voUkomenre macht, van 
uns, die den besigelt ader zo besegeleu gebeden und beliefit 
hant, nnd unse nakomen und ervea, qrn, blyren und gaata ge- 
balden weirdeii, sonder Indracbt; 

25. Were onch sache, dat deee brieff nass, locheriob, Kie- 
drich, off aa eynohen Sigelen geqnat ader andors hinder kriege; 
Daimmb en sali eyn aokomende Here nnd wir aementlicben und 
eycklioh besonder, nnse nackomen nnd enren, die myn nyet 
scbnldieh syn, alle nnd yeckliche pnnte nnd stncken dis Briefis 
zo halden, zo doyn, und zo vollentzihen^ jn massen vurss. 

26. Alle und yeckliche stucke und punten vurss. so vill 
uns die beroercnde syn, hain wir Dechen und Capittell, Greven, 
Edelmanns, Ritterschafft, Burgermeister, Scheffen, Reede und 
Gemeinde der Stede vurss., vur uns, unse nakomen und erven, 
Samen und besonder, jn guden waren truwen und in rechter 
ejdtstat, by nnsen eren, eyden, buldongen und geloiffden, wir 
der kirchen nnd dem Sticht van Goehie und anderen unsen He- 
ren bewant syn und gedain hain, unser yecklicher dem andern 
Bogesacht nnd geloifft, aosagen, reden und geloyven, vaste, stede 
nnd unverbrüchlichen zo halden und gentalichen zo voUentzihen, 
und darwidder nyet zu doyn, zo werven, ader schaffen gedain 
werde, overmitz uns selvs ader yeniaiit van unsen wegen , son- 
der unser yecklich dem andern dartzo, dat die selve stucke und 
punten wie vurss. steit f^edain und gehalden und van nyemantz 
verhindert ader verbrucht werden, behulplich, geredich und by- 
stendich zo i^n mit lyffe und goide, na all unser macht und 
vermögen, so wae und wie des zo doyn und noit were ungever- 
Hch, nnd nns da ynne nyet van eynander zo scheiden noch zo 
deylen, umb eyncherleye Sachen die geschien synt ader geschien 
mochten jn eyncherleywys, sonder alle besehnttenisse, firpelie, 
gedrocfanisse, Indracbt ader Widdeirede; 
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Und dw sa arkinid6 der wairheit. So htm wir Dechen 
und Gepittett Tum. naee Siegell ed eensas so yetrage der wair- 
beit .elre TursehreTeii sadiea vor wna und nme nakomen, ut 
deeeo Bfkff dorn liangen; und wir Grerliart Grere lo Seyne, 
Wilhebn Grere so Vimenborg, Johaa Here so Ryfferschit nnd 
6re?e eo Seimen Erffinanchslck, hain mue Segele tut uns und 
die vurss. Edelnianne und uiise und yre Erven, umb yrre beden 
willen, an desen Brieff gehangen ; Des wir Edelmanne vurss. 
also bekennen, under Segelen der vurss, dryer Greven und He- 
ren, der wir hertzo mit gebruichen; und wir Ritterschafft vur- 
schreven bekennen, dat wii* mallicb van unss unee Ingesegele, 
rar vom nnd imse Erven, an desen Brieff gebangen haint ; nnes 
ailre Tareebrevene aachen damit so ovefsvgen; Und wir Bor- 
germeister, Sobeffen, Reede nnd gantoe gemeynde derStedevnr* 
iobreven Bonne, Andemaeh, Lynaa, Arwylre nnd Nuysse, batn 
nnao Segele, vor unss nnd Tort vnr deee YUTBcbreTen Stede, 
nnee und yre nakomelinge nnd enren an desen Brieff gebangen, 
des wir andere vuras. Stede also bekennen nader Segelen der 
Stede vurss., der wir hertzo mit gebmicben. 

Gegoven jmme Jaire iiuss Heren Duyseut vierhundert Dry und 
Seesizich des Seesiodzwentzichsten Dags In dem Mayude Mertze. 

Bemerk- Der vorstehenden Urkunde sind II Transnx-Briefe bel- 
getiegelt, nämlich: vier aus dem Jahre 1473 (Beitritts- Urkanden 
eines Grafen und dreier Mitglieder der Hitterschaft) , einer am 
dem Jahre 1477 (Beitritts - Urkunde des Evert Grafen zu Witt- 
genstein, Herrn zu llomberg), drei aus dem Jaliro 1508 (Heitritts- 
Urkunden von !0 Grafen, von 92 MltgUe lern der Uitterscliaft und 
von den beiden St.adten Sinzig und Remagen) , zwei aus dem 
Jahre 1515 (Beitritts-Urkunden a) des« .Johann, Grafen zu Moltzem 
und seines Soiines .Joest, .lunggrafen, sodann b) von 34 Mitglie- 
dern der — sich also nennenden — Kitlerschaft des Erzstifts Cöln 
und von den beiden Städten Reoklingbausen und Dorsten) , und 
eodlieh die naehfolgende itestäiigungs • Urkunde des Churfüraten 
Hermann (von W!ed) vom Jahre 1521 • 

Wir Ilerman von gots gnaden der heiligen Kirchen zu Col- 
len Ertzbischo£f, des heiligen romischen ßichs durch Italien Ertz- 
cantzler und Churfürst, Hertaong za Westvalen und Engeren ic. 
Tbun kunt und bekennen gein aUermennigUoh OYermitz diessem 
Briefe, Ala wir biebevor in unser Erwelung den wirdigen Edddn 
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wolgebofoen viiBereii Beben andechtigai und getrew« Bhoim- 
capittd, GrraTen, Rittflnchafft, Stedden und LaBtechafilen nnsere 
StifiU und GhnrfQivtenthQmbB Odilen off dieaaer aiyienRyne su- 
aambt nnserm Yeete von Recklingliaeen Tenobrieben und mit 
nnsonn angebornen Siegel verpfliebt baben, das wir naeb unter 
Beetedigung und consecration, soiich Landtvereynigung als hie- 
bevor jn den Jaren, das man schreiff nach chiisti gebuit dusent 
vierhundert und drey und sechszeig uff den sechs und zwentzich- 
sten tag des monats Mertz tuschen obgemelt unsern lantschuff- 
ten uffgereicht worden ist ; annemen belieben conürmiren und 
bestettigen auch mit unserm pontificail Siegell besiegelln sollen, 
Das nu wir denmaicb dieselbige landtvereynigunge in allen und 
igUcben dausulen und articulen ires inbalts su halten angenom- 
men beliebet conBrmirt und beatettigt haven annemmen belieben 
und beateddigen dieadbige in allen und iglicben iren articulen 
und clauBulen irea inbalts geinwerttigUefa in crafit uud macht 
dieaaes Brieffs, aonder alle argeliat und geyerde. Dea zu warem 
Urkunde haben wir unser pontificail Siegell au diessen unsern 
transfixbrieff wissentlich thun hangen, Geben zu Poppelstorff am 
gudestagh unser Heven frauwen abent A^sumptionis , jm Jair 
unaera Herrn Fünizehnhundert und Einundzwentzich. 



IL ErblftadesTereinigiing mit dem Erzbisehof 

Adolf Ton 1550. 

Wir Adolff von Gottes Gnaden Ensbischoff zu Cöln, des 
Heil. Rom. Reichs durch Italien Erzkanzler und Churfürst, Her- 
zog zu Westphalen und Engern jc. Vort wir Dechant und Ca- 
pitul der Kirchen zum l)hoim in Collen k. Wilhelm Grave zu 
Newenar und Mörss, Herr zu Bedtbuhr, Krb-Uoffraeister 2C. Jo- 
hann Graf zu Salme, Flerr zu Rifferachied, Dick und Alfter Erb- 
marachall k. Gumprecht Grave zu Newenar und Limpurg, Herr 
au ^pen, licnnep und Helffenatein, Erbyogt zu Cöln k. Johann 
▼on Ligne Grave zu Arbugb, Freyherr zu Barbaaaon, Böm. 
Eayaerl. Uigeat&t Statthalter, General in Frieaaland, Uber-Iaaeli 
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Grömngen und der Umblanden, Erbeehenck k. Dietherioh Grave 
zu Manderachiedt, und Blankenheim, Herr zn Schleiden, Kerpen, 
Kronenbnrg und Newerhnrg, Johann Grave zn 'Wiede, Herr za 
Runkel und Issenherg K. Arnold Grave zu Benthem und Stein«* 
fordt, Herr zu Wevelekoven ]C Johann Crrave zu Seyn, Herr zn 
Homburg, Monkeler :c. Wilhelm von Rennenberg, Herr zu Sue- 
len Palsterkanip, Wilhelm von Boiigart zu Bergerhaussen, An- 

» thon Haussmann von Nauiedey , Rittere, — Wilhelm Freyherr 
von Schwarzberg Ambtmann zu Newerburg, Adolflfllerr zu Gym- 
nich und Vischel, Lutter und Herman Qwade Gebrüdere, Her- 

^ ren zu Tomberg und Myle, Goddart Rurggrave zu Drachenfelts, 
Herr zn Mylendunk und Ruland, Wilhelm von Flodorff Bnrg^ 
grave zu Odenkirchen, Wilhelm Hasse zu Conratzheim Marschall, 
IHgenhart Hasse der Bechten Doctor und Ambtmann zu Lynner, 
Goddart Hasse zn Hfilsse Gebrfidere, Dahm Spiess von BdUes- 
heim zn Yreeben, Ambtmann zu Lechenich, Friederidi Stepradt 
zu Hönningen, Johan Qwade zu Veldbrugen, Ambtman zu Erb- 
rod, Wilhelm von Rreidtbach, Herr zu Ruretzheim, Henrich RoU- 
man von Dadeiibrrg zu Cleburg Ambtman zu Siegberg, Johan 
und Otto Walpotten Herren zu Oelbrugk und König.sfelt, Pülips 
Diethardt von Brunssberg HeiT zu Ih oell , Ambtman zu Nür- 
burg, Gürgen von der Leyen zu AdendorfF Herr zu Sa£üg Ambt- 
man zu Andernach, Goddart von Denssberg Ambtman zur Hardt, 
Herman Hasse Erbdunverter Herr zu Türnich, Johan von Vir- 
mondt Erbvogt zu Anrode und Urdingen, Togt zur Kerssen und 
Ambtman zu Urdingen, Johan von Metternich Herr zu Vettel- 
hoffen Ambtman zn Sintzig, Wilhelm Keta^n zu Geritzhoven Erb- 
dnrwerter, Dietherich ünd Amoldt von Hemmerich Gebrödere, 
Bernhardt von Veltbruggen Inhaber des Hanss Newerburg Ambt- 
man zu Veanden, Johan von Wachtendiiiik Ambtman zu Kem- 
pen, Johan von TJrempt Ambtinan zu Oede. Johan von Pallande 
zur Horst, Herr zu Keppel und Vorst. Walhafi' Seheift'art von 
Merode zu Wilerschwist, Wilhelm Scheiffarth von Merode Herr 
zu Bornheim und Heymersbach , Friederich von Metternich uf 
dem Broel, Dietherich und Wilhelm von Metternich zu Sr,m- 
mersberge, Koen von Blankart in der Sabr, Johan von Aer Vogt 
zu Antweiler, Johan Schall von Morrenhoffen Herr zu Lnfffcel- 
berge, Bemboldt Soharfiman von Lechenich zn Rammeishoven, 
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Henrich und Wilhelm Schall von Bell zu Schwadorff und Mül- 
lem, Elb - Hoffmeistere dos Gotzhaus? Dietkirchen. Arndt und 
Gerhardt von Veltbruggeu Gebrödere, Wilhelm von Eüeren zu 
Sechten, Johan Schenckinck zu Kentenich, liudolft' vonVellbnig 
zu Lachem Erffkemmerer, Adolff Qwade zu Buschfeit, Dahm von 
Galen zu Muchausseiit Wilhelm von Goer zu. Soppeobroioh, Con- 
radt Patsfelt, Bertram von der Lippe genannt Horn, zaBreuel, 
Ambtman ssn Moers, Johan von Wewert, Vogt zu Ossenbeiig, 
Wilhelm von Baderich zu' Gripsswald, Jorgen Qwade zu Gollen- 
berg, Emmerich Hurdt zum Pesch , Roprecht von der Capellen 
zu BroichhuBsen , Gosswiii von Ratzfelt zu Eille, Goaswin von 
Huützlar zur Hulssduuk, Johan liuist zu Aldendorö', Cuert von 
Dript, Wilhelm Schramme zu Hütgen, Wilhelm von Herssel zu 
Vochen, Hieronymus Wulft' von Metternich zur Gracht, Gerhardt 
von der Kecke, Inhaber des Haus zur Nette, Gerlach Schillinck 
zu Lanstein, Emondt von Wilburch Herr zu Areudabl, Emme- 
rich Kolue Herr zu Schweppenberg, Peter von £Laldenborn, Wil* 
hehn Horst zu Hemmerssheim, Wilhelm Kessel zu Bruck, Ger- 
hard von Meckenheim, Wilhelm Hordt zn Bingsheim , Werner 
Krümmel zu Weyer, Dietherich von Büchel zu Weyer, Walther 
Bnlich zu Koohenheim, Wilhelm von Hove genant Bell, Ambt- 
man zn Rolandtseck, Dietherich Bnrtscheidt zu Bullessheim, Dahm 
von Ilem zu Metekoven, Dietherich von Zwievel zu Dranssdorff, 
Werner (jurtzgen zu kleinen Vernich , Wilhelm von Kintzwiler 
Herr zu Muderssheim, Heinrich Bei.ssel von Gymmenich zu Freyss- 
heim, Erasmus Schall von Bell zu Bell, und Gerhard sein Bru- 
der ju Gluel, Johan von Frentz zu Sohlender, Gerhard von der 
Arfft, Goddart Dutsch von der Kulen , Christoffer Dutsch von 
derKulen, Conradt Berenkott, Pfilipss vonKonigsdorff zuKreutz- 
beig, Bertram von Mirbach zu Arloff, Forst zum Forst, Dahm 
von Halle zum Busch, Wilhelm von Rnschenbeig zu Selckum, 
Winand von Anxtel zu Anxtel, Johann von Banderodt zu Klei- 
nenbroich, Henrich von Schliekum, Wilhelm von Haffden, Gott- 
scbalck von Hulsse zu Roede, Everhard von der Brüggen, Ohri- 
stoff vim Hunxlcr zu Schacken, Henrich von Ossenbroich zu Bo- 
ckeni. luif^^'lbt rt von Asselte zur Dunck, Gottschalck von Weyen- 
hcrj^t. (iodtlardt von Kill zu Gassdunck, Johan und Adam von 
Uambroich Gebrüdere, Jacob in Gernhove zu Glinde, Johan von 
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Barlle ic. Ritterschafft ; — Und \Vir Bürgermeister , Scheffen, 
Bade, und ^nuize Genieindt der Stede, Bonne, Andernach. Nüsse, 
Arwiier, Lynss, Berck, Keyserswerde, Zoentz, Urdiogeo, Kempen, 
Bheimbach, Zulpge, Brael, Sintzig» Remagen, Linne, und Leche- 
nieh des Gestichts von CJoUen, » Doin Kand hiemit für Uns, 
Unser Stifft, Naehkommeiie und Erben,- gegen aUermenmglieh 
bekenneodt, lo all hiebevor Unser Wirdig Dobm-Capittel, aocb 
Unser Dobm-Deobants nnd CapHtels, vort GraTen, Rittersobafft, 
nnd Stede des Idblicben Ertastiffts CoUen Forfam nnd Für-El- 
tern seligen, nach Absterben, Wilne loblicher Gedeebtnnss Elrtz- * 
binchoff DiethericliK sich zusammen gethan, und deme gemelten 
Stifft Colnen und desselben gemeinen Vatterlandes Unterthanen 
zu Gnaden, Gutem, Ufnehmen, Gedeyhen und Unterhaltung ge- 
meinen Friedens, eine löbliche Landts- Vereinigung für sich, ihre 
Nachkommen, und Erben unter ihren anhangenden Siegeleu nf- 
geriobi, nnd stetie, vest, onverbrochlich zu balten einander ge- 
lobt, Tersprooben nnd angesagt, weleber Landt-Vereimgaqg lor 
ganck alilla lantendt ist: 

WirDeebant nndCapittel der Kureben nimDobme in Col- 
len, nnd Wir Oerbard Grave au Sayn tc. nnd endet alsns : ge- 
geven in dem Jare nnsers Herren dnsendt vier bnndert drey 
und sechssig, des sechss und zwentzigsten Tages in dem Maende 
Mertz ; und dan etliche viele Stemme und Namen von Graven 
Herren, und vom Adel in obgemelter Landt- Vereinigung vermel- 
det, dieser Zeit nit mehr im Leben, auch etlicli derselben, Irer 
Gelegenheit und Notturfft nach , sich anders wohin mit ihrer 
Wohnung, usswendig dem Stift geihan und begeben, dergleichen 
ancb mittlerweile andere Stemme nnd Nahmen wiedernmb in- 
bommen, dardurob nnd snnst umb mebr anderer bew^licber 
Ursacben willen, baben Wir AdolffErtzbiacbofr und CburförstK. 
Und Wir Decband nnd Capittel, Tort Wir die Graven, gemeine 
Bittersehaft nnd Stede des Ertsstififts Collen vorgeroirt, nf negtt 
gehaltenem gemeinem Landtage an Bonne, dieses ita lanffenden 
fttofzigsten Jabrs der mindern Zahl einen Ausschuss verordnet, 
und denselben uferlegt, und befohlen die fürberorto Land-\'cr- 
einigung für die Handt zu nehmen, zu erwegen ; und wie die 
am besten an den Orten, da dieselbig etwas dunkel und unver- 
stentÜch seyn möchte, au erleuteren and zu erklereo. Wilcbe 
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Vorordente zu solchem Aussschuss, dieselbige vorgerorte Land- 
Vereinigung, Ihrem besten Vleiss nach, für die Handt genohui- 
raen , erwogen und folgentz Uns daruf ihre Bedeuckens ange- 
zeigt, undt also was Wir Ihnen uferlegt, mit Vleiss aussgericht: 
Daruf dan Wir Adolff Ertzbiscboff, Dechant und Capittel, 
vort Graven, Ritterschafft und gemeine liandscbafft, als Heubt 
und Glieder, solch inbracht BedenkeD mit Yleus erwogen und 
bedaeht, und Um dasselbig alao, Gott dem AUmechtigen, Ma^ 
rieo aeiner lieben Moder, und dem gnten^ St. Peter, unserm Pa- 
tron SU Lob und lu Ehren (doch mit dem Verstand, dsM damit 
dero ftligerorten alten Landt-Tereinigung nichts benohmmen, 
sondern die hiemit und hinwiederumb diese damit vielmehr ge- 
sterckt, befestigt , erclert und gebessert seyn und bleiben soll) 
einhelligklich bewilligt und angeuohmen, auch für uns, alle un- 
sere Nachkommen und Krben zu ewigen Tagen , vast , stedt, 
und unverbrüchlich zu halten, und. zu volinzieben, einander ver- 
sprochen und zugesagt haben, wie wir dan auch hiemit und in 
Grafft dieses Brieffs bewilligen, annemmen, versprechen und zusagen. 

1. Baas nemUich und sum Ersten also ist, dass Wir De- 
chant und Capittel, auch Grafen, Herrn, Bitterschafft, Statte, 
nud gemeiBe Landsohaffb sambt noch besonder, keinen snkom- 
menden Herrn des'Ertsstiffks Ton Collen in sukommenden 2Siden 
zulassen oder empfangen, hoch ihme Eide, Huldung oder Ge* 
loefde doen sollen, He en have erst dieselve Stacke und Pnnc- 
ten für bewilligt, belieft und /Aif,'el;issen, und so viel ihn dieselve 
Stucke und Punctcn antreffen, und bcroren, geloft't und zu den 
Heili«?*» gf schwuren , und daruf jecklichom Stande sein Siegel 
und Breve geveo sali, dat zu doen, zu balden und geatzlichen 
zu ToUnzieben, na Lude der Vereinigungen, inmassen hernach 
geschreven folgt. 

2. Item das gekrf^liche Gericht in dem Sale so zu bestel- 
len, dat solche Gerichte Gdttlidi und fromlioh und recht sngahn, 
dat datselTe Gerichte bestalt werde mit Ehrbam Offidalen, Sieg- 
lar, Advocaten, Notarien und Procnratoren, dat Mallich Arm und 
Beiehe unyerzuglich Recht gedeyen und widerfahren möge, und 
dpt die Sachen durch den Herrn nit avocirt, noch ufgeschurzt 
werden, und daruil ein RefuruKition gemacht werde, als dat 
bescbreveu iieckte und die Statuten klarlicbeu iuhalten, und 
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dede der Yorss. eiuicher darbouen geth, dat sali der Herr 

Btrafieii. 

3. Iteni dat alle weltliche Gerichte zumachen und zu be- 
stellen, dat Arm und Reiche malUch sonder Intracbt unverzoget 
Becht gedeyen möge nach Gewonheit und LeufT deren Gerichte) 
und dat die Gerichte von dem Herren oder den Ambtleuthen 
nit forter ufgeschnrtst werden. 

4. Item dat friehe Gerieht in Weetpfalen so sn bestellen, 
dat die UntersaeBsen geiner den anderen dair laden noch hei- 
echen sali, die sieh ehren und rechts fEkr syne Herren und Ge- 
richten erböde darunter hei gesessen wehre, id en wehre dan . 
sacbe, dat ihme der solcheB sn thnn bette, dat Recht oder der 
Usstracht von dem Herrn oder Gerichten, darunter hei gesessen 
wer, verzogen oder verschlagen wurde. 

5. Item alle (haffon, Frey herreu, llitterschafft, Stede und 
gemeine Landschaft des Gestichts von Collen bey ihren Frey- 
heiten, Privilegien, und alten Herkommen zu halten nnd nnge- 
drengt bliyen lassen, 

6. Item dass ein zukommm Herr gein Kriegh ahnheyen 
sali, bnissen Wissen nnd Willen Capittels, undgemeinerLandsehafit. 

7. Item dass ein zukommende Herr die Untersassen des 
Gestichts vonGolne ihre Lyff, Have und Gude nit en TerschrieT«, 
want durch soliche Verschrievungen die Untersaessen des Stifts, 
geronfft, gebrandt, und zu grossen Schaden kommen seindt. 

8. Item Edelmanne und Ritterschatit bey ihrer alter Frey- 
heit und Zölle zulassen , und In Ihre Gudt zu Wasser und zu 
Landt zolli'rey ungehindert uf Ire Brieü' und Si^ele folgen und 
ÜEhbren lassen. 

9. Item Kayserswerde, die Friedborg und Bilstein bey dem 
Stifft von Collen zu behalten, und dieseWe Schlosse nit anders, 
dan mit guten Golsohen Luthen su besetaen. 

10. Item dass ein zukommen Herr liesonder gelote und 
schwere, Sigel und Briere geve, dat Hey die Yeräinigung des 
Landts Ton dem Berge, fort Sigel und Breve von unsen Her 
seligen , die daroyer gegeyen seynd, halde, und in den Sachen 
af noch zu en thue, bnissen Wissen und Willen C apittels, Ed t^l- 
man, KitterschafFt, Stede und gemeiner LaiidtschatU ;.iisa!T!ir('D. 

11. Item wan dat Stifft vouColn overbawet ist, zu Walser 
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oder zu Lande, vort overgraven, oder anders vertheilt oder ver- 
splissen» ist, dat sali ein Herr keren und inmanen nae alle syme 
vermögen. 

12. Item dat ein zu kommen Herre geyne Leystsohuldt 
eo mache, buissen Wissen und Willen des Capittels. 

13. Item wan dat Capittel eintrechtlicb oder dat meiste 
Deyl von deme Capittel einen Herren gekoeren nnd erweblt bat, 
of dan jemandt were, der anob were binnen oder buissen dem 
CApittel , in solche Chur dröge Zweytracht und Uneindrechtig^ 
keit in dem Stilit inachen wolde. so sollen alsdan Edelniaiiiie, 
Ritteischafit, Stede, und «reuuMiie Laiidschnfft dem also erweid- 
ten Henn Gehorsanikeit doin. niallich na synie (iebnr, dem er- 
wehlten Herrn uf sineKöst, bey dem Stift lielffen behalten, und 
der Sachen sali der Herr ihn ein Heufl't-Herr sein. 

14. Item wannee dat Capittel eiudrechtlicb oder dat meiste 
Theii von dem Gapittel einen Herrn gekoiren nnd erwehlet hat, 
so sali Hei von Stnndt nae der Gonfirmation Priester werden 
und sich lassen consecriren. 

15. Item wannee ein Capittel Nutz und Noith bedunckt 
seyn, es sey in geistlichen oder weltlieben Sachen, Edelmanne, 
Ritterschafft, und Stede bey sich zu beschroiben, dat sie dat * 
doen niosfen, sonder hidia^j^t des Herren, und dat alsdan die- 
selve Landt.schafFt dem Capittel folgen sali, dariiff Rittei-schaft't, 
Stede. und gemeine Landschafft dem üerru schweren soJieu, und 
anders uit. 

16. Item desgleichen of Sache were, dat Edelmanne, Kit- 
terschafft, oder Stede semmentlichen oder insonderheit von deme 
Capittel umb redliche Ursache begerden, anch inmassen Vnrss. 
beiein zu kommen, dat sali ihn dat Capittel nit weigern, und 
of dat also geweigert würde, des doch nit sein en sali, so sali 
ein Erff-Marscbalck des Gestiebte van Collen die Macht haben, 
in gleicher Massen zu doin, desselven der Marschalck nit wei- 
geni noch Verzug machen sali. 

17. Item dass ein zukommen Herr einen slandthattijjre Raht 

machen sali vau geistlichen und weltliclien l^ersonen, also doch, 

dat der geistlichen Personen geiner in einiger Kirchen Dechand 

£>cy, uBBgescheiden den Dechand und Capittel des Dhoems, want 

die allesamen als einLitmass au des Herrn Rath gehören, vort 
Wall«r, Bmtlft (Mm. 26 
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die weltliche Personen des Sti£ft8 van alders Mann und in dem 
Sti£fte gesesaea saie, daran aneh alleateit der Herr in seine Kath 
bey ihme haven sali zweene Herren üss dem Gapittel. 

18. Item dat gein Edelmanne of Untersaase des Gestichts 
van Collen, in dieser Tereynignngh den anderen vehede, tcmwe, 
brenne» noch mit Gewalt schedigen sali , dem an redüicber 
Ussdraeht gnögt, ungeverlichen. 

19. Item dat ein zukommende Ilerre, noch seine Ambt- 
lenthe und Diener, niemand wer der sey, dat Stifft uft' einigen 
Untersaessen des Stitt'ts «;elehdet, geraufft, gebrandt. geschiudt, 
üfl' mit Gewalt i^o.^chedi^et hette, oder solidies anss seinem llüffo 
hette lassen geschehen, des der, oder die ungefriedt und unge- 
soend weren, dem sali der Herr uder Ambt-Leuthe, inn dem 
Stiüt gein Geleide geyen, und of der Herre oder die Ambt^ 
Lenthe einichen in solicher Massen gletde geven oder gegeven 
hätten, bnissen wissen, nnd sie dammb ersucht wurden, so sali 
der Herre oder die Ambte Lenthe, dem oder den, Yon Stnndt 
dat Gielde uftagen. 

20. Item dat ein aukommende Herr alle Brieve und Sie- 
gele halde, die seine Furfaren und Capittel aasammen gegeven 
und besiegelt haut, und auch ein zukommen Herr und sein Ca- 
pittel hernamals geven, oder unser Herr selige dem Capitt«! ge- 
geven hatte, und der zukonimeude Herr herniunuLs dem Capittel 
aliein geven würde, und of einieher (ie.sticht.sniaii Bürge worde 
were, für uiisern Herrn seligen, oder der Herr ihm selfs schul- 
dig were, des hey Schuldbreye off Schadloissbreve yon seinen 
Gnaden hette, und die Schuld in des Stiffiis Nntae kommen were, 
dat der Herr soliche Schuld und Schaden gütlichen yerfonge, 
nnd die Burgen des entheye, doch also, dass soliches bnissen 
Wissen und Willen des Oapittels nit mehren geschehe. 

21. Item of in zukommenden Zeiden uns zukommen Herr 
oder die seine widder diese Vurss. Puncten, oder seine Kide 
und Verschrievougen, hie dem Capittel doin sali, ui" doin wird, 
jehdt dede, so dat hei oder die seine, des in deihle of zunuihle 
nit enthielten, oder etwas newerung in Sachen unser heiligeu 
Religion widder der Christlichen und Catholischeu Kirchen alge- 
meine Ordnung, oder ponst in geistlichen nnd weltlichen Sachen 
unterstünde durch sich oder die seine yoriunehmen, dat Gott 
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Sit en Wille,: und seiD Cftpittel In , oder die seine danimb er* 
Boicltt betten, und sie des nit abstellten, so mögen dat Gapittel, 
Edelmanne, Bittencha£Et, Stede, und gemeine Landtscbaht zn- 
sammen oder besonder bescbrieven, dieaneb demCapittel sonder 
Indracbt des Herrn folgen sollen, nnd Je dat erkennen geven. 

22. Und wa ein Herr des dan nit znrStnndt afstelte. und 
bielte dat Ilei geloft, geschwuren und verschreven hette, so sol- 
len Edelman, Ritterschaff't , Stede , Ambt - Leude und gemeine 
Laudschaft't hey dem Capittel bliveu, und dem gehorsam seyn, 
und (lern Herrn noch den seinen nit, biss 80 lang dat der Herr 
belt und doit dat jene, dat Hei gelofft, geschworen und ver- 
schreven bat: Daruff sollen auch die Ambt-Leutbe und Land- 
scbaffb den Herrn bulden and geloven, nnd anders nit : Docb 
also, dat die Graffen, Edebnan, Rittersebafft, Ambt-Lentbe, und 
Stede Widder ibre Ayde und Gel5ifte, sie dem Herrn gedain 
baut, die Zeit langk nit doin, nocb gedain sollen baben, und 
der Geloef^en nnd Ayde ledig staen, biss zur Zeit soKcbes af- 
gestalt und gehalten wird von dem Vurss. Herrn, und wannehe 
soüches von dem Herrn nfgestalt und gehalten wird , so sollen 
eie Ime widder in solichen (ielöfden und Ayden bliven staen, als 
sie vorgedain hant, un<l soliclies so ducke sich noith geburt. 

23. Wer aucb Sache , dat jemandt zu dem Vurss. Stiffte 
geboeren, wer der, of die weren, in dieser Vereinigung mit uns 
sein, nnd alle Stucke und Puneten Vurss. gleicb uns gloven 
wolden, die sollen und mögen berin gain mit ibrem Transfiza. 
Brive dureb diesen Brieff gestocben, mit ibren Sigeln besigelt, 
welcbe Transfize Brieven gleicb diesem Heüfft-Brieve Macbt ba- 
▼en, und denselven Heuffb-Brieff nit ergeren nocb yitieren sollen ; 

24. Dtisgloichen of unser einig mit Nahmen in diesem 
Brief}' genoempt, denselben Brieff nit besiegeln, oder mit uns an- 
deren believen woHen. dat eu sali auch diesen Brieflf nit erge- 
ren noch vitieren, sondern in seiner vollkommener Macht, von 
uns die den besiegelt , oder zubcsiegeleu gebettcu und belieft 
haut, und uuse Nachkommen nnd Erven syn, bliven und gantz 
gehalten werden sonder Intracht. 

25. Were aucb Saobe, dat dieser Brieff nass, lochericb, 
fleckig, of an einioben Si^elen geqwat, oder ander binder kriege, 
darumb en sali ein zukommende Herr und wir sementlioben, und 
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jegkliger besonder , unse Nachkommen nnd Krven die myn nit 
schuldig ayn , alle und jegliche i'uncten und Stuck diess Brieff 
SU halten, zudoin, und zu vülnziehen inmassen Vurss, 

26. AUe and j^liche Stucken und Punctcu Vurss. so viel 
uns die berüren aynt^ baut Wir AdolffErtabischoff tc. Decbandt 
und Gapiitel» Graven, Edelman, BitterBchaft, Bfiigermeister, 
Soheffen, Bode und Gemeinden der Siede Ynnn. für uns, unsse 
Nachkommen und Erven saroen und besonder in goden wahren 
Trewen, und in rechter A}d statt bey unseren Ftkretl. Würden 
und Khreu, Ayden, Hulduugen, und Gelöffden, wir der Kirchen 
und dem Stillt von l'oleu , liocliifemeltem iinberem gnädigsten 
Herrn, und anderen unseren Herren hcwiuidt seindt, und gedaiu 
hain. unser jeglicher dem anderen zugesagt und geluÖ't, zusa- 
gen, reden und gelofl'eu, vast, stede, und unverbrüchlichen zu 
halten, und gentzlichen zu volnziehen, darwider nit zudoin, zu 
werven, oder schaffen gedain werde, overmits uns selfs, oder 
jemand von unsem w^en, sunder unser jeoklich dem anderen, 
daran dat dieselve Stucken und Pnncten, wie Vurss. stehet, ge- 
dain und gehalten, und von niemandt verhindert oder verbrucht 
werden, behulfflich, beiredig nnd beistendig zu seyn mit Lieve 
und Gude, nae alle unser Macht und Vermogeu, so wa und wie 
des zudoin . und Noit wehre ungeverlich, und uns darinne nit 
van einander zu scheiden, noch zu theileu uiub einicherley Sa- 
chen die geschehen seynd, oder ge.schehen niogten, in einicher- 
ley Weiss, su)uler alle Beachutni», Fyrpeley, Gedrochuis, Indracht, 
oder W idderrede. 

Und des zu Urkund der V\ arbeit hant wir Adolff Ertzbi- 
schoff und Churfürst ic. Vort Decbandt und Gapittel Vursch : 
Unse Pontifical nnd Insiegel ad causas zu gezuge der Warheit 
aller Vurss. Sachen für uns nnd unse Nachkommen ahn diesen 
Brieff doin hangen : Und Wir Wilhelm GrafF zu Newenar und 
Hoeurs Erb-Hoffineister, Johan Graff zu Salm zc. EHF-Mar* 
schalok, und Gumprecht GrafT zu Newenar und Limpurg 2c. Erb- 
Vogt zu Colin, hain unse Siegele für uns und die Vurss. Edel- 
manne und unse und ihre Krven uiub ihrer beden Willen ahu 
diesen Brief gehangen, Des Wir Edelmannc \ urss. also bekennen 
under Siegelen der Vurss. dreyer Graven und Herren, der Wir 
hiezu mitgebruchen : 
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Und Wir KifterBchaft, Vurss. bekennen, dat wir mallich 
Yon uns anse Insi^el für uns und unse Enron an "diesen Brieff 
gehangen han, nnd aller Ynrss. Sachen dannit zu yerzngen. 

Und Wir Bürgermeister, Scheffen, Rade nnd gantze Ge- 
meinden der Stede Ynrss. Bonne, Andernach, Nnsse, Arwdlw, 
nnd Lynss hain nnse Siegele yot nns, nnd vort fftr die Ynrss. 
Stede, unse und ihre Nachkommen und Erven ahn diesen Brieff 
gehangen : 

jyps Wir andere \'urss. Stede also bekeniu ii under Siegelen 
der Stede Vurss. der w ir liierzu mit gehruchen : Gegeven in 
dem Jahre unsers Herrn Dusent vunff hundert und funfizigf 
Montags den zwölilten des Monats May. 

(I**olgen die Unterschrift de« Ersbiachofe« und die Siegel). 



III. Hol- und Kanzlei • Urduung des Erzbisehofs 
Ruprecht Yom 24 Mai 1469*)* 

Zn wissen das wii* Koprecht van goits genaden £rtzbischoff 
zu Colne 2C, in bewesen nnsers lieben broiders hertasooh Fride- 
richs des pfaltzgranen und onch mit wissen und willen Dechen 

und Cappittel unser» doeni Stilftz zo Colue und nach manichfel- 
tiger underredde und raitslaffen unser und des benanten unsers 
broider reede zyttigklich bedraicht und utiK und unserni Stifft 
Colne, des lande und luten geystlicb und werutlich zo nutz und 
guyt, ordenung und regiment furgenommen und dem ernstlich 
und Hysslich nach zo komen uns hieben haben, alles mit hilff 
des almechtigen Goitz, in maissen van stack zo stnck her na 
gescbriben steet : 

1. Item das die nach benanten vier unser Reete nemelich 
Goetz van Adelletzhen Ritter, der unser grosshoffmeister syn 
sali, Doctor Jorge Heseler Canceller, Doctor Peter Swane van 
W'ymphem uod Wilhelm van Orssbeck in unsem hoeff an den 

*) Aus dem Original im Hüsseldorfer Arrhiv i§. 3':\ I>ic Bedf- 
ferung der Paragraphen befindet aieh in der Uandsohrift nicht. 
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«nden, da wir den haben werden, dcgelich und «tets woenhaff- 
tig tyn, mit den wir und in nnsenn abwesen sie van lUiBern 
wegen und an uneer etat alle eacben bandeln yerboiren nenricb- 
ten nnd bescbeit geben und uns raiden euUen; und was wir 
mit yne und in unaenn abwesen sie oder der mererdeyll under 
yne bandeln bescbeyden assricbten und uns raiden werden, da 
by sali es ver(b)liben, und wir sollen und wollen des auch ver- 
folgen ; und das nyt andern oen meigklich dreflÜch orsach, nach- 
dem wir ungetwyuelt getruwen hau . sie in unserii sachen ge- 
truwelich nach yrer ])esten versteuteiiiss doyn handeln und vur- 
nemmen werden. Ob wir aber uss redlicher mergklicber orsacb 
anderuqg ao doyn vermeynden wurden noit were, so es dann in 
gemeynen sacben were, wollen wir uns deshaluen mit den ge- 
melten ?iem unsem Beeten dauon nnderreddra, unser meynung 
ao erkennen geben und uns mit yne desbalbe yereynen, wes dar- 
inne zo doyn sy. Ob es aber mirglicb sacfaen, da etwas gross 
an gel^fen were, berurt, so wolten wir darinne nit anderung 
doyn dann nacb raite unsers doem Cappittela und ander un- 
ser reete. 

2. Item was die selben vier unser reete in unsern Sachen 
handeln, h\ den wir, nit 8elhs zugegen syn, die sollen sie an uns 
bringen, so eirst sie moigen, und uns gestalt eyner yder sachen 
za erkennen geben, uff das wir uns dama desto bass wissen zo 
richten, want icht deshaluen an uns langon wurde, das uss un- 
wissenheyt desto mynnere geändert wurde. 

3. Item die benanten vier unser reete, so wir nyt zogegen 
weren, sullen uff unser person nyt barren, snnder die sacben 
degeUeb ussricbten , es were dan meiglicb und gross sacben, 
und darinne nacb dem besten Tumemmen, auch ander unser reete, 
die umb uns nnd degelicb im boeff zugegen syn, zu yne fordern, 
wann sich das gi heysscht und yron rait , so vyl sie der dinge 
wissen, ouch verhoiren und darnach handeln. 

4. Itera wir wollen auch, das tzwene uss unserm doem 
Cappittel , nemelich unser vetter hertzoch Steffayn und Graue 
Nicolaus doem dechen geordent syn und werdf>n, want drefflicbe 
sacben, an den mergklich gelegen ist, für banden syn oder die 
benanten vier unser reete bedunckt des noit syn , die auch in 
unsem boeff und so den sacben so fordern und mit der raite 
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vorder so haadeln ; und ob der benanien vam Gappittel eyner so 
Bjrtien lo unBem saohen ao kommen yerhindert were , so moi- 
gen wir oder uneer Gappittel cyneii andern die zyt darxo vam 
Gappittel nemmeo. 

5. Item die gemelten yier unser reete sullen anch ander 
gnyt GollsBche reete tsweene dry oder mer so yne forderen, wan 
sie bedunckt sacben zo bandeln syn , dammb das guyt syn 
moichte, und mit der raite darin auch vurneiiiinen und dye Sa- 
chen darinne sie dann gefordert werden, })esliessen. 

6. Item das auch zo ziythen, wan day uoii syn mach, der • 
alte Canceller und der probst van sant Gereon, der dann Sachen 
und gelegenheit nnsers stiffts vast kundich syn , zo unsern Ba- 
chen darinne zo raitslagen gefordert werden und eunderlich in 
den Sachen, in der etat Golne uae zo richten syn. 

7. Item ob die gemelten vier reete zo zytten nyt by 
ennander weren und eyner oder mer in des andern abwesen in 
nnsem Sachen etwas bandeln wurden, des sali eyner den andern 
nachmalls so sie zosammen kommen nnderrichten, uff das nit irrnng 
dar uss entstee und eyn handel widder den andern syn moichte. 

8. Item das regiment aller Sachen sali am furderlichsten 
steen an den «bgenanten viern reeten samenthafft und soll aller 
ander raidte in den camern oder winckeln, durch eyntzlinge 
reete und zo ussrichtonge und handelong der Sachen in abwesen 
dw vier reete dienen moichte, vermitten werden; und was also 
durch die vier reete gehandelt und Turgenommen wirt» das sali 
anch durch ander unser reete nit abgedoyn werden. Sie sul- 
len uns auch nyt dar umb in den oren ligen oder uff den ab- 
sytten nndersten dauon zo wenden und zo underrichten, das wir 
solicbs andern sulten anders dann obgemelt; doch soll eyn igk- 
licher unuergriffen syn, uns und auch den benanten unsern viern 
reeten viir zo bringen, er meynt unser und unsers stifftz scha- 
den wenden oder nutze furdern moige, getruwelich und unge- 
uerlich als er das j»lichtich ist. 

9. Item wan recht dage syn, sollen die gemelten unser 
reete ouch darane syn, das hoeffgericht ordelich besetzt und 
eirber reete dar ane gesetzt werden, da mit unparthilich eirber 
recht gesprochen werde und eyn zytt vur zo nemen, wan sol- 
lieh recht dach fuegelioh gehalten werden moigen. 
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10. Item wir sollen und wollen keyn vehede oder kriege 
aad groiw geaeaok aofaben mit fursten oder heren oderyemaos 
anders daaon miMnii stifü mergklicher last und schade entsteen 
moichte, es geschege dann mit wissen und willen dss benanten 
nnsers broidsn und nnsers doem cappittds, als wir dann dea 
anch Tnnnaals gegen nnsenn Cappittel Tertcbriben syn. 

11. ' Item die gemelten unser reete sollen anch Bit sonder 
irrung oder krigo under ine selbs oder yeman anders anfallen, 
daruss uns oder nnserm stifft mistaet koineii oder entsteen n)oichte, 
es geschege dau mit UDserm wissen und willen und rediicber 
orsacb halp. 

12. Item als aach redden nnd sagen gewesi eyn moigen, 
das Friderich Rade Bitter nnd her Johann capplan diss orde- 
nnng nnd r^ment hindern selten, das istgaatz nnsermeynnng 
nit, dann wir nnd unseren broider der pfaltzgraue yne das ernst- 
lich henellen wollen nnd sie heysschen hy der pfficht, sie uns 
gewant syn, widder solich regiment nit zo syn, sunder als verre 
an yne ist und syn mag. dem furderlich und strack nakommen 
werde yren halben ungehindert. 

13. Item wir wollen auch geflissen syn in allen Sachen, 
an den etwas gelten syn mag, die an uns langen und bracht 
werden» nit snelle antwort zu geben, sunder bedencken nemmen 
und an die vier reete, so die zogegen syn oder ander unser 
reete, ye zo zytten umb uns syn werden, bringen, underrich- 
tung der dinge nemmen und nach der raidt antwort geben oder 
geben laissen. 

14. Item ander unser reete amptlude diener und hoeffge- 
synde sollen Much geheiäBeu und gewartig syn wes sie van uns 
oder der heuanten viem in unsern sachen zo doyn bescheyden 
werden; dann wan die selven vier reete nit folge betten, were 
yr regierung unuerfenglich. Doch suUen dieselben vier reete key- 
nen unsem amptman oder diener erlaub geben oder uff nemmen, 
es gesch^ dann mit unsem wissen und willen. Desglichen sol- 
len ander ober amptlude k^en under amptman oder knecht 
orlaub geben oder uff nemmen aen unsem wissen nnd willen. 

15. Item nach dem ansei* broider, der pfaltzgraue syn lyif 
und guet bissher truwelich und broiderlioh zo uns und unserm 
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süffk*) gesetct hait und hjofiar als wir nit tswejnela doyn, wirt, 
nfS das wir yne dann hyninr der maisse desto williger gehalten 
moigen, so liaben wir uns aneb begeben, das wir wollen nud 
sotten keyn etat slosss oder ampt, wir ytsnnt in handt haben, 
oder naehmails gewynnen moichten, nsshanden geben, vemssem 
oder yan uns kommen laissen, anch keynen tbomes vtS den sol- 
len versetzen oder verussern wollen aen desselben unsers broi- 
der des pfaltzgrauen, auch niisers doeni cappittels, als wir des 
verschriben syn, raidt, wissen und willen ; und wollen auch syns 
raidtz dannne zu uerfulgeu geüissen syn und die benenten vier 
reete auch dar ane sya siiUen, so Torre an yn syn mage, so- 
licbs geschege und gehalten werde. 

16. Item wir wollen aueb hinfor in unser camere oder 
sttst keyn brieffnssgeen laissen, es weren den sunder geeeUsebafft 
oder knrtswyle oder der glieb beroren, snnder alle brieff ussgeen 
und fertigen laisseS) wie dann die Ordnung der cantaelly naob- 
gemelt das berurt. 

17. Item die benanten unser vier reete sollen auch gelo- 
ben und sweren , uns und unserm stifft getruwe und holt zo 
syn, unser ere, wirde und bestes zo forderen und schaden zo 
warnen, unser und unsers stifFtz sachen, an sie langen werden, 
zoin nutzlichsten und frucbtbarlicbsten nach yrer besten yersten- 
tttUBs zo handeln und darinne zo raiden unser und unsers stifiPta 
heymlicbeyt ewigliob zo verswygen nnd disser ordenung, so verre 
an uns ist und uns berurt, getruwelicb zo halten und voUenfu- 
ren, der nach to kommen und schaffen nadi gekommen werde, 
aUes nngeuerlicb. 

18. Item wir wollen auch, das zo stundt hynfnr unser hoeff 
und gemeynd wesen zom Bruell gehalten und alle sachen daselbs 
gehandelt und die benanten vier principail reete daselbs yre 
wonung haben und in sunderheyt das alle sachen zo Colne uss 
zo richten vermitten werde. Ob aber sich beigebe, als zo zyttrn 
syn mage, das etzliche sache nit dann zo Colne ussgericht wer- 
den moigen, so sollen dye reete dar zo bescheyden werden, des 
morgens da hyn ryden und des naohtz widder kommen; und ob 
sie über nacht da syn 'meisten, das sie dann yr knedit nnd 

*) «tifits, Sehreibfehler im M«. 
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perde des nenr d«yl hiodor sieh zom Bruele schicken, nmb 
des mynstea coiten wiUen. 

19. Item die benanten unter reete suUen auch so stondt 
an uberalagen und so raidt werden, wie vyl personen wir noitf- 
duHftig eyn in unserm hoeff und uÜch poaonen ae xo steUen 
syn moige und wie alle ampte im hoeff vurtichtiglioh und nnta* 
Bcfa mit knechten beeetst werden und nach unserm raide den hoeff 
also zo orden mit personen, die unnützen ab zo stellen nach 
dem befiten. 

20. Jtem sullen auch die genielten vier unser rccte an- 
slagen na byleufl'tigen dingen, was man jerlich van gelde wyn 
kurn habern fleyssch und anderm yur unser person und den hoeff 
und staet so halten haben moisse, auch yur soldt lone <^eydong 
und anders, und dar uff so raide werden, wo man das nemmen 
und was man in den ampten nit haben möge so i^^dieher syt, 
wie und wo das am nutalichsten gesyn mag so bestellen, ange- 
stalt werde. 

21. Item vur allen dingen sollen die vier prindpail reede 
darane syn, so beste sie moigen, und allen flyss doyn, das etz- 
liche gewisse reuten und gulten jerlich utt" zollen und ampten, 
wo das syn mage, geordent und behalten werden, als by acht, 
zehen oder tzwolff duysent gülden, dauon wir unsern staet und 
Wesen hain moigen, das die selbe summe geltz Xurter in key* 
nerley wyse versetzt, vernssert oder verändert werde. 

22. Itcm sullen die benanten vier reede auch darane syn, 
das gel^genheyt aller aolle, slosse und ampt erkundet, redlich 
besetst und unnoittdurffHge cost darin abgestalt und was die 
Jairs erdragen werden, über costen geaeht dar uff geen moisse 
so unserm wesen und regierung dienen moige, es sy an gelt 
wyn fruchte oder ander pronande , solichs unserm rentmeister 
geantwert und nutzlich uss gegeben und vertzeychent werde. 

23. Item das rentmeister ampt woel zu besetzen und der 
am meynsteii umb uns und am lioeff' syn und alle runte und gulte 
innemen und was uss zo geben ist, alleyn nssgebe, doch uye- 
mau nichtz gebe aen unsern sundern mandaitz bhe£f, der van 
uns underzeychent sy, usserbalben des hoyss costen; wir wollen 
des halben die mandait brieff geben laissen und underschriben 
wie biss her. 
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24. It«in und wan er in ampteii naserhalben d«6 hoeffs 
gyn miifls , das er dann eynen die qrt an ^yner statt am hoeif 
habe, dye t^ den hnyss oosteu so doyn und yme daa so ttandt, 
8o er Widder kompt, ao nerrechenen, das er dann auch in syn^ 
redieaiiBg verreehen sali and sust aUe ander nss geben vemritr 
ten werde. 

25. Item es sollen auch alle groiss unfelle freue! bnesse 
brachte straeff und missehandel geystlich oder werntlich, da et- 
was an gelegen ist, durch uns mit den gemelten unseren reeten 
oder so wir nit da by syn wollen, durch sie verdedingt werden, 
da mit nit eyn yeder die nach syoem gefallen und 20 synem nuta 
ao Terdedingen anderst«e. 

26. Item sollen auch van nnseren reeten in sonder hejt 
etaliche geordent wwden, da by xom mynsten der vieren eyner 
und eyn rentmeister syn sollen, jairs alle reeheDUi^ ao hoiren, 
sie syn klejn oder groiss, und darinne, wo noit ist, inredde 
doyn nnd wie die renerss und quitaneien gegeben werden und 
was unser amptlude dar uff schuldig blyucn, dem rentmebter 
ftirderlich uberantwerden. Desglichen sollen etzliche am boeff 
geordent werden, alle woclieu oder viertzehen tage rechenung 
des huyss costen van dem rentineister kuchenschriber keiner 
schenken kochen und beckern und auch totermeister und an- 
dern hoiren; und welich nit redlich da mit umb gsten, gestraefif 
und vorter Yorkomen verhuedt und abgestalt werde. 

27. Item es sollen auch die gemelten vier unser principaii 
reete, so fnrderlichst syn mag, van den gbenen, (so) das geliehen 
gelt yan der stat van Golne, auch dem »olle so Bonne, van 
dem dedmen van den geystlichen nnd dem lande von Westfalen 
bisB her ingenommen han, wie dai nssgeben und wo hyn das 
kommen, rechenupg hoiren, uff das man wissen han raoige, wo 
das gelt hyn kommen sy und solichs dem doem Capittell auch 
zo erkennen geben. 

28. Item nachdem wynkauff schenckmyete und eygennutz 
unserm süfft bissher mergkiichen schaden braicht hait, so sul- 
len die gemelten vier , auch ander unser reede degelich umb 
uns syn und in handelonge unsere Sachen geynerley gäbe, miet 
schenk oder myet waen nemmen durch sich seLbs oder yeman 
anders, in Sachen, wir mit anderen oder ander mit uns und un* 



Digitizod by Google 



412 



Anhaqg. 



■erm stifft zo doyn hau, es were dann eyn yiertejl wyns, CBr 

eyn birrit oder derglich nngeuerlich. 
29. Item es toUen auch alle ander amptlade, ssoUschri- 
ber soller lollkiieeht keiner draehaes und ander schenck der 
nudne Terioben, dar an dann die gemelten unter reete auch eyn 
snUeo, das soliehs geschehe. 

Caneellarie. 

SO. Item es soll anch vnser eancelly zom Bmele hn stei- 
lin nsswendich den slossz syn und zo gericlit werden und unser 
canceller stetz ufl" die cantzelly und uns warten und doctur pe- 
ter Swaen an syner stat . so dem cancellt r zo Colne oder an 
anderen enden van unsernt wegen zo syo gebueren wirt. 

31. Item es soll anch eyn ordenung in der cancelly vnr- 
genommen werden, dat eyn yeder schribere wisse, was er dqyn 
ind wamff er in snnderheyt warten soll mit oopieren, concipie- 
ren, registrieren und andern. 

82. Item anoh so orden anch eyn stnndt welch syt die 
sehriber morgens nnd nach essens in die oantselly geen und wie 
lange sie darinne ver(b)liben sollen und aen lanb eyn cantseUers 
dar U6H nit zo kommen ; desglichen uilch zyl der cantzeller und 
ander reete aucb darinne kommen und was Sachen vurhanden 
syn, zom besten und furderlichsten ussrichten. 

33. Item es sollen auch alle brieff zo des cantzellers und 
(in) syme abwesen doctor peters banden geantwert und sie dar- 
ane syn , die botten forderlich nssgericht werden , den costen 
yren halben zo vermyden. 

34. Item das auch k^ brieff nss der cantzelly gee oder 
copien dar nss gegeben werden, dan mit wissen eyn canoellers 
nnd in synem abwesen doctor peters, nff das eyn brieff nyi Wid- 
der den andern nss gee nnd dnrcb nnwissenheit der U88gangen 
schade entstee. 

35. Item es soll auch sunderlich in der cantzelly uff die 
registratoir regiater und brieft' acht «2fohabt haben und under- 
scheyrllich zo legen, das man die so man der bedarff, furderiich 
fynden moijj^e. 

3(>. Item soll anch unser groissholfifmeister eyn snnder uff 
sehen haben uff die cantaely und die cantaelly widder off yne, 
das sie nnssr saehen mit eyn ander desto baess nssrichten moigen. 
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37. Item es soll auch die cantzelly stets beslossen syii^ 
damit mit yederman nie und in lauff und nyeman darin gelais* 
sea dann der darinne gehoirt, da mit die heymlicheyt darinne 
Yei'(b)lieben , die arbeyt mit truwen geschee vnd das gemegm 
ussrichtung und dadinge darinne Tennitien werde und die can- 
tieUy nit zo gemeyn sy, do dureh dye nit lieohtfertig und yer^ 
seht werde. 

38. Item by der cautzelly eiu raidt stnbe zo haben . du 
die reede zo samen komeu und raidt halten uud die scliriber 
dat^elbs bescheydt van yne entl'ahen und den in der cancellyen 
usarichten uud nakummeu. 

39. Item sali der canceiler in sunderli^t darane syn, eyn 
regtster fui'derlich gemacht werde, das stetz in der cantzelly 
lige, darinne alle soldt und lone der amptlnde und knecht in 
und usswendioh des hoeffs und want yre jair uss und aen gaet 
geschriben syn, damit man etlichen woes guytes guyt ist *) den 
yren mynnem oder bessern moigen. 

40. Item desglichen das uss igklicben ampt tawey sunder 
register van allen i'ellen und renten gemacht und in der can- 
tzelly eyns und das ander inime aiupte behalten werden, die 
reete uff den recheiuingen sich wissen dar na zorichteu, was eyu 
amptman inbraicht habe oder nyt und wo sich die renten bes- 
sern oder mynuern, darin zo sehen und zom besten und nütz- 
lichsten anstellen moigen. 

41. Item der canceiler und andere schriber, des beuelle 
baut, sollen onch die gbenen, in der cantselly so sobafiSen ha- 
ben, gnytlicben ussricbten und in dem, sie vur die brieff geben 
suUen, nyt übernommen und fruntlich gehalden werden, und be- 
Bunder gegen des stiffbs augehoirigen, uff das die unsem und 
auch Qsslote uns desto williger syn, uff das uns ancb dardureh 
nit abbruch geschehen rnoige. 

42. Item wir wollen auch, das nyt dann eyn groiss sigell 
in unsern sachen und in der cautzelly gebruycht werden, das dann 
unser canceiler van unsemt wegen haben sali und twey secret. 

43. Item es soll auch eyn gemeyner cantzeUy knecht in 
der cantselly en syn^ der stets uff die cantselly wart, das die 



*) Corrapt} sa lesen: «wo es guyt it.** 



Digitizod by Google 



4U 



AnhAiig. 



▼ersoi^ sy and nyeraan darinne gelaiMen werde, dann die darin 
gehoiren und derselbe knecht brieif, van den botten entfuige, 
in die cantielly antwert und nscbte derinne sbeiF, das die nnm* 
»er alleyn etee, 

44. Hern es soUeo «oth die geysUicken ampÜtide alsföe- 
geller Tictriait oi&oiail und fiscail ampte registriert and geor- 
dent werden nnd igklicber jerlich da van rechennng doyn nnd 
yne eyn besunder eydt begriffen werden, dem getruwelioh vur 
zo syu zo unsenii besten und tlas uyt zo laisseii van keynerley 
myet schenck gäbe wegen etc. und die auch zo verredden. 

45. Item das auch alle lelien man hoben und nyddern ge- 
sohryben und eyn zemelich zyt benant werde, da in sie yre le- 
ben «Dtüahea ; nnd welioh das an orsach moitwilligklich nyt de- 
den, wege vor so nemmen, sie yren wert and geburlicli strae£f 
daramb nemmen und des flyss so doyn; und ob etlicbe leben 
▼erfielen, die wir mit redlicheyt bebalten moigen, die nber sesst- 
sicb golden ertragen moicbten, wollen wir nyt enw^ lyhen aen 
wyssen nnd willen unsere broiders nnd nosers cappütels. 

46. Item soll die ordennng und regiment des neist aoknnff- 
tig jair nnd darnach so lange wir das nyt andern in allen 
stucken ob und na gemelt gehalten und vollentzogen werden; 
befynden wir dann zo ussganck diss jairs solicbs nutzlich er- 
schossen , wollen wir desto ernsthafftiger und geflyssener syn, 
darinne zo harren; ob des nit were, aber nach raidt unsers 
broider nnsers doem cappittels und unser reete yorter vur so 
nemmen, wie hoeften nutz und gut syn, doch haerinne unser eren 
wirden obirkeyt und berlioheyt unbenommen und nmibei|^ben. 

Stuer. 

47. Item es suUen auch die gemelten vier awr reete 
flyss doyn nach allem venu o igen, die lantstner inbraicbt werde 
nach Inte der meynung wie hernach geschryben steet. 

48. Item zo raidt slagen, wie eyn stuer durch den gantzen 

stiflft und der lantschaflFt vurgenonimen werde zom allernutzlich- 
sten, es sy ufF das heupt det mentscben hertstat oder claen. 

49. Item eirber lute so orden die enissig syn und solicb 
stuer inbriogen uff das genaast und mit den mynster costen» 
die darüber geloben und swern, getmwelicb die inaobringen, 
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20 verrecheii und der nyt anstaen zo laiasen und umme*) key- 
nerley saclien willen an k«yn ander ende zo kerea so wenden 
oder volgen bo laiaeeo, ennder in eyn trohe hinder eyn etat zö 
legen an eyn bewart ende nnd dry Blaseel, der wir eynen, nneer 
broider den anderen und das doem cappittel den dritten haben, 
wie dann das am schiersten nntalicheteD und fueglichsten syn 
mag, da byund mit das doem cappittel auch yr eynen haben sali. 

50. Item zo raitslagen, wan solieh stner van geystlichen 
und werntlichen inbraicht zo Stuer**) kommen were , wie das 
gelt zo stundt dar na an gelaicht wurde, uuss und unserm stift't 
am nutzlichsten syn und schaden verhoiden moicht ; dann wan 
des nyt geschiet, so drinckt eyn yeder daruff, dem wir schuldig 
syn, wie er dauon bezalt werde, damit wirt das gelt verkluttert 
und der niynst nutz geschafft. 

51. Item moicht guydt syn, das unser broider der pfalta- 
grane auch eynen der synen dar by hette, die stner in so brin- 
gen nnd das gelt so bringen an die ende, wie geraitslagen wirt 
und moiefat unser lantsohaffb willen bringen desto mer , so sie 
Termircken, unser broider auch dar ane syn wilt, das die nnts- 
lieh inbracht und des stÜfte nutz damit geschaift werde. 

52. Item moicht auch am nutzlichsten svn, das mit der 
stuer und Schätzung etziiche unsere zolle und thorniss geledicht 
wurden, die vur unsern staet und wesen /o behalten, uff das 
wir by zemelichen fürstlichen staet ver(b)liben moigen. l)an wie 
woel wir lande und lüde haben, so gaet doch vyll costes dar* 
uff, dann unser stifft snst beswert und die renten den ghonen 
mit den gedadingt ist, verschriben ^yn, das wir in vunff oder 
seess jairen nyt vyl dauon haben moigen. 

53. Item uff aemeliche depperliohe orsaehm zo bedenoken 
geystlichen und werntlichen vur so halten, die stuer in so brin- 
gen, oucb ob sich yeman darinne sperren und weygeren wolt, 
wie sie da zo zo bnngen syn moichten, oucb mit nyemant zo 
dadingen, die stuer vur dem zyll oder anders zo geben , dann 
wie die uffgesetzt und geraitslagt wirt dann vyll obentuer dar- 
uff sieet. 



*) Statt: Im des M». 

*) Soüreibfttüler ; su lesen: samea.^ 
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54. Item das auch unser broider van der stuer betzaelt, 
da mit Keysserswerde ledich werden und zo unsern henden 
kommen moige und ao unser provisien und staet dienen, uff das 
unaer broider, nachdem er syn lyff und guet zo uns und (dem) 
BÜttt gesatst hat und noch doit, deiglich hynfnr zo doyn desto 
williger Yer(b)libe als wir nyt twqmehi, er ans in keyuen noi- 
ten YerUdssen werde; nnd so unser lieber broider des gelts, er 
uif dem Turgenanten nnserem solle Tersebriben hait, vemuegt 
ist, soll nnserm oappiitel der dritte pfenning sIIm ge&llen 'da- 
selbs werden in abslage des zolls zo Fritzstroem. 

55. Item wir wollen auch uns versehen und getiuwen ha- 
ben zo unserm doeni cai)pittel und unsers stifFtz lant schafft, sie 
werden zo hertzen neramen und bedraichten den mergklichen 
last und gross beswerde, darinne unser stifft bi&sher schulden 
nnd ander sacben halben gewest und noch ist und wir solicher 
schalt und lasts nyt orsaeh syn, sonder vaa unsern furfairen off 
ans kommen ist, und werden nns nnd unsern obgemelten ree- 
den hilff, bystaat ralt und fordemisse doyn, damit solicber last 
desto bass byngelaoht und nnsers stiffts saebe van dach so dago 
10 merer roge and bessernng kommen moige. 

56. Item wir wollen auoh darane syu, so beste wir immer 
moigen, derglich die benanten unser vier reete auch syn sollen; 
so best sie moigen, das unserm doem cappittel und patisclieyt 
gehalten und vollentzogen werde, wes wir yne dann vurmails 
verschriben haben, alles truwelich und ungeuerlich. 

57. Lud aller obgeschribeuer dinge zo merer gedechteniss- 
und Urkunde haben wir nnd unser broider der pfaltzgraue un- 
ser yeder syn secret zo ende dieser schrifft doyn drucken, der 
dry syn, wir eyn ynr nns, die ander unser broder der pfiedts- 
graue tut sieb gehalten und die dritte wir unserm doem cap- 
pittel nbeigeben haben. 

Gegeben und gescbriben sam Bra^ uff Mittwoch naeh 
dem heyligeu pinxstdage Anno Domini Millesimo qnadringente- 
simo sezagesimo nono. 

(L. S.) (L. S.) 
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IV. Conferenz m Poppelsdorf Tom 9. Januar 

1537 % 

§.1. AU der Hoohwirdigst Fürst und Herr Herr Her^ 
man Ertebischof zu Cöln Churilirst Herizog ic unser gnedigsier 
Herre uf den jüngisten Abscheid In Sachen der Refomuition 

der weltlichen Gerichte, mit dem l'sschuss gmeiiicr Landschaft 
alhic zu Popjielstorf gnominen, seiner Chnrfürstlichen (inaden 
Amptlüde hielier wiederum!) besi lieideu zweyer Artickel halb 
zubandlen und zu sch Hessen : uemlich 

a) wie etliche kleine und geringe Undergerichte zusamen 
getzogen und geschlagen, damit sie destobas besatzt und an- 
derhalten werden mochten; 

b) zum anderen, wie allenthalb ein gleichförmige Besoldung 
der Gerichtz-personen getroffen werden mocht: 

So haben sich Hochgemeitz unsers gnedigsten Herrn Reethe 
mit den Amptltiden nachfolgender Meynung, nach gehabtem rei- 
fen Rath verglichen. 

s}. 2. Und erstlich nachdeme die llollygericht ire sondere 
Art und Xatur luihen. derwogen diesell)igen nit liiglich nuigen 
zusuiunieugetzogen, oder auch den Landgerichten inverleipt wer- 
den ; dass darumb dieselbige pleiben : doch sullen die Ampt- 
lüde, da sie solchs zu thun haben, Insehens haben, das an den- 
selbigen Inth dieser Ordnung gehandelt; dass auch dieselben mit 
Schreiberen und Muntparen versehen, welche von dem Lantge- 
riebt entlehnt werden mögen. Desgleichen sullen die Amptlüde 
nnderstehin zu handien so vill solches mit Fügen geschehen mag, 
dass nit von dem einen zu dem andern Hovesgericht, sonder 
von einen jeden Hovesgericht an ir oberst Huptgericht appel- 
liret weide, veigeMiclien Unkosten zu vermeiden. 

§. H. /nni andern , wo unter einem Ampt lieuptgerichte 
weren, sullen die Amptleuth nnderstehin zu handlen, da.ss die 
Untergerichte in das Ueüptgericht getzogen werden ; doch das 

*) Man selie darüber 64. Note 3. 
WftUor, üruUft Göln. 97 
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die Undergericbte etliche SchefTeii U88 sich gehen, und presen- 
tierin Balten ; und dass dieselbige zugegeben Scheffen an den 
Orten, da die Gericht Yon wegen der Güter besatzt werden, 
ires Scheffenamptshalb von den Gflteren, so deme Dinckstnell 
verpflicht, besoldet, und dargegen die Inhaber solcher Güter des 
vorigen Last, die Gericht, zu verstan, entbaben werden sulten. 
Uütl wie woll siiiist die Scheftenstuell mit sieben Scheffen zu 
besetzen, und zu l>ecleiden ist ; jedodi in diesen) Fall niüsten 
etligc uss den Undeidinckjstuelhii zu den sieben, doch in zem- 
licher Anzale genommen werden. 

§. 4. Zum dritten, nachden) auch an etlichen Orten, da 
die Gericht vermöge der Güter besatzt werden, die Prelaten, 
und die von Adel, so solche Güter inhaben, uf grosse Uncosten 
der Partheien zu den Heupturtheilen müssen betroffen werden, 
suUen die Amptlüde mit borürteu Prelaten und denen von Adel 
nnderstehen zu handien, das ein jeder von seins Gütz wegen, 
einen Scheffen zu geben und zu setzen hette, damit solche grosse 
Unkosten vermitten pleiben möchten. 

§. 5. Zum viei ten sullen die Amptlüde !>o vill die (Jeiitht 
so unsers giUHligsteii Herrn Chamer als das oberst Oberheupt 
€>rkennen, berürt, in Zusammeulüguiig und ^'erord^ulng der l'u- 
der(gejricht understau zu handleu, und den Gerichten die Masse 
ze gehen, dass zum wenigstem unser gnedigster Her der ieste 
Richter sei. 

§. 6. Ferrer so viel den anderen Artickel belangt , der 
Besoldung halb, sullen die Amptlüde verschaffen, das dieUnder- 
gericht sich der Besoldung, wie der itzo ein gemein Mass ge- 
geben ist, allenthalben begnügen lassen; und sull den Ampt- 
lüden, so itzo hie nit zugegen, dieser Absehedt sampt der Üf- 
zeicbnunpf der Besoldung zu gescliiekt werden. 

§. 7. Zum anderen nullen die Amptliide an den Orten, da 
kein beeidte Gcricht/.schreiber und Mompar NVeren, sich umb 
einen gescbiekten Schreiber und um drey geschickte Fürsprecher 
erkundigen, dieselbige unserm gnedigaten Hern anzeigen: die 
durch die Amptlüde haben zu examiniren, und luth der Orde* 
nung annehmen zu lassen. 

§. 8. Zum dritten, damit solche Schreiber und Fürspre- 
cher, den Gerichten in einem jeden Ampt gelegen, dienen mö- 



Digitizod by Google 



lY. Gonferenz von 15S7. 419 

gen ; suUen die Amptlüde Insehen? haben, das die Gerichte zu 
solchen Tagen und Zeiten gehalten werden, dass das eine das 
andere nit yerhindere. 

§. 9. Zum vierten, nachdem die meisten Uncosten der 
Partheien bis anher der ▼ilfcltiger Heöptfort halb iifgelegt wor- 
den sein, und aber die IIeu})tr;u tteii. so usenthaib dt'H Krtz.stiltz 
Cöln an die Gerichte inwciKÜLi; des Stilis gelegen, beschehen, 
nit ab/Alt huen sein ; .süllen dieselbi<^e in iicin Wesen gelassen 
werden : doch dass durch die Amptlüde verschaH'et werde, dass 
in Sachen der Appellationen, so von solchen usslendischen üo- 
dergerichten. an die inleudische Heuptgerichte geschehen, pro- 
cedirt und luth der Orduang gehandelt werde. 

§. 10. Zum fünfiffcen, so viel nnsers gnedigsten Hern Un- 
dergericht herären, suUen die Amptlüde by denselben verfügen, 
das sy nit zu aller Zeit, wie bisher bescheen , als der Sachen 
nit weiss, ze Heupt faren; sondern nach irem besten Verstent- 
niss urtheilen ; und also die Sachen durch das Mittel der Ap- 
pellation an das gebiulig ()l)erlicupt laufieu lassen. 

§.11. Zum sechsten zu veifügen , dass ein jedes Gericht 
sein eigen underscheident lieh Siegell hab, dass auch die l strag- 
teu und auder Contracten, so von wegen der Güter under den 
Gerichten gelegen geschehen, an den Gerichten, nnder denen die 
Güter gelegen, gerichtlich geschehen sulle. 

§. 12. Uffberürte Artickel suUen die Amptlüde, wie ob- 
gemelt, müglichs Fleis handien, und wes sy in alleu Articnlen 
gehandlt^ unserm gnedigsten Hern zum fnrderlichsten und zum 
lengsten hie Züschen und deme Sontag Reminiscei*e nechstkumpt 
anzeigen. Datum Poppelstorf am neunten Tag Januarii ime 
fÜnfizehnhondbt sieben und dreissigsten Jare. 
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Anhang. 



V. Auszug aus dem Laudtags-Abscliied vom 

13. Juni 1544 

Vnd nemblich eolten zu Eiubringnng und vollkouiniener 
Erlegung solcher Steuer, die vf)m Thnmb-Capitul, G » äffen, Rit- 
terschaiüt and Stätten , fort alle andere Vnterthanen des» Ertz- 
Stif%8 , sambt aUen anderen , die seyen Geist« oder Weltlich' 
Gefreyet- oder nngefreyet- in- oder Ausswendig dess Stiffts 
CöUn gesessene Persohnen, so im Ertz-Stiift Hanss oder Hoff, 
Ugend- oder fahrend- beweg- oder anbewegliche Gütere, Gfilde, 
Zehende, Zinss, Pfacht oder etwas Nutznng haben, in diese Hülff 
gezogen werden , doch dass Eines Hochwürdigen Thnmb-Capi- 
tiils ei^'ene Rentheii und Nutziingon. dessgleichen auch deren 
Graffcn und Ritt ersc hafft Güter, so sio von einigen Herren, de- 
nen sie darunih nach Adliclier Weise dienen müssen , zu Lehn 
tragen, auch ihrer jedes ein häussliche Wohnung odei* Säsa, da 
er gewonlich Hauss zu halten pfle/jrt, sanipt deFselbigen einige 
Säss, Bezirck,' Bäum- nnd andere Garten, W'iesen, Aeckeren, 
Weydeo, Büschen, Broichen, so aUemechst umb den Säss ge- 
legen, nnd ohne £zception und ohne Mittel darinnen gehören, 
aUein hierinnen aassgenommen. Aber sonst soUen alle andere 
ihre nnd deren anderen Haab und Crüter, auch Geist- und welt- 
liche Graffen und Herrschafften, Gebieth nnd Vogdeyen im Stifft 
Cölln gelegen, diese IIüHl tragen helfleu, und darah keines wegs 
aussgezogen werd<'n. also dass die liogemh' Güter. Hauss lür 
Hauss, Hoff für Hoff, item an \\ ein-Giirten , Aecker, W iesen, 
Weyden, Bäum- und andere Garten , Gewälden , Büschen und 
Broichen, Morgen für Morgen, wie die im Ertz-Stifft Cölln ge- 
legen, und nacheinander befunden, und bcschliesslich alle Erb- 
schafft in einer jeden Graffschafft, Herr«chafft, Statt undAmbt 
getrewUch auffgeaeiohnet , nnd ein jedes aotf seinen rechten 
Werth geschätzet, dergleichen alle Benthen, Pensionen nnd 
Nutzungen anch auff Geld geschlagen , als nemblich jedes fünff 
Goldgülden jährHchen Einkommens oder Nutz auff ein hundert 

Man sehe darüber 110. Note 4* 
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Goldgüldeu Haupt - Gelds , und also fortan auff und ab : Item 
alle Baarschafft fahrende Uaab und Güter (doch Geschütz» Har- 
nisch und Gewehr, Haussgerath und Silber-Geschier ausf^nom- 
men) Item dese Kaufibnans -Handwercks- und gemeinen Hausse 
manns-Handtbierung, Gewinn und Gewerb, neben diesem allem, 
auff ein benandtes Geld geschlagen, und geachtet, und demnach 
Ton einem jeden hundert Goldgülden minder oder mehr Haupte 
Guts, nach Anzahl und sonst nach Gelegenheit des armen Hans ; 
doch dass die Summa zu den 80000 Goldgülden sich ohne al- 
len Abgang ertrage, und die auff 3. Terminen, als aufl' nechst 
kommenden Kemigii der erst . und darnach das nechste Jahr 
umb dieselbige Zeit der ander, und aber nach dem Jahr der 
dritte gegeben werden. 



27* 
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Verbesserungen, 
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Cortan salsa Bunan. 



Ikmii. Druck von Carl Oeorfl. 
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